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Die § 54 — 122 bilden die zweite, verbesserte Auflage 
dieses Teiles, der bereits 1901 als Erlanger Habilitations- 
schrift gedruckt ist, wo sie als § 1 — 69 gezählt Bind. 



Alle Rechte, inabesondere das der Übersetzung, yorbehalten. 



VORWORT. 



Die vorliegende Arbeit behandelt eine Mondart, die sich 
gegenwärtig in dem Zustande einer gewaltigen Umwandlung 
befindet. Die Einwohnerzahl ihres Gebiets, der Stadt Nürn- 
berg, ist im Laufe eines Jahrhunderts, fast ausschliesslich 
durch Einwanderung, auf das Vierzehnfache gestiegen, und 
die neue, eingewanderte Bevölkerung ist der Mundart nicht 
mächtig, so dass auch die alteingesessenen Bürger in An- 
wesenheit anderer sich ihrer alten Mundart nicht, oder 
b wenigstens nicht rein bedienen, und diese sozusagen auf 
den Kreis der Familie und der allernächsten Freunde be- 
^ schränkt ist Aber auch hier finden die Fremden durch 
^ Bekanntschaft, durch Heirat Eingang, und Einheimische wie 
Fremde tauschen gegenseitig ihre Mundarteigentümlichkeiten 
aus. Durch die Fortschritte der Technik, durch die Teil- 
nahme der Bürgerschaft am politischen Leben sind eine 
Menge von Gegenständen in den Bereich des Gespräches 
J gebracht worden, fUr die die Mundart keine Bezeichnung 
besitzt; daher wird diese in einer der Schriftsprache näher 
liegenden Gestalt aufgenommen, meist so, wie sie die Gebil- 
deten in ihrer Halbmundart aussprechen. Auch beim nach- 
drücklichen Sprechen verfällt der Mundartsprecher in die 
Halbmundart, so dass man sagen muss: rein wird die Mund- 
art nie mehr gesprochen. Es war also die Sammlung meines 
Js Materials eine Aufgabe, die durchaus nicht leicht gewesen ist. 

Frommanns Grammatiken in seinen Ausgaben der Ge- 
dichte Grübels und Weikerts sind nur ad hoc abgefasst, 
behandeln also eine Masse von Dingen nicht, die eben nicht 
in den betreffenden Gedichten vorkommen, behandeln aber 
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Vorwort. 



andrerseits auch Dinge, die eigentlich der Mundart nicht 
angehören, sondern nur der Halbmundart, und die an ihrer 
Stelle aus äusserlichen Gründen, vor allem wegen der Reime 
und Verse, aufgenommen sind. Auch schliessen sie sich an 
die durchaus unphonetische volkstumliche Mundartschreibung 
an. Endlich ist auch eine Menge Sprachstoff und Sprachart 
seit ihrem Erscheinen der Mundart verloren gegangen. Aus 
allen diesen Gründen dürften sich manche scheinbare Wider- 
sprüche zwischen Frommann und mir erklären. 

Fentschs und Haupts Arbeiten in der Bavaria sind 
wissenschaftlich nicht zu gebrauchen, weil sie die Mundarten 
unhistorisch von der heutigen Schriftsprache aus betrachten. 

Durch das Erscheinen vorliegender Arbeit in Bremers 
Sammlung kurzer Grammatiken deutscher Mundarten war 
die Art meiner Lautschrift im Vorhinein gegeben. Da nun 
in dieser Sammlung bereits eine mit der meinigen einiger- 
massen verwandte Mundart, die von Tauberbischofsheim, 
von Otto Heilig bearbeitet ist, so habe ich es für geraten 
erachtet, mich möglichst eng an diese anzuschliessen, soweit 
dies tunlich war. Ganz besonders habe ich seine Beispiele 
für den musikalischen Akzent fast unverändert herüber- 
genommen, mutatis mutandis soweit es die Mundart gebot. 
Die Setzung in Koten verdanke ich der Beihilfe des Musik- 
lehrers und Pianisten Herrn Georg Blum, der meinem 
mangelnden musikalischen Verständnis mit grösster Liebens- 
würdigkeit nachhalf. 

Ganz besonderen Dank schulde ich dem Herausgeber 
der Sammlung, Herrn Professor Dr. Otto Bremer, für seine 
unermüdliche Sorgfalt, bei der kaum ein einziger Paragraph, 
keine einzige Angabe von seiner redaktionellen Hand un- 
berührt geblieben ist, für seine Geduld, mit der er einen 
endlosen Briefwechsel hat über sich ergehen lassen, um 
daraus Lücken des Manuskripts zu ergänzen und strittig 
gebliebene Punkte zu entscheiden. Insbesondere muss ich ihm 
danken für die Fassung der etwa den dritten Teil des Buches 
ausmachenden §§ 108-110. 111,2— 112,3b. 114. 118—120,1. 
120, 4. 5 und Anm 11. 121, 4 und Anm 5. 125—129 (ausser 
128 Anm 2). 131, 2—132 (ausser Anm 1). 134—137, 6, a. 138. 
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139. 141, 2. 3. 144 Anm 1—148, 9 (ausser 144 Anm 2 und 
148 Anm 1). 148, 11. 12. 16-20 (ausser Anm 4). 22—26 
(ausser Anm 7). 149—156 (ausser Anm). 157, 2—163 (ausser 
Anfang von 158 und 160 Anm 5). 169—171. 172 grössten- 
teils. 174. 176—182 (ausser 180 Anm 3). 184—186, 1. 186 
Anm 1 und 2. 195 grösstenteils. 197 zum Teil. 199, 3 (ausser 
Anm 4). 199, 5 zum Teil. 200, 2. 205—267. 272, 2—13. 
Nachträge zu § 22. 36—57, 2. 63—66. 69—75. 78. 86. 88. 
94. 97—99. 103. 106,2. 108. 112—115. 121 Anm 2—130, 1. 
130 A— 135. 144—147. 150—168. 180. 187, 1. 200, 4—259*). 
Diese Paragraphen rühren — abgesehen von der Schaffung 
der Beispiele durch mich — dem Inhalte nach vollständig 
und auch dem Wortlaute nach fast vollständig von Herrn 
Professor Bremer her. Aus seiner peinlichen Sorgfalt, die 
ihn sich Uber alles ganz genau unterrichten Hess und die 
auch nicht den kleinsten Punkt unbehandelt lassen wollte, 
selbst das Sachenverzeichnis (S 377 ff) beträchtlich erweitert 
hat, erklärt sich auch die lange Zwischenzeit zwischen der 
ersten Ankündigung des Buches und seinem nunmehrigen 
Erscheinen. Gegenüber dem erst eingesandten Manuskript 
dürfte durch Einschaltungen auf Anregung des Herausgebers 
hin und von ihm selbst durch Einfügung ganzer Abschnitte 
aus meinen brieflichen Antworten auf seine Anfragen in den 
Text der Grammatik ihr Umfang auf mindestens das Drei- 
fache angeschwellt sein. 

Da die Mundart einer regelmässigen Kürzung alter 
Längen und Diphthonge entbehrt, so war die Aufstellung 
einer relativen Chronologie der Lautwandlungen ungemein 
erschwert, und ich hatte mich daher ursprünglich auf eine 
ganz kurze Aufzählung des wenigen begnügt, das mir un- 
bedingt sicher schien. Der umfangreiche Abschnitt Uber die 
Zeitfolge der Lautwandlungen § 205—268 ist vollständig 
Bremers Werk. 

Von den vielen Tabellen, die Heilig am Schlüsse seiner 
Grammatik bringt, hatte ich ursprünglich ganz abgesehen, 

*) Der Abschnitt 'Zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 
Lautwandlungen' (S 94 — 189) ist also zum grössten Teil, der Abschnitt 
.Zeitfolge der Lautwandlungen' (S 189—229) vollständig Bremers Werk. 
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dafür aber eine Wortlehre gegeben, wenn anch nnr in ganz 
kurzen Umrissen, denn meine Absicht war niemals gewesen, 
den planmässigen Umfang yon fünf bis acht Bogen zu über- 
schreiten. Auf Wunsch des Herausgebers habe ich dann 
doch noch Tabellen gegeben, erst ganz kurz; aber auch 
sie sind unter seiner bessernden Hand immer mehr an- 
geschwollen. 

Allmählich konnte dann auch ich der Versuchung nicht 
widerstehen, während der Drucklegung mehr und mehr 
Änderungen und Ergänznngen vorzunehmen, und habe ins- 
besondere in den letzten Bogen noch manches eingefügt, 
was auf später gesammeltem Stoffe beruht. Die Bemer- 
kungen zu Stammbildung, Genus, zur Syntax und Stilistik 
§ 327—333. 341. 357. 358. 368-374. 392. 406-423 wollen 
aber nur einzelnes bieten ohne jede Absicht der Vollstän- 
digkeit. 

Aus diesem allmählichen Anwachsen während des Druckes 
erklärt sich auch der Unterschied zwischen der Breite gegen 
Ende und der Kürze im Anfang des Buches. Denn die 
'Geschichte der einzelnen Laute 1 ist schon im Jahre 1901 
als Erlanger Habilitationsschrift gedruckt, mit Genehmigung 
dieser Kürzung durch die hohe philosophische Fakultät, von 
der die ganze Grammatik angenommen worden war. Diese 
rasch gedruckten §§ 54 — 122 sind, wenngleich auch sie ver- 
bessert und von 47 auf 53 Seiten erweitert, so doch gleich 
den §§ 1—53 im grossen und ganzen so abgedruckt, wie 
sie der Verfasser ursprünglich geschrieben hatte. 

Dass bei so langsamem Fortschreiten sich einzelnes wider- 
spricht, dass in den späteren Teilen manches auf Grund 
weiterer und genauerer Beobachtungen gegen eine Fassung 
in einem früheren Paragraphen gebessert, berichtigt werden 
musste, deswegen wird bei Berücksichtigung der eingangs 
erwähnten Schwierigkeiten bei der Stoffsammlung kein billig 
Denkender einen Stein auf den Verfasser werfen. Insbeson- 
dere beruht der scheinbare Widerspruch zwischen dem § 18, 4 
Gesagten und der Akzentuierung längerer Wörter im Texte, 
zB Nänmbanx § 132, 1 c, tsäyxnis § 294, 3, darauf, dass 
ursprünglich nur die leichte Sprechweise berücksichtigt 
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war, späterhin auch die nachdrückliche beobachtet werden 
konnte. 

Zar Vermeidung von Irrtümern mag hier besonders darauf 
hingewiesen werden, dass nach dem Plane der Sammlung 
nur die lebende Nürnberger Mundart dargestellt werden 
sollte, dass also vor allem eine mehr als gelegentliche Heran- 
ziehung der Sprache der Chroniken und der Mnndartanklänge 
bei Hans Sachs grundsätzlich ausgeschlossen war. 

Der lange Nachtrag zu § 18 auf S 322 ff beruht darauf, 
dass mir erst die dort angeführte Stelle im Literaturblatt 
die Augen darüber geöffnet hat, wie wenig bekannt doch 
eigentlich die Akzentverteilung in Mundarten und Schrift- 
sprache Süddeutschlands, also gerade des alten Heimat- 
gebietes hochdeutscher Art und Sprache sind, genau so wie 
wir uns alle einer Selbsttäuschung hingeben betreffs der ver- 
meintlichen Einheit von Schrift- und Vortragssprache. 

Endlich aber gebührt aufrichtiger Dank der Verlags- 
buchhandlung für ihre geradezu beispiellose Geduld und 
Opferfreudigkeit bei der Drucklegung des so hübsch aus- 
gestatteten Buches. 

So möge es denn von Fachgenossen und Mundartfreunden 
freundlich aufgenommen werden und beitragen zum Ver- 
ständnis der Eigenart einer Mundart, die in unserer seelenlos 
auagleichenden Zeit ebenso rasch verklingt, wie die Eigenart 
der sie sprechenden Bürgerschaft verblasst, wie die Alter- 
tümlichkeit und Schönheit der Stadt, in der sie einstens klang, 
dem Schreien nach 'Freiheit des Verkehrs 1 , der Gier nach 
Geld, der Neuerungswut zum Opfer fällt. 

Erlangen, im August 1907. 

August Gebhardt. 
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ZUR LAUTSCHRIFT 



1. Vgl Bremer, Zur Lautschrift (Anhang zu Band I 
dieser Sammlung), Leipzig 1898. 

2. Die stimmlosen Medien sind hier nur als b, d, ff 
gedruckt, die Stimmlosigkeit ist also nicht bezeichnet, da 
stimmhafte Medien in der Mundart nicht vorkommen. 

3. € bezeichnet einen zwischen € und «?, nicht wie bei 
Heilig einen zwischen e und e liegenden Vokal. 

4. Überlänge ist nur wo es darauf ankommt, durch * 
bezeichnet, sonst gleich einfacher Länge nur durch ~ (§ 22, 2). 

Halbkürze und Überkürze sind in der Regel nicht be- 
zeichnet (§ 22, 4 und 5). a und a sind stets halbkurz, bzw 9 
überkurz (§ 22, 4 und 5). Überkürze ist nur in 5#, äu usw 
vor / und $ sowie beim Svarabhakti-e durch ^ bezeichnet 
(doch vgl § 183 Anm). 

5. Schwache Näselung in Nachbarschaft von », m ) jy 
ist nicht bezeichnet (§30 und 31, 2). 

6. t, u und y als zweite Bestandteile von Diphthongen 
sind als t, u und y zu sprechen und nur der leichteren 
Lesbarkeit halber t, u, y geschrieben (§ 31, 1). 

7. Ist die erste Silbe betont, und sind die anderen unbetont, 
so ist kein Akzentzeichen gedruckt. In allen anderen Fällen 
bedeutet ' den Hauptton, ' den Nebenton. In einzelnen Fällen 
ist starker Nebenton durch *, schwacher durch * bezeichnet. 
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EINLEITUNG. 



I. Begrenzung des Gebietes der Mundart. 
1. Räumliche Begrenzung. 

§ 1. Die Nürnberger Mundart wird gesprochen in der 
Stadt Nürnberg, rein jedoch nur noch von einer ziemlich be- 
schränkten Anzahl von Leuten, die aus den Zeiten stammen, 
da die 1866 für offen erklärte Stadt noch vollständig von 
den Kingmauern umschlossen war, die nur sechs Tore und 
zwei 'Türlein' zum Verkehr mit der Aussenwelt besassen. 
Seit der Öffnung der Stadt und ihrem mächtigen Anwachsen 
sind die feinen Unterschiede zwischen der Mundart der 
inneren Stadt und denen der einzelnen Vorstädte ver- 
schwunden, in gleicher Weise wie eben die alte Stadt mit 
den einstigen Vorstädten und diese unter sich zusammen- 
gebaut worden sind und allmählich ein zusammenhängendes 
Ganzes gebildet haben. 

Nur die Vorstadt Wöhrd, die, schon seit Jahrhunderten 
ziemlich bedeutend, von jeher ein in sich abgeschlossenes 
Gebiet gebildet hat, weicht auch in der Mundart noch etwas 
vom übrigen Nürnberg ab. War sie doch noch bis weit 
ins neunzehnte Jahrhundert herein als politisch selbständige 
Marktgemeinde mit eigenen Mauern abgeschlossen. In der 
Wohrder Mundart zeigt sich gegenüber der Stadtmundart die 
erste der Stufen, in denen die, wie ich sie nennen möchte, 
Unterpegnitzmundart flussaufwärts von Ort zu Ort 
immer ausgeprägter oberpfälzisch wird. 

Scharfe Grenzen giebt es hier nicht, während die Grenze 
der Unterpegnitzmundart gegen das Ostfränkische 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. ] 
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ziemlich deutlich erkennbar ist: sie fällt genau zusammen 
mit der alten Landesgrenze zwischen weiland der freien 
Reichsstadt und der Burggrafschaft Nürnberg, sie geht ins- 
besondere zwischen Nürnberg und Fürth hindurch, so dass 
dieses letztere, gleichwie Wendelstein, Schwabach, Erlangen 
ganz entschieden fränkisch spricht, während die Nürn- 
berger Volksmundart zum oberpfälzischen und damit zum 
bairischen Gebiete gehört und zu Gr Übels Zeiten noch 
weit ausgesprochener gehört hat. Fast auf allen Mund- 
artenkarten ist hier die Grenze falsch gezogen: entweder 
westlich von Fürth, wodurch dieses, oder Östlich von Nürn- 
berg, wodurch also dieses einem unrichtigen Gebiete zu- 
gewiesen ist. 

§ 2. Während in älteren Zeiten sogar noch innerhalb 
der alten Stadt Mundartgrenzen bestanden haben sollen, sind 
diese heute völlig verschwunden, und nur ältere Leute be- 
haupten, dass zu ihrer Väter und Grossväter Zeiten man 
einem Nürnberger beim Mundartsprechen noch genau habe 
anhören können, in welchem der vier Viertel er aufgewachsen 
war. In wie weit dies auf wirklicher Beobachtung beruht 
hat, oder etwa bloss auf einer alten überkommenen An- 
schauung, lässt sich heute unmöglich mehr ausmachen. Doch 
ist das letztere wahrscheinlicher, denn schon am Ende des 
17. Jahrhunderts waren diese Unterschiede kaum mehr be- 
merkbar, wie aus J Chr Wagenseils Auslassung hierüber 
hervorgeht. Er sagt in seiner 1697 in Altdorf erschienenen 
De Sacri Rom. Imperii Libera Civitate Noribergensi Com- 
mentatio Seite 160: »Cceterum, in eo Bertius nobis deserendus 
>est, quando postea, quorum fidem asser uimus, voluit, Nori- 
»bergenses Cives, ob vicinorum consuetudinem, pro quatuor 
»regionibua, quatuor quoque diversis Unguis uti, Suevica, 
»Francica, Bavarica, Montana. Seimus eadem a Frölichio 
»part. I. 1. 3 Cynosura? peregrinantium prodita esse. Vterque 
>Conradum Celten sequutus esse videtur, qui prior scripserat: 
»Noribergae ad quatuor Vrbis portas & plateas, diversa & 
»varia cives inter se lingua loquuntur: Suevice, Francice, 
»Bavarice & Montane, prout cum diversis hospitibus linguam 
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»corrumpunt & assuescunt. Nobis tarnen discrimen illud 
»haud observatum, etsi non diffitemur, vulgi dialectum, 
»presertim in ea Vrbis, quee a S. Jacobo cognomentum habet, 
»communiter autem bic ftcinc Xürcfet) dicitur, parte, ob sylla- 
»barum nimias productiones, & vocum depravationem, pere- 
>grinus mole8tam & vix intelligibilem evadere, quanquam ea 
»propiia est et innata loquendi ratio, non aHunde illata«. 

Wenn wirklich an den vier Haupttoren der Stadt früher 
einmal Mundartunterschiede gehört wurden, so sind diese 
vielleicht weniger im Munde der Einheimischen, als viel- 
mehr in dem der Fuhrleute gelegen, die in den Gast- 
häusern nächst den Toren einstellten und daher auch mit 
den Fiemden zunächst in Berührung kamen. In der Tat 
entsprach jedes der vier Haupttore der Richtung in das 
Gebiet einer der angeführten Mundarten : duroh's Spittlerthor 
ging's nach Schwaben, durch 's Frauenthor nach Bayern, 
durch'8 Lauferthor nach der Ober- oder Steinpfalz und durch's 
Neue Thor nach Franken. 

Heute jedoch sind diese Unterschiede ausgeglichen und 
die Mundart, soweit sie überhaupt noch gesprochen wird, 
ist sich in der ganzen Stadt so ziemlich gleich. 

§ 3. Ein Unterschied besteht aber tatsächlich insofern 
als in einzelnen Stadtteilen die Zahl der Mundartsprecher 
grösser, in anderen kleiner ist. 

Am wenigsten findet man ihrer in der Nähe des Spittler- 
thores: durch die Eröffnung der Nürnberg-Fürther Ludwigs- 
bahn, der ältesten Eisenbahn im Deutschen Reich, wurde 
diese Stadtgegend seit 1835 mehr und mehr zu einer 
wirtschaftlichen Einheit mit der ihrer Mundart nach rein 
fränkischen Nachbarstadt Fürth verschmolzen und besonders 
seit Ende der achtziger Jahre wurde durch Öffnung der 
Stadtmauern an verschiedenen weiteren Stellen jede alte 
Abgeschlossenheit in diesem Viertel beseitigt, nachdem 
schon früher zwischen Frauen- und Spittlerthor, zwischen 
diesem und dem Pegnitzeinflusse neue Tore entstanden 
waren. 

Sodann kommt das Lorenzer Viertel, vor dessen altem 

1* 
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Tore, dem Frauenthor, sich seit 1844 der Staatsbahnhof be- 
findet, so dass auch hier die Bevölkerung durch den Verkehr 
mit den Fremden bald veranlasst wurde, die Haupteigen- 
tümlichkeiten der Mundart abzulegen. 

Auf der rechten Pegnitzseite herscht dagegen noch 
mehr Mundart, und zwar merkwürdigerweise noch viel 
ausgeprägter in dem nunmehr auch durch mehrere Mauer- 
durchbrüche mit den Vorstädten verbundenen Egidier 
Viertel als in dem Sebalder, das auf seine alten Tore be- 
schränkt ist: das Hallerthürlein, bis in die achtziger Jahre 
nur für Fussgänger, das Neue Thor und die wegen der Steil- 
heit wenig in Betracht kommenden beiden, das Tiergärtner 
und das Vestner Thor. Das Zurückgehen der Mundart gerade 
in diesem Viertel erkläre ich dadurch, dass nach dem Wieder- 
aufblühen der Stadt, seitdem sie einem grösseren Gemein- 
wesen angehört, und nach dem Aufhören nicht nur der 
vielen Kriege und Brandschatzungen sondern vor allem der 
engherzigen und kurzsichtigen Geschlechter -Wirtschaft sich 
gerade hier die meisten grossen Handelshäuser befanden, 
deren Inhaber und Angestellte auf ihren Reisen auswärts 
und beim Verkehr mit ihren auswärtigen Geschäftsfreunden 
sich gleichfalls nicht der ausgesprochenen Mundart bedienen 
konnten, und selbstverständlich auch auf die Kleinbürger 
ihrer Nachbarschaft einwirkten. 

Es bleibt nun noch das Egidier Viertel, und zwar be- 
findet sich innerhalb desselben ganz besonders ein gewisser 
Bezirk, der noch bis zum heutigen Tage als in sich ab- 
geschlossen betrachtet werden kann und überhaupt den aller- 
altertümlichsten Teil der Stadt darstellt, was seine Bevölke- 
rung und ihre Gewohnheiten betrifft. Es ist der Teil, der 
begrenzt wird durch den älteren Stadtgraben von dem Platze 
f Am Sand' bis zum Maxthor, durch die neuere Stadtmauer 
von dort bis zum Pegnitzeinnuss, und durch den linken Ast 
des rechten Pegnitzarmes, der also besteht aus der ehemaligen 
inneren Laufer Vorstadt und der kleinen Insel Schütt. Hier 
herscht noch der Kleinbürger, der mit wenigen Gesellen 
sein Geschäft betreibt, beim Abliefern seiner Waren an den 
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Exporteur selbst nicht in Berührung kommt mit Fremden — 
es sind meist Rotgiesser, Zirkelschmiede und verwandte 
Handwerker, die hier in Betracht kommen — und abends 
nach des Tages Last und Mühe unter seines Gleichen in einer 
kleinen aber sauberen Bierstube der Nachbarschaft, am Sonn- 
tag aber auf einem Spaziergange mit seinen Angehörigen 
Erholung sucht. So weit geht die Abgeschlossenheit in 
diesem Teile der Stadt, dass wenn eine Familie, die nicht 
ihr eigenes Haus besitzt, aus irgend einem Grunde die 
Wohnung wechselt, sie nur ungern in eine andere Stadt- 
gegend übersiedelt, sondern womöglich nur wenige Häuser 
weit zieht. 

In dieser Gegend Nürnbergs sind auch die Wahr- 
nehmungen, auf denen die vorliegende Darstellung beruht, 
gesammelt worden. 

Die Nachbarmundarten und ihre Kennzeichen gegenüber 

der Nürnberger. 

§ 4. 1. Da sich, wie § l angedeutet, die Unterpegnitz- 
mundart flussaufwärts schrittweise dem Oberpfälzischen im- 
mer mehr anschliesst, so ist heutzutage nach Osten zu von 
einer Mundartgrenze keine Rede mehr, und es können auch 
keine ausschlaggebenden Unterscheidungsmerkmale gegeben 
werden. 

Die 'Hauptkennzeichen des eigentlichen Ober- 
pfälzischen Sulzbachischer Färbung gegen das 
Nürnbergerische*) sind vor allem: der für das ganze 
bairische Mundartgebiet kennzeichnende Stosston vor ahd- 
mhd Geminata — zu diesem findet man den Ansatz schon 
in Altdorf und Hersbruck — ; sodann das vollständige Fehlen 
des Duals im Fürwort der zweiten Person in Nürnberg, 
weiter das allmähliche Verschwinden der spirantischen Aus- 
sprache des g im In- und Auslaut, sowie die heute in der 
Stadt ausgestorbene Unterscheidung der drei Geschlechter 



*) So wird in Nürnberg in dieser Bedeutung allgemein gesagt' 
'Nürnbergisch' gilt als norddeutsch. 
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beim Zahlwort c zwei . Ein Teil dieser Unterschiede gehört 
aber erst der neueren Zeit an. So scheiden noch die Grübel- 
schen Gedichte genau zwischen jtoöt, JtüOU, jtoaß) d. i. tswe % 
oder tswe(j tswou oder tswou, Uwä\ auch schreiben sie zB 
löcft, lieft, cL i. lekt, likt, wo es jetzt heisst leyt, U%t. 

Worin in den Zeiten, da die Grenzen der Nürnberger 
Mundart mit den Mauern der bis 1866 festen Stadt zusammen- 
fielen, ihre Merkmale gegenüber den Nachbarmundarten 
bestanden, lässt sich heute nicht mehr angeben. Heute er- 
scheint als ein solcher der, dass die Vorstadt Wöhrd noch 
das in der alten Stadt ausgestorbene #a>, %ö in derselben 
Bedeutung kennt, in der man in Norddeutschland etwa sagt 
f i wo', in Leipzig e %ao. 

§ 5. Gegen Norden, Westen und Südwesten da- 
gegen ist eine deutlich sichtbare Grenze vorhanden, die mit 
der alten Landesgrenze zusammenfällt. Der Unterschied 
der fränkischen Mundart in der alten Burggraf- 
schaft und der bairischen auf dem reichsstädtischen 
Gebiete besteht in der Hauptsache in folgendem: 



mhd ä 

e 
o 

CB 

ce 
ie 
uo 
üe 

ahd segit y saget 
sagt 



Franken : 

monophth. o 

e 
o 

€ 

e 
i 

— 

u 

V 

cez se%t < segit und 
darnach cei meyt er 

macht 
Plural der Diminu- 
tiva auf -/t 



Nürnberg : 
diphth. 

ei 
ou 

e 

ei 
ei 
ou 
ei 

cbi saxtj früher saht 
< saget y mazt 

— Singular auf -lq 



Die neuen Vorstädte Nürnbergs ausserhalb der alten 
Ringmauern mit ihrer Bevölkerung, die aus allen Teilen 
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Bayerns, ja Deutschlands zusammengeströmt ist, kommen 
für unsere Untersuchungen wegen ihrer Mischmundart kaum 
in Betracht. 

Die Mundart der um Nürnberg liegenden Dörfer unter- 
scheidet sich kaum von derjenigen in der alten Stadt, wenn- 
gleich selbstverständlich auch hier kleine Abweichungen 
herüber und hinüber stattfinden. Im Markte Bruck, der 
fast nur nach Erlangen verkehrt, weicht die Nürnberger 
Mundart allmählich der ostfränkischen, in Fürth scheint 
das Gegenteil vor sich zu gehen, soweit in dieser rasch 
wachsenden Stadt überhaupt von einer ausgeprägten Mund- 
art die Rede sein kann. 

§ 6. Nach den Hauptmerkmalen müssen wir die Nürn- 
berger Mundart, deren Zugehörigkeit zum Bairischen schon 
vor Weinhold — Bairische Grammatik, Berlin 1867, Sil — 
Eduard Fentsch, Bavaria II (1863), 193 erkannt hatte, dem 
Oberpfälzischen und somit dem Bairischen zuweisen, 
mit dem sie die Bewahrung des Unterschiedes zwischen 
mhd a und ä, die Diphthongierung der alten Längen und 
die Umstürzung der alten steigenden Diphthonge teilt, 
während sie sich dem Fränkischen angenähert hat und 
noch annähert durch Fallenlassen des Stosstones, durch 
Aufgabe des Duals im Pron. pers. der zweiten Person und 
durch Annahme der Aussprache des g als x und % * m Au8_ 
laut und in den meisten Fällen des Inlauts. 

2. Abgrenzung der Mundart nach Gesellschafts- 
kreisen. 

§ 7. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts soll es 
innerhalb des Kaufmannsstandes und bei den Beamten, 
soweit diese den alten Nürnberger ratsfähigen Geschlechtern 
entstammten, zum guten Ton gehört haben, unter sich Nürn- 
bergerisch zu sprechen. Der Grund mag in einer bewussten 
Fernhaltung von den Eroberern gelegen haben, die noch 
dazu mitten im Frieden die Stadt überfallen und auf Napo- 
leons Wort einverleibt hatten, und dabei zum Teil recht 
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eigentümlich gehaust hatten, so dass man sich um so weniger 
gein an sie anschloss, als noch der Glaubensgegensatz dazu 
kam. Erst nach und nach söhnte man sich mit den Ver- 
hältnissen aus, der Kaufmannsstand nahm beim Wieder- 
aufblühen des Verkehrs Fremde in sich auf, die der Mund- 
art nicht mächtig waren, die Beamten verkehrten mit den 
Burgern, und bald drängten sich auch Bürgersöhne zum 
Dienste des Königs, so dass sich innerhalb der Gebildeten 
bald jene Zwischenstufe zwischen Mundart und Schrift- 
sprache heraus entwickelte, die man mit ganz geringen 
Abweichungen fast in ganz Süddeutschland verbreitet findet, 
und bei der man sich gewöhnt hat, Eigentümlichkeiten, die 
aus einer andern Mundart stammen, mit anzuhören, ohne 
sie nachzumachen und ohne sie zu rügen. Bloss das breite 
<v in seiner in Altbayern ziemlich grossen Häufigkeit erregt 
noch immer bei den Gebildeten Nürnbergs Anstoss. Im 
Grossen und Ganzen ist die Halbmundart der Gebildeten 
in Nürnberg viel fränkischer gefärbt als die eigentliche 
Nürnberger Mundart, weil einerseits der Zuzug in die Stadt, 
soweit sich die Zugezogenen mit der alten gebildeten Bürger- 
schaft vermengten, hauptsächlich aus den fränkischen Teilen 
des Königsreiches stammt, andrerseits der schriftsprachliche 
Ersatz für die breiten ow, et, ei (< mhd wo, üe, ie) der Mundart 
mit der fränkischen Entwicklung zusammenfällt. 

Die Art wie Frommann in seinen Ausgaben die Ge- 
dichte von Grüüel und Weikert (§ 12) schreibt, beweist 
deutlich, dass er nicht immer die Halbmundart der Ge- 
bildeten von dem echten Nürnbergerisch der Kleinbürger 
auseinanderzuhalten vermochte. Als er 1853 nach Nürnberg 
übersiedelte, war nämlich gerade die Zeit, wo die Aussöhnung 
mit den neuen Verhältnissen im besten Gange war: die 
lange Zeit hindurch gehassten bayerischen Beamten wurden 
jetzt als gesellschaftlich gleichberechtigt anerkannt, sie und 
die hauptsächlich aus dem bayerischen Franken hereinge- 
kommene Ergänzung der arg zusammengeschmolzenen Kauf- 
mannschaft verschmolzen mit den bisher grollend abseits 
stehenden Alt-Nümberger Familien besseren Standes, mochten 
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diese dem alten Patriziat odei dem Handels- und Ge- 
werbestande angehören, zu einem gesellschaftlichen Ganzen, 
die Altnürnberger legten, soweit sie sich zu der durch die 
1848er Bewegung zu Bedeutung gelangten Klasse zählten, 
die Nürnberger Mundart allmählich ab und es bildete sich 
die von mir in diesem Buche 'Halbmundart 1 genannte 
Sprachform heraus, die jetzt von fast allen Gebildeten ge- 
sprochen wird wenn sie unter sich sind, während der alt- 
eingesessene Mittel- und Kleinbürgerstand noch jetzt an der 
alten Mundart festhält. 

§ 8. Durch diesen Gang der Tatsachen ist der Geltungs- 
bereich der Mundart wieder eingeschränkt auf dieselben 
Kreise wie vor 115 Jahren, wo Truckenbrodt — Nachrichten 
zur Geschichte der Stadt Nürnberg, I 150f — schrieb: 

»Diejenige Klasse von nürnbergischen Bürgern, welche 
»weder vornehm noch gelehrt, noch gereisst ist, aber auch 
»nicht unter den Pöbel gerechnet werden darf; die . . . 
»noch auf des seligen Grosvaters gesteifte Rockschöse und 
»grosse Aufschläge hält, übrigens aber aller Ehren werth 
»ist, weil ein unbescholtener Wandel das Ziel ihres einzigen 
»Strebens ist; die eigentlich sogenannte mittlere Klasse der 
»Einwohner Nürnbergs ist es, bei welcher man die nürn- 
» bergische Volkssprache findet, c 

§9. Die unterste Klasse der Bevölkerung kommt 
deshalb nicht in Betracht, weil unter den furchtbar drücken- 
den Verhältnissen kurz vor der Einverleibung der Stadt ein 
proletarischer Stand kaum vorhanden war. Die wenigen 
vorhandenen derartigen Leute waren durch die bittere 
Not gezwungen etwas so tüchtiges zu lernen, dass sie. mit 
der Besserung der Verhältnisse im Stande waren, sich unter 
die Bürgerschaft emporzuschwingen, und so gehört denn 
heute die Arbeiterschaft Nürnbergs durchaus den Einge- 
wanderten an. 

Die unterste Klasse der Bevölkerung spricht heute eine 
Mundart, die zwar Nürbergerisch sein soll, aber genau 
genommen nichts ist als eine falsche Anwendung ver- 
meintlicher mundartlicher Lautgesetze. Der eingewanderte 
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Arbeiter hört zB leib für c lieb', ff out für 'gut' und grei 
für c grün . Danach bildet er nun auch etwa w$is$ Wiese, 
joud Jude und heig\ Hügel statt tmsn, jüd und hyg\. 

§ 10* Selbstverständlich sind die meisten der Mundart 
Redenden mehr mundartig, d. h. sie wenden eine ver- 
schiedene Abstufung zwischen Schriftsprache, Halbmundart 
und Mundart an, je nach dem, wo, bei welcher Gelegenheit 
und vor allem, mit wem sie sprechen. Selbstverständlich 
kommt auch in Frage, ob man ruhig spricht oder in Er- 
regung oder einer plötzlichen Aufwallung: bei letzterer ver- 
fällt der Mundartsprecher, selbst wenn er sich unter lauter 
Leuten befindet, denen zu Liebe er sonst Halbmundart 
spricht, stets in die reine Mundart und umgekehrt. 



IL Sprachdenkmäler und Litteratur. 

§ 11. 1. Ältere Sprachdenkmäler in reiner Mundart 
sind nicht vorhanden; doch weisen selbstverständlich die 
Urkunden und Chroniken der Stadt, sowie die Werke von 
Hans Sachs und seinen Zeitgenossen mundartliche Eigen- 
tümlichkeiten in Hülle und Fülle auf. 

2. Einen etwas älteren als den jetzigen Standpunkt der 
Nürnberger Mundart zeigen die Gedichte Konrad Grübels, 
sowie diejenigen von Johann Rietsch dem Vater, Friedrich 
Stettner und Johann Jakob Göbel. Den Übergang zur 
heutigen Zeit stellen diejenigen von Johann Ferdinand 
Rietsch dem Sohne, Wilhelm Marx, C W Zuckermandel, 
Joh. Wolfg. Weikert, von Gottlieb und von Valentin 
Wehefritz dar. Selbstverständlich hat es von Gröbel bis 
auf heute eine ganze Zahl von Leuten gegeben, die sich 
mit mehr oder minder Geschick in Mundartgedichten ver- 
sucht haben. Von den neuesten sind die besten die 'Neuen 
Gedichte in Nürnberger Mundart* von J Schwartz. Die 
übrigen darf ich um so eher ungenannt lassen, als die besten 
davon zusammengestellt sind in einer Sammlung von 60 Num- 
mern in sechs Heften unter dem Titel c, s Gänsmändla. 
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Sammlung dei besten Gedichte alter und neuer Zeit in 
Nürnberger Mundart'. Nürnberg, Heerdegen-Barbeck 1881 f. 
Die Gelegenheitsgedichte von Verfassern aus allen möglichen 
Ständen zeigen oft ein recht bedenkliches Nürnbergerisch 
und meist eine durchaus verständnislose Orthographie. 

§ 12. Die grammatische Litteratur über die Mund- 
art ist verzeichnet bei Mentz Bibliographie der deutschen 
Mundarten Nrr. 655 — 664, wozu noch zu ergänzen sind die 
Arbeiten G K Frommanns in seinen Ausgaben der Gedichte 
von Grübbl und Weikert*), sowie die orthographisch-phone- 
tischen Bemerkungen von Zuckermandel im Vorwort zu 
seiner Gedichtesammlung **). Für die ältere Sprache kommen 
in lexikalischer Beziehung noch in Betracht die Wörter- 
verzeichnisse Lexers in den Bänden 'Nürnberg 1 der Chro- 
niken Deutscher Städte. Die in Nürnberger Tageblättern 
mannigfach verstreuten Erklärungsversuche einzelner mund- 
artlicher Wörter, Ausdrücke und Redensarten, besonders 
von Georg Lehmann, sind meist vom sprachgeßchichtlichen 
Standpunkte als mindestens bedenklich, vielfach als gänzlich 
verfehlt zu bezeichnen. Von lediglich antiquarischem Werte 
ist die druckfertige Bearbeitung von J H Hässleins (nicht 
Haslein) Nürnbergischem Idiotikon, das ich an anderem Orte 
herauszugeben beabsichtige, und von dem bereits im Jahre 
1781 eine Probe gedruckt ist (vgl Mentz aaO Nr 660). 



*) Grüeels Sämmtliche Werke, neu herausgegeben und mit einem 
grammatikalischen Abriss und Glossar versehen von Dr. Georg Karl 
Frommann. Sechs Bändchen. Nürnberg, Fr. Korn sehe Buchhandlung, 
o. J. [1857 u. ö.} 12°. 

Joh. Wolfg. Weikerts Ausgewählte Gedichte in Nürnberger Mund- 
art. Herausgegeben mit einem grammatischen Abriss und Glossar von 
Dr. Georg Karl Frommann. Nürnberg, J. Ludw. Scbmids Verlag 1857. 
kl. 8°. 

**) Versuche in Nürnberger Mundart von C. W. Zückbrmandel. 
Nürnberg, J. L. S. Lechner 1821. kl 8°. 
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LAUTLEHRE 



Teil I. 

Phonetische Darstellung der Laute. 
I. Allgemeines über die Ausspräche. 

§ 13. Die Mundart klingt im allgemeinen rauh, 
aber ziemlich gleichmässig. Bei Erregung wird lauter und 
rascher gesprochen, im grossen und ganzen fehlt es der 
Mundart aber an Abstufungsfähigkeit innerhalb des Satzes. 

§ 14. 1. Der Kehlkopf steht bei denjenigen älteren 
Leuten, die noch die alte Mundartaussprache haben, ziemlich 
hoch; dabei klingt durch die ganze stimmhafte Rede das 
sogenannte Stimmritzen-;* durch, so dass diese alte, echt 
n um berger ische Aussprache etwas gequetschtes zu haben 
scheint. Diese Aussprache fehlt bei den Frauen und bei den 
jüngeren Männern, und auch diejenigen, die die Mundart 
noch nach der alten aussterbenden Weise aussprechen, stellen 
den Kehlkopf beim wirklichen oder vermeintlichen Hoch- 
deutschreden normal. 

2. Die Ruhelage der Zunge ist die gleiche wie bei 
Hetugs Mundart (ebd § 8): sie liegt von hinten nach vorn 
aufwärts gebogen, die Mittel- und der vordere Teil der 
Hinterzunge liegt am harten Gaumen an, die Zunge ist breit 
und berührt seitlich die Zahnreihen. Sie ist immer schlaff. 
Die Zungenspitze liegt an den oberen Schneidezähnen an 
und berührt den Rand der unteren. 

3. Die Oberzähne bedecken in Ruhelage ungefähr die 
Hälfte der unteren, über die sie etwas hervorragen. Da- 
durch ist auch die Kieferstellung gegeben. 
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13 



8 15. Die Beweglichkeit der Muskeln ist nur bei der 
Zunge rege zu nennen. Die Trägheit des Gaumensegels 
zeigt sich besonders in ziemlich starker Nasalierung in der 
Nähe von n m die des Kehlkopfes im gänzlichen Fehlen 
des Stimmtons bei Konsonanten. 

8 16. 1. Die Druckgrenze liegt bei langem Vokal 
und einfachem Konsonanten vor dem Konsonanten, bei 
kurzem Vokal vor einfachem Konsonanten sowie bei 
langem oder kurzem Vokal oder Diphthong vor mehr- 
facher Konsonanz innerhalb des bzw zwischen den silben- 
trennenden Konsonanten, zB hü-ty, nö-mq, khumrmfy sous-tn, 
hal-tg. 

2. Der Akzent ist also als der scharfgeschnittene zu 
bezeichnen. 

§ 17. 1. a) Vokale werden im allgemeinen leise ein- 
gesetzt. Auch in Fällen wie farendsvn verändern, si öasrwdtn 
sich abarbeiten, si q\cerwtn sich einarbeiten, die übrigens 
in der Mundart selten sind, ebenso wenn im Sandhi Gruppen 
entstehen wie roui äidi rohe Eier, dei cerwdt diese Arbeit, 
werden die Vokale in der Mundart nicht fest, sondern leise 
eingesetzt; es wird also, volkstümlich ausgedrückt, in Wör- 
tern wie fdrenddin das r, in solchen wie dei ceru&t, dau is 
der Halbvokal hinübergezogen. Dagegen werden beim Hoch- 
deutschsprechenwollen bisweilen die Vokale fest eingesetzt 
zB /Äcfoi», wobei dann missverständliche Bildungen vor- 
kommen können wie frieden fd-ier^, faieqt für verrenken, 
verrenkt. 

bj Fester Einsatz kommt vor bei nachdrücklicher Aus- 
sprache, wo dann dem Vokal das Knackgeräusch der Stimm- 
bänderexplosion vorhergeht, zB 'e, 'w, 'tvr um Ekel oder 
Abscheu auszudrücken, Vm (d. i. V» mit Lippensch luss 
entschiedenes 'nein', 'ich* in verwunderter Frage. 

c) Gehauchter Vokaleinsatz kommt vor in den In- 
terjektionen, die mit geschlossenem Munde ausgesprochen 
werden, also mrpmrp (unterdrücktes 'aha'), wie auch bei dem 
bejahenden, und dem überlegenden mrjimm. 

2. Stark gehauchter Vokalabsatz kommt vor in leiden- 
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8ohaftlicher Rede, zB in oh verächtlich 'oh', jäh erstaunt, 
fragend ja', nqh ärgerlich 'nein'. 

3. Sonst geschieht Ein- und Absatz im allgemeinen 
leise, und bei offener Stimmritze. Fortes werden im abso- 
luten Auslaut mit einem schwachen Hauche abgesetzt, zB 
khumt 9i? aber antwortend jau, csn khumth. 

§ 18. 1. Die stärkste Betonung haben die wichtigsten 
Bestandteile der Rede, also im Satze diejenigen Wörter, auf 
denen der Nachdruck ruht, im Worte die Stammsilben, wenig- 
stens bei einheimischen Wörtern, während uneingebürgerte 
Fremdwörter ihre ursprüngliche Betonung beibehalten haben. 

2. Hier ist hervorzuheben, dass im Gegensatze zu der 
Halbmundart der Gebildeten, die vor lauter Furcht, nur ja 
kein Fremdwort falsch zu betonen, auch manches seltener 
vorkommende oder einem fremden ähnelnde deutsche Wort 
romanisch betonen, zB f orkin Forellen, die Mundart viel 
weiter geht in der germanischen Betonung eingebürgerter 
Fremdwörter, zB khepala Kapellchen, Mcerkhüdx 'Merkur' als 
Wirtshausschild. 

3. Eine Ausnahme davon, dass in Zusammensetzungen 
der erste Teil am stärksten betont ist, zeigt sich in tauto- 
logischen sowie in vergleichenden adjektivischen Zusammen- 
setzungen, indem hier alle Teile gleich stark betont werden, 
zB diksdt dicksatt, fösdinäkat fasernackt, t$qt{räkdiddei zaun- 
rackerdürr, grösgrq{ grasgrün. 

4. Ein Nebenton kommt nur in solchen schweren Zu- 
sammensetzungen vor, die auch noch als zusammengesetzt 
gefühlt werden. Im allgemeinen aber sind die nicht den 
Hauptton tragenden Silben alle gleich unbetont, zB gröus- 
mbutdz neben gröusmutei Grossmutter, bräutwüdist Bratwurst, 
latceznQtsynddz Laternenanzünder, hausdzla Mietsmann, sta- 
pfard% Stadtpfarrer (I. Geistlicher an mit dreien besetzter 
Kirche). 

Anm. In den §§ 13 — 18 sind, weil fast alles mit Heiligs Mundart 
übereinstimmt, nach Möglichkeit auch seine Beispiele beibehalten worden, 
wie dies, der Zugehörigkeit beider Grammatiken zu einer Sammlung 
entsprechend, durch das ganze Buch hindurch geschehen ist 
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IL Der musikalische Satz-, Silben- und Wortton. 

§19. Die Stimmlage ist verschieden nach Indivi- 
dualität, Alter und Geschlecht der Sprechenden, und auch 
die Einzelnen sprechen je nach der Stimmung, in der sie 
sich befinden, und je nach dem Zwecke, zu dem sie sprechen, 
bald höher, bald tiefer. 

§ 20. Der musikalische Satzton ist je nach Art der 
Aussage mannigfachen Verschiebungen unterworfen. Die 
Hauptsatzarten folgen hier an Beispielen in Notenschrift, 
die ich, unter möglichst engem Anschluss an Heilig, mit 
Hülfe des Musiklehrers Herrn Georg Blum in Nürnberg 
zusammengestellt habe, da mir die Gabe des musikalischen 
Gehörs vollständig versagt ist. Herrn Blum spreche ich an 
dieser Stelle meinen verbindlichsten Dank aus. 

1. Im einfachen Aussagesatz gestaltet sich das Tonbild 
folgendermassen : 

grod ho - wi fvifocdlt, is mq\ grmsmoutai khu - ma. 
gerade habe ich fortgewollt, (da) ist meine Grossmutter gekommen. 

ddi Hans /taut in timf. q\khpant. 
(der) Hans hat den Schimmel eingespannt. 

on deera härikdt sen daytsomhul q masa IM khtorm. 
an jener Krankheit sind damals eine Menge Leute gestorben. 
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cer is däu gwest. haynt frei haute grent 
er ist hier gewesen. heute früh hat es geregnet 

i o J ~ 

* gheivit mq\. 
es gehört mir. 

ddi bou uxBikäat nit wisn, dos haynt fdiar-Jörnd is. 
der Junge wird gar nicht wissen, dass heute Feierabend ist. 



2. Hervorhebung eines Satzteiles: 




5 



c/<i9i .Ha»« Äawtf t« &iml q\Mpant. 
dieser Hans (und nicht ein anderer Hans) hat den Schimmel 
eingespannt. 



<hi Hans haut in Uml q\kspant. 
(der) Hans (und niemand anders) hat den Schimmel ein- 
gespannt. 

















=3 


L ? 3 s—r 



ddzHans haut in iiml qikhpant. 

Hans hat den Schimmel eingespannt (er hat es 
wirklich getan, er hat es nicht unterlassen). 



3: 



daiHans haut in Hm} qikhpant. 

Hans hat den Schimmel (nicht etwa den Rappen) 
eingespannt. 
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daz Harn haut in iiml qikhpant. 

Hans hat den Schimmel e i n gespannt (nicht etwa 
ausgespannt) oder auch mit der Bedeutung: Hans hat den Befehl, den 
Schimmel einzuspannen, bereits ausgeführt und wartet jetzt auf weitere 

Befehle. 



3. Befehlssatz: 



5t 



5 



gei q maul h&di! 
komm (einmal) her! 



gei q maul hdai! 

das gleiche mit Nachdruck, mit 
der Bedeutung des 'quos ego\ 



i 



3? 



khum nit-spet! 
komm nicht zu spät! 



I 



T- 



khum fyi nit-Spit! 
dasselbe mit dem verstärkenden 'fein'. 



i 



geriqs tsou, bodns tnq! 
gehen Sie zu (d. h. lassen Sie sich überreden), baden Sie sich! 



i 



gehn Sie zu, baden Sie sich mit (nämlich mit mir, 



0! 



geit 9i glai as n wceztsl/aus raus/ 

geht ihr gleich aus dem Wirtshaus heraus ! 
Gebhardt, Nürnberger Mundart. 2 
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4. Verwunderung, Erstaunen, Freude: 



süf? 
so!? 



sü-ddz-la! 
so! (das wäre fertig) 



bin i frou! 
bin ich froh! 



haben die aber schön geblasen! 



%s des q maul 
ist das einmal (aber) schön! 



'5. Entrüstung, Zorn, Tadel: 



5 



fez-ddm - tan khfenl ! 
verdammter Kerl! 



m 



wen % möx. 
wenn ich mag. 



Uk mi on zoz&I a - Ii äun-bli-khumt-ez 



leck mich am Arsch ! 



ömjj - oi%-fcnumt-9z glofrp. 
alle Augenblicke kommt er gelaufen. 



i 



3 



5 



3=£ 



Äau^ nt-ktioux-kfresn? 
hast du nicht genug gefressen? 



I 



1= 



r 



t law cfei w<??. 
ich scheisse dir hinein. 



6. Ironie, Hohn, Spott: 



das ist einmal schön! 



dei homs daitsou 
die haben es dazu 



gehabt! 



Mir 



c?<^r i«| brauxt wos tsonf 
der Esel braucht etwas zu sagen! 



gänts rkxt q süf 
ganz recht so! ■ 
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r*51 



dei homs nei - ti - ffhätfi das a - Ii - töx im 
die haben es nötig gehabt alle Tage ins 



3? 



vx&itshäus ka- sen ! 
Wirtehaus zu gehen! 



7. Reue, Klage, Jammer: 



A£t* * ««t Ä m - tu! 
hätte ich nur das nicht gethan! 




-V -> K 



wöp^. khü-tnq, dai khce&ul! 

wäre er nur gekommen, der Kerl! 















a— - -a j — i 






5 




— ^s— 0 # 





was muss ich nicht alles aushalten! 



8. Fragesätze mit Nachdruck an verschiedenen Stellen: 



haust du des ksäxt? haustsn dü ksoxt? 

hast du dies gesagt? hast du es ihm gesagt? 



f=3=?= . §Ü^3=1^ 



c?m ksoxt? haust # c?« ksoxt? 
hast du das gesagt? hast du ihm das gesagt? 

2* 
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fei? 



S 



haust du des ksdxtf 
hagt du das gesagt? 

lil=llli 



-0- 



haust n du des ksdxtf 
hast du ihm dies gesagt? 



haustsnq ksaxt ? 
hast du es ihm gesagt? 



i 



haust du des ksaxt? 
hast du das gesagt? 



haustn du des ksaxt 9 
hast du ihm das gesagt? 



haustsnq ksaxt f 
hast du es ihm gesagt? 



i 



m ü 



1 



-0- 



ist ddz fä-toi ho dau? 
ist (der) vater schon hier? 



wosbraukstn des tskhäfrg? 
was brauchst du denn dies zu kaufen? 



I 



s 



haust 9s ffheiazt ? 
hast du es gehört? 



hausts nikheüU? 
hast du es nicht gehört? 



hautstii? wddr is khumq? wcer is khümq? 
wer hat es getan? wer ist gekommen? wer ist gekommen? 



5^ 



5- 



wö« haustoity kseq ? 
was hast du dort gesehen? 



wo« hausUntn ksSq ? 
was hast du dort gesellen? 



§21. 1. Der musikalische Wort- und Silbenton tritt 
hinter dem Satzton bedeutend zurück und kommt eigent- 
lich nur dann zur Geltung, wenn einzelne Wörter oder 
Satzteile für sich mit besonderem Nachdruck gesprochen 
werden. Mehrsilbige Wörter mit gewöhnlicher Betonung, 
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dh mit Stammsilbenbetonung, weisen in der Regel keine 
Intervalle auf. Einsilbige Wörter haben, wenn stark betont, 
zweigipfligen Akzent, und zwar steigend oder fallend, je 
nachdem der Träger des Tones ein Diphthong oder Mono- 
phthong ist, zB 

§EE§1 |LÜ_ ^=-Ü 

stä yl waib 

Stein Öl Weib. 



2. Grössere Intervalle weisen zum Teil Wörter mit un- 
regelmässiger oder fremder Betonung auf, zB 



i 



hur - %dz-mä-st3i 
Bürgermeister 



a-pfa-kdt 
Advokat 



la-wen-di 
lebendig. 



3. In Zusammensetzungen sinkt der Ton. Die soge- 
nannten tautologischen Komposita sowie die vergleichenden 
Adjektiva haben eine je nach dem Sinne, in dem sie ge- 
hraucht werden, wechselnde Betonung, zB 



3DdU - lux 

Arschloch 



r 

khtpfwek 
Kipfweck (Eierbrot in Zopfform) 



hei -bläu 
hellblau 



i 



dik-sät 
dicksatt 



~fi 



9t* 



bök-Uäif 
bocksteif 



tsqt} -rä- kd% - d&i 
aaunrackerdürr 



sneiwdis 
schneeweiss 




dasselbe dasselbe 



snii - snä-tm-wäis 
schneeschnatterweiss. 
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III. Daner der Vokale und Konsonanten. 

§ 22. Bei den Vokalen sind folgende Masse zu unter- 
scheiden : 

1. Überlänge in betonter geschlossener Silbe, zB reyt 
Recht, hlox Schlag, toüai&t Wurst. 

2. Gewöhnliche Länge in mittelhochdeutsch offener 
Silbe, zB wöq (mhd wagen) Wagen, rid (mhd rede) Bede, 
hüsn (mhd hose) Hose. 

Da dieses Verhältnis strenge durchgeführt ist, bedurfte 
es keiner Unterscheidung dieser beiden Längen, die also 
gleich ermassen mit " bezeichnet sind. 

3. Einfache Kürze in betonter Silbe mit kurzem Vokal, 
zB khcei&dn Kirsche, in in, t höh ich hocke, sitze, gnumq 
genommen. 

4. Halbkürze in Endsilben, ganz unbetonten Neben- 
silben und proklitischen Fürwörtern, zB fatar Vater, khumq 
(ge)kommen, t bin ich bin, mn khumq wir kommen, cericatn, 
cerwatn arbeiten. 

5. Überkürze im Svarabhakti, zB khali% Kalk, khcerin 
Kirche, jedoch nicht regelmässig, daher von mir unbezeichnet 
gelassen. Ferner selten in den Diphthongen e{, öj, ä# und 
ä# (§ 31, 1). Uberkurz ist auch das 9 zwischen langem Vokal 
sowie Diphthong und i in der gleichen Silbe, zB pau9i Bauer, 
m%9% mir, wir, wüsiht Wurst. Aber mir is mir ist, waoi&t Würste. 

§ 23. Lange Konsonanten giebt es im allgemeinen nicht, 
ausser im Sandhi, zB cer is no ni khumq er ist noch nicht ge- 
kommen, hky pisi hpi khumq heute bist du spät gekommen. 

Anm 1. Das Fürwort « 'es* wird von vorhergehendem s und nach- 
folgendem s oder * vollständig aufgesogen ohne Dehnung hervorzurufen, 
80 dass nur der Zusammenhang entscheiden kann, ob zB » was, tcaio, 
haust so ksen heisst 'ich weiss 1 , '(ich) weiss schon', 'hast du schon gesehen? 1 
oder 'ich weiss et', '(ich) weiss es schon*, 'hast du es schon gesehen?* 

Anm 2. Auslautender silbebildender Nasal kann je nach dem 
Tempo der Rede und dem Satzakzent und auch je nach der individuellen 
Sprechweise seine silbebildende Quantität auf einen dessen fähigen Vor- 
laut übertragen oder auch ganz verlieren, zB itartn, aterpn oder Harm 
sterben, faln, faln oder faln fallen, s rint oder b rönt es regnet Das 
Normale ist aber n {tp, n). 



Digitized by Google 



§ 22-23. Dauer. — § 24. Tabellarische Übersicht der Laute. 23 



IV. Die Aussprache der einzelnen Laute. 
A. Tabellarische Obersicht. 



§ 24. 


Rachen 


chen 


weicher] harter 

Gaumen 


Zahn- 
fleisch 


Ober-jOber- 
zähne lippe 


starke 

stimmlose xiatziaute 








-- • 


t 



d 


......... 


............. 

o 


schwache 








stimmlose Beibelaute 










SS 


J ? 


J 


Halbvokale 














tu 


Zitterlaute 




w* 






r(r) 






Liquida 










l 






Nasenlaute 








n 




in 


w> ,8 offenen 

E ~< mit - — .Lippen 

J> > halboffenen 

o 







M 


• 

i 

y 









0 £ offenen 

c mit .Lippen 

0 !> halboffenen 






















e y 








« f2 offenen 






9 


s e 








S ^ mit Lippen 

* > halboffenen 














&> 

•S ,2 offenen 


a 

»-« 


j, . • - - 




dB 






r mit 1 — — • Lippen 

.1 > halboffenen 




99 9 








stimmloser Hauchlaut 






h 








iZungen- 
1 wurzel : 


Hinterzunge 


Vorder 
zunge 


Unterlippe 



Anm 1. In obenstehender Tafel sind ij g k und h nur je einmal 
aufgeführt, weil es lediglich von dem mittelbar oder unmittelbar fol- 
genden Vokale abhängt, ob sie am weichen oder harten Gaumen her- 
vorgebracht werden. Hartgaumenlaute sind jj g k h vor iyeteeta 
und «e, in allen andern Fällen, also vor allem auch stets im Auslaut, 
sind sie Weichgaumenlaute, x steht nach u ou o o a & so, sonst stets /. 
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Anm 2. Die Vokale im eigentlichen Sinne kommen fast alle auch 
genäselt vor. Da aber abgesehen von der Öffnung des Gaumensegels 
die genäselten Vokale ebenso hervorgebracht werden wie die entsprechen- 
den reinen Mundvokale, so wurde von einer besonderen Aufnahme der- 
selben in die Tafel abgesehen. 

Anm 3. Die Vokale kommen, wenigstens theoretisch, alle sowohl 
lang als kurz vor. 

Anm 4. Dass auch der Nürnberger, sich selbst unbewusst, im 
Stande ist, ein sogar recht stark stimmhaftes z zu sprechen, kommt für 
eine Darstellung der Mundart nicht in Betracht, weil dieser Laut nur 
vorkommt, wenn das Summen etwa einer Biene nachgemacht werden soll. 

Anm 5. a und * kommen ausschliesslich, o und » meist als erste 
Bestandteile von Diphthongen vor (§ 30}. i entspricht gedehntem mhd 
Umlauts -e. Das relativ weite i, u und y in Diphthongen (§ 31) habe ich 
der Einfachheit halber nicht t, t* und y geschrieben, sondern », u und y. 

Anm 6. Ober-Unterlippen-/ erscheint bloss in der Verbindung pf 
(§ 37, 2). Die stimmhafte Entsprechung v zu dem stimmlosen Oberzähne- 
Unterlippen-/ kommt in der Mundart nicht vor, wohl aber in der Halb- 
mundart solcher Gebildeten, die fremde Sprachen auch phonetisch 
beherschen, um das v der Fremdwörter wiederzugeben. Die Volks- 
mundart spricht dafür meist /, bisweilen, namentlich in französischen 
Wörtern, w. Daraus, dass das deutsche w allgemein, auch in den ge- 
bildetsten Kreisen, als Ober-Unterlippen-«? gesprochen wird, erklärt sich, 
dass bei uns im Gegensatz zur norddeutschen Rechtschreibung die 
Schreibung 'Slawen', 'slawisch' usw sich nicht einbürgern kann, weil 
eben in diesen Wörtern kein w gesprochen wird sondern in Halbmund- 
art v, in Mundart /. Dasselbe gilt für das Wort 'Möve', das ja für uns 
Süddeutsche gleichfalls Fremdwort ist und dessen v für unser Ohr dem 
/ viel näher steht als dem w. 

Anm 7. Wegen i und t vgl. § 36. 

B. Die Aussprache der Vokale. 

1. Die reinen Mundvokale. 

§ 25, 1. Bei i (mhd t), 1 (mhd «), i (§24 Anm 5) und i 
(mhd e) liegt die Zungenspitze an der Innenseite der unteren 
Schneidezähne an, die Zungenränder liegen leicht an den 
oberen Eck- und vorderen Backenzähnen sowie an der 
Krone der unteren an. Die Vorder- und Mittelzunge bildet 
eine nach vorne breiter werdende Rinne. Die Lippen sind 
etwa y 2 j die Schneidezähne etwa 3 / 4 — 1 cm von einander 
entfernt. Von l zu i zu l wird der Kieferwinkel je etwas 
weiter, womit eine etwas höhere Stellung der Zungenspitze 
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verbunden ist. Artikulationsetelle ist für i i der mittlere, 
für i und das t in Diphthongen (§24 Anm 5) der hintere 
harte Gaumen. Die Mundwinkel sind ganz wenig nach 
hinten gezogen. 

2. Bei e (mhd e t e vor «/, o) und e (mhd e vor ?i, e) ist der 
Unterkiefer so weit gesenkt, dass die Lippen ungefähr IV2 cm 
von einander entfernt sind, während zwischen den Schneide- 
zähnen der Zwischenraum etwa 1 cm beträgt : die Zurück- 
ziehung der Mundwinkel ist weggefallen. Die Zungenspitze 
hat sich fast bis ans untere Zahnfleisch gesenkt, zwischen 
Zungenrücken und Gaumen ist ein weiterer Raum offen, 
die Vorderzunge liegt an den unteren Schneidezähnen an. 
Artikulationsstelle ist der hintere harte Gaumen. 

3. Bei £ (mhd a, e vor %), e (mhd e, ü) und e (mhd ä) 
wird der Unterkiefer noch mehr gesenkt und ein wenig 
vorgeschoben. Zwischen den Schneidezähnen beträgt die 
Entfernung etwa '/ 2 cm - Die Zunge schiebt sich etwas vor 
und tritt unter den oberen Eckzähnen etwas nach aussen. 
Die Zungenmuskeln sind angespannt, und der vordere Teil 
der Zunge ist etwas spitzer geformt als bei e e. Bei c, das 
zwischen e und ce, näher dem letzteren liegt, sind diese Er- 
scheinungen weniger stark als bei e e. 

4. Vor unmittelbar folgendem 9% in gleicher, r in nächster 
Silbe erweitert sich der Mundraum so, dass der überweite 
Laut m (mhd e> ä, e\ ce (mhd e) entsteht. 

§ 26. 1. In unbetonten Endsilben tritt als Entsprechung 
der verschiedensten mhd Vokale ein stets halbkurzer ge- 
murmelter a-Laut auf, den ich mit a bezeichne. Die Zungen- 
spitze liegt an den unteren Schneidezähnen an. Der Zungen- 
rücken liegt ähnlich wie bei a, doch neigt die Artikulation 
des a etwas nach dem ce hin. Öffnung zwischen den Zahn- 
reihen und Lippen unmerklich geringer als bei a, Muskulatur 
schlaff. (Also ganz wie Sütterlin den »-Laut in Heiligs 
W-Mundart beschreibt, vgl Heilig § 24 Absatz 2.) 

Anm. Der für das Bairische im ergern Sinne (dh mit Ausschluss 
de« Oberpfälzischen) charakteristische, mit stark zurückgezogenen 
Mundwinkeln gesprochene helle a-, ä-Laut, den ich hier durch « 
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umschreiben will, kommt In der Nürnberger Mundart nur in Lehn- 
wörtern wie khälpshuksii Kalbshaxe, rätty Schnarre vor, und auch da 
nur im Munde einzelner phonetisch besonders gut veranlagter Leute, 
während ihn die meisten durch a, ä ersetzen. Etymologisch entspricht 
dem a in Nürnberg ein e, (§ 57), dem « ein si, e (§ 66}. 

2. Bei a (mhd a, ei, ou) und ä (mhd ei, ou) liegt die Zunge 
am Boden der Mundhöhle, und zwar wild die Zungen- 
wuizel zur hinteren Rachenwand zurückgezogen, die Mittel- 
zunge gehoben, die Vorderzunge etwas nach unten gewölbt 
und jede Berührung der Zunge mit den Zähnen und dem 
Zahnfleisch gelöst. Die Mundwinkel werden nicht zurück- 
gezogen, die Schneidezähne stehen etwa IV2 cm > die Lippen 
unmerklich weiter von einander ab. 

3. Bei 3 (mhd a vor ch, ä) und ä (mhd a vor ch) wird 
der Zwischenraum zwischen den Schneidezähnen ganz wenig, 
der zwischen den Lippen dagegen auf die Hälfte desjenigen 
bei o 5 verengert. 

4. Zu dem nur als erster Bestandteil des Diphthongs sti 
vorkommenden st hebt sich die Mittelzunge etwas von der 
a-Stellung aus, während der Kieferwinkel ganz unmerklich 
enger wird. 

§ 27. 1. Bei u (mhd 0, u, uo), ü (mhd 0, u) und u in 
Diphthongen (§ 24 Anm 5) sind die Lippen vorgestülpt, der 
Unterkiefer etwas vorgeschoben. 

Die Mundwinkel sind geschlossen, und zwar auf jeder 
Seite etwa ein Viertel der gesamten Lippenlänge. Die in 
der Mitte übrig bleibende Hälfte der Mundöffnung ist ge- 
öffnet dergestalt, dass die Längsachse dieser Öffnung etwa 
doppelt so gross ist wie die Höhenachse. 

Die Mitte der Lippen ist nur etwa V2 cm geöffnet. 
Eben so weit ist der Zwischenraum zwischen den Schneide- 
zähnen. Der Zungenrand berührt die oberen vorderen 
Backenzähne. 

Vor r, 9i hier in langer Silbe keine Überweite sondern 
nur w, in kurzer dagegen 0 (mhd 0 vor r, ä vor Nasal). 

2. Bei 0 (mhd 0) und 0 (mhd a) wird die Zunge noch 
weiter zurückgezogen als bei a und 0. Die Hinterzunge 
liegt hoch und berührt beiderseitig den hinteren weichen 



Digitized by Google 



§ 26—30. Die Aussprache der Mund- und genäselten Vokale. 27 

Gaumen, so dass der Luftstrom durch eine Rinne über der 
Zunge austritt. Die Vorderzunge ist verbreitert. 

Die Mundwinkel eben so weit geschlossen wie bei w, ö. 

Die Verstülpung der Lippen ist kaum zu bemerken. 

3. Von o d zu o ö (mhd o vor r, S vor Nasal) tritt die 
Zunge noch weiter zurück, die Stellung der Zähne ist die- 
selbe wie bei o ö und a ä. 

4. Vor unmittelbar folgendem oi der gleichen, r der 
nächsten Silbe, in einem Falle auch vor n entsteht weites 
o (mhd o vor r, ä vor n) oder der überweite Laut » (mhd 
a, ä vor rj. 

§28. t. Zu y (mhd ü\ $ (mhd ö ü) und y in Diphthongen 
(§24 Anm 5) hebt sich die Zungenspitze aus der w-ü-Stellung 
so weit, dass sie die Krone der unteren Schneidezähne an 
der hinteren Kante berührt, und die Vorderzunge etwas 
darüber hinausschaut. Vorstülpung der Lippen ist weit 
schwächer als bei u ü. 

Vor r, 9i in langer Silbe auch hiei keine Uberweite 
sondern nur in kurzer so (mhd Ü vor r, ie). 

2. Bei 0 (§ 24 Anm 5) hebt sich die Zungenspitze von 
der o-Stellung aus und liegt an den unteren Schneide- 
zähnen und ihrem Zahnfleisch an und zwar etwas tiefer als 
bei e. 

Anm. ä kommt nur vor in dem Fuhrmannsrufe kha oder oha. 

3. Vor r, 9% erscheint weites a (mhd Ö, ü vor r) oder 
über weites as (mhd ö, #, ie vor r). Vgl auch § 22 Anm 5. 

§ 29. 9 ist ein stets überkurzer unbestimmter Murmel- 
vokal dessen Klangfarbe durch die Umgebung bestimmt wird. 
Er kommt nur vor in tonschwachen Nebensilben, wo er oft 
mit a wechselt, oder ab Svarabhaktivokal vor r. 

2. Die genäselten Vokale. 

§ 30. Hebt sich das Gaumensegel von der hinteren 
Rachenwand ab, so gelangt ein Teil des Luftstroms in die 
Nase und entweicht durch dieselbe. Der dabei entstehen- 
den Nasalvokale sind in der Nürnberger Mundart zwei Arten. 
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Die einen sind nui schwach genäselt, so dass sie sich, bei 
zugehaltener Nase gesprochen, nicht wesentlich von den 
ungenäselten unterscheiden. Diese treten auf nach oder 
vor nasalem Konsonant — jj, n, m — oder zwischen beiden. 
Da aber hier die genäselte Aussprache stets stattfindet — 
auch bei schriftdeutscher Aussprache — und auch an dem 
vorhergehenden oder folgenden 3, n, m sofort in der Schrift 
zu erkennen ist, so habe ich darauf verzichten können, 
diese schwach genäselten Vokale mit dem Häkchen zu be- 
zeichnen. Stark genäselt sind dagegen diejenigen Vokale, 
hinter denen ein früher auslautendes -n abgefallen ist. Bei 
zugehaltener Nase gesprochen geben diese Laute ganz eigen- 
artige, von den reinen Vokalen völlig verschiedene und 
auch von den schwach genäselten abweichende, gequetschte, 
klägliche Töne. Sie sind ausser q alle geschlossen und 
stets lang mit Ausnahme des ? in unbetonten Endsilben, 
in denen natürlich die Deutlichkeit der Näselung mit der 
Tonstärke abgenommen hat. In unbetonten Endsilben hat 
der Schwund auch des inlautenden -n~ genäselte Aussprache 
hinterlassen. Die durch Ab- und Ausfall eines « bewirkte 
Nasalität ist im vorliegenden Buche stets mit , bezeichnet, 
auch die schwache Nasalität in Endsilben. 

3. Die reinen und die genäselten Diphthonge. 

§ 31. 1. Die Mundart kennt nur solche Diphthonge, in 
denen der klangstärkere Laut voransteht, und hat die mhd 
te, uo, üe 7 tu in ei, ou, et, ay, ai umgekehrt. Die Tonstärke 
hat der erste Bestandteil, die Zeitdauer ist bei beiden gleich, 
nämlich kurz, ausser bei denen die auf germ Vokal -f- wu 
oder + tjf zurückgehen, bei denen der erste Bestandteil 
lang, der zweite kurz ist, und ausser bei Fällen wie 
mhd */ > ä{l, mhd cel > e{l und mhd um > äym mit über- 
kurzem zweiten Vokal. Ausser letzteren giebt es folgende 
Diphthonge: et (mhd üe und Umlaut von 1), ei (mhd «), ei 
bzw cei (mhd e und <e), ai (mhd et), ei (mhd te); au (mhd ü 
und ou), au (mhd ä), ou (mhd uo)\ ay (ahd tw), sti (mhd öu, 
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Umlaut von ü und von tu) — ö* (mhd ij und eij), sti (mhd 
iuw und ouw); äu (mhd äw, üto und ouw). 

Die Qualität des zweiten Komponenten t, w, y ist weiter 
als die eines gewöhnlichen «, w, y, so dass eigentlich die 
Transskription durch /, u, y geboten wäre. Ich habe auf 
diese verzichtet, weil die Regel leicht zu merken, dass tu y 
in Diphthongen relativ weit auszusprechen ist. 

Anm 1. Unorganische Diphthonge erscheinen in hyo, Fuhrmanns- 
ruf Vorwärts', in pfui, in U, üi = staunendem 'ei'. 

Anm 2. Eine Art von Diphthongen und Triphthongen entsteht 
auch dadurch, dass zwischen langem Vokal und i der gleichen Silbe 
ein 9 eingeschoben wird : ia (mhd »)» '» (mhd «), I» (mhd ä), ä» (mhd ä), 
ü» fmhd o und u) y y» (mhd tf und üj — et? (mhd ä«), *w (mhd äe) 019 
(mhd te), »19 (mhd Umlaut von tu); au» (mhd ü), aua (mhd ö} ow {mhd 

ay» 'mhd tu). 

2. Unter den gleichen Umständen wie die einfachen 
Vokale (§ 30) werden auch Diphthonge genäselt. Beide 
Bestandteile werden gleich stark genäselt a) bei starker 
Näselung, dh vor Abfall eines auslautenden -w, b) bei 
schwacher Näselung, wenn sie durch folgendes q n m be- 
wirkt ist. Dagegen verliert sich die Näselung im zweiten 
Bestandteile, wenn sie nur durch vorhergehendes, 53 n m 
hervorgerufen ist. 

C. Die Aussprache der Konsonanten. 

1. Die Konsonanten mit schwachem Stimmton. 

§ 32. Unser w (mhd «0, -b-) ist ein bilabialer, schwach 
stimmhafter Laut ohne hörbares Reibegeräusch. Der Unter- 
kiefer schiebt sich ganz wenig nach vorn, die Lippen sind 
nur in der Mitte einen ganz schmalen Spalt weit geöffnet. 
Die Schneidezähne stehen um etwa J /j cm von einander ab. 
Die Zunge liegt in Ruhelage. 

Anm 1. Bei raschem Sprechen wird das anlautende to tu einem 
blossen Lösungslaute verkürzt, wie es hei anlautendem «, m und l stets 
der Fall ist, vgl § 34, 2. 

Anm 2. Ein dentilabiales v kennt die eigentliche Mundart nicht, 
sondern nur die Halbmundart in einigen wenigen Fällen, die § 24 Anm 6 
aufgeführt sind. 
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§ 33. j (mhd j) ist gleichfalls ein schwach stimmhafter 
Laut ohne hörbares Reibegeräusch. Die Zunge liegt etwas 
höher als bei e, Artikulationsstelle ist der hintere haite 
Gaumen. 

Ana j wird oft, besonder« in nachlässig gesprochenem 'ja' zum 
Vokal: ad oder ad. 

§ 34. 1. Die Nasenlaute m, n und n (mhd m, n). Der 
Verschluss wird gebildet bei g am weichen oder harten 
Gaumen, je nachdem ein Weich- oder Hartgaumen vokal 
vorhergeht (§ 24 Anm 1). Zwischen jj (mhd -hen, -chen, -gen) 
und vorhergehendem Konsonanten wird ein meist Überkurses i 
eingeschoben (§ 22, 5), daher hier Artikulation am harten 
Gaumen. Bei n liegt die Zunge vorn an der hinteren Fläche 
der oberen Schneidezähne. Bei m bilden die Lippen den 
Verschluss. Die Luft entweicht durch die Nase, die Laute 
tragen abgeschwächten Stimmton. 

2. Diese Laute kommen gleich dem folgenden sowohl 
als Silbenträger wie als Mitlauter vor. Stehen sie vor Vo- 
kalen, so sind sie, besonders im Anlaut, im Vergleich zB mit 
den Nasalen des Französischen viel kürzer: sie sind keine 
Dauerlaute, sondern nur Lösungslaute, dh man hört eigent- 
lich nur die Lösung des Verschlusses. 

§ 35. / (mhd /) wird gleichfalls mit schwachem Stimm- 
ton gesprochen. Die Zungenspitze liegt oberhalb der Schneide- 
zähne am Zahnfleisch, der zunächst unter der Zungenspitze 
liegende Teil der Zunge an der inneren Fläche der selben 
Zahne an. Die Bänder der Mittelzunge berühren die oberen 
Eckzähne. Die Explosion ist zweiseitig, gewöhnlich auf 
einer Seite schwächer, nicht bei allen Sprechenden gleich. 
In der Klangfarbe lehnt sich / an den vorhergehenden oder 
folgenden, zwischen zweien an den folgenden Vokal an. 

§ 36. r (mhd r) kommt in zweierlei Gestalt vor. Es 
ist entweder ein schwach stimmhaftes, in nachdrucklosen 
Silben schwach, in stärker betonten stärker gerolltes Zungen- 
spitzen-/*, bei dem die Zungenspitze an dem Zahnfleisch 
der oberen Schneidezähne flattert, oder es ist ein Zäpf- 
chens, meist ohne, und nur im Falle besonderer Mühe mit 
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Zittern. Gegenwärtig scheint sich leider ein Umschwung von 
dem früher allgemein üblichen alveolaren r zum uvularen % 
zu vollziehen, dergestalt, dass die meisten der Sprechenden 
vor Vokal ein gerolltes alveolares r, nach Vokal — mit 
Ausnahme eines unten angegebenen Falles — ein nicht ge- 
rolltes, oder vielmehr ein reduziertes uvulares i sprechen. 
Das gerollte ^ scheint nur vorzukommen da wo z-Sprecher 
das ihnen nicht geläufige gerollte r nachsprechen wollen, 
und zwar glücklicherweise, denn es ist ein Laut bei dem 
einem ali ui$ aufstenq. Wer überhaupt nicht bloss uvulares 
^ und i spricht, und dies tut vorläufig noch die verschwin- 
dende Minderheit, der spricht in betonter Silbe vor Lippen- 
laut, also in Fällen wie Heerrp, sterben, sowie vor h und % ein 
ziemlich stark gerolltes r das am Übergang von Zahnfleisch 
zu hartem Gaumen, also etwas höher als das gewöhnliche r 
artikuliert wird. Sonst sind alle nicht vor Vokal stehenden 
r oder z zu r, i reduziert. Im vorliegenden Buche wird, 
in Ubereinstimmung mit dem Sprachgebrauch der aller- 
meisten Angehörigen unseres Mundartgebietes, gerolltes als 
alveolares r, reduziertes als uvulares i bezeichnet. 

Die Abstufungen auf der Verschiebung von stets alveo- 
larem r, f zu stets uvularem ^, i sind fast ebenso zahlreich, 
als Menschen die Mundart sprechen. 

Nach langem Vokal oder Diphthong ist r, * zu n ge- 
worden. 

2. Die stimmlosen Reibelaute. 

§ 37. t. f (fortis) und v (lenis) (mhd f t v) werden in der 
Weise gesprochen, dass die oberen Schneidezähne leicht 
etwa auf der Mitte der Unterlippe sitzen und die Luft durch 
die dazwischen bleibende Lücke austritt. Die Mundwinkel 
sind dabei stark zurückgezogen. Von einem Zurückziehen 
des Unterkiefers kann ich dagegen, im Gegensatz zu Heilios 
Beschreibung des f seiner Mundart (ebd § 43 a) nichts be- 
merken. Die Fortis f erscheint im Anlaut und für früh 
ahd Geminata, sonst die Lenis v. 
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2. In der Verbindung pf (mhd pf) ist f zugleich bilabial 
und dentilabial, wenigstens bei Herstellung des Verschlusses, 
während es beim Lösen desselben nur noch dentilabial ist. 

Anm. Wegen v vgl § '24 Anm 6. 

§ 38. 1. Bei s (mhd s, 3) Hegt die Zungenspitze fest 
an der Krone der unteren Schneidezähne, die Ränder der 
Vorderzunge an derjenigen der oberen Schneidezähne, der 
vorderste Teil der Mittelzunge am oberen Zahnfleisch an. 
Durch die vom Zungenriicken gebildete Rinne entweicht 
der Luftstrom. 

Die Entfernung zwischen beiden Zahnreihen beträgt 
knapp 1 cm, die oberen Schneidezähne liegen ebensoviel 
vor den unteren wie bei geschlossenem Munde. 

s ist stets fortis. 

Anm 1. Zwischen zwei Vokalen wird s < mhd « (nicht « < mhd 3) 
bisweilen etwas leiser, fast bis zur stimmlosen lenis- Aussprache, artiku- 
liert, aber nur bei nachlässiger Sprechweise. 

Anm 2. Wegen z vgl § 24 Anm 4. 

2. Bei s (mhd seh, s) ist die Oberlippe wenig, die Unter- 
lippe stark vorgestülpt. Die Zahnreihen nähern sich bis auf 
y 2 — 1/4 cm. Die Ränder der Mittel- und Hinterzunge liegen 
fest an den vorderen Backenzähnen der oberen Reihe, zum 
Teil auch an dem Zahnfleisch derselben an. Die Ränder 
der Vorderzunge berühren leicht die oberen Eckzähne. Die 
Zungenspitze ist zurückgebogen und schwebt frei hinter 
dem Zahnfleisch der oberen Schneidezähne. Die Luft ent- 
weicht gleichfalls durch eine Rinne längs des Zungenrückens, 
die etwas tiefer ist als bei s. 

Auch s ist stets fortis. 

§ 39. Die stimmlose Gaumenreibelaut (mhd ch, -g-, -c) 
ist zwiefacher Art je nach dem, welcher Laut ihm vorher- 
geht. Nach den dunklen Vokalen u 0 0 30 a a steht velares ar, 
nach hellem Vokal einschliesslich e, y und ay sowie nach 
vorhergehendem Konsonant steht palatales ebenso in dem 
einzigen Worte wo dieser Laut als Anlaut vorkommt, dem aus- 
sterbenden w = ironischem oder erstauntem 'ja', c i wo?' 

Der Verschluss wird bei x am weichen, bei % am 
harten Gaumen gebildet. Der Zungenrücken ist von vorn 
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nach hinten gewölbt. Die Zungenspitze liegt bei z am 
Zahnfleisch der unteren Schneidezähne an, bei % & 11 der 
inneren Fläche derselben, auch berühren bei # die Ränder 
der Mittelzunge die Schneiden der Eck- und vorderen 
Backenzähne der oberen Reihe. % ist mouilliert. 
Auch x uacL x sind stets fortes. 

Anm. x und x werden, wenn < mhd g {nicht wenn < mhd eh), 
zwischen zwei Vokalen bei nachlässiger Sprechweise leiser artikuliert, 
fast bis zur stimmlosen Lenis- Aussprache. 

3. Der Hauchlaut h. 

§ 40. h (mhd h) ist ein Hauchlaut, gebildet bei mittlerer 
Weite der Stimmritze, bei dem das Ansatzrohr gewöhnlich 
bereits die Stellung für den auf das h folgenden Laut an- 
genommen hat. 

4. Die Platzlaute. 

§ 41. Bei k (mhd k) legt sich die Hinterzunge an 
den weichen Gaumen an, und zwar je nach der Qualität 
des folgenden Lautes weiter vorne oder hinten. Die Vorder- 
zunge liegt schlaff, die Lippen sind leicht geöffnet. Im 
Anlaut betonter Silben stürzt einem nicht durch Synkope 
aus geg- oder durch Assimilation vorhergehender Fortis an 
q- entstandenen k vor Vokal stets ein h nach, jedoch ohne 
zu verhindern dass sich die Artikulation des k an den auf 
das h folgenden Vokal anlehnt. 

§ 42. Bei t liegt die Zungenspitze an der inneren 
Fläche der oberen Schneidezähne und dem dazu gehörigen 
Zahnfleische und wird unter kräftiger Lösung des Ver- 
schlusses gleichzeitig mit Senkung des Unterkiefers nach 
abwärts bewegt. Hinter t kommt ein nachstürzender Hauch 
nicht vor, ausser dem ganz schwachen im absoluten Auslaut. 

§ 43. Bei p werden die vorher geschlossenen Lippen 
gewaltsam geöffnet. Auch hier kommt ein nachstürzender 
Hauch nicht vor mit der gleichen Ausnahme wie bei t. 

§ 44. g (mhd g) t d (mhd d), b (mhd b) entsprechen genau 
den Fortes, nur dass der Luftstrom schwächer ist und daher 
die Lösung des Verschlusses leiser vor sich geht. 

Gebhardt Nürnberger Mundart. 3 
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Anhang: Die Orthographie der üblichen Mundartwiedergabe. 

1. Allgemeines. 

§ 45. Die Schreibung der Mundart bei einheimischen 
Dichtern — denn Prosa wird so gut wie gar nicht in Mund- 
art geschrieben — ist beherscht einmal von der Mangel- 
haftigkeit des deutschen Abeces und zum andern von dem 
Einflu8S des schriftsprachlichen Schriftbildes sowie yon der 
Erscheinung, die man 'umgekehrte Schreibung* zu nennen 
pflegt (§ 52). 

Grübel ist in seiner Orthographie in weit höherem Masse 
als der gelehrte Neuherausgeber sowohl seiner Gedichte wie 
derjenigen Weikerts, Frommann, vom Schriftbilde der Schul- 
sprache abhängig und ebenso von der Theorie. Er schreibt 
zB 'ich 1 stets dh i, auch da wo es im Zusammenhange 
kurz gesprochen ist, weil er eben das Wort alleinstehend 
stets % aussprach. Ähnliches gilt für sämtliche aus dem Volke 
hervorgegangenen Mundartdichter (vgl § 11). Frommann, wie 
schon § 10, 2 gesagt wurde, schreibt phonetisch weit rich- 
tiger, doch stellt seine Schreibung nicht immer die reine 
Mundart dar, sondern die Mischform, die zu seiner Zeit 
unter den gebildeten Nürnbergern h erseht e. Sagt er doch 
selbst, dass er die Schreibung in jeder Neuauflage der je- 
weiligen Aussprache anpasste, und kam er doch seiner ganzen 
Öffentlichen Stellung nach weit mehr mit dem halbmund- 
artlichen als mit dem reinmundartlichen Teile der Be- 
völkerung in Berührung. 

§ 46. Da unsere Schrift keine Zeichen kennt für Laute, 
die entweder in der deutschen Gemeinsprache nicht vor- 
kommen, oder nicht konventionell durch Verbindung mehrerer 
Zeichen dargestellt zu werden pflegen, so muss der Mundart- 
schriftsteller entweder darauf verzichten, der Mundart eigen- 
tümliche Laute genau darzustellen ; oder er muss — ähnlich 
wie die Schriftsprache zB den Laut (wenigstens nach 
der Aussprache gebildeter Süddeutscher) durch andere, hier 
historisch gerechtfertigte, Zeichen, nämlich eu wiedergiebt — 



Digitized by 



§ 45—47. Orthographie der üblichen Mundartwiedergabe. 35 

im Gebrauch von Zeichen für verwandte Laute, oder — 
wie früher ae für ce, ä diente — im Nebeneinanderstellen 
der Zeichen für diejenigen beiden Laute, zwischen denen 
der gerade wiederzugebende liegt, einen Ausweg suchen; 
oder aber man muss zur Anwendung diakritischer Zeichen, 
Häkchen, Punkte und dergleichen greifen, die man an die 
Zeichen für verwandte Laute anhängt, oder man muss auch 
ganz neue Buchstaben erfinden. 

Der letztgenannte Ausweg ist in Nürnberg niemals ein- 
geschlagen worden, weil einmal die Mundartschreiber zumeist 
Leute aus dem biedern, aber nicht buchgelehrten Bürger- 
stande waren und sind, von der Anwendbarkeit solcher 
Zeichen sich überhaupt nichts träumen lassen, und andrer- 
seits die Leser solche Zeichen auch gar nicht verstanden 
hätten. Ausserdem aber würden sich auch die Druckereien 
hierauf nicht eingelassen haben, und zwar um so weniger, 
als ja solche Zeichen sich an der Frakturschrift, in der volks- 
tümliche Dinge leider ausschliesslich gedruckt werden, nur 
schwer oder gar nicht anbringen lassen. 

Man hat im allgemeinen auf die genaue Wiedergabe 
der der Mundart eigentümlichen Laute verzichtet und dafür 
die Zeichen gesetzt, mit denen ähnliche Laute der Schrift- 
sprache dargestellt werden und nur selten durch zwei 
Zeichen den dazwischen liegenden Laut wiedergegeben. 

Unter den Folgen, die der Einfluss des schriftsprachlichen 
Schriftbildes hatte, ist zunächst zu erwähnen: 

2. Unphonetische Schreibweise. 

§ 47. Unphonetische Schreibweise der Schrift- 
sprache ist beibehalten: 

1. im Vokalismus: 

a) äu, eu steht für «t, zE 93räula für br^ity dim. braunes 
Pferd, Ijeunti für hstinti heutig. 

b) ei steht für <zt, zB toeifj für toais (mhd wi$. 

c) Als Dehnungszeichen Bteht f), zB Si^'r für eidi Ehre. 

3* 
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d) Die Näselung ist nicht ausgedrückt, zB inet für mq\ 
mein, oder durch l) angedeutet, zB fteif) für 8ie\ stehen, weil 
der stark genäselte Vokal ja nur in langen Silben vor- 
kommen kann. 

2. im Konsonantismus: 

a) 9 steht für x und x, *B £°9 für töx Tag, %t% oder 
Xög für tex Tage. 

b) Ein f) steht wo es nicht gesprochen wird, zB als 
Dehnungszeichen (s. oben), oder wo es in der Schriftsprache 
Silben trennt, zB SRout) für rou Ruhe. 

c) Sandhi wird weder im Wort noch im Satz geschrieben, 
zB ©uf) wenn '8 ban Äinbbettfumma getyt (Wbhbfritz) für sü 
wem batikhimbekhümq geit so wenn es bei einer Niederkunft 
zugeht. 

d) Nach kurzem Vokal steht doppelter Konsonant, wo 
nur einer gesprochen wird, zB fumma für khumq kommen. 

e) ft, fp steht für st, £p, zB ftctt) für hte\ stehen, Spofc 
für ipöU Spatz. 

§ 48. Unphonetische Schreibweise, die in der 
Schriftsprache historisch begründet ist, wird in 
der Mundart auf Fälle übertragen, wo dies nicht der 
Fall ist: 

1. im Vokalismus: 

a) Nach der nhd Schreibweise xe (< mhd te), jetzt ge- 
sprochen t, wird auch in Mundartschriften i und * durch 
ic bezeichnet, zB Iteg'n sowohl legen (mhd legen) als liegen 
(mhd ligen), in der Mundart das erstere /äy, das andere 
gesprochen. 

b) Ein f) wird eingesetzt, wo ein in der Schriftsprache 
nicht gedehnter Laut in der Mundart gedehnt erscheint, 
mit oder ohne Nasalierung, zB 9Rof) statt m$ Mann, nojj für 
no hinab. 

2. im Konsonantismus: 

a) = 1 b. 

b) Doppelkonsonant steht, wo die mhd Kürze beibehalten 
ist, zB gantta für fanq (mhd vane-n) Fahne. 



Digitized by 



§ 47—50. Orthographie der üblichen Mundartwiedergabe. 37 

§ 49. Es werden orthographische Unterschiede 
gemacht, wo phonetisch keine bestehen: 

1. Es wird der Laut s durch f, 3, ff und fj wiedergegeben. 
Von dem Unterschiede zwischen f und $ als rein graphisch 
will ich weiter kein Wort verlieren, aber einen Unterschied 
zwischen ff fj und f (8) zu machen ist für die Mundart rein 
historisch, da alle drei Laute vollständig zusammengefallen 
sind. In den Wörtern ©au für säu Sau, ©oft für gas Gasse 
und PI ©aff'tt für ga*% Gassen ist phonetisch genau der 
gleiche f-Laut enthalten. 

2. Der i-Laut wird vor t und p durch f, sonst durch fdj 
gegeben, zB ©taf} für stq, Stein, ©put für spüt Spott d. i. 
Zank, Schelte, neben f$3i oder fdfötf) für £ft schön. 

3. Die Lautverbindung ts wird je nach dem Vorbilde der 
Schriftsprache durch 3, % oder t'$ bezeichnet, zB ©ctymofy für 
ImolU Sohmalz, ©pog für hpöts Spatz, ljalt'3 SWcml! schweig! 

4. Der Laut % oder x wird mit g oder d) bezeichnet, 
zB *ßlaug Plage neben tttmdj nach für plaux und naux, 
©'fptödj Gespräch neben ©teg Steg für kiprex, He%. 

5. Der Ä-Laut wird bald mit f, bald mit d dargestellt, 
zB Iran! neben fjocflt für kratik und höhn. 

6. Der Laut jj wird je nach seiner Herkunft mit it, ttg, 
gen oder g'n, djett oder d)'n dargestellt, zB hart! für kraqk, 
lang für /a^, SBog'n für wön Wogen, broud^'tl für braun, wo 
überall der Artikulation nach ein und der selbe Laut vor- 
liegt, und nur bald eine Silbe durch dieses 3 gebildet wird, 
bald nicht. Ebenso Ott für m, zB güö'n für gen} geben. 

§ 50* Es wird auf die Wiedergabe phonetischer 
Unterschiede verzichtet, weil sie entweder in der bei 
uns schul massigen Aussprache des Schriftdeutschen nicht 
bestehen, oder weil sie die Orthographie desselben nicht 
ausdrückt. 

1. Es wird kein Unterschied gemacht zwischen Nasal- und 
Mundvokalen, zB totyfttimtta für rdhhümq herunterkommen 
(sinnlich gemeint) und ofjfumtna für ykhümq ankommen. 

2. Der Unterschied von fortis und lenis bleibt unbe- 
zeichnet, zB göb'tt für gen} geben und kerp gegeben. 
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3. Der Buchstabe g bezeichnet sowohl den g- als den x-, 
X-Laut, zB göb'n geben, Xoq für toz Tag, ©tcg für ke% Steg. 

4. Der Buchstabe f steht für kh und zB ®inb für 
khind, Jöttf für £w£ Bock. 

5. Der Buchstabe e dient zur Wiedergabe von e, e, e 
und a y in der Verbindung ei für e und o, zB fieb'n für föm 
Leben (neben ßöb'lt, worüber unten § 52, 1), Ijelfn für hel/tp, 
genfer für heqkai; ©djnei für snei Schnee, SQSeil) für wq\ 
Wein. 

6. n bezeichnet », 3, m, zB »ettlt für wen wenn, frtopp'tt 
für kqaprji hinken. 

7. Auf die Unterscheidung zwischen langen und kurzen 
Vokalen wird in der Regel verzichtet, soweit nicht die schrift- 
sprachliche Schreibung einen Anhalt bietet, zB ©'jcfjtüUtttcr 
für kstüü9zn&z Geschworener. 

§ 51. Das Bewusstsein, dass die Schreibung nicht genau 
mit der Aussprache übereinstimmt, führt zu massenhafter 
Anwendung des Apostrophs als des einzigen Mittels, 
dessen sich die Schriftsprache zu ähnlichem Zwecke bedienen 
kann, während im übrigen Lautwandlungen wenig Berück- 
sichtigung finden und eine historische Schreibung beliebt 
ist, zB braud)'n für brau^ Söb'lt für leqt Leben. 

Besonders beliebt ist die Anwendung des Apostrophs, 
wenn vor r ein 9 entstanden ist und die Schrift das sogen. 
Dehnungs-Ä aufweist, zB ttxwfy'r für wausi wahr, meilj'r für 
meidi oder mq&i mehr. 

- 

3. Umgekehrte Schreibung. 

§ 52. Der sprachgeschichtliche Vorgang, den man 'um- 
gekehrte Schreibung' zu nennen pflegt, zeigt seinen Ein- 
flus8 bei den Nürnberger Mundartschreibern besonders in 
folgenden Fällen: 

1. Da die Mundart keine starke Lippenrundung kennt, 
so sind alle ö der Schriftsprache entrundet, es heisst also, 
zB greÜ9i und gresdz für grösser, und daher kommt es, dass 
alle e und e der Mundart mit Vorliebe als ö geschrieben 
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werden, sB ßöb'n, g'Iöcft, g'toöf'n für letn, gUkt, gwesn Leben, 
gelegt, gewesen. Ebenso wird nicht nur #t (< mhd ie) richtig, 
sondern auch falschlich 6t (< mhd äe) und ei (< mhd üe) mit 
öt geschrieben, zB gröifeer, fd)öi, götjj, gröi für greisox, /«, 
feis } gre\ grosser, schön, Füsse, grün. Ja, sogar et < mhd e 
wird oft öt geschrieben, und einer unserer am echtesten 
nürnbergerisch Redenden hat erst im Oktober 1900, als ich 
ihm gegenüber seiner Schreibung $öiterla für peiteila vor- 
hielt, dass er ja doch kein ö sondern ein d in der ersten 
Silbe spreche, dies zwar zugegeben, aber dazu gesagt: owdz 
impiitdzla sräipt mn hält etsu — nämlich wie er ihn auf den 
Tisch geschrieben hatte: Sßöiterfa, deq kh$ moi gädi nit 
ändoist irairn, 

2. Da in der Endsilbe 9i — oft auch a gesprochen — 
das i zwar meist artikuliert wird, aber ganz schwach, so 
dass es niemandem ins Gehör fällt, wird namentlich neuer- 
dings, sehr oft ein x hineingeschrieben, wo es nicht hin- 
gehört, niemals gestanden hat und auch von niemandem 
auch nur andeutungsweise artikuliert wird, zB böd toetttt t 
betlöbett für des wen i daileicat oder ddiUwat wenn ich nur 
dies erleben könnte, ätbert'n für cerwotn arbeiten usw. 

Überhaupt herscht in den unbetonten Endsilben eine 
grosse Unsicherheit der Schreibung, weil Nasalität, redu- 
ziertes z t Unterschied zwischen lenis und fortis nicht mehr 
ins Gehör fallen, wenn die Silben keinen Ton haben. 

4. Einzelnes. 

§ 53* 1. Besondere Schwierigkeiten macht die Wieder- 
von au (< mhd 5) , von ou (< mhd ö) und von z> (< mhd a 
vor r), worüber sich schon Zucxermandel 1821 beklagte 
(vgl Fussnote zu § 12). 

In älteren Zeiten wurde au (< mhd ö) meist durch au 
gegeben, was auch das richtigste ist, ebenso ou (< mhd ö), 
so dass die Misslichkeit entstand, durch die Zeichen au drei 
verschiedene Diphthonge auszudrücken: au (< mhd ä), ou 
(< mhd ö) und au (< mhd ö). Allmählich bürgerte sich für 
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ou die Schreibung 0U ein, so dass wir zwei Schreibungen für 
je zweierlei Diphthonge hatten: au für au (< mhd ä) und 
für au (< mhd ä), ou für ou (< mhd ö) und für ou (< mhd uo). 
Heute hat sich die ganz hässliche Liebhaberei festgenistet, 
au ebenfalls durch Ott wiederzugeben, obgleich alle Mundart- 
sprecher zugeben, dass der erste Bestandteil des Diphthongs 
au dem a viel näher liegt als dem o. Es bezeichnet also 
heute au nur noch au (< mhd ö), OU dagegen drei Diphthonge: 
au (< mhd ö), ou (< mhd o) und ou (< mhd uo). Bisweilen 
begegnet man auch einem Trigraphen QOtt oder oau für au, 
seltener für ou, worin die Vereinigung von a und o an- 
deuten soll, dass der gemeinte Laut zwischen beiden liegt. 

2. Der Laut so in Wörtern wie gsöoz 'gar* wird meistens 
durch Od oder auch ao ausgedrückt. Viele, so besonders 
Wehefritz, führen ihn auch für andere Fälle des gedehnten 
mhd ä ein, sowie für au (< mhd ä) — neben au — zB (im 
Reime auf einander) 3auI)t8äoaf)l — Stfuttermoal, was aber 
ein Zugeständnis an die Halbmundart der Gebildeten ist, 
denn die echte Mundart spricht tsöl, mäul. 

3. Im übrigen werden Unterschiede zwischen ähnlichen 
Lauten nicht berücksichtigt, sondern es dient immer der- 
jenige Buchstabe, der den zunächst liegenden Laut der 
Schriftsprache bezeichnet, auch zur Darstellung der ganzen 
Sippe in der Mundart, zB forj für khozts kurz, DdjS für 
oks Ochse usw. 
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Geschichtliche Darstellung der Laute. 

L Geschichte der einzelnen Lante. 

A. Die Vokale. 

1. Kurze Vokale. 
Mhd a. 

§ 54. 1. > a, gedehnt > ö, zB gas (mhd gaz&) Gasse, wah 0 i 
(mhd toaschen), galiti (mhd galge-n) — hös (mhd hase), söri 
(mhd sagen), fös (mhd vaz) Fass, itöl (mhd «tefl Stall, rnif 
(mhd man) Mann. 

Anm \. Einfache Länge in mhd offener Silbe: hös, sötj; überlanges 
5 in mhd einsilbigem Worte: Jö», itöl. Auf diesen Unterschied wird im 
folgenden keine Rücksicht genommen. Vgl § 22, 1. 2. 

2. Vor r (< mhd r, nicht vor r < mhd rr) > w oder a, 
gedehnt > », zB awm arm (mhd arm) arm; aber sai» (mhd 
scharren) — wrm (mhd arm) Arm; sränrt (mhd art),fz>din (mhd 
z?arn) fahren. 

3. Vor ch > a, gedehnt > ä, zB /aarjj (mhd lachen), waks 
(mhd waAs) Wachs — bäx (mhd iacA), wäctf (mhd naht) Nacht. 

Anm 2. Neben 6&r schon häufig böx nach Analogie von töx (mhd 
*oc) Tag. 

§ 55. Mhd a in unbetonter Silbe erscheint als a, zB 
malet* meiner Lebtage, menta (mhd mcbntac) Montag. — Im 
Interrogativstamm erscheint a wegen des vorhergehenden w, 
zB toarüm? (mhd warumhe), was is lous? was ist los? 

Mhd e (Umlauts-e). 

§ 56. 1. > e, gedehnt (auch vor r) > i, zB hhesd\ (mhd 
kespfil) Kessel, beh (mhd hecke) Bäcker — is\ (mhd esel), 
rldn (mhd reden), Un (mhd legen) legen (neben liq < mhd 
fly*» liegen); bm PI (mhd for) Beeren. 
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2. Vor n > e, gedehnt > e, zB khenq (mhd kennen), fentsi 
(mhd *t?e«2cc zu mhd vanz Schalk) lebhaft vielgeschäftig — 
denq (mhd denen) dehnen, tsq (mhd zene) Zähne. 

3. Vor r > <s, zB cerrn (mhd er£e») erben, Erben. 

4. Zwischen Labial und / > * in fotc*/» (mhd zwelf) zwölf, 
(mhd fe/W) Löffel. Gedehnt steht auch hier i in pih 

(mhd Pelz (neben peh aus Zusammensetzungen wie 

peUJcröri Pelzkragen, pelsmantl Pelzmantel). 
Anm. Wegen mhd e statt e' vor st s. § 58, 5. 

Mhd ä. 

§ 57. Ein Umlaut, der erst durch t in übernächster 
Silbe bewirkt ist, oder der erst nach der mhd Zeit ein- 
getreten ist. erscheint 

1. als e, gedehnt > e, zB getli passend zu einem be- 
stimmten Zweck, geslq (mhd gez^eltn) Gässlein, ekd% Äcker, 
bhtdi Blätter, bhtlq Blättlein, m%t Nächte, be% Bäche — 
ledn • Verkaufsläden, tedgdlq kleiner Verkaufsladen, wetg 
Wägen, we%qla Wägelchen, ne%ala kleiner Nagel, Nelke. 

2. vor Nasal als e, gedehnt > e, zB renftlq, remftlq 
(mhd *ren/telin) Rinde eines Stückes Brot, Anschnitt vom 
Brotleib. 

3. vor r als ce, gedehnt > ä, zB cerwdt (mhd erebeit) Arbeit, 
fanti (mhd vertu) fertig, gceztn PI zu gaitn Garten — pfödz 
(mhd phärit) Pferd. 

Mhd e. 

§ 58. 1. > e, gedehnt > e, zB esn (mhd ez^en) essen, &mk m 
(mhd wecke) Schnecke — besn (mhd beseme) Besen, leb (mhd 
Uwe) Löwe, refmärk (zu mhd ref } Gen. refes Traggestell) 
der Teil des Marktes, wo die Verkäufer von Geflügel, von 
Eiern und Butter ihre Plätze haben bzw vor Eröffnung der 
Markthalle hatten, drek (mhd drec) Dreck, tsq, ts$et (mhd 
zehen) 10. 

Anm 1. Zwar geben die Wörterbücher drec, doch muss wenigstens 
in unsrer Gegend die Form dre'c geherscht haben, worauf nicht nur das 
dreh der Mundart (nicht *drik § 56, 1), sondern auch das drek der Halb- 
mundart weist, die sonst *drek sagen müsste. 
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Anm 2. Hochdeutsch wird das mhd S sehr verschieden aus- 
gesprochen und vor allem gelesen, zB neben einander Üben {librn, 
Uwen, litp) neben leben {lewen) leben. 

2. Vor r > ce, gedehnt > ce, zB cezdn (mhd erde) — khänn 
(mhd hOrn) besonders beliebt in dei Bedeutung Milchrahm. 

3. Vor ch > e, gedehnt jedoch > e, zB rexw (mhd 

rechenen) rechnen, hUxH (mhd stechen), rs%t Adj. (mhd reht) 

recht — blex ( mn d blech), pe% (mhd ä£cä) Pech. 

Anm 3. Daa Subst Recht (mhd reht) erscheint gewöhnlich als rs%t 
nach Analogie des Adj., bisweilen aber auch als rlft, wo also der Vokal 
des Adj. durch Systemzwang sekundär gedehnt erscheint. Die regelrechte 
Form rerf kommt meines Wissens nur in der Verbindung mit dem Zeit- 
wort 'haben 1 vor, zB haust re%t da hast du Recht. 

4. Vor n > e, zB senft (mhd senef) Senf, fenstoz (mhd 
venster), sensn (mhd segense) Sense. 

5. Vor st > e, zB hwestei (mhd swester) Schwester, nest 

(mhd nest), gestaz (mhd gester) gestern. 

Anm 4. Für diese Fälle ist wohl schon mhd e statt ? anzusetzen, 
vgl Franck ZfdA XXV 218, Luick PBB XI 502, XIII 589, Kauffmann 
FBB XIII 393. Auch die Halbmundart sagt iwestsi, nest, geslwn. 

Anm 5. Das Fremdwort Rest lautet, auch in der Halbmundart, rest. 

Mhd t. 

§ 59. 1. > t, gedehnt (auch vor r) > i, zB fii PI (mhd 
vische) Fische, gnik (mhd genicke) Genick, ri%tdi (mhd rihter) 
Richter, ßnq (mhd vinden) Enden — fU Sg (mhd visch) Fisch, 
lin (mhd ligen) liegen, kstritn (mhd gestriten) gestritten, ts\ 

o 

(mhd zin) Zinn; hizin (mhd kirn). 

2. Vor r > ce, zB bcern (mhd bir-n) Birne, <&i# (mhd irren). 

3. Zwischen Labial und / häufig > y, zB fyl neben fil 
(mhd vit\ viel, myl(x neben milix (mhd milch), wyl, wylst 
neben ml, wilst will, willst, bylix (mhd bülic) wohlfeil. Ge- 
dehnt habe ich stets nur i, nicht y gehört, zB fil in praedika- 
tiver Stellung. 

Mhd o. 

§60. 1. > o, gedehnt (auch vor r) > ü, zB hofrn (mhd 
hoffen), knpzn (mhd knoche-n), bokj,n tut zB die Kiste unter 
der ein Steinchen liegt — hüsq, (mhd hose-n), frus (mhd 
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vrosch) Frosch, pür^ (mhd gebogen), Miüln (mhd gestol[e]n)] 

Uüaxn (mhd zorn). 

Anm 1. Gedehnt steht 5 in f$ Adv. (mhd von) infolge Analogie 
der unbetonten Praeposition fo. 

2. Vor r > 0, zB sUrvn (mhd storre-n) Stumpf. 

Anm 2. Vor / ist mehrfach Rück Verkürzung eingetreten, zB hult» < 
*hüll8 (mhd holz), bulUn < *bülts (mhd boh) Bolzen. 

3. Schwanken zwischen o und u ist meistens zu Gunsten 
des u entschieden, zB trutsn trotzen, hupfnx hüpfen, woln 
neben wuln (mhd wolle-n). Das u in kaufrn gesoffen und ähn- 
lichen Formen erklärt sich aus der Anlehnung an solche 
Mittelwörter, die in unserer Mundart lautgesetzlich u oder ü 
haben, wie khumq, kswumq, pütn, tsüq usw. 

Wegen o vor Nasal s § 63, 1. 

§ 61. Mhd o in unbetonter Silbe fremder Wörter, er- 
scheint in der Regel als «, zB saldöt Soldat, apfakSt Ad- 
vokat. Die lateinische Endung -or ist an das deutsche -er 
angelehnt und zu -di oder a geworden, zB doktei, dokta 
Doktor, prafesdi, prafesa Professor. 

Mhd ö. 

§ 62. 1. > e y gedehnt (auch vor r) > y, zB frei PI zu früi 
Frosch, kkepf PI zu khüpf Kopf — hydn PI zu büdri (mhd 
bodem) Boden, bydndla Dimin. dazu, geräuchertes Bauchstück 
vom Schwein; mydismz Mörser. 

Anm. 1. 3. PI Ind. und Inf. meq (mhd mügen) mögen, sowie die 
Optativformeo me^at, mex&st , me^«<n r (neben me%t, mekst, mexty) be- 
ruhen wohl auf der Beziehung zum Sg Ind. möx, mökst, vorgestellt 
nach dem Schriftbilde mag, magst Ebenso khenq können, khent usw. 

2. Vor r > ^, zB w&itdi Wörter. 

Individuell rindet sich auch recht häufig $e für zB 
wsoitdi, vgl § 64, 2. 

Mhd u. 

§ 63. 1. > «, gedehnt (auch vor r) > ü } zB butn Bütte, 
hund (mhd hund) Hund, hfuna (mhd [gebunden) gefunden, 
vmhi neben woln (mhd wulle-n, wolle-n) Wolle — tsüx (mhd 
zuc) Zug, stürp (mhd stube-n) Stube, st{ (mhd sun) Sohn; wüdzit 
(mhd wurst), tüdin (mhd tum) Turm. 
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Vor Nasalen sind die oberdeutschen «-Formen beibehalten, 
im Gegensatze zu den mitteldeutschen o-Formen der Schrift- 
sprache, zB sunq (mhd sunne-n) Sonne, kswumq (mhd ge~ 
summmen) geschwommen. Vgl auch § 60, 3. 

Der Umlaut des u ist sehr oft unterblieben, zB tsruk zu- 
rück, brukq Brücke, Bruk der Markt Bruck bei Erlangen, 

o 

hupfrn hüpfen, stuk Stück neben §tyk als Zählwort, nicht 

aber in der Bedeutung 'frustum', wo es nur styk heisst. 

Anm. brukn {mhd brucke-n) besonders in Zusammensetzungen wie 
smibruk^ Schmiedebrücke, iöustnsbruky Schusterbrücke (erhöhter Boden, 
auf dem die Schuster arbeiten), wahrend in der Bedeutung 'pons' die 
umgelautete Form brykq herscht 

2. Vor r > o, zB hfcnts (mhd kurz), Di&\ Ursula, vmU 

Wurst selten neben wü9is"t. 

Mhd ü. 

§64. 1. > y, gedehnt (auch vor r) > y, zB tsyndn (mhd 
zünden), tsyndfri mit Feuer spielen (= norddeutsch kokein), 
§tytsn (mhd stützen) stützen, stytsf und stytsn (mhd nach 
Lexer nur stutze) hölzerne oder kupferne Kanne in Form 
eines gestutzten Kegels — tsy% (mhd zÜge) PI zu tsüx Zug, 
Sytn (mhd schulen) schütten; Styrin (mhd stür[e]n) stochern 
(neben dem halbmundartlichen Stenn in der Bedeutung 
'stören 3 ), iyozn (mhd schür[e]n) Feuer machen besonders in 
den Zusammensetzungen <??'-, und näuxsynn bzw feuern 
(durativ), Feuer anmachen, nachlegen. 

Zum Fehlen des Umlauts vgl § 63, 1. 

2. Vor r > <*, zB teaeiit Würste, booiMa Bürschchen, 
bdOTJUq statt Hceüliri Berschling, perca L., durch Anlehnung 
an bou Bursche, mdorb (mhd mürwe) mürbe. 

Manche sprechen hier & statt de, zB w&ist, beiMq, warb, 
so dass also ö und ü sowohl durch # als durch de vertreten 
sein können. Vgl § 62, 2. 

2. Lange Vokale. 
Mhd 5. 

8 65. 1. a) > au, verkürzt > a, zB blausn (mhd bläse-n, 
blasen) Blase, blasen, maus f (mhd mözfi) Liter, waux (mhd 
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wage) Wage, fra-uq (mhd wägen) fragen; haudi (mhd här) 

o 

Haar, jaun (mhd j'är) Jahr — nazpw neben nauxpsi (mhd 
nächgebüre) Nachbar. 

In der jüngeren Generation scheint sich vor r ä> ein- 
zubürgern, also h&ai, J3Ö9Z. Vgl unten b. 

Anm 1. Vor l ist das u stark reduziert, besonders in unbetonter 
Silbe, und dafür, wenigstens io betonter Silbe, das a gedehnt, zB mä#Z 
(mhd mal) mal, qmkyl einmal, oft nur als ff mal hörbar. 

Anm 2. au ist schon 1578 belegt bei Hieeon. Wolf zu Bivius: 
©oucfala Jacobulus. 

b) Wie vor Nasal ist so statt au für mhd ä eingetreten 
in Wörtern, die die Mundart aus der Schriftsprache entlehnt 
hat, weil die Halbmundart der Gebildeten jedes jetzt lange a 
(< mhd a wie < mhd ö) a? spricht, zB täf Schaf, msöln malen, 
maöfoi Maler. Die Mundart sagt dafür bets, betsala und 
%8träi?i, qkträi'xpz, auch tywjft, tynxr&i, wenn es sich um 

o 

einen Zimmermaler handelt, und der Kunstmaler kommt auch 
nur als ein aus höheren Kreisen übertragener Begriff vor. 
Ebenso haben i> die Lehnwörter UM Staat und pfsol Pfahl. 
Auch das Wort Abend (mhd äbent) hört man jetzt fast nur 
noch in der halbmundartlichen Form sömd und nur noch bei 
den ältesten Leuten als aumd. 

Anm 3. In dem Worte 'Kroate', als Schimpfwort gebraucht, hört 
man ausschliesslich, in solchen wie 'Demokrat* meist kreuodt, demokrdt 
neben demakrabt. 'Salat' und 'Soldat' lauten solöt und saldit. 

2. Vor mhd Nasal > », verkürzt > o, zB map Mohn — 
mond Mond, brombidi PI coli. Brombeeren. 

Anm 4. 5n«, aöne (mhd äne) ohne hat ein ganz halbmundartliches 
Gepräge. 

3. Mhd äto > äu, zB bläu, bläuq (mhd blä[wen]) blau(en), 
bräuq (mhd brä[toe]) Braue. 

Anm 5. Arägq, klä^ (mhd krä f klä) Krähe, Klaue, mit S durch 
Einfluss der Mundart des platten Landes, in der diese Wörter ihrer Be- 
deutung nach fast ausschliesslich gehört werden. 

4. Unbetontes mhd a > «, zB hairatn (mhd hiräten) 
heiraten. 

Mhd cb. 

§66. 1. Der Umlaut von mhd ä erscheint als ei, ver- 
kürzt e, da wo der Zusammenhang mit unumgelauteten 
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Formen gefühlt wird, zB bhi&lq (mhd bläslin) Bläslein wegen 
blausn Blase, breitlq (Grübel ©rötla) Brätlein wegen braut* 
Braten; haiailq (mhd härUn) Häärlein wegen haun Haar. 

2. Mhd # > e, verkürzt > e, vor r > verkürzt > <b : 

a) vor mhd Nasal, zB spü PI zu Ipq Span (mhd «p«we 
zu spän), mcnta (mhd wi^wtec) Montag; 

b) wenn keine unumgelauteten Formen daneben im 
Sprachbewusstsein vorhanden sind, zB spet (mhd späte) spät 
nunmehr Adj. und Adv.), khes (mhd käse) Käse, fäln (mhd 
Deelen) fehlen, hpe (mhd spähe) leicht zum Ekeln zu bringen, 
pets braut (mhd gehätez, bröt) dasselbe was englisch toast 
heisst, &0#ot (mhd «taSre) schwer — reti (mhd räficA) Rettich; 
rouxezn < *r6b<fon < *r6dbcezn (mhd radebäre) Schubkarren 
mit Kasten (md Radekarre). 

3. Mhd cej > e, zB dreq (mhd dräj'en) drehen, neq (mhd 
näjen) nähen, beq (mhd bähen) in der Röhre oder auf der 
heissen Herdplatte dörren, bleq (mhd blähen) blähen. 

Mhd e. 

§ 67. Mhd e > ei, verkürzt vor Nasal > e, vor r > <x, 
zB seil (mhd se/e) Seele, «wet (mhd sne) Schnee, Peitdz (mhd 
Peter), ite% (mhd *f£n) stehen; mein, auf dem Lande östlich 
von Nürnberg auch me %9i (mhd mer) mehr (Pfaff PBB XV 
188f) — (mhd wenic) wenig; eezit neben etaz# (mhd erste). 

Dieses et (nicht das < mhd ä, § 69) lautet bei den ältesten 
Leuten beinahe ai. 

Mhd o. 

§68. Mhd o > ou, verkürzt > o, vor r > o, zB ^raw* 
(mhd ^rö^) gross, houx (mhd hoch), Hrou (mhd «tfro) Stroh, 
/?t{ (mhd tön) Lohn; otm (mhd ör) Ohr — hond schon; &>r(t)ij 
(mhd horchen). 

Mhd ä. 

§ 69. Mhd ä > et, verkürzt > e, zB greisoz, greist (mhd 
greespr, grämest) grösser, grösst, beis (mhd ÄSse) böse, £f? (mhd 
scheene) schön; heidin (mhd Acerew) hören — ^rrestf grösst, senst 
schönst neben greist, i einst (mhd grosseste ) schäneste) und 
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angeschlossen daran auch gresoi, senai neben greüdi, heinaz 
(mhd grceqer, scheener). 

Anm. Vor / ist das t kaum hörbar, das e gedehnt, sB khi # (mhd 

häle) Kohl. 

Mhd t. 

§ 70. Mhd i > at, zB ais (mhd ls) Eis, baisn (mhd hxzßn) 
beissen, sraitp (mhd schriben) schreiben, ilaim (mhd slim) 
Schleim, toq\ (mhd vnn) Wein; gaidz (mhd ytr) Geiei. 

Anm 1. Vor l ist das • kaum hörbar und cum Ersätze das a ge- 
dehnt, zB fäjln feilen. 

Anm 2. Mhd kontrahiertes i ist nicht erhalten. Die Mundart kennt 
vielmehr nur die unkontrollierten Formen iB likt liegt, jünger titf 
(< mhd liget, nicht < tit), git giebt (< mhd gibst, nicht < ^W). 

§ 71. Verkürzt erscheint mhd § in unbetonter Silbe 
als a in der Konjunktion wal weil, in der Verkleinerungs- 
silbe -lq (mhd -tin) als « in zweiter, als a oder « in mehr 
als zweiter Silbe, zB khindlq Kindlein, aber PI khuubzla, 
khindnla; sonst regelmässig als «, zB khcertca (mhd AtrcA- 
toiÄe) Kirchweih. 

Umlaut von mhd i. 

§ 72. Ein Umlaut von mhd l erscheint als et in dreisk, 
dreisix (mhd drlzfic) dreissig, und durch falsche Analogie bei 
einigen auch in dreitsen dreizehn neben sonstigem drditsen. 

Mhd ü. 

§ 73. 1. Mhd ü > au, zB haus (mhd hüs) Haus, laut 
(mhd lüt) laut, rat^^t (mhd rüpe-n) Raupe, tsqtf (mhd *ww) 
Zaun; paun (mhd gebüre) Bauer. 

Anm. Vor Labial ausser p erscheint mhd ü nach Individuen ver- 
schieden, in dreierlei Gestalt, als ö, äu oder au } zB lötgt, *öw^, <au^» 
(mhd <ö6«-n) Taube, näf t näyf, nauf (mhd Am» «/) hinauf, «ä/ip, «äu/tp, 
»aufrp (mhd «ö/bw) saufen, «nä/ip, anäuftp, snaufip (mhd «nü/«n) schnaufen, 
säten, säyum, sauum (mhd ««Jtr) sauber. 

Die Ausgaben der Mundartgedichte schreiben hier regelmässig o, 
und Feommann zu Gbübel § 4 erklart auch 0 als die lautgesettliche 
Entsprechung. In wieweit damit wirklich ä und nicht vielmehr ä# ge- 
meint ist, l&sst sich bei der phonetischen Ungenauigkeit der Mundart- 
schreibung nicht ausmachen. Ebenso wenig ist deutlich zu ersehen, in 
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wieweit die Aussprache mit au oder äy von der Schriftsprache beein- 
flusst ist. Die Schwierigkeit wird noch grösser dadurch, dass schon 
im Mhd vor Labial häufig ou für ü erscheint, daher denn mhd hüfe 
houfe Haufen in Nürnberg regelmässig als häftn oder verkürzt als haftn, 
mhd rümen roumen räumen ausschliesslich als räma erscheint. 

Vor mhd m > äu oder ö, vor / > ä#, iB dävma t , däma (mhd düme-n) 
Daumen, khäum (mhd küme) kaum, ßiul {mhd fül) faul. 

2. Mhd üw > äu y zB bäuq (mhd büwen) bauen. 

£ 74. In unbetonter Silbe mhd ü > a odei «, zB as t 
as (mhd ü%) aus, qf, af (mhd üf) auf, dagegen raus heraus, 
naus hinaus, räf, räyf y rauf herauf, näf ) näuf, nauf hinauf. 

Umlaut von mhd ü. 

§75. 1. Der Umlaut von mhd ü lautet a«, zB mstis 
(mhd miu8e) Mäuse, bai% Bäuche, tssi (mhd ziune) Zäune. 
Mit diesem ad ist der Umlaut von altem tu vollständig zu- 
sammengefallen (§ 77). Vgl auch § 77 Anm 1 und 3. 

Anm 1. Vor l ist das a gedehnt, das » kaum hörbar, zB s»%ln Säule. 

Anm 2. Vor m steht bloss ä, das also wohl auf spät mhd ou zu- 
rückgeht (§ 73 Anm) und des Umlauts entbehrt, zB faunm* (mhd ver- 
sümen, versoumen) versäumen, räma t (mhd roumen) räumen. 

2. Umgelautetes mhd üw > äi, zB sät Säue. 

Ahd tu. 

§ 76. 1. Mhd unumgelautetes tu > <?y, zB layksn (mhd 

Uuhse-n) Leuchse, hayt (mhd Mute) heute und statt des letzteren 

häutiger haynt, eine Vermischung von hayt und *haint (mhd 

hlnte) heute nacht, w#y (mhd niun) neun; haydi (mhd Mure) 

heuer, faydz (mhd viur) Feuer. Vgl auch § 77 Anm 1 und 3. 

Anm. Die 1. Sg Praes. Ind. der Zeitwörter vom Typus 'bieten* 
(mhd biute, ahd biutu) ist an den PI angeglichen und lautet boit statt 
*bayt nach beitn usw. 

2. Mhd iuw > äy, zB khäya (mhd kiuwen) kauen , bräyq 

(mhd briuwen) brauen, fäyoz (< mhd viuwer) Feuer neben 

fayai (< mhd viur). 

Umlaut von ahd tu. 

§ 77* 1. Das umgelautete ahd tu lautet, ganz wie der 
Umlaut von mhd ü (§ 75), at, verkürzt > y, zB lait (mhd 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 4 
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Hute, ahd Hütt) Leute, lsti%tn (mhd linkten) leuchten; t&in 

(mhd tiure, ahd tiuri) teuer, sUtiaz (mhd stiure) Steuer — yx 

(mhd iuch) euch in unbetonter Stellung neben betontem stix- 

Anm 1. Individuell gehen ay und a» in einander über, so dass also 
einzelne Personen sowohl hay»r (% 75) als maya (§ 75) und layt (§ 77) mit 
ay, andere dagegen hai»i, mais und &£f nüt ai sprechen. Bei einzelnen 
findet sich auch ai für ai und ay für ay, so dass also hayvi dem nor- 
malen kayn entspricht, mais und lait dem normalen «um« und lait. Das 
in § 75 ff dargestellte Lautverhältnis ist nämlich ganz bestimmt als das 
normale zu betrachten, wenn es auch nur bei den Stock-Nürnbergern 
streng durchgeführt ist. Befindet sich doch der ganze phonetische Be- 
griff der Lippenrundung in hiesiger Mundart im Flusse und ist mannig- 
fachen Beeinflussungen seitens der Halbmundart und der Mundart Ein- 
gewanderter unterworfen. 

Anm 2. Die 2. 3. 8g Praes. Ind. der Zeitwörter wie 'bieten mhd 
biutest, biutet ist gleich der 1. an den PI angeglichen und lautet also 
beitst, boxt (§ 76 Anm). 

Anm 3. Die Gebildeten sprechen sowohl in der Schriftsprache 
als in der Halbinundart jedes geschriebene eu oder äu ohne Rück* 
sieht auf die Herkunft als a>«, individuell auch als ae, zB mats Mäuse, 
haoet Häute und heute, staoen Steuer, n&e neu, b<oem Bäume, frweln 
Fräulein in Halbmundart, tn&ese , hxete, kt&edx, nj>e, frjoeläin in Schrift- 
sprache. 

2. Umgelautetes mhd iuw > sti, zB ttiti (mhd niuwe) neu. 
st%x euch < mhd iuch, nicht < ahd iuwih. 

3. Diphthonge. 

Mhd ie. 

§78. Mhd ie > ei, verkürzt > e, vor r > «, zB teif 
(mhd tief), Ui%t (mhd licht) Licht, greirn (mhd griebe-n) 
Grieben, oits (mhd ieze) jetzt, hei (mhd hier), deine} (mhd 
dienen), khei (mhd kien), deinsta Dienstag; beidi (mhd hier), 
feidtt (mhd vierte) — ets (mhd ieze) jetzt, in unbetonter 
Stellung; nterxetts nirgends. 

Mhd uo. 

§ 79. 1 . Mhd uo ist (analog ie, üe) gestürzt zu ou, ver- 
kürzt > w, zB stoul (mhd stuol) Stuhl, /ow$ (mhd vuoz) Fuss, 
^omx (mhd genuoge) genug, flowi (mhd vluochen) fluchen; 
fou9ifb$ oder föudifäs ein grosses Fass in dem das Bier aus 
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der Brauerei in den Eiskeller gefahren wird. — Verkürzt 
findet sich mutdz Mutter neben moutot, blumq (mhd bluome) 
Blume. 

Anm 1. STOouter findet sich schon 1578 bei Hieron. Wolf zu Bivius. 

2. Vor mhd n der gleichen Silbe erscheint % verkürzt «, 

im Inf. ti( tun, flektiert tstünq (mhd tuon } ze tuonne) — vgl 

PBB XXIV 406 ff — und in grumat (mhd gruonmät) Grummet. 

Anm 2. Mhd sun: tuon ist also für die Nürnberger Mundart ein 
reiner Reim. Inf. tljou, tfyouna bei GrÜBEL beruht offenbar auf System- 
zwang. — Die 1. Sg Praes. Ind. » tou ist nicht die lautgesetzliche Ent- 
wicklung < mhd ich tuon, wie schon das Fehlen der Nasalität beweist, 
sondern analogisch lur 2. 3. du touet, az tout gebildet. 

Mhd üe. 

§ 80. Mhd üe > ei } verkürzt > y } vor r > ä, zB hteil (mhd 

stüele) Stühle, /eis (mhd vüezfi) Füsse, gre% (mhd grüene) 

grün, brei (mhd brüej'e) Brühe, biet (mhd *blüeje) dasselbe 

was die Leipziger de bbmblid nennen, (wenn im Frühjahr 

die Obstbäume blühen, so fahren die Nürnberger am Sonntag 

nach Forchheim oder nach Gräfenberg «Vi di biet), bei%n 

(mhd büecher) Bücher, bleimlq (mhd blüemetin) Blümlein, gre\ 

(mhd grüene) grün; f eidin (mhd vüeren) führen — rysl (mhd 

rüezfil) Rüssel, daimywöedit der Mühe wert; Nazmber% (mhd 

Nüerenbercy ahd Nuorinberg) Nürnberg. 

Anm. An dieser Stelle sei ganz besonders darauf hingewiesen, dass 
das Zeichen u oder o, mit welchem in dem Namen ahd Nuorinberg der 
Vokal der ersten Silbe in den ältesten Urkunden geschrieben ist, un- 
möglich anders denn als uo aufgelöst werden kann, da vor r ein ou 
fürs Ahd und Mhd unmöglich ist — vgl BRAUNE Ahd Gramm. § 65. 
Es ist also die Form Nourenberg, die neuerdings in der Umschrift der 
bekannten Sigena- Urkunde vom J. 1050 bei Barbeck Alt -Nürnberg, 
Heft 13, Nürnberg 1901, Seite 1 für das handschriftliche Norenberg steht 
und darnach von Franz Dittmar Nürnberger Novellen, Nbg 190t, S 58 
u. ö. weiteren Kreisen aufgedrängt worden ist, als eine Erfindung zu 
bezeichnen, die der mit der Sprachgeschichte vertraute sofort ala solche 
erkennt. 

Mhd ei. 

§ 81. 1. a) Mhd ei > ä, verkürzt > a, zB säl (mhd seil), 
häs (mhd heiz!) heiss, wax (mhd weich), ?iä (mhd nein) — has! 

4* 
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hasdilq! Ausruf des plötzlichen körperlichen Schmerzes (ur- 
sprünglich wohl = mhd heiz), spratsl (mhd * spreizet) ein ge- 
zierter, hochmütiger Mensch, Geck, UwanUk (mhd zweinzec) 20, 
axri (mhd eiche), ax\ oder ag\ (mhd eichet), ipaxq (mhd speiche-n) 
Speiche, lämq (mhd leime-n) Lehm. 

Das Kontraktions-^ wird ebenso behandelt, zB mäd y 
mädlq (mhd meit, meidUn) Magd, Mädchen, 
b) Mhd ei > ai: 

a) in einigen Wörtern, denen ein dem ei folgendes n und 
in ahd Zeit ein t der nächsten Silbe gemeinsam ist : gemäin (mhd 
gemeine, ahd gimeini) gemein, rain (mhd reine, ahd hreini) rein. 
Doch dürfte wohl weniger ein ^Umlaut von mhd ei anzunehmen 
als vielmehr diese Wörter in der Mundart als Lehnwörter zu 
betrachten sein, wenn auch gemäin — aber mit dem halb- 
mundartlichen ge-, nicht g- — jetzt recht häufig ist, zumal 
in der verstärkenden Zusammensetzung hüntsgemäin und in 
dem ganz halbmundartlichen gemäinhäit. rain dagegen kommt 
fast nur als beschränkendes Adverb vor, zB räiqgzfciniks so 
gut wie gar nichts, während 'rein' 'mundus' säwdl, säy,Wd%, 
sauwdri heisst. 

ß) vor mhd ch und g, aber nicht in allen Wörtern, näm- 
lich in $maig\n (mhd smeicheln) schmeicheln, §paig\ (mhd Spei- 
chel), tsaiq (mhd zeichen) neben äusserst seltenem tsazq, raifg 
(mhd reichen), blai% (mhd bleich) und öijj (mhd eigen)! Zwar 
setzt hmaigln eine Form mit ahd -il- in zweiter Silbe voraus, 
und sind spaigl, tsaiq und ojjj ahd auch mit * in zweiter Silbe 
überliefert, nämlich als speichila, zeichin und eigin, so dass man 
also gleich a) an einen Umlaut denken könnte. Doch wird wohl 
auch hier Entlehnung aus der Schriftsprache oder Halbmundart 
anzunehmen sein. Wenigstens gebraucht die eigentliche Mundart 
eben so häufig oder noch lieber für smaig[n den Ausdruck 
hqi U(, für rairg: Iaqq und für aiq in der Bedeutung 'merk- 
würdig' das Wort nt&ii närrisch, in der Bedeutung e proprius J 
eine Umschreibung mit dem Zeitwort gheiozn gehören, wäh- 
rend £paigl und tsaiii (Subst.) schon ihrer Bedeutung nach 
der Mundart fremd sind und blai% der Sprache des Arztes, 
also der Halbmundart entnommen ist. Auch ist vor ch in der 
Regel Verkürzung eingetreten, vgl «wij Eiche, ax\ ag\ Eichel, 
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llaxti (Wäsche) bleichen gegenüber wax (mhd weich), blax f. 

(mhd bleiche), iträx (mhd streich.) 

Anm 1. Mhd zeigen kann nicht herausgezogen werden, weil die 
Mundart ausschliesslich tcaisn sagt. 

y) in den Wörtern auf -hait, -khait (mhd -heit, -keit), die 
fast alle mehr der Schriftsprache angehören und daher in die 
Mundart in halbmundartlicher Form aufgenommen sind, daher 
uenn -heit fast nur als -hait, -keit stets als -khait auftritt, 
zB Wäöoxhaif Wahrheit, gemäinhait Gemeinheit, fäulhäit Faul- 
heit, läi%ti%khäit Leichtigkeit gegenüber den jetzt seltenen 
echt mundartlichen waurat (mhd wärheit) und goutdt (mhd 
guotheit) Güte. 

6) in beräits fast, beinahe, das sich trotz der von der neu- 
hochdeutschen verschiedenen Bedeutung — auch die Halbmund- 
art kennt nur die Bedeutung 'iam* — durch sein e, welches 
andernfalls geschwunden wäre, als ein nhd Wort kund giebt. 

Anm 2. In dem verkürzten Komp. und Sup. klemz, klemt kleiner, 
kleinst neben klän&r, klänst ist jedenfalls das aus ä gekürzte a per ana- 
logiam umgelautet worden, vgl stnaz, senst schöner, schönst. Wenn 
daneben noch klenaz, khnst vorkommt, so sehe ich darin eine An- 
gleichung an ffreszz, grest grösser, grösst und «enn, senst (neben semi, 
senst). 

2. Mhd eij > äi, zB mäi (mhd meie) Mai, mäiq Maibaum, 
didr (mhd ei\g]er) Eier (der Sg heisst gakalq). 

§ 82. In unbetonter Silbe ist mhd ei lautgesetzlich 
zu a oder 9 geworden, zB icaurat teaurot (mhd wärheit) 
neben häufigerem wü>9ihäit (§81, t by), cerwat certert (mhd 
irebeit) Arbeit, cvrwatri cencdtn (mhd erebeiten) arbeiten. 

Mhd ou. 

§ 83. 1. Mhd ou > ä, verkürzt > a, zB ü (mhd ouch) 
auch, stäb (mhd stoup) Staub, täf (mhd toufe) Taufe, bäm (mhd 
boum) Baum — häp(t)mp Hauptmann neben hap(t)mo und 
häup[t)man unter Einfluss der Schriftsprache, fra Frau vor 
dem Namen oder einer ähnlichen Bezeichnung, zB fra Mäi&z 
Frau Meyer, fra bös Frau Base. 

2. Vor mhd g und ch steht au, zB aux (mhd ouge) Auge, 
tauri (mhd tougm) taugen, lauqq (mhd lougenen) leugnen 
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(halb mundartlich koeqq oder Imeynq mit Umlaut nach dei 
Schriftsprache), di Gäuksmyl die Gauchsmühle zwischen 
Feucht und Altdorf, raux (mhd rouch) Rauch, rauq (mhd 
rouchen) rauchen — doch ä (mhd ouch) auch. 

3. Mhd ouw > äu, zB hauq (mhd houwen) hauen, gqäu 
(mhd [ge]nouwe) genau, fräu (mhd vrouwe) Flau. 

Mhd öu. 

§ 84. 1 . Mhd öu erscheint meist als ö, in einigen Wörtern 
auch als sti. Da aber diese Wörter ihr sti auch aus der Halb- 
mundart haben können, andrerseits aber auch das Mhd und 
Nhd beim ou den Umlaut nicht regelmässig durchgeführt hat, 
so lässt sich schwer entscheiden, ob sti oder ä die regelrechte 
mundartliche Entsprechung des mhd öu ist, oder aber ob wir 
in den ö-Formen lauter unumgelautete Formen sehen sollen. 
Zu beachten ist, dass sti nur solche Wörter haben, die auch 
in der Halbmundart und in der Nürnberger Aussprache der 
Schriftsprache umgelautetes mhd ou 7 also a?e, aufweisen, 
während solche, die in dieser au oder ai (geschrieben ei) haben, 
in der echten Mundart ausschliesslich mit ä auftreten. Bloss 
mit sti kommen vor: Istifi läufig, khstifl Käufei, Trödler, 
khstifl\ Käuflin, Trödlerin, hsturek m (mhd höuschrecke) 
Heuschrecke, stiglq (mhd öugelin) Äuglein; sowohl mit sti als 
mit ä: Istißt, Istift und läßt, laß läufst, läuft; nur mit ä: 
trämq (mhd troumen) träumen, rämq (mhd roumen) räumen, 
fäf Taufe, öHatg, abstäuben, ditäpt es giebt Staub, es staubt, 
släfip, (mhd slöufen) schleifen, straf (mhd ströufen) streifen 
— verkürzt zu a in rafrp (mhd röufen) raufen. Vgl auch 
§ 77 Anm 3. 

Anna. Vor m ist bei ai das i verkürzt und zum Ersätze das a ge- 
dehnt, zB bäjm Bäume, bäjmlq Bäumlein neben weit häufigerem büm, 
bämlq, träpn Träume neben häufigerem träm. 

2. Mhd öuw > sti, zB sträiq (mhd ströuweti) streuen, fräiq 
(mhd vröutoen), treuen, frstid (mhd vröuwede, nicht vröude) 
Freude, frstilq (mhd vröuwelln) Fräulein, Ursti (< mhd ströuwe-, 
nicht ströu) Streu, gsti (< mhd göuwe-) Gäu, Gau, hsti (< mhd 
höuwe-) Heu. 
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B. Die Konsonanten. 

1. Die Halbvokale. 
Mhd / 

§ 85. Anlautendes j ist als / erhalten, zB jau (mhd 

ja) ja, jau9i (mhd j'är) Jahr, juq (mhd j'unc) jung. 

Anm 1. In früheren Zeiten hat,;* und g vielfach gewechselt. Schon 
1578 schreibt Hieron. Wolf zu Rivius (ätoudafo Jacobulus. Dies g 
hat seine Spuren hinterlassen in Ghana» der St Johanniskirchhof und 
khäntn9Z8b\9z(ty Johannisbeeren), mit kk wegen der Anlehnung an khantnn 
Kantor. Der Wechsel ist im allgemeinen in Übereinstimmung mit der 
Schriftsprache ausgeglichen, so in metsgn Metzger, Fleischer < mhd 
metziäre. 

Anm 2. 'Jetzt' heisst nach mhd ieze in Nürnberg eiU in betonter, 
eis in unbetonter Stellung. 

§ 86. 1. Inlautendes j ist nach Vokal geschwunden, 
zB dreq (mhd dräjen) drehen, bleiq (mhd blüejen) blühen. 
Über germanisch ai{ vgl § 81, 2. 

2. Nach r ist j in früherer Zeit zu g geworden und dann 
wie dieses behandelt, zB latwcerr^ latwceriq (mhd lätwerje-n) 
Latwerge. 

Anm 1. Die beiden Wörter mhd scherje Scherge und verje Ferge 
kommen in der Mundart nicht vor. In harji! hcerßsas! h<erjt$as! haben 
wir Komposita, also anlautendes/ 

3. Die beiden Wörter khevix (mhd kevje) Käfig und 
menix (mhd minje) Mennig sind aus der Halbmundart über- 
nommen. 

4. Bei Fremdwörtern und Lehnwörtern sind zwei Schichten 
zu unterscheiden: 

a) alte und eingebürgerte, in denen das j zu t geworden 
ist und zwar: 

et) bei den alten unter Abfall der Endung, zB Toni (< lat. 
Antonius), khaniedi Komödie, gaudi f (<lat. gaudium), famili 
famili (< lat. familia). 

ß) bei jüngeren, aber doch eingebürgerten ist vor dem j in t 
eingeschoben, zB Gcermänija Gcermänija Germania, Itältjen 
Italijen Italien, reliyijön Religion. 

b) In neueren Fremdwörtern wird j genau so gesprochen 
wie in der Halbmundart, in deren Lautform solche Wörter 
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Überhaupt in die Mundart übergegangen sind, zB kharjdol 
(frz carriere) nur in der Bedeutung 'gestreckter Galopp', 
restdratsjön Gastwirtschaft mit Verabreichung warmer Speisen 
ausser der regelmässigen 'Metzelsuppe', poitsjon Portion, 
bataljön, auch bat\jön Bataillon, Uanjöl Staniol, ünjoii 
Union. 

Anm 2. Ganz ausgefallen ist das J nach frz ü in teanil (frz 
vanille), rateil oder reicdl (frz reveüle), mantiln (frz mantille) und lilet 
(frz lillet). 

Mhd w. 

§ 87. Mhd anlautendes w ist als bilabialer Halbvokal 
geblieben, zB tecen betont, weez unbetont (mhd wer) wer, 
wald wold (mhd wall) Wald , wäx (mhd weich), wüdrm (mhd 
wurm). 

Anm. Wie im Gemeinmitteldeutschen, so heisst auch im Bairischen 
'wir' betont mtsz, unbetont m9z, wofür die Erklärung von Lenz Hand- 
schuhsheimer Mundart I: Wörterverzeichnis 29 gegeben ist. 

§ 88. Mhd inlautendes w ist 

1. nach mhd Vokal oder Diphthong geschwunden, meist 
mit Dehnung des vorhergehenden Diphthongs der Mundart, 
zB kqeiq (mhd kniewen) knien, blüuq (alle Formen, die mhd 
blawen lauteten), und davon dann nach Analogie auch un- 
flektiert bläu blau, bäua (mhd büwen) bauen, nsty (mhd niuwe) 
neu, liäua (mhd houwen) hauen, sträya (mhd ströuwen) streuen, 
vgl § 55, 3. 73, 2. 75, 2. 83, 3. 84, 2. 

Anm 1. Das b des Wortes leb Löwe, flektiert lern (mhd lewe, lewen) 
ist nach Analogie derjenigen Fälle zu erklären, in welchen -b und -w-, 
-m lautgesetzlich wechseln, zB » hob ich habe neben howi habe ich, m&z 
hom wir haben, » färb ich färbe neben fterwi färbe ich und mn feenp 
wir färben (§ 110, 1). 

2. nach Konsonanten vor erhaltenem Vokal als bilabialer 
Halbvokal erhalten, und zwar: 

a) in den anlautenden Verbindungen mhd kw-, sw-, tw-, 
zw-, zB kicäul (mhd quäle) Qual, kwekti (mhd quecke, nur 
in der Bedeutung 'mutiges Wesen überliefert) agropyrum 
Gaertn., swanq (mhd swane) Schwan, swaiti (mhd swigen) 
schweigen, tsunvl (mhd zwibolle) Zwiebel, ybdiUwwri% quer. 
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b) nach r und /, soweit nicht durch Synkope eines mhd 

folgenden e darauf Pause oder Konsonant folgt, zB fcerwi 

(mhd verwe ich) färbe ich, cerwdsg (mhd erweis) Erbse, gcerwdz 

(mhd gerwer) Gerber; gelwi Nom. Acc. PI gelbe, alwazn (mhd 

alwcere) albern, iswelwlq Schwälblein. 

Anm 2. Im Nom. Acc. Sg f kommt neben dem gewöhnlichen gehe» 
in unbetonter Stellung auch yel<\ vor nach dem ti-losen Nom. gel. 

c) im Wortinnern und in Zusammensetzungen, zB latweerti 
(mhd lätwerje-n) Latwerge, handweerk (mhd handwerc) Hand- 
werk. 

Anm 3. In unbetonten Endsilben zwischen zwei Vokalen ist w 
heute geschwunden, zB eena (mhd se'newe) Sehne, iatn (mhd Schate, Oen. 
scJtatetces) Schatten. Für Witwe sagt die Mundart jetzt teitfrüu. 

Anm 4. 'Etwa 1 (mhd Uewä) heisst eic9t, €b»t oder eprt, offenbar 
durch Einfluss anderer Mundarten. 
Anm 5. In Fremdwörtern ist u nach Konsonanten zu to geworden, 
und davor, ist Svarabhakti eingetreten, iBjdnm&ai Januar, fiwfoiawaiaz 
Februar, Edatckid Eduard. 

3. nach r und l bei Synkope eines mhd folgenden e 

a) im Auslaut zu b geworden, zB färb (mhd varwe) 
Farbe, gelb gelb, i feerb (mhd ich verwe) ich färbe, h&rb 
herb. 

Anm t>. Die unflektierte Form gel neben gelb 'gelb* geht auf den 
unflektierten ahd Nominativ Sg ge'lo zurück, ebenso der Nom. Bat. Acc. 
mel 'Mehl' auf den ahd Nom. Acc. melo, gä»i Adv. Vollständig' auf ahd 

garo. 

b) vor folgendem $ und t zu b > p geworden, zB feerpst, 
feerpt, kfeerpt (mhd verwest, verwet, geverwet) färbst, färbt, 
gefärbt — aber cerwdsq (mit w nach 2 b), weil hier keine 
Synkope eingetreten ist. 

c) mit folgendem -n (mhd -en) zu m verschmolzen, zB feerm 
Inf. (mhd verwen) färben, farm PI Farben, milm (mhd milwe-n) 
Milbe, swalrg, (mhd swaletoe-n) Schwalbe. 

4. in dem Worte 'wir' nach n im Sandhi in gewissen 
Fällen mit diesem zu m verschmolzen, zB gemdz getmdz 
ge?iamdz gehen wir, kemdi s(e{mdz Henamdz stehen wir, tetndz 
le?iam9z tun wir, khemdz khenamdz können wir, hortidz hömez 
haben wir, khurrm khumamdz kommen wir. Vgl § 87 Anm. 
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2. Die Liquidae. 
Mhd /. 

§ 89. Mhd / ist in allen Stellungen erhalten, in Ver- 
doppelung vereinfacht worden, zB läfm (mhd loufen) laufen, 
Hol (mhd stal) Stall, haltn (mhd halten) — woln oder wuln 
(mhd wolle-n) Wolle. 

-el > h zB fügl (mhd vogel), khaxl (mhd kachele]). 

Anm 1. zB hölds (mhd Äa&) (§ 100 Anm 4). 

Anm 2. ld > U > l in hobi < hol{un)der Holunder (§112 Anm 4). 

Mhd r. 

§ 90. 1. Mhd r ist als r erhalten, rr zu r vereinfacht, 
zB ris (mhd ri%) Riss, rüts (mhd rote) ; fimri fahre ich, htcerwi 
sterbe ich, t &<er£ ich sterbe, du stcerpst du stirbst, trwz 
stcerni oder maz «te^» wir sterben, wcerwl (mhd wirbel), s&rf 
scharf, arm (mhd arm) arm, mcerkri (mhd mer&o»), foer^ bceri% 
(mhd te'rc) Berg, khcoriri (mhd kirche-n) Kirche — ip&rt 
sperre ich, fwekn (mhd verrecken) verenden (von Tieren). 

2. r > r, rr > i vor allen Alveolaren und Supradentalen 

(l n s t d) und im Auslaut, zB khcedxl (mhd £eW), Khäj&zl 

Karl, gieam (mhd gerne), hidvs (mhd Air^) Hirsch, Bursche, 

atfwJ (mhd arc?) Art, <#ie?£» (mhd erde-n) Erde — (mhd 

scharren), midi (mhd mir und wir), wa,udz (mhd toär) wahr, 

winddz (mhd teinter), i fäd% (mhd tcA t>ar) ich fahre. 

Anm 1. Das in 1. und 2. dargestellte Verhältnis ist gegenwärtig 
als das regelmässige zu betrachten, wenn auch der Wechsel zwischen 
alveolarem r und uvularem * bzw r und i, sowie zwischen gerolltem r, % 
und reduziertem r, r bei den verschiedenen Individuen verschieden ge- 
regelt ist {§ 36). 

Anm 2. Vor mhd r ist unbetontes e «u 9 geschwächt, zB windw 
(mhd winter), menn (mhd menner) Männer. Manchmal klingt aber 
diese Endsilbe fast wie a, also windet, mena. 

Anm 3. Wie aus dem Beispiel föri (oben 1.) ersichtlich ist, ist 
auslautendes -r im Sandhi vor Vokal als r erhalten. Ebenso in der 
Komposition vor vokalischem Anlaut, zB /»re'ndszn (mhd verendern) ver- 
ändern. Dagegen vor konsonantischem Anlaut > z, zB fngisn (mhd ver- 
gessen) vergessen. 

Anm 4. Geschwunden ist r wie in der Schriftsprache in dem Worte 
weit (mhd we'relt) Welt. 
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3. Nasale. 
Mhd m. 

§ 91. Mhd m ist im An- und Inlaut stets erhalten, 

mm zu m vereinfacht, zB mazq (mhd machen) mastox (mhd 

(meistert mlst mhd müt); sumdz (mhd sumer) Sommer, gqum 

(mhd genomen) genommen, rimpflktäs (mhd *rimphelkäse) 

Saucelebkuchen, am$l (mhd amsel) — kkwumq (mhd geswum- 

meri) geschwommen. 

Anm 1. m bleibt auch vor Alveolaren und, was aber nur im Sandhi 
vorkommt, vor Velaren, zB kkumtt kommst, hhumt kommt, ümkhuma t 
umkommen. 

Anm 2. In dem Worte artcl {mhd ermel) Ärmel ist -m- xu -w- ge- 
worden. 

§ 92. Auslautendes m ist 

1. erhalten im Auslaut betonter Silben, zB laim (mhd 
lim) Leim, khum Imp. komm! und 1. Sg Praes. Ind. (ich) 
komme. 

2. in unbetonter Silbe zu n geworden und wie dieses 

behandelt (§ 95, 2), zB hüdn (mhd bodem) Boden, besn (mhd 

besem[e]) Besen, brju&n (mhd *brös[e]m[e] y mhd nur als fem. 

und in den Wbb nur mit o, nicht mit ö, überliefert) Brosame, 

Krume dh der Gegensatz zur Kinde des Brotes. 

Anm 1. autam (mhd ütem) Atem ist offenbar aus der Schrift- 
sprache übernommen, audam Adam fällt als entlehnter Eigenname 
ausserhalb der Lautregel. 

Anm 2. den Dat. Sg m und n 'dem' hat auch in der betonten Form 
n für m nach Analogie der weitaus häufigeren unbetonten. 

Anm 3. Ahd auslautendes m in unbetonter Silbe war schon xu 
Ausgang der ahd Zeit xu n geworden und ist daher ganx wie dieses 
entwickelt. 

Mhd n. 

§ 93. Anlautendes mhd n ist erhalten, zB nq (mhd 
»et»), näy (mhd niuice) neu, noma mhd name-n) Name. 
§ 94. Inlautendes mhd n ist 
1. in betonter Silbe 

a) als n erhalten sowohl vor wie nach betontem Vokal 
(mit Ausnahme der unter b, c und d genannten Fälle), wobei 
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nn zu n geworden ist, zB snaidn (mhd snlden) schneiden, gwenq 

(mhd gewenen) gewöhnen, hend (aus den obliquen Kasus [mhd 

hende]) Hand, hand (alter konsonantischer Plural) Hände — 

psinq (mhd besinnen), nenq (mhd nennen). 

Anm 1. m> nds, zB gönds (mhd gans), nl > ndl, zB mendla (mhd 
mennetin) Männlein (§113, 2. 3). 

b) zu m geworden in der Verbindung n oder nd vor 
Lippenlaut, wobei nm > JfflTl > 771, zB fymv (neben fyndv) 5, 
flektiert fymva, fymvi, setnft neben aenft Senf, imaimbet 
(neben imainbet) in meinem Bette, im bstit\ (neben in baitf\ 
in den Beutel, khimbU Kindbett, q hempfala eine kleine 
Handvoll, rimpßäis (neben rintfläih) Rindfleisch; onwi an mir. 

Anm 2. Formen wie senft neben semft Senf, renftla neben remftla 
Brotanschnitt gehen wohl auf Einfluss der Schriftsprache, solche wie 
imainbit neben imaimbet auf Analogie nach Fällen, wo kein Labial folgt, 
zurück. 

c) zu q geworden: 

a) nach g- (mhd ge-) und Ä-, zB gnumq (mhd genomen) ge- 
nommen, knüpf (mhd knoph) Knopf. 

ß) vor Xr, zB Uinhräut neben tefÄrdw^ Zinnkraut, main- 
klanfinox meinen kleinen Finger, mainkhüpf meinen Kopf. 
— Zu n in mhd ng } nk vgl § 96. 

d) geschwunden: 

a) mit starker Näselung des vorhergehenden Vokals vor 
apokopiertem mhd -e und zwar, wenn mhd kurzer Vokal 
vorliegt, mit Ersatzdehnung, zB ss\ (mhd schiene) schön, tss^\ 
(mhd ziune) Zäune, grei (mhd grüene) grün, klq (mhd kleine) 
klein — ts<? (mhd zene) Zähne. 

Anm 3. Sonst kommt im Inlaut keine starke Näselung vor, 
ausser in Analogiebildungen wie khöst (neben khönst) kannst nach khö 
kann. 

A n m 4. Erst durch Abfall eines mhd auslautenden -e in den Aus- 
laut getretenes mhd nn ist als n erhalten, zB wen (mhd teenne) wenn 
und (mhd wanne) wann, t ren (mhd ich renne), i psin mi ineben i psimi 
nach 1 b) ich besinne mich. 

i#) unter Verlust der Näselung in fuftsa, fuftsqq, auch 
fuftsi 15 und fuxtsk, fuxlai%, neuerdings daneben auch 
fuftsk, fuftsix 50. 
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2. in unbetonter Silbe vor Konsonant geschwunden 
unter schwacher, aber von mir, weil etymologisch be- 
gründeter, mit . bezeichneter Näselung des vorhergehenden 
Vokals (§ 30), zB emkla (mhd *eninkeUn) Enkel. Dies ist be- 
sonders der Fall in einigen Indetlnitiven, zB neimqd, auch 
nem*d (mhd nieman[d\) niemand, n<Br % qU (mhd *mergendes) 
nirgends, und in dem Part. Praes., zB Ueiqd (mhd stende) 
stehend, brenqd (mhd brinnende, brennende) brennend, sowie 
in den in unserer Gegend ziemlich häufig von Partt. Praes. 
gebildeten Adjektiven und Adverbien auf mhd -e?idic y zB 
hokqdi im Sitzen, q brenqdü faydi brennendes Feuer, und 
so ganz besonders in dem Ausdruck gi%qdi göxqdi hastig, 

über Hals und Kopf. 

Arno 5. Letzterer Ausdruck ist nach meinem Dafürhalten so zu 
erklären, das« zu einem mhd *Jagendic 'eilig* ein *jigendic gebildet wurde, 
wie etwa in Schnickschnack, Kling- klang usw zuerst i, dann a steht. 
Zu dem Wechsel j : g vgl § S5 Anm 1, zu gix*fli göxadi überhaupt vgl 
Nürnberger Stadtzeitung vom 19. 1. 1899. Die Zusammenstellung Naglb 
mit bair.-österr. gigkes gägkes 'törichtes Geschwätz' u. ä. (D. Maa. I 364) 
ist wegen der Bedeutung abzuweisen. 

Anm 6. Im Gegensatz zu auslautendem mhd -en (§ 95, 2) ist in- 
lautendes -en- in unbetonter Silbe vor Konsonant stets zu <* geworden, 
nicht etwa bloss nach Vokal und Nasal. Vgl § 95 Anm 9. 

§ 95. Mhd auslautendes n ist 

1. in betonter Silbe unter Näselung des vorher- 
gehenden Vokals geschwunden, und zwar, wenn mhd kurzer 
Vokal vorliegt, mit Ersatzdehnung, zB g$ i (mhd gen) gehen, 
Iqq (mhd lön) Lohn, dq\ (mhd din) dein, rqi (mhd her in) 
herein, nq (mhd nein), tsqif (mhd zun) Zaun; mo (mhd man) 
Mann, khg (mhd kan) kann, ts\ (mhd zin) Zinn, si{ (mhd 
sun) Sohn. 

Anm 1. Mhd uo ist in diesem Falle zu ü geworden, nicht zu ou 
{§ 79, 2 und Anm 2]. 

Anm 2. In der Wörterzusammensetzung tritt oft statt der Nasa- 
lierung das » wieder ein, zB Uintehi Zinnteller, Uirighisvi Zinngicsser, 
namentlich bei jüngeren Leuten, neben U\Ühx, tsjgsutsi. 

Anm 3. Neben Up (mhd zehen) 10 auch Uen und tt^a. Letztere 
Form hat ihr « aus den obliquen Kasus, und dieses <g hat die Näselung 
des vorhergehenden f a\is der unflektierten Form beibehalten; tsen hat 
sein n und die bloss schwache Näselung aus den flektierten Formen 
Uena, Ueni. Wie Uen ist zu beurteilen nayn 9 neben waj*. 
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Anm 4. In laun (mhd län, länt) lassen und * lau (mhd ich län) ich 
lasse liegt Einwirkung der daneben gebräuchlichen Formen l&usn laus 
vor. In t hau, i gei, i stei (gegenüber mhd ich hön, ich gen, ich sten) ich 
habe, ich gehe, ich stehe hat die Mundart nicht die alten Formen er- 
halten, sondern nach dem Konjugationsschema neue abstrahiert. 

2. in unbetonter Silbe 

a) als n erhalten: 

«) in der Endung mhd -en nach Alveolaren (ausser n), 
zB tretn (mhd tre'ten), ridn (mhd reden), lausn (mhd lö^en) 
lassen, blausn (mhd blöse-n) Blase, blasen, hüln (mhd holen), 
fä&in (mhd varen) fahren; butn (mhd butte-n) Bütte. Doch 
vgl Anm 9. 

Anm 5. Mhd -rhen > zn in: fö9zn (mhd vorhe-n) Föhre, triäsin, 
sindm&9xn (mhd merhe-n) schlechtes Pferd ; aber > -r» t in : meera. (mhd 
dasselbe) in der Bedeutung € böses Weib 1 . 

ß) in t bin (mhd ich bin) und in den beiden Praepositionen 
on (mhd an) und in (mhd in). Hier wäre nach § 94, 2 und 
95, 2 d ß Schwund des n zu erwarten, das nur im Satze bei 
folgendem vokalischen Anlaut bestehen bleiben konnte — 
denn intervokalisches n ist stets erhalten (§ 94, 1 a). Es ist 
demnach Ausgleichung von Satzdoppelformen anzunehmen, 
und zwar zu Gunsten der Formen mit erhaltenem w, weil 
diejenigen Fälle, in welchen lautgesetzlich Schwund des n 
und Näselung hätte eintreten müssen (zB in dein, in sein 
usw), viel seltener vorkommen als diejenigen, in welchen 
entweder Kontraktion (zB in den > inn > in, in daz, > inds 
> ins) eintrat oder in ter vokalisch das n erhalten blieb, zu- 
sammengenommen. Dass aber diese Satzdoppelformen bei 
an und in, mundartlich on und in, ausgeglichen, bei mhd von 
dagegen als fon und fo erhalten sind, erklärt sich durch 
die grössere Häufigkeit von an und in. Rätselhaft bleibt 
nur noch der Vokal o für a in unbetontem, also auch nicht 
gedehntem an. Ich möchte hier Einwirkung des betonten 
Adverbs 9 (mhd ane) 'an* annehmen, wo doch gerade bei der 
Beliebtheit breiter, sinnlich anschaulicher Ausdrucksweise 
in der Mundart Praeposition und Adverb so häufig neben 
einander vorkommen, so dass sich also — wie mhd ane 
und an, In und in — die betonten und unbetonten Satz- 
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doppelformen q und on, q\ und in entsprechen, zB t hob mi 
on di wend i}glünt ich habe mich an die Wand angelehnt, 
i hops ins boux q\ksr\rn ich habe es in das Buch einge- 
schrieben. In t bin geht die Erhaltung des n selbstverständ- 
lich auf die viel häufigere Stellung vor vokalischem Anlaut 
zurück, vor allem auf die Inversion bini. 

b) zu m geworden nach Labial (ausser m), und zwar teils 
durch Assimilation (nach/), /und v), teils durch Kontraktion 
(mit b und w), zB lipni (mhd Uppen), pfeif tn (mhd phifen) 
pfeifen, hofnx (mhd hoffen), hövm (mhd hafe[n]) Hafen, Topf 
— lern (mhd leben) Leben und (mhd letcen) Löwen, gern (mhd 
geben) geben, sim (mhd siben) 7, gcerrn (mhd gerwen) gerben. 
Doch vgl Anm 9. 

c) zu q geworden nach Velar (ausser jj), und zwar teils 
durch Assimilation (nach k, x und %), teils durch Kontraktion 
(mit g und h), zB glokn (mhd gloche-n) Glocke, laxq (mhd 
lachen), stexq (mhd stechen) — liq (mhd ligen) liegen, tseit^ 
(mhd ziehen). Doch vgl Anm 9. ' 

Anm 6. In unbetonten Endsilben kann, wenn der Velar selbst schon 
einem Suffix angehört, für das n wieder n eintreten, zB in lidin den 
ledigen, an toinUin einen winzigen, fntdidin verteidigen, den hazlin, 
diesen herrlichen, daneben in lidiq, an tcintsin., /»itdidiij, den henliti. 
Diese Formen sind bei Nominibus von dem lautgeaetzlichen Nominativ 
ohne Velar (§ 104, 3. 120, 2b) lidi usw, bei Infinitiven nach Analogie 
jener gebildet. Daneben kommen dann auch noch Formen mit poten- 
zierter Endung vor, zB in lidina, an tomtatna, den hcezliqs. 

Wörter die der Schriftsprache entnommen sind, erscheinen öfters in 
halbmundartlicher Form, zB fntdidixn oder foxtdidixn, beldidix» oder he- 
laidixu- 

ln° Formen wie re/n« (mhd re'chenen) rechnen, feilduna, (mhd ver- 
fangenen) verleugnen erscheint also das erste -en- nach (bzw mitj Velar 
ab n, das zweite -en nach Nasal als a, mit anderen Worten: das stamm- 
bildende Suffix -en wird stets als im Auslaut stehend behandelt. 

d) geschwunden und zwar mit schwacher, je nach dem 
Grade der Unbetontheit bis zum gänzlichen Fehlen schwächer 
werdender Näselung, die aber aus etymologischen Gründen 
stets mit . bezeichnet ist (§ 30), und zwar selbst dann, wenn 
sie — wie in dem als msz empfundenen ma man — vom 
Sprachbewusstsein nicht mehr gefühlt wird, wenn nur ihr 
Vorhandensein phonetisch zweifellos ist. Gänzliches Fehlen 
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der Näselung beschränkt sich auf die Endungen -t (mhd -tw, 
-inne) und -/«, -la (mhd -lin) in mehr als zweiter Silbe und 
auf die unter d genannten Fälle. Dieser Schwund des un- 
betonten -n ist eingetreten: 

er) in der Endung mhd -in, -inne > -i in zweisilbigen, 
> -i in dreisilbigen Wörtern, zB beki (zu mhd lecke Bäcker) 
Bäckerin — paiori (mhd gebiurinne) Bäuerin, Maiari Frau 
Meyer, kheniyri Königin, Frau König. 

Anm 7. Oftmals lautet die Femininendung auch in mehr als zweiter 
Silbe mit Näselung -\ infolge Analogie der zweisilbigen, zB khenixi 
neben khenixi. 

ß) in dem Diminutivsuffix mhd -lin > -Iq in zweiter, -la 
oder -la in mehr als zweiter Silbe, zB mendlq (mhd mennelin) 
Männlein — trttschkkala (durch Volksetymologie aus mhd 
drischüvel entstellt) Türsch welle, ledndla kleiner Verkaufs- 
laden, paiazla, -la Bäuerlein. Schon 157S schreibt Hieron. 
Wolf zu Rivius ©oucfdta Jacobulus. 

y) in der Endung mhd -e«, die wie in der Schriftsprache 
auch für mhd -ent in die 3. PI Praes. eingedrungen ist, 
nach Vokal und Nasal > q, zB dreq (mhd drä[j]en) drehen, 
khäiq (mhd kiuwen) kauen, hänq (mhd houwen) hauen, säuq 
(mhd schouwen) sehen in imperfektiver Bedeutung = engl. 
to look — nemq (mhd nemen) nehmen, gqumq (mhd genomen) 
genommen, khenq (mhd kümien) können und (mhd kennen) 
kennen, suna (mhd sunne-n) Sonne, riömq (mhd name-n) Name. 
Vgl auch mq man. 

Anm 8. In den Infinitiven gfi gehen, stfi stehen, tü- tan liegt ein- 
silbige betonte Form vor: mhd gen, sten, tuon. 

Anm 9. Die Entwicklung des auslautenden -en zu die im 
Bairischen im engeren Sinne noch fast nach allen ahd Geminaten statt- 
gefunden hat, zB münchnerisch treffet treffen, laxjca lachen, muss früher 
auch in Nürnberg eine viel grössere Ausdehnung gehabt haben, denn in 
alten Kompositis dieser Art findet man meist noch a, zB bdkashl Lehn- 
stuhl mit Seitenwangen, klritxeusmefoz Küchenschmecker, d. i. Töpfchen- 
gucker, kharyakuul Kirchen stuhl, khuUa^melkn Katzenmelker, d. i. einer 
der die Katzen streichelt und überhaupt ihnen schmeichelt, d»i Spitsar 
b<eri-/ der Spitzenberg, ein Platz in Nürnberg aus den obliquen Kasus 
auf dem, auf den, am, beim spitzen Berg zum Kompositum geworden). 
Vgl auch § 94, 2 und Anm 6. 
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Anm 10. In einigen Fällen erscheint mhd -en nach mhd n nicht als 
-ff, sondern als -n mit vorhergehendem genäselten Vokal, zB an, betont qn 
(mhd einen), khan, betont khqn (mhd keinen), mq\n (mhd rriinen) meinen, 
9f}» (mhd schänen) schönen, klan klqn (mhd kleinen), wo zum Nom. « 
ÄAa ÄÄ<y, m^f, die lautgesetzlichen Formen wären: Acc. *«n«r 

*ÄA«n<* *&Aä««, *mow«, *««n», *klana *kläna. Ich kann Heiligs 
Ansicht nicht teilen, als sei das n < nn hier als stammhaft empfunden 
febd §H7 Anm 2); vielmehr ist die Sache nach meiner Ansicht so ge- 
lagert: die unflektierte Form a q, kh% khq, mq\, 8f\ (mhd ein, kein, 
min, schöne) wird als Stamm angesehen, was sie ja für die Mundart 
auch ist, und hieran wird nun die Endung, die in weitaus den meisten 
Fällen eben als ein — wenn auch bisweilen an den Vorlaut assimiliertes 
— n erscheint, ebenso wie an jedes andere gleichartige Wort an- 
gehängt. Zu beachten ist besonders, dass wir in diesen Formen starke 
Näselung haben, die nur bei Schwund eines n eintritt, während n für 
altes nn nur schwache Näselung vor sich hat, zB wen (mhd wenne). 
Die Nasalierungsverhältnisse in Heiligs Mundart sind mir nicht ge- 
nügend bekannt, um über die Richtigkeit seiner Annahme für seine 
Mundart urteilen zu können; für die meinige trifft sie jedoch nicht zu: 
hier haben wir vielmehr fertigen Stamm auf Nasalvokal + Endung n. 

6) unter Verlust der Nasalierung in den enklitischen und 
proklitischen Wörtern: der Praeposition fo (mhd von) von, 
dem Adverb so (mhd schöne) schon, bereits, allerdings und 
in ma man, zB i khum gröd fo Fioxt ich komme soeben von 
Fürth, % waso ich weiss (es) schon. 

Anm 11. Die Praeposition 'von lautet, wenn sie selbst betont ist, 
vor unbetontem vokalischen Anlaut wieder fon, zB i khum gröd fon»ra 
ich komme soeben von ihr. 

Anm 12. Das betonte 'schon 1 in der Bedeutung 'allerdings* lautet 
hond, zB des tcäs i sond das weiss ich freilich .... 



*j in mhd ng } nk. 

§ 96. 1\ in mhd ng } nk ist in allen Stellungen er- 
halten, zB siqq (mhd singen), finßi (mhd finger), siqkq (mhd 
schinke-n), krank (mhd kranc), deqkq (mhd denken), trinke 
(mhd trinken), 

Anm 1. Nach Velar steht % für altes (e)n, zB fojojrfl (mhd knoche-n), 
gnuma (mhd genomen), sokq (mhd socke-n) (§9-1, 1 c und°95, 2 c). 

Anm 2. Mhd enenkel Enkel erscheint — nur diminuiert — als 
in\kla (§ 94, 2). 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 5 
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4. Reibelaute. 
Mhd/, v. 

§ 97. Mhd f, v erscheint als f (fortis) im Anlaut, in 
der Verbindung pf, in alter Gemination und vor Fortis, 
wobei alte Geminata vereinfacht ist, zB ßnq (mhd vinden) 
linden, fous (mhd vuo%) Fuss, fläiq (mhd vlöuwen) durch Hin- 
und Herbewegen im fliessenden Wasser reinigen (von Wäsche 
und Kleidern) — pfund (mhd phund) Pfund, hupf in (mhd 
hupphen) hüpfen — hofm (mhd hoffen) — oft (mhd oft). 

§ 98« In allen anderen Stellungen erscheint mhd f, v 
als t> (lenis), zB hüv (mhd hof), hteivl (mhd stievel), hiv\ 
(mhd hevel) Keim zu Rückfällen, der nach schweren Krank- 
heiten bleibt (auf dem Lande selten noch in der alten Be- 
deutung 'Sauerteig', zu mhd heven heben), hövm (mhd haven) 
Topf. 

Anm. Grammatischer Wechsel ist ausgeglichen zu Gunsten von w 
(mhd b) in Aötmn (< mhd Kabere-n, nicht < md ha/er) Hafer, zu Gunsten 
von jp in Uvolvl (< mhd *zwivolle, nicht < zwiboUe, zu lat. cepula) Zwiebel 
(§ 110 Anm 3). 

Mhd 2,. 

§ 99. 1. Mhd 2, erscheint regelmässig als *, mhd 2* 
gleichfalls als s, zB ff äs (mhd ffet2,) Geiss, cerwesn (mhd 
erbeis;) Erbse — gas (mhd gaz%e) Gasse, ntsn (mhd nis&e-n) 
Nisse, Lausei. 

Anm 1. Mhd -Z,ez, > -*, zB a t na* toux ein nasses Tuch, a häs wassz 
heisses Wasser (§ 100 Anm 1). — Mhd 2,-sch, 2ft~sch > «« > i (§ 101, 4 und 
102 Anm), zB waio ich weiss schon, ich weiss es schon, i bäisonqi ich 
beisse schon hinein, d. i. ich werde wohl hinein beissen (§ 102 Anm 1). — 
Mhd -sehet > is > -« (vgl § 101, 5), zB qfrisbrout frisches Brot. 

Anm 2. Mhd aesü&m heisst in Nürnberg ktetsn. 

2. Mhd r2,>rs> ü (§ 101, 3) in hani (mhd hir*) Hirsch, 

gewöhnlich nach der Schriftsprache hhh. 

Anm 3. -rx < mhd -re2, bleibt im Satzsandhi und im Nom. Acc. Sg 
Neutr. erhalten, zB gimazs gieb mirs, a tc&uizs wüsvt ein wahres Wort. 
Vgl § 101 Anm 3. 

3. s < 2, kann ausfallen in der unbetonten 1. 3. Sg und 
PI mou, mein, lau, laun neben betontem mous, meisn, laus, 
lausn (mhd muo2,, müe2fin[t], lä&, tä^en[t]) muss, müssen, lasse, 
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lassen, sowie im Inf. laun, lauq neben lausn (mhd lözßn) 
lassen (§153, 3). 

Mhd s. 

§ 100. Mhd 8 ist in der Regel als 8 erhalten, mhd ss 
als 3, mhd z, tz als ts, zB siqq (mhd singen), besn (mhd 
beseme) Besen, fösanaxt (mhd vasenaht) Fastnacht, beis (mhd 
bcese) böse — khis(n) (mhd küsse) Kissen — tsüdin (mhd zor»), 
(mhd hitze), höts (mhd «cÄaz) Schatz. 

Anm 1. Wie altes ss, so ist auch altes -ses, -«es;, -*;«?, s^e* zu ein- 
fachem $ geworden, zB du tut (mhd du Usest) du liest, t Iis, * /e« (mhd 
tcA foe «5) ich lese es, du rätst (mhd c?u rissest) du reis st, * tcä« (mhd 
ich tceiz, ez) ich weiss es (§ 99 Anm 1). 

Anm 2. s ist eingedrungen in alle 2. Pers. Sg der Praeterito-praes., 
zB wüst, khönst, auch khöst (mhd traft, kant) willst, kannst. 

Anm 3. Ein adverbieller Genetiv nach dem Vorbilde von ßuks 
flugs u. ä. scheint vorzuliegen in seps schief, neben seb, dessen Stamm- 
vokal mir nicht recht klar ist. 

Anm 4. Nach /, n wird vor * ein Platzlaut eingeschoben, der am 
richtigsten mit d bezeichnet wird, zB gönds (mhd gans), hölds (mhd hals), 
während altes d vor s als fortis, also als t erscheinen musste (§112, 4 b). 

§ 101. Mhd s>h: 

1. wie in der Schriftsprache im Anlaut vor folgendem 

Konsonanten u zB swimq (mhd stoimmen) schwimmen, fanidn 

(mhd *8midde) Schmiede, snei (mhd sne) Schnee, slaufrn (mhd 

slöfen) schlafen, yn&lix (mhd inslit, unslit) Inselt, Unschlitt, 

spöts (mhd spatz), Hq (mhd stein). 

Anm 1. Der Ubergang von s zu i in amsl (mbd amsel) beruht 
wahrscheinlich auf Formen mit silbenanlautendem sl, wie Dat PI amslen. 

2. vor p stets, wenn nicht das Bewusstsein der Zusammen- 
setzung hindernd einwirkt, bisweilen sogar vor 6, das dann 
zu p geworden ist, zB spaiq (mhd spiweri) speien, raspl (Lehn- 
wort) Raspel, hehpdla und hespala Frucht der Mispel — Anspax 
Ansbach. 

Anm 2. Dagegen sp in Jdkopsplats Jakobsplatz; sb in Mdlmsbax, 
Dorf oberhalb Nürnberg, in dessen Namen man die Zusammensetzung mit 
buch fühlt; falschlich auch in Asbkx (in Hersbruck selbst Aspa und Aspe, 
< *aspah[f\) Waldabteilung bei Hersbruck, irrtümlich zu back gezogen, 
obwohl gewöhnlich oder eigentlich immer das sächliche Geschlechts- 
wort davor steht: s Asbkx. 

5* 
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3. nach r (vgl § 99, 2), zB Ozsl (< Ursula) ein plumpes 

unbeholfenes Frauenzimmer, <ö9il, PI ädis (mhd ars, erse) 

Arsch, Ärsche, fdozst (mhd vürste) Fürst, eidzH, (eist (mhd 

erste), rs t> zs selbst im Sandhi , wenn die beiden Wörter 

durch häufiges Nebeneinanderstehen fürs Sprach bewusstsein 

zu einer Einheit geworden sind, zB hinddzsi% rückwärts. 

, Anm 3. rs < mhd res bleibt erhalten, so in der Genetivendung, zB 
di Dbraxsghs die Dörrersgasse (bei St Lorenzen) , dar Pldtnaxsbeerix der 
Platnersberg (bei Erlenstegen; , houstazsbbu Schusterjunge, Mäiazs die 
Familie Meyer; ferner in der Endung der 2. Sg, zB feiazst, heiaist, swtaist, 
tcazst führst, hörst, schwörst, wirst. Vgl § 99 Anm 3. 

4. in der Verbindung ss > ss > i, gleichviel ob altes 
s-sch oder %-sch (§99 Anm l) vorliegt, zB des iko waudz das 
ist allerdings wahr, waso ich weiss (es) schon, duseln aus- 
schellen, mit der Glocke ausrufen, Jäkopstrhus Jakobsstrasse, 
vgl Jäkopspläts (oben Anm 2). 

5. Nur in Endungen und Enklitiken wird s nach s 
diesem assimiliert (vgl § 99 Anm 2), zB du west du wäschst 
— tois icek! wische sie weg!, aber wis sq\nömq weh! wische 
seinen Namen weg! 

Anm 4. Nach wen wenn, ob ob und tcai wie wird vor der 2. Pers. 
Sg Praes. ein s eingeschoben und dabei schwindet das d (< du) vor 
Platzlaut, zB tcemdmikst wenn du ihn siehst, opsdhchxgeist ob du her 
kommst, tcmstsäkst wie du sagst, opskhümst ob du kommst, weil man 
bei nachgesetztem du, zB in geist gehst du, sikst siehst du, das * der 
Endung zu dem d[u) bezog. 

Mhd sch. 

§ 102. Mhd sch ist in allen Stellungen als s erhalten, 
zB sairfi (mhd schlbe-n) Scheibe, seisn (mhd schieben) schiessen, 
flasn (mhd vlasche-n) Flasche, fts (mhd visch) Fisch, fis (mhd 
tische) Fische. 

A n m 1 . ss > s (gleichviel ob der erste Bestandteil mhd * oder z, 
ist), zB JdkopHrkus Jakobstrasse, duseln ausschellen. Vgl §99 Anm 1 
und 101, 4. 

Anm 2. Der französische z-Laut wird durch 8 wiedergegeben, 
zB sandas Geadarm. 

Der mhd Reibelaut ch (h). 
§ 103. Der mhd Reibelaut ch, vor Konsonanten meist 
nur h geschrieben, ist — gleichviel ob < germanisch k oder h — 
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1. erhalten nach a und velaren Vokalen als x, nach 
palatalen Vokalen, nach / und r als % — der sogen, öch- 
Laut fehlt — , zB wäx (mhd iveich), laxq (mhd lachen) lachen, 
praxi (mhd *gebraht < gebrüht) gebracht, näxt neben naxt 
(mhd naht) Nacht, kqoxn (mhd knoche-n) Knochen, lux (mhd 
loch), boux (mhd äwocA) Buch, baux (mhd £wcä) Bauch, wawa: 
(mhd nach) nach, Araz (mhd hoch) — rc;^ (mhd r'echenen) 
rechnen, bll% (mhd Blech, rext rl%t (mhd r£Ä£) recht, 
Urlx (mhd strich), beix^i (mhd büecher) Bücher, (mhd 
löcher), b&i% (mhd *biuche) Bäuche, m»7^ (mhd milch), khalx 
'mhd kalch) Kalk, forxt (mhd vorhte) Furcht, fwrxtn (mhd 
vürhten) fürchten, khcerxqstbul Kirchenstuhl, storx (mhd 
storch), horx- Imp. horch! Doch vgl auch § 106 Anm 1. 

Anm 1. Nach l und r erscheint gewöhnlich ein meist überkurzer 
Svarabhakti vokal , zB m*#/, khalix, *&rJUf» horix! neben seltnerem mt7/, 
khalx, horx! 

2. vor * — gleichviel ob < mhd s oder < mhd 2, — zu k 
geworden, zB waks (mhd wahs) Wachs, layk&n (mhd liuhse-n) 
Leuchse. Ebenso vor dem erst nach Vollzug der mhd Syn- 
kope angetretenen 5, zB a wäks hulis weiches Holz. Da- 
zwischen stehendes t ist geschwunden, zB niks (mhd nihtes) 
nichts, wos mekstn? was möchtest du denn? Auch vor einem s, 
das mit folgendem s verschmolzen ist, ist ch zu k geworden, 
zB räikstät Reichsstadt, a wäkbeins hults weiches, schönes 
Holz. 

Anm 2. Über das 33 in wai^ksl (mhd unhsel) Weichsel und daiqksl 
(mhd dihset] Deichsel s Pfaff PBB XV 188. 

3. vor l meist zu g geworden, zB ag\ neben ax\ (mhd 
eichel), spaigl (mhd speichel), s"maig[n (mhd *smeicheln, nur 
als smeichenen belegt) schmeicheln. Hierher auch soig^i 
(mhd schilhen) schielen. 

Die Erklärung dieses Lautwandels ist jedenfalls darin 
zu suchen, dass infolge der Silbentrennung *ei-chle- > *ä-xle- 
der stimmlose Reibelaut x zu stimmhaftem j wurde und dieser 
dann zu zunächst stimmhaftem, dann stimmlosem g. Vgl 
§ 101 Anm 1 und §120, 4a. 

4. Mhd rh (< germ. rh) vor Vokal > r, zB meerq (mhd 
merhe-n schlechtes Pferd) böses Weib, mann, sindmädtn 
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r * 

schlechtes Pferd, IrnStraus oder ^mitraus (zu mhd irher 
Weissgerber) Irrerstrasse, födin (mhd vorhe-n) Föhre, q forqs 
hülts Föhrenholz, fbreln oder före In (Dim. zu mhd vorhen) 
Forellen; halbmundartlich in den Ortsnamen: Fora Vorra, 
FJnnbax Förrenbach (daselbst F$rabb gesprochen), neben 
fränkischem Fjr{i)%haim Forchheim. Hierher auch mit 
mhd rch (< germ rk) khcerwa (mhd kirchwihe) Kirch weih, 
vgl khceriri Kirche (unten 5)? Beispiele für sonstiges r% 
s oben 1. 

Für mhd Ih (< germ Ih) vor Vokal fehlt es an Beispielen. 
Mhd schilhen schielen heisst Seigin. böftln befehlen gehört 
der Halbmundart an. 

5. Mit folgendem -e» ist mhd ch (< germ k) nach langem 
Vokal, Diphthong und nach / und r zu ij verschmolzen, 

e 

zB soui£ (mhd suochen) suchen, in wäq den weichen, strain 
(mhd streichen), hor{ti (mhd horechen) horchen, kJuer%ti (mhd 
kirche-n) Kirche (wegen des Svarabhaktivokals vgl oben 
Anm 1), an so% einen solchen. Unmittelbar nach kurzem 
Vokal ist x, % geblieben, zB waxn (mhd wachen), sprey^ 
(mhd sprechen). Auch in den Fällen des § 95 Anm 9 ist 
das mhd h, ch als x, % geblieben. Vgl die dortigen Bei- 
spiele. 

Die Verschmelzung von -chen zu -n in diesen Fällen dürfte 
wohl am ehesten so zu erklären sein, dass in diesen Stellungen 
das stimmlose x, % zu j mit stimmhafter oder wenigstens Lenis- 
Aussprache wurde, und dann das -jen, gleich dem aus mhd 
-hen und -gen entstandenen (§ 106, 3 und 120, 3), zu -jy 
wurde. Dass unmittelbar nach kurzen Vokalen x, % geblieben 
ist, beruht wohl darauf, dass diese dem x, x nicht so viel 
Luftstrom entziehen wie lange Vokale und geschlossene 
Silben. 

§ 104. Mhd ch ist geschwunden in unbetonter Silbe 
und zwar: 

1. in der Verbindung mhd -ht (die betont als -xt oder 
-%t erscheint, § 103, 1), zB ekat (mhd eckeht) eckig, iekat 
(mhd scheck'eht) scheckig, nit (mhd niht) nicht. Schon mhd 
findet sich niel < niweht nicht — vgl riiat in Lauf, Hers- 
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brück usw — ambet < ambeht Amt, hlnte, hinet < hinaht 
heute Nacht, in unserer Mundart amt und haynt, letzteres 
mit der Bedeutung 'heute' entstanden aus Vermischung 
von *haint mit *ha,yt (mhd hiute). 

2. in der Verbindung -hs (betont > -ks, § 103, 2) nur in 
dem einen Beispiel i%at&n (mhd egedehse) Eidechse. In mhd 
egedehse wurde der zweite Bestandteil nicht mehr als selbstän- 
diges Wort verstanden und ging deshalb seines Nebentones 
verlustig, das Umlauts-e des ersten musste nach § 56, t als i 
erscheinen und so entstand *i%odd&n > i%atm. 

3. im unbetonten Auslaut (vgl § 120, 2b), nämlich: 

a) in dem Suffix -Ii < mhd -Uch(e), zB hümli (mhd heim- 
liche) heimlich, fraili freilich, kfräili Krämpfe bei Kindern, 
bei jungen Hunden. 

Anm 1. In den flektierten Kasus, zB an z&idfoz bou ein hübscher 
Junge, an sögidlü byksla ein niedliches Büchschen, ist fraglich, ob Analogie 
der unflektierten Form vorliegt, oder ob etwa intervokalisches mhd ch 
in unbetonter Stellung zu J geworden und dieses dann in dem vorher- 
gehenden t aufgegangen ist. 

b) in dem Suffix -t < mhd -ih(t) (vgl oben 1), zB bgtsi (mhd 
*bützih[t]) Küchenabfälle, Kehricht, bruntsi (mhd *brunnezih[t]) 
Harn. Vgl dazu Aspa, Aspe § 101 Anm 2. 

c) in einzelnen, nicht mehr als solchen empfundenen 
Zusammensetzungen wie kqüwdla Knoblauch, bei Grübel 
bet Xutfdjatei (heute meist Dütsntaix nach der Schrift) der 
Dutzendteich (dessen Name, nebenbei bemerkt, bezüglich der 
Erklärung seines ersten Bestandteiles noch heute eine crux 
etymologorum darstellt), bei Weikbrt ber $$if(f|ba der Fisch- 
bach. Heute hat das etymologische Bewusstsein das x überall 
da wiederhergestellt, wo der zweite Bestandteil als selbständig 
empfunden wird, zB in Fübkx. 

d) in Enklitiken, zB i, di, mi (mhd ich, dich, mich), no 
(mhd noch), glai sogleich, ä (mhd ouch) auch, nau (mhd nach) 
hernach, dann, bei Grübel auch noch bol) neben gewöhn- 
lichem bod) doch. 

Anm 3. *, di, mi (neben dif, mix) sind selbstverständlich Ana- 
logie nach den unbetonten Formen, ebenso ä, das die lautgesetzliche be- 
tonte Form gänzlich verdrängt hat. 
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5. Der mhd Hauchlaut //. 

§ 105. Im Anlaut ist mhd h als h erhalten, zB haus 
{mhd hüs) Haus, hüsn (mhd hose-n), hädi Adv (mhd her), hüts\ 
(mhd hutzel) gedörrte Birne. 

Anm. Zum Schwund von anlautendem h in Proklitiken vgl § 131 
Anm 2. 

§ 106. Im Inlaut ist h 

1. regelmässig geschwunden, wie schon vielfach für das 

Mhd belegt ist, zB bäil (mhd bihel > bll) Beil, häntsicbl 

(mhd hantzwehele) Handtuch, trenq (mhd tr<e?ie, eigentlich 

PI zum Sg trän < trahen) Träne, lata (mhd Uhen) leihen, fei 

(mhd vlmhe) Flöhe, rei (mhd rehe) Reh, nau (mhd nähe) nahe, 

aber naux) mhd nach) nach. 

Anm 1. Nach dem PI flei, rei ist der Sg ßw, rei t nach den flek- 
tierten Formen raua (mhd ruhen) usw ist die unflektierte Form rau rauh 
gebildet. Die umgekehrte Ausgleichung hat stattgefunden in Jtwxq (mhd 
höhen) nach Äator (mhd hoch) hoch, in /»jjffri, fmx 91 Fl zu (mhd 
vih[e)) Vieh. 

Anm 2. Das Zahlwort 10 (mhd zähen) lautet heute <sf < spät mhd 
s£n, gewöhnlich aber flektiert <*e«<», tseni < mhd ze'hene[n), zeheniu. Die 
unflektiert meist gebrauchte Form tsf» stellt sich dar als ein Kompromiss 
zwischen U% und tscnq. 

Anm 3. In der Verbindung -?-A- vor Vokal ist vielleicht fürs Mhd 
Aussprache des h als Hauchlaut, nicht als Reibelaut x oder % Anzu- 
setzen, wie der Übergang von -rh- zu -r- nahelegt. Vgl § 103, 4. 

Geschwunden ist mhd -h- in unbetonter Silbe (vgl § 104), 

zB in khterwa (mhd kirchmhe) Kirchweih. In den Zahlen 

13 — 19 ist mhd zehen 10 zu -tsa, -ist geworden, zB draitsa, 

draitsi 13, fantsa, fceztsi 14. Weilt ein Nebenton auf dem 

zweiten Glied, so lauten sie dräitseq, fdntse ( q usw. 

2. vor einem nach Vollzug der mhd Synkope angetretenen 
t durch x y x> vor s durch k vertreten (§ 103, 2), zB sikst, 
si%t, se%t y jünger si/cst, sixt-, seyt (mhd sihest, sthet, sehet) 
siehst, sieht, seht, tsoikst, tsov/J, (mhd ziuhest, ziuhet, ziehet) 
ziehst, zieht. 

3. mit auslautendem -c» zu n verschmolzen (vgl § 103, 5), 

o 

zB tseiq (mhd ziehen) ziehen, seq (mhd sehen) sehen. 

Anm 4. Die Erklärung für teilweisen Schwund, teilweises Auftreten 
als x dürfte wohl die sein, dass intervokalisches mhd -h- ursprünglich 
als x gesprochen wurde, wie es noch heute im südlichen Bayern 
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gesprochen wird (Schmeller Mundarten Bayerns § 495} ; dieses x blieb in 
den Fallen, in welchen frühzeitig Synkope eintrat, wie in siyt < mhd 
sihet usw, erhalten und ging, gleich x < mhd ch, vor s in k (§ 103, 2) über; 
aber in den Fällen, in welchen erst später Synkope eintrat, wurde es 
zum Hauchlaut und ist nachher geschwunden. Die alte Aussprache x gilt 
für h im sekundären Auslaut, zB fix foi% Vieh < mhd vih viech, nicht 
vihe (vgl ahd sun neben $unu), und /* vor Konsonant in soigln < *schiehleu 
< mhd schilhen, wo die Eigenschaft des h als velaren Reibelautes vor 
der Periode, in der mhd ie zu oi gestürzt wurde, durch den Übergang 
von -ih > -*>/#, gesprochen bewiesen ist. Unerklärt bleibt aber trotz 
allem das Nebeneinander zB von lata < mhd lihen und seq < mhd sehen 
(vgl dazu Schmeller § 492 und 495), so dass es den Anschein hat, als 
ob hier in Nürnberg an der Grenze des Fränkischen und Bairisch-Ober- 
pfalzischen die Behandlung des mhd h schon in alter Zeit nicht in allen 
Wortstämmen gleich gewesen wäre, wenn nicht vielmehr die Fälle wie 
sen Analogiebildungen nach den Verben mit stammauslautendem g (§ 120, 3 
sind, wozu den Anlass der Fl Praet. und das Part, gegeben haben könnte, 
vgl mhd ziehen : zugen, gezogen, mhd slahen : sluogen, geslagen und andrer- 
seits mhd biegen', bugen, gebogen, mhd tragen: trttogen, getragen. 

Dabei haben selbstverständlich mannigfaltige gegenseitige Beein- 
flussungen auf dem Wege der Analogie stattgefunden, so zB die 1. Sg 
si% (mhd sihe) sehe aus der 2. 3. sikst, si-/t. 

Anm 5. Formen wie faitsuia verzeihen, fea bei Grübel, fetya bei 
Frommann zu Grübel, d. i. also «c» sehen, halte ich für der Ent- 
lehnung aus der Halbmundart dringend verdächtig, umsomehr als man 
heute zwar seq mit e, aber sia t mit dem halbmundartlichen £ neben 
einander hört. Heute ist das Simplex 'zeihen der Mundart fremd, bei 
Grübel aber findet sich 3. Sg in der Schreibung geigt, womit nur die 
Aussprache tsaixt gemeint sein kann, so dass wir fürs 18. Jh. wohl 
auch den Infinitiv als tsaiq ansetzen dürfen. 

6. Platzlaute. 
Mhd b. 

§ 107. 1. Anlautende mhd Media b ist erhalten als 

stimmlose Lenis, zB bal (mhd balde) bald, bann (mhd bir-n) 

Birne, be% (mhd bech) Pech, bös (mhd base) Base, bheltdzla 

Schränkchen, brout (mhd bröt) Brot, blout (mhd bluot) Blut. 

Anm 1. Die alte Nürnberger Orthographie schrieb für b- fast 
immer p-, vgl zB die Patriziernamen Paumgartner, l'irckheimer, und 
den noch erhaltenen Namen Peuntgasse, während der des ehemaligen 
Peunthofs erst vor wenigen Jahren der jetzt in Nürnberg herschenden 
Zerstörungswut zum Opfer gefallen und durch Bauhof ersetzt ist. Noch 
jetzt heisst aber im Munde der älteren Nürnberger das ganze Grund- 
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stück des vormaligen reichsstädtischen Bauamtes di baynd, geschrieben 
bie $euni, seltener SBäunb < mhd biunde umfriedigtes Grundstück. 

Anm 2. Über ausnahmsweisen Übergang von «-6 > Ip s § 101, 2. 

Anm 3. In den Inlaut getretenes 6- in unverstandenen Kompositis 
erscheint als w (vgl § 110, 1} in röwain (mhd rade-bärt-n) Rad karre, 
Schiebekarre, notmcene wohlgemerkt. Doch vgl andrerseits unten 2. 
§ 110 Anm 6. 112, 4 b und Anm 10. 114. 

2. Anlautendes b ist mit der Vorsilbe ge- zu p (fortis) 
verschmolzen, zB paudi (mhd gebüre) Bauer, pundn (mhd 
gebunden), pün (mhd gebogen). 

3. Das b der Vorsilbe be- erscheint nach Ausfall des e 

vor s und I als fortis p, zB psinq (mhd besinnen), pslön (mhd 

beslahen, beslagen) beschlagen. 

Anm 4. In allen anderen Fallen vermeidet die Mundart die 
Anwendung der Vorsilbe be-, bzw gebraucht sie, wenn ein solches 
Wort nicht umgangen werden kann, dieses &e- in der Aussprache 
mit e, die jedes der Mundart fremde « bekommt, wenn es aus der 
Schriftsprache herübergenommen wird — gegenüber dem fo- oder b(- 
der Halbmundart — , zB bebau» bebauen, btkhbm» bekommen (mit i>\ 
gegen khumti kommen), büräiU fast, beinahe. 

$ 108. Inlautende mhd Media b ist für Nürnberg 
und für das Bairische überhaupt nur in der Stellung nach 
m vorauszusetzen — germ. bb ist schon ahd zu pp geworden 
(§ 111, 1). Mhd b nach m ist nicht, wie das auslautende b, 
stimmlos geworden sondern stimmhaft geblieben, als es sich 
dem vorhergehenden m assimilierte, mb > mm > m, zB um 
(mhd umbe) um, tumoz (mhd tumber) dummer, lemoi (mhd 
lern b er) Lämmer, khem (mhd kembe) Kämme, ämai (mhd 
eimber) Eimer, tsimdin (mhd zimbern) zimmern, khumaz (mhd 
kumber) Kummer, wamas (mhd wambes) Wamms. Mhd in- 
lautendes mb ist als solches nur erhalten in wambtn (mhd 
wambe-n) die Wamme (am Halse der Rinder). 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit inlautendem m < mb ist 
das «» auf die endungslosen Formen übertragen worden, die im Auslaut 
mb < mhd mp (§ 112, 2b) aufwiesen, zB tum (mhd tump) dumm, krum 
(mhd krump) krumm, kham (mhd kamp) Kamm, lam (mhd lamp) Lamm. 

Anm 2. In Kompositis, in denen m den Auslaut des ersten und b 
den Anlaut des zweiten Bestandteils bildet, ist mb erhalten bzw wieder 
eingeführt, wenn das Wort im Sprachbewusstsein noch als Zusammen- 
setzung gefühlt wird, zB brünbhi (mhd brümber) Brombeeren. Ebenso 
ist mb < nb und mb < ndb behandelt, zB N*nmbcer/ (mhd Nüerenberc) 
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Nürnberg, wimbn (mhd windbrä) "Wimper, wimbarx ( mß d unndbä'rc) Wim- 
berg. Aber ämn Eimer (vgl oben), weil das Wort nicht mehr als zu- 
sammengesetzt empfunden wurde. Wo das auslautende -» lautgesetzlich 
unter Näselung des Vokals schwinden musste, ist nb nicht zu mb ge- 
worden, zB pß&ume&äm Pflaumenbaum. 

§ 109. Auslautende ahd Media b muss, im Hinblick 
auf die Entwicklung des auslautenden g > k (§ 1 19), mhd als;? 
angesetzt werden. Aber sämtliche Beispiele haben das in- 
lautende w (§ 110), nach m dieses (§ 108) wieder eingeführt, 
so dass auslautendes b tatsächlich ebenso behandelt wird 
wie mhd -be (§110, 4). 

§ 110. Inlautendes mhd b im Silbenanlaut (auch im 
Satzsandhi) ist — ausser in der Verbindung mb (§ 108) — seit 
urgermanischer Zeit als bilabialer Halbvokal w erhalten, und 
zwar nicht nur in Nürnberg und im Oberpfalzischen, sondern 
im Bairischen überhaupt (vgl Schmeller Mundarten Bayerns 
§ 407, Gradl Mundarten Westböhmens S 119, Schatz Mund- 
art von Imst S 75f, Lessiak PBB XXVIII 114 ff). Dieses 
w teilt im allgemeinen die Schicksale des mhd w (§ 87 f) 
und ist 

1. als w erhalten vor Vokal und vor r und /, zB öw9i 
oberhalb, säy,wdi (mhd süber) sauber, höwdzn (mhd habere-n) 
Hafer, Uwdin (mhd l'ebere-n) Leber, tsüwdi (mhd zuber), howi 
habe ich (aber i hob ich habe), gi-win ruh hädz! gieb den 
Rock her!, giwi gebe ich (aber % gib) ich gebe, cerwdt (mhd 
erebeit) Arbeit, halw»z Nom. Sg masc. unfl. und Adv. (mhd 
halber), q haltet (mhd halbiu) Nom. eine halbe, haltois halb 
ist es (von der Zeit, neben s is halb es ist halb) — AlwrEtf 
Albrecht, fsowrik fmowik Fabrik, t how reyt laxi% meisn ich 
habe recht (d. i. ziemlich stark) lachen müssen; Ücerwli (mhd 
sterbelich) sterblich, laiwli (mhd liplich, vorauszusetzen als 
Üblich) leiblich, 6w(d)laii} Oblate, t how lais gret ich habe 
leise geredet, hüu>l (mhd hobel) Hobel, tsnöwl (mhd snabel) 
Schnabel. 

Anm 1. Auch das hochdeutsche b wird in dieser Stellung 
wie to ausgesprochen. 
Anm 2. Das inlautende to < b ist infolge des Fortfalles der un- 
betonten ersten Silbe in den Anlaut getreten in einigen fremden Eigen- 
namen, zB Wastl Sebastian, Wine^ W L tna Sabine. 
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Anm 3. tetclvl Zwiebel geht wohl auf die mhd Nebenform zwive! 
neben zwibolle zurück. Zum Ausgleich des grammatischen Wechsels 
vgl § 98 Anm. 

2. mit der Endung -en zu -m verschmolzen, zB lern (mhd 

leben) leben, Leben, stcerm (mhd sterben) sterben, halm (mhd 

halben) halben, selrn (mhd selben) selben. Vgl § 88, 3 c. 

Anm 4. Hochdeutsches -ben wird sehr verschieden ausgesprochen 
und vor allem gelesen, zB leben, leben, letcen, letcen, lebtp, Ihp leben. 

3. vor einer nach Vollzug der mhd Synkope folgenden 
Fortis zum stimmlosen Platzlaut b (s unten 4 b) und weiter 
zur Fortis p geworden und 

a) vor Reibelaut als p erhalten (vgl § 107, 3), zB kreps 
kreps (mhd kr'ebez) Krebs, hepst hepst hipst (mhd hebest) 
hebst, i hops ich habe es, hceipst hcerdpst Herbst. 

Anm 5. Das Fehlen des /; in tcäisbUd Weibsbild neben wdipsbild 
erklärt sich aus dem lautgesetzlichen Nominativ wai (§ 111, 2) für den 
allerdings jetzt wieder waib eingetreten ist. 

Anm 6. In der Verbindung mhd -bech- d.i. W9X ist to geschwunden 
und e dann synkopiert worden in: haxt (mhd hab'ech[t}) Habicht, ex»t 
ixat 'mhd *abech-eht, überliefert als ebech, ebich, ebch) abgekehrt, rück- 
seitig, was die Tuchhändler 'links 1 nennen. 

b) vor p, t und h unhörbar geworden und geschwunden, 

zB git (mhd gibet) giebt, ghat ghatn (mhd gehabt) gehabt, 

lekhduq (mhd lebekuoche-n) Lebkuchen, kükhäzn Schubkarren 

der Reisigsammler, Besenbinder usw. 

Anm 7. Die häufiger vorkommenden Verba mit stammauslautendem 
b bilden zu der 3. Sg git giebt auch die 2. Sg gist giebst, blaist bleibst, 
während in den weniger häufig vorkommenden das b aus dem übrigen 
Paradigma auch in die 3. Sg wieder eingeführt wird, zB gläpst glapt 
glaubst glaubt, sraipst sraipt schreibst schreibt, hipst hipst hlpt hipt 
hebst hebt; auch kommt in der 3. Sg gipt neben git, blaipt neben blait 
vor. In der 2. PI kommen die lautgesetzlichen Formen ohne b nur bei 
den allerhäufigsten Verben vor, zB get neben gept (mhd gebet) gebt, 
blait neben blaipt (mhd belibet) bleibt; aber stets glapt (mhd geloubet 
glaubt, hb*pt hlpt hebt, Sraipt schreibt, und seltsamerweise auch stets 
hopt (mhd habet) habt. 

Anm 8. du haust, haut beruhen auf mhd du hast, er hat. 

4. Mhd inlautendes, nach Apokope des -e in den Aus- 
laut getretenes w (mhd b) ist nach Vokal 

a) abgefallen in bou (mhd buobe) Knabe, • blai (mhd ich 



Digitized by Google 



§ 110—111. Mhd b, p. 77 

belibe) ich bleibe, i gi (mhd ich gibe) ich gebe, o (mhd abe) 

ab, rö herab, riö hinab. 

Anm 9. An blai und gi tritt vor vokalischem Anlaut das w wieder 
an, zB * Matte in dn htüm ich bleibe in der Stube, giw i gebe ich. 

Anm 10. Neben alleinstehendem ö steht in Nominalkompositis, 
die meistens der Schriftsprache entlehnt sind, ab, zB äps'id Abschied, 
dbdrük Abdruck. 

b) sonst zum stimmlosen Platzlaut b geworden (vgl § 88 
Anm 1 und § 88, 3), zB i hob (mhd ich habe) ich habe (aber 
howi habe ich), t gläb (mhd ich geloube) ich glaube, i gib neben 
i gi ich gebe, gwelb (mhd gewelbe) Gewölbe, cerb (mhd erbe) 
Erbe, i cerb (mhd ich erbe) ich erbe, i stirb i stcerb (mhd 
ich stirbe) ich sterbe, • raib (mhd ich rlbe) ich reibe, i seih 
(mhd ich schiube) ich schiebe, deib (mhd diebe) Diebe. 

Das Verhältnis des Abfalls des w zum Wandel in b ist 
so zu erklären, dass zunächst das erste Lautgesetz in Kraft 

■ 

war, dass aber dann durch Systemzwang das w in fast allen 
Fällen wieder eingeführt wurde, nach den Formen, in denen 
es durch folgenden Vokal geschützt war, und nachher ein 
weiteres Lautgesetz aufkam, welches auslautendes w zu b 
verhärtete. 

i 

Mhd p. 

§ 111. 1. Mh&p ist im An- und Inlaut als unaspirierte 
Fortis erhalten, mhd pf (ph) als pf mhd pp (< westgerm. bb) 
als einfaches jo, zB Peitai Peter, Paul Paul, post Post, pest 
Pest, peitdzla (mhd peterUn) Petersilie; SpÖis (mhd spatz) 
Sperling, raspl Raspel — pfefa (mhd pheffer) Pfeffer, pfaifyi 
(mhd phlfen) pfeifen, pfreimq, (mhd pfrieme-n) Pfriemen; apfl 
(mhd aphel) Apfel, krüpf (mhd kroph) Kropf, Blähhals, krapfvi 
(mhd kraphe-n) Krapfen, strumpf (mhd strumpf) — supm 
(mhd suppe-n), riprg, (mhd rippe-n), klapdzn (mhd klapperen) 
klappern, sopni (mhd Schoppen) stopfen, besonders von dem 
gewaltsamen Mästen des Geflügels, khöpmsöpdri Geflügel- 
mästerin*), kripala die Geburt und Kindheitszenen Jesu aus 



*} Es ist also ein Irrtum, wenn W Vogt Geschichte des Landauer 
Zwölfbrüderhauses, Nürnberg 1900, S 16 Koppenschober (Handschrift 
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meist wächsernen Figuren angefertigt und gegen massiges 

Eintrittsgeld vor Weihnachten zur Schau gestellt. 

Anm 1. Sonst wird für Krippe bam (mhd barre-n) gesagt, kripm 
(mhd krippe-n) kommt nur in scherzhaften Redensarten für Leib, Magen, 
besonders unter Anspielung auf Gefrässigkeit vor. 

Anm 2. Uptp Lippe (mit scheinbar unverschobenem pp) ist ein 
ursprünglich mitteldeutsches Wort, durch Luther für oberdeutsches 
Lefze eingeführt. Scherzhaft oder im Schimpfton Upszn. 
Anm 3. Nach r erscheint mhd ph als pf in kh&rpftp (mhd karphe-n) 
Karpfen, als / in iarf (mhd scharph) scharf, har/tp (mhd harphe-n) Harfe. 
Anm 4. Ein pfl<fl giebt es in der Nürnberger Mundart nicht. 
Anm 5. Eine Anzahl von Wörtern hat in den deutschen Mund- 
arten Doppelformen mit bb und pp. Unsere Mundart hat hier p < pp, 
zB krapgn (mhd krappelen) krabbeln, herumtasten, leise jucken, klettern, 
rap (mhd rappe) Kappe, schwarzes Pferd. 

2. Auslautendes mhd p (< germ. b) ist lautgesetzlich 
nirgends mehr als/) erhalten (§ 109), sondern infolge System- 
zwangs überall durch das dem Inlaut entnommene b > w er- 
setzt worden. Dieses w unterliegt denselben Lautgesetzen 
wie das nach Apokope in den Auslaut getretene w (§ 110, 4). 

a) Es ist abgefallen in gi! (mhd gip) gieb! (neben gib, 

auch geb, und neben giiv-, gew- vor Vokal, zB giw in rük 

h&dz! gieb den Rock her), blai! (neben blaib!, blaito-!) bleib! 

Anm 6. Für das frühere Vorhandensein der Form tcai Weib spricht 
das Wort toaisblld (§110 Anm 5). 

b) Sonst erscheint das in jüngerer Zeit von den anderen 
Flexionsformen wieder eingeführte w im Auslaut in der 
Regel als b (vgl § 110, 4 b), zB Mb (mhd diep) Dieb (neben 
deiw vor Vokal, zB d&i deiw is dnioist vmn der Dieb ist 



Äoppenfdjojjer) als Drahtzieher erklärt, ein Irrtum, der dadurch veranlasst 
ist, dass die Quelle, das Porträtbuch des Zwölfbrüderhauses, das Bild 
eines Mannes zeigt, der offenbar zwei Berufe ausgeübt hatte — denn er 
zieht Draht, und durchs offene Fenster sieht man im Hofe Hühner herum- 
laufen — die Legende jedoch nur den einen Beruf angiebt, eben den als 
$ot>penfdjoj){t>)er. Von dem Worte ist übrigens heute, wo dieses grausame 
Gewerbe fast ausschliesslich von Frauen ausgeübt wird, das movierte 
Femininum khdpifutbpvri noch immer im Gebrauch und auch schon von 
Arnold Album des literarischen Vereins in Nürnberg für 1853, S 160 
mit der nicht ganz richtigen Bedeutung 'Ganse- und Hühnerverkäufe- 
rinnen verzeichnet. Vgl Schmeller-Frommann I 1271. 
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erwischt worden), waib (mhd tdip) Weib, khor(9)b (mhd korp) 
Korb, khalb (mhd £a/p) Kalb, grob (mhd yro/>) grob, fo*7> 
(mhd liep) lieb. — Zu lam (mhd /am/?) Lamm usw vgl 
§ 108 Anm 1. 

Mhd d. 

§ 112. 1. Mhd d ist — im Gegensatz zu b und g — 
stets als Platzlaut und zwar, seinem verhältnismässig jungen 
Ursprung aus germanischem p gemäss, ursprünglich überall 
stimmhaft gesprochen worden. Für Nürnberg lässt sich die^ 
die stimmhafte Aussprache noch in mhd Zeit nachweisen 
(s unten 3). Germ, bzw westgerm. pp und dd sind ebenso 
wie germ. np und nd — germ. ip, rp und Id, rd sind ja 
mhd allgemein als Id, rd und It, rt geschieden — in unserer 
Mundart geschieden und setzen für pp (unten 2) mhd stimm- 
haftes oder stimmloses \ems-dd, für dd (§ 1 1 5, 1) mhd fortis-tt, 
für p nach n (unten 3) stimmhaftes d, 'für d nach n (§ 112) 
stimmloses d voraus. Nur das auslautende germanische np 
ist mit germ. nd zusammengefallen. 

2. Mhd d ist im An- und Auslaut, im Inlaut nach 
erhaltenem Vokal als stimmlose Lenis erhalten, das mhd 
vorauszusetzende dd (< germ. pp) als einfaches d, zB dau 
(mhd da) da, diq (mhd dinc) Ding, dq\ (mhd din) dein, 
danhi (mhd danken), drai (mhd dri) 3, drse} (mhd drcejen) 
drehen — lödn (mhd lade-n) Laden, fridn (mhd vride-n) 
Frieden, rldn (mhd reden), broudzi (mhd bruoder) Bruder, 
hemdcfoi Hemden, dt Ludazgäs die Lodergasse, später miss- 
verstanden als Lottergasse, früherer Name der jetzigen Otto- 
strasse, in der ehemals die Loder, Lodenverfertiger, wohnten 
(vgl Lochner Dt Maa II 18 f) — ladn (mhd *ladde-n nicht 
latte) Latte, smidn, (mhd *smidde-n, nicht smitte, vgl altnord. 
smipia) Schmiede, ledn (mhd *ledde-n, nicht lette, vgl alt- 
nord. hpia) Letten. — Im Auslaut nach mhd Apokope 
zB hemdd (mhd hemede) Hemd, % rid (mhd ich rede), grtd 
Gerede, höd (mhd schade) schade. — Im mhd Auslaut 
zB toud (mhd töd) Tod, mäd (mhd meid, nicht meit) Magd, 
mq\näd auf meinen Eid dh wirklich, besonders als Ausruf 
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des Staunens, khind (mhd bind, nicht kint) Kind, gold (mhd 
gold, nicht golt) Gold, moid (mhd mord, nicht mort) Mord. 

3. Mhd inlautendes nd {< germ np), Id und rc? sind 
noch als stimmhaft vorauszusetzen, als die Assimilation zu 
im, II und rr eintrat. Dieselbe hat gleichfalls stattgefunden 
in den mhd Verbindungen -ned-, -med-, -led-, -ned-, nach- 
dem das e synkopiert war, wodurch zugleich die Stimm- 
haftigkeit des intervokalischen d für Nürnbergs mhd Zeit 
bewiesen ist. 

Im Auslaut ist -?id, -Id, -rd geblieben, s die Beispiele 
oben unter 2. 

a) Mhd nd > nn> n liegt nur vor in fina (mhd vinden, 
germ. ßnpan) finden , i fin . neben t find (mhd ich vinde) 
ich finde, Uenq 1. 3. PI (aber nicht Infin.) (mhd *stenden[l], 
*standen[f], germ. *stanpand) stehen. Vor folgendem / oder r 
ist ein sekundäres d eingeschoben (§ 113, 2), zB ksind\ Ge- 
sindel, khindla Kindtein, khinddz Kinder, anefoz ander(e), 
änddz[t)hälb oder anddz(t)hälb anderthalb. — Mhd -ned- > 
-nd- > -nn- > -n- vielleicht in gmq (mhd gemeinede) Gemeinde, 
wenn nämlich gmq nicht < mhd gemeine. 

Anm 1. Wenn neben den Formen mit n auch solche mit nd 
vorkommen, so liegt wahrscheinlich Einfluss der Schriftsprache vor. 
In der Litteratur, zB bei Grübel, ist ftnb gewiss auf das Schriftbild 
zurückzuführen. Es findet sich durch den Reim gesichert zB III 77 
ftnb:©üttb, neben II 110 fin : bin. Analogiebildung nach kfundn 'ge- 
funden ist für ßnd, ßndn usw kaum anzunehmen, da kfundn wahr- 
scheinlich nie gesprochen worden ist, sondern nur kfuna. 
Anm 2. In kfuna 'gefunden' ist der grammatische Wechsel aus- 
geglichen (vgl altnordisch Part, fundinn neben Inf. ßnna). Erhalten ist 
dagegen der grammatische Wechsel im Part, kstandn 'gestanden 9 (< germ. 
*jastandana-) neben 1. 3. PI stena (germ. *stanpand). 

Anm 3. Neben kswind (für *kswin) 'geschwind' wird immer häufiger 
die Form &sWg&, kswing, in der Schreibung g'i'djromf auch in die neueren 
Ausgaben von Grübelb Gedichten 'eingeschwärzt 1 (Frommann zu Grübel 
§61). Wenn Frommann diese Form für fränkisch erklärt, so erregen 
sich mir gelinde Zweifel, denn das einzige Beispiel, das ich noch für 
diesen Übergang kenne, ist die alte Schreibung SReidjelidjnmng, zB in 
MeriaNs Topographia Franconicc 1655, für Reich ensch wand , zwischen 
Lauf und Hersbruck, also sicher noch weniger fränkisch als Nürnberg 
selbst. Jetzt hört man übrigens in Nürnberg nur noch Räiqswdnd 
sprechen, an Ort und Stelle jedoch meist Jtäigpwd^. Wenn aber 
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Frommann fortfahrt, dass 'die alte Ausgabe . . . auch schon jene spätere 
Form (: btngt, II 7; : bringt, III 98) anklingen lässt', so dürfte er damit 
kaum das Richtige treffen, indem es sich doch jedenfalls lediglich um 
ungenaue Heime handelt. 

b) Für mhd "med- > -md- > -mm- > -m- findet sich ein 
einziges Beispiel bei Grübel Der Steg, Zeile 23 fu an fretmna 
3ftar(dj (d. i. sü an fremq mazs) solch einen fremden Marsch, 
eine Form, die heute kein Mensch mehr versteht, da 'fremd', 
ebenso wie 'Fremde', heute nur fremd ausgesprochen wird. 

Anm 4. hemad Hemd, Fl hemsdn ohne Assimilation, weil das 9 
nicht synkopiert sondern erhalten ist und dies, weil mhd nicht hemede 
sondern *hemlde vorauszusetzen ist < germanisch *hamipfa. 

Anm 5. Mhd -dem > -tn in pfem (mhd pht'dem) Kürbis, wozu, ab- 
gesehen Ton Stammvokal, zu vergleichen ist nhd beben (mhd bidemen). 
Letzteres Wort kommt in der Nürnberger Mundart, die dafür toakln oder 
iswankn, sagt, nur in der Zusammensetzung dibetn Erdbeben, gewöhnlich 
mit halbmundartlicher Aussprache (hbhm, vor. 

c) Der Übergang von mhd -Id- > -II- > -l- als Lautgesetz 
ist für meine Mundart zum mindesten fraglich. Er liegt vor 
in doln (mhd dolde-n) Dolde, Quaste, einem jetzt sehr wenig 
mehr gebräuchlichen Wort, bofoxn (mhd bulderen) poltern, 
seiwln (zu Seiwld Sebald) nürnbergern, nürnbergerisch reden 
und in bal (mhd balde) bald. Letzteres Wort scheint der 
Mundart nicht von Hause aus anzugehören, denn diese be- 
vorzugt dafür tsatiif tsaitti, batsäitti. bohzn kann onomato- 
poetische Neubildung sein. Sonst steht überall Id, zu dessen 
Erklärung man nur ungern das allein für geduldig geduldig 
zweifellose Vorbild der Schriftsprache herbeiziehen wird: 
wild wyld (mhd vrilde) wild, guldn goldn golden, suldn 
Schulden, suldi(x) schuldig, in xcäld im Walde, afn feld 
auf dem Felde. Für bal hat schon Grübel I 226 batb : !f)att. 
— Ebenso für mhd -led- zB in bild byld (mhd bil[e]de) Bild 
und in dem zweifellos schriftsprachlichen gemild Gemälde. 

Anm 6. Weder germanisches p noch d, sondern t liegt vor in 
uoAx6ld»z Wachholder und in dem der Mundart wohl von aussen zu- 
geführten hohl < mhd holder < Holunder < ahd holuntar. Die Bedeutung 
des letzteren Wortes ist heute ausschliesslich Flieder (syringa), und nur 
noch in den ZusaTnmensetzungen'Ao'fosmend/a Stchaufchen aus Holunder- 
mark, holazpyksQ Holunderbüchse (als Spielzeug, besonders als Lärm- 
werkzeug der Kinder) und höhzitraitcala in Teig gebackene Holunder- 
Gebhardt, Nürnberger Mundart 6 
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dolden hat es die alte Bedeutung Holunder behalten. Der Holunder 
(sambucus) selbst heisst nach der Halbmundart holündn mit romani- 
sierender Betonung. 

d) Nicht viel besser steht es mit dem Übergang von 
mhd -rd- > -rr- > -r- Er liegt vor in : wcezn (mhd werden 
werden, wom in unbetonter und wünn in betonter Stellung 
(mhd [ge]worden), i waz (mhd ich wir de) ich werde, du 
wceut (mhd du wirdest) du wirst, cez uxvit (mhd er wirdet) 
er wird, bei Grübel auch im Konditional trjüt' (mhd würde), 
der heute durchgehends durch die neue Form warat ersetzt 
ist, in oindTi ozndli (mhd ordenUcli) ordentlich und in Wi$i } (zu 
ahd tverid), dem Namen der Vorstadt Wöhrd, deren Bewohner 
allerdings Wi&iddi, nicht *Wirdz heissen, und neben dem 
auch die Obere und die Untere Wörthstrasse, offiziell so 
geschrieben, s dwn und 8 undn Wind gesprochen werden. 
Allerdings können auch diese beiden Strassen wie die Vor- 
stadt Wöhrd ihren Namen ebensogut von den Wasserwehren 
wie von ahd toerid Insel haben. Sonst ist rd erhalten, zB 
in cezdn (mhd erde-n) Erde, maiddi (mhd marder), mznddx 
Mörder, hcedid (mhd hert, Gen. Herdes) Herd, södidli (mhd 
nur mit Umlaut in unertlich bezeugt) hübsch, nett, possier- 
lich, hdBidlq (mhd *hürdelin zu hurt, Gen. hürde) Hürde zum 
Dörren von Äpfeln und Birnen. — Mhd -red- > -rd- > -rr- 
> -r- in pföai (mhd *phär[t]d f nicht phär[i)t) Pferd (Halb- 
mundart: pfceid und pfäoid), bei Grubel auch noch im 
Diminutiv Sßferta d. i. pfädilq, jetzt pfcezdlq. 

Anm 7. In aidn statt des zu erwartenden *az% könnte das d 
wohl aus der Schriftsprache eingeführt sein, ebenso wie in »mrfai, 
mazdvt. Doch vgl atbetp (Anm 5). 

4. d ist zur Fortis t geworden: 

a) nach der Vorsilbe ge-, indem g d ein t ergab, zB 
tenht gedacht, 

b) vor folgender Fortis, wobei tf zu pf geworden ist, 

zB retst (mhd redest), rötsbu Radschuh, apfakaot Advokat. 

Anm 8. riitfhm (in Kraftshof, etwa 8 km nördlich von Nürn- 
berg, von mir als fbtfbrvi gehört) Radfahrer mit d > t statt p vor / 
weist sich schon durch seine halbmundartlichen » als ausserhalb der 
mundartlichen Lautregeln stehend aus. 
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Vor p t k, b d g ist dieses d odei t gar nicht oder doch 
nicht hörbar artikuliert, zB gret geredet, toernkhumst wenn 
du kommst, ribrünq Radbrunnen, hüten bist du denn. 

Anm 9. Intervokalisehes ~deb- d. i. -dsxc- (§ 110, 1) > -w- in riwkvn 
(mhd raA£«r«-«) Radekarre {§ 107 Anm 3). — Altes intervokalisehes 
-deto~>-w- in t^wäwkg f ausgelassenes Kind, bes. Mädchen, au mhd 
ridewanzen ausgelassen tanzen. 

§ 113* d ist hinzugefügt worden: 

1. vor die Vorsilbe er- in echten Mundartwörtern, zB 
dditsiln (mhd erzein) erzählen, ddisldq (mhd erslahen) er- 
schlagen, dwlin drangeben (gegen Abzug vom Preise der 
neuen Ware). Aber aus der Schriftsprache si(x) mVmrc, wo 
die Mundart eigentlich sagt si af wos pstnq. 

2. zwischen n und l } zB mendlq Männlein, ledndla klei- 
ner Verkaufsladen, bgdndla (mhd als bodemUn überliefert) 
Bauchstück vom Schwein, oindli omdli (mhd ordenlich) 
ordentlich, aindli eigentlich, Loind\ Dimin. zu Leonhard, 
früher in Nürnberg ßicn^art. 

3. zuweilen und nur schwach zwischen n und * oder k 

und zwischen l und s oder £, zB gonds (mhd gans), mend§ 

(mhd mensche) Mensch, hölds halds (mhd hals). Dieser Ein- 

schub ist ganz modern, denn sonst hätte d zu t werden 

müssen (§112, 4 b). 

Anm, Ob in [djnlabdnis Erlaubnis, bkgribdnis Begräbnis gleich- 
falls Einfügung eines aus dem raschen Artikulationsübergang von 6 zu n 
entwickelten d vorliegt oder Anlehnung an mhd *erloubede begrebede 
lässt sich nicht entscheiden. 

§ 114. 1. Alle in § 112 besprochenen Fälle betreffen das- 
jenige mhd d, welches auf germanisches p zurückgeht. Mhd d 
ist für das d — nicht t — unserer Mundart ferner anzusetzen 
für germanisch d nach n und für germanisch t in dem einen 
Worte tvinddz (mhd winder, ahd wintar, gotisch wintrus) 
Winter, indem t in der Verbindung tr nicht verschoben ist 
(doch vgl § 112 Anm 7),' und zwar mhd stimmloses d } wie 
die Erhaltung von nd im Gegensatz zu der Assimilation de? 
stimmhaften d (§ 112, 3) beweist. Da mhd nd [<np) zu 
mhd mb zu mm, mhd ng zu assimiliert wird, so steht 
das d in mhd nd (< germ. nd) auf einer andern Stufe und 

o* 
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erklärt sich aus ahd nt In der ahd nt entsprechenden mhd 
Verbindung nd ist also das d nicht stimmhaft gewesen, wie 
im Mitteldeutschen (vgl zB Heilig § 274, 4 a), sondern der 
Buchstabe d bezeichnet lediglich die lenis -Aussprache, die 
das t nach n angenommen hat. Dieses mhd d ist in Nürn- 
berg sowohl im Inlaut als im Auslaut als stimmlose Lenis d 
erhalten, auch im Auslaut, wo im Mhd t geschrieben, für 
unsere Mundart aber stimmloses d vorauszusetzen ist, es sei 
denn dass in allen vorliegenden Fällen das d durch System- 
zwang aus den Formen mit inlautendem d eingeführt ist, 
doch vgl § 116. Beispiele: bindn (mhd binden, ahd hintan) 
binden, windn (mhd winden, ahd wintern) winden, kHandn 
(mhd gestanden, ahd gistantan) gestanden, pundn (mhd ge- 
bunden, ahd gibuntan) gebunden, wunddi (mhd wunder, ahd 
wuntar) Wunder, hinddi ninddi (mhd hinder, ahd hintar) hinter, 
hindn (mhd hinden, ahd hintana) hinten, mandl (mhd mandel, 
ahd mantal) Mantel, hand (mhd *ha?id, nicht hende, ahd 
*hant, nicht hanti) Hände, stund (mhd stunde, ahd stunta) 
Stunde, end (mhd ende, ahd enti) Ende, und (mhd unde) und 
— im mhd Auslaut zB fraynd (mhd vriund, nicht vriunt, 
ahd friunt) Freund hend (mhd hand, ahd hant) Hand, wend 
(mhd wand, ahd teant) Wand. 

Anna 1. kfuna gefunden für kfundn (§112 Anm 1) (mhd [ge]vunden) 
hat sein n aus dem Infinitiv und der 1. 3. PI ßna t (§ 1 12, 3 a und Anm 2). 
g'funb'n (neben g'fintna) bei Grübel erklärt sich nicht als die ältere Form, 
sondern nur als Reimwort (: OcrfcBtounb'n : 6tunb'n). 

Anm 2. entn (mhd ene^-n) Ente widerspricht nicht dem Lautgesetz 
des Übergangs von nt in nd, beweist vielmehr nur, dass dieser Übergang 
bereits vollzogen war, als das mittlere e in enete synkopiert wurde. 

Anm 3. prent gebrannt, khent gekonnt, gekannt mit t statt des 
zu erwartenden d nach dem Muster der Fartizipia sämtlicher übrigen 
schwachen Verben. Ebenso 3. Sg und 2. PI graint (mhd grlnet) weint, 
Irent brennt usw. 

Anm 4. Die 3 PI Praes. hat ihr -t verloren wie in der Schrift- 
sprache, zB ** siqa (mhd si singmt) sie singen. — Vom Verbum sub- 
stantivum lautet die 1 . 3. PI sin und sen, eine Mischform aus mhd sind 
und sin. 

Anm 5. -end in unbetonter Silbe > od, zB steiad (mhd stende) 
stehend, brenadi (mhd brinnendic) brennend, hokadi (mhd *hockendic) im 
Sitzen (§ 94, 2). Hierher auch a (neben und) und. 
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2. Dieses d unterliegt den § 112, 4b besprochenen Ver- 
änderungen, zB rstiwd% unt handas das Spiel Räuber und 
Gensdarmen, t hops in ddi herighältn ich habe es in der 
Hand gehalten. 

Zum Antritt von d in sond allerdings usw vgl § 116. 

Mhd t (und z). 

§ 115. 1. Mhd t ist erhalten als stimmlose Fortis (ohne 
Hauch) im An-, In- und Auslaut, mhd z und tz als ts, 
mhd tt (< westgerm. dd, nicht < pp § 112, l) als einfaches t 
Germ, nd ist ebenso wie germ. nt vor r (in Winter, got. 
wintrus) mhd als \emB-nt vorauszusetzen (§ 114, 1), während 
mhd nd mit stimmhaftem d für germ. np anzusetzen ist 
(§ 112, 3). Beispiele für t : tox (mhd tac) Tag, tum (mhd 
tump) dumm, traim (mhd trlben) treiben, tretn, (mhd treten) 
treten — stq (mhd stein), houstn (mhd huoste-n) Husten — 
fatez (mhd vater), saln (mhd schate-?i) Schatten, weto% (mhd 
weter) Wetter, entn (mhd enete-n) Ente (§114 Anm 2), butei 
(mhd buter) Butter, bitai (mhd biter) bitter, witmq (mhd 
witeman) Witwer, haltn (mhd halten), hart, hcertn Hirt, 
Hirten — wetn (mhd wetten), wet (mhd wette), bet (mhd bette) 
Bett, bitn (mhd bitten), latnn (mhd leitet -en) Leiter, 
(mhd saftic) saftig, (mhd kiste-?i) Kiste, fdidixti (mhd 

verdähtic) verdächtig — r^wrf (mhd rö£), trlt (mhd *r&) Tritt, 
ÄAaft (mhd kalt), bsödzt (mhd fczrf), naxt (mhd waÄ<) Nacht — 
tsaukr^ (mhd *züke-n) Docht, st&sn (mhd sitze?i), wäts (mhd 
weitze) Weizen, sots (mhd scAate), (mhd holz), khoits 

(mhd Äwrz). 

Im Auslaut ist mhd t nur für germanisch d vorauszu- 
setzen (s die Beispiele oben), mhd d aber für germanisch p 
(§"2). 

Anm 1. Es sei noch besonders darauf hingewiesen, dass sich — 
ausser nach n — auch im Auslaut gegenüberstehen die Wörter mit germ. 
P > d und die mit germ d > t, obwohl mhd überall t geschrieben wird, 
zB läd (mhd leit) Leid, öd (mhd eit) Eid, mäd (mhd meit) Magd, toald toöld 
mhd toalt) Wald : Ichalt (mhd kalt) kalt, brät (mhd breit) breit, (srwst 
(mhd erebeü) Arbeit. Ebenso beruht die 3. Sg und 2. PI des Verbums, 
die stets auf -t endigt, auf der germanischen Endung ~d und nicht auf 
-p (wie zum Teil im Niederdeutschen). 
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Mhd -tet > -tt > -t, zB bet (mhd betet) betet, pet (mhd 
gebetet) gebetet. 

2. Mhd tic- (die-) erscheint 

a) als k%o- in kwce9z (mhd twer) quer, kmdil (mhd twirel) 
Quirl — kwalm Qualm ist nicht volkstümlich, dafür raux y 
dampf. 

b) als t8w- in tswcer(i)% (mhd tw'erc) Zwerg, t$wwr%fil, 
tswcer%sbk y -säk (zu mhd tw'erch) Zwerchfell, -sack, ywdztswcer% 
quer, tswetsgdi msc Zwetschge, tsweln (mhd twehele-n) Hand- 
tuch, tswir^a (mhd ttoingen) zwingen. 

3. Mhd t ist geschwunden: 

a) in der Verbindung zts, %ts < mhd -htes } zB niks (mhd 
(mhd nihtes) nichts, rikst (mhd rthtest) richtest, mekst (mhd 
mähtest) möchtest. 

b) in der Verbindung pt vor folgendem Labial, zB häpmq 
Hauptmann, doch mit deutlich wahrnehmbarer Pause zwi- 
schen p und m. 

c) im Auslaut in mark (mhd market) Markt und is (mhd 
ist) ist. 

Anm 2. fc»*, Act«< hattest und test, Uitt tötest haben ihr t nicht 
auf lautlichem Wege verloren, sondern du heist, an heit und du tcüt, 
an feit sind gebildet nach dem Vorbilde des Praesens du haust, an haut 
und du toust, ox tout. 

4. Mhd t ist assimiliert an folgenden Platzlaut, und dann 

ist diese Geminata vereinfacht worden, wobei Lenis zu Fortis 

geworden ist, zB Stdpfdroz Stadtpfarrer, broukhhrb Brotkorb, 

ins btääqa zu Bette gegangen, hhälpodn oder khälpödn kalt 

baden, wditozf warte doch! 

Anm 3. Dungebs lautliche Bedenken ZddSprV XVI, 156 gegen 
die Erklärung des Wortes Rosakastanie aus Rostkastanie können also 
für meine Mundart keine Geltung beanspruchen. 

§ 116. t ist, schon im Mhd, angetreten nach mhd /, 
2, 8 und chy sowie in unbetonter Silbe naoh r und », zB haftn 
(mhd houfe-n) Haufen, khouftn (mhd kuofe^n) Kufe, heiftn 
(mhd hiefe-n) Hagebutte, senft (mhd sgnef) Senf; psdpst (mhd 
päbes) Papst, sunst sonst, khaistn (mhd kirse-n) Kirsche; 
lai%t Leichenbegängnis, haxt (mhd habechrt) Habicht; nzuzdit 
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nauxeztla nachher, andaithalb anderthalb. Nach n ist dieses t 
zu d geworden (§ 114, 1), zB iond (mhd schöne) allerdings, 
mond (mhd mäne) Mond, netmqd neimdd (mhd nieman) nie- 
mand. — Eingeschoben ist t zwischen s und l in khest{ 
(mhd kezfiel) Kessel. 

Anm. Nicht angetreten ist t im Gegensatz zur Schriftsprache 
in eits (mhd ieze) jetzt, daneben oitsad = jetzund. 

Mhd g. 

§ 117. 1. Anlautendes mhd ff ist — wie b und d — 
ab stimmlose Lenis erhalten, zB gtft (mhd gift) % ge\ (mhd 
gen) gehen, göns ffönds (mhd ff ans), ff lös (mhd ff las), gre\ 
(mhd grüene) grün. 

2. In der Partikel ge- ist das e ausgestossen worden, und 
das g bleibt nur vor folgendem Vokal, h, j\ w, /, r, m oder 
n als g erhalten, zB gcerwat, gcerwdt (mhd geerebeitet) ge- 
arbeitet, gesn (mhd ges&en) gegessen, ghäut gehauen, ghaltor 
Schrank, gjwxt (mit ä statt ö aus der Halbmundart) gejagt, 
gwi%t (mhd genahte) Gewicht, gltd (mhd gelid) Glied, glyk 
(mhd gelücke) Glück, glärn (mhd gelouben) glauben, glen, 
mhd gelegen) gelegen, #rt> Gerippe, gröd (mhd gerade) gerade' 
gret (mhd geredet) geredet, ^mesrc (mhd gemessen) gemessen, 
gnumq (mhd genomen) genommen. Vor den fortes f, s, p, 
t und k ist y zu k geworden und vor p t t und k dann ge- 
schwunden, zB kfunq gefunden, ksuqq gesungen, käosn ge- 
schossen, k&ait gescheid — pfefeit gepfeffert, tröti getragen, 
träd Getreide, kreis Gekröse, khuma gekommen, gb, gd und 
gg haben die fortes p y t und k ergeben, zB pau$z (mhd ge- 
büre) Bauer, prautn gebraten, pst gebetet, tuttf gedungen, 
kans gegangen, krönt gegraben. 

§ 118. 1. Inlautende mhd Media g ist für Nürnberg 
und das Oberpfälzische überhaupt, ebenso wie für die mittel- 
deutschen Mundarten nur in der Stellung nach ^ vorauszu- 
setzen — westgerm. gg ist schon ahd zu ck geworden (§121,1). 
Mhd g nach q ist nicht wie das anlautende g stimmlos ge- 
worden, sondern stimmhaft geblieben, als es sich dem vorher- 
gehenden 3 assimilierte. Vgl die parallele Entwicklung des b 



88 



Geschichte der Konsonanten. 



(§ 108) und d (§ 1 12, 3 a). qg > lyn > zB 6tg? (mhd singen), 

eq (mhd enge) eng, en»i enger. 

Anm 1. Von den flektierten Formen mit inlautendem q < qg ist 
das q auf die endungslosen Formen übertragen worden, welche im Aus- 
laut mhd ~nc aufweisen '§121 Anm 4;, zB laq (mhd lanc) lang, rirj 
{mhd rinc) Ring. 

2. Zwischen q und folgendem l hat sich ein (natürlich 
ursprünglich stimmhaftes) g entwickelt (vgl § 113, 2), zB 
ei\g\ neben e?ß (mhd engel) Engel, iliqg% Schlingel. 

§ 119» Auslautendes mhd g ist zu k geworden und 
wird deshalb unter k in § 121 behandelt. Doch vgl auch 
§ 120, 2. 

§ 120. Inlautendes mhd g im Silbenanlaut (auch im 
Satzsandhi) ist — ausser in der Verbindung ng (§ 118) — 
seit urgermanischer Zeit velarer Halbvokal bzw Reibelaut 
j gewesen, ebenso wie der mhd Buchstabe b (§ 110) w ge- 
sprochen wurde, ist aber nicht, wie dieses, im Bairischen 
überhaupt, sondern nur im Oberpfälzischen als Reibelaut 
erhalten, das also in diesem Punkte mit dem Mitteldeutschen 
geht (doch vgl § 121 Anm 5). Dieses j ist 

1. schon mhd zu * vokalisiert in mad (mhd meid, maged) 

Magd, mädla (mhd meidlln) Mädchen und träd (mhd getreide, 

getregede) Getreide, vielleicht auch in träkhorb Tragkorb 

(mit Verkürzung des ei > a > a — mhd * tragekorb hätte 

*tröxkhbrb ergeben, vgl unten 2 a). 

Anm 1. Nach diesen Beispielen sollte man Vokalisierung auch in 
Eidechse (mhd egede'hse, ahd agidehsa), Nelke (mhd nägelkln) und Zagel 
(mhd zagel) erwarten. Es heisst aber ix afs V (§ 104, 2), ne/ala und 
hifet&ngl Nachbier (was in Bamberg häntsl Heinzel und in Regensburg 
seps Schöps), auch Schimpfwort für die aus den Brauereien Hefe holenden 
Bäckerjungen. 

Anm 2. Zu erwarten wäre Vokalisierung auch in liegst, liegt; legst, 
legt, gelegt; sagst, sagt usw. Diese Formen lauten aber, offenbar infolge 
Systemzwangs ftkst, U/t >bei den ältesten Leuten likt); lekst tikst, ll/t 
(bei den ältesten Leuten lekt), glext gl'xt glekt\ sakst, saxt, älter sakt. 
Anm 3. fdrtäidin (mhd Vertagedingen) verteidigen, nach dem Nhd, 
wegen des ai für sonst zu erwartendes a. 

2. vor folgendem Vokal (ausser vor synkopiertem mhd 
e Konsonant) stimmlos geworden und erscheint 
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a) als x nach mhd a und velaren Vokalen, als % nach 
palatalen Vokalen und nach /, r und n (wie mhd c//, § 103, 1), 
zB möxdi (mhd mager), tsüxi zugig (zB von einem Gang, 
einer Halle), waux (mhd toüge) Wage, t (mhd «VA sage), 
saxt söxt sagt, foc«:* gesagt, t tröx (mhd m?ä trage), tröxt 
tragt, tröxkladla Tragekleid — tre%t trägt, fc%fky&i (mhd 
vegeviur) Fegefeuer, ixaün (Anm 1) ^ (mhd für fo^e) 
Tage, kreix (mhd krüege) Krüge, reliyijbn Religion; belydi 
Bälge(r) in der Bedeutung ungezogene Kinder, gebeerx (mhd 
gebirge), sor(i)xt sorgt, manyi manche (Anm 4). 

Aus dem mhd Inlaut ist dieses x, x fast in sämtlichen 
Fällen auf den Auslaut (§ 121, 4) und auf solche Fälle des 
Inlauts, in denen nach 5 k stehen sollte (Anm 1 1), übertragen 
worden, besonders aus den obliquen Kasus und dem Plural 
in den Nom. Acc. Sg, zB tox (mhd tac) Tag, boli% (mhd balc) 
Balg, bcerx (mhd berc) Berg. Zweifelhaft ist diese Erklärung 
für gqoux (mhd genuoc) genug und für die 1. 3. Sg mox (mhd 
mac) mag, die nach der 1. 3. PI rriet^ < *mcxn (s unten 3) 
und 2. PI mext, vgl auch den Konditional mexat mext, ge- 
bildet wäre. Vgl § 121 Anm 5. 

b) Dieses aus dem Inlaut übertragene x, x ist ebenso 
wie das ursprünglich inlautende in unbetonter Silbe ab- 
gefallen (wie mhd ch f § 104, 3), zB dorkti (mhd durstec) 
durstig, fceiti (mhd vertec) fertig, khgni König (Anm 5), 
pfeni Pfennig, menta (mhd meentae) Montag — prldi Predigt, 
maUta meiner Lebtage. Im Inlaut zB a gaxstia früu eine 
häusliche Frau, # rouis Urft, ein ruhiges Leben, entweder 
nach dem Nom. gazhti, roui, oder mit lautgesetzlichem 
Schwunde des intervokalischen mhd g in unbetonter Silbe. 
— Erhalten ist vor Svarabhakti -t, zB bolix ( m hcl balc) 
Balg, bcerix neben bcerx (mhd berc) Berg. 

Anm 4. manix (mhd manec) manch (aus der Schriftsprache ent- 
lehnt?) kommt nur flektiert oder komponiert vor, zB manxi laü, manche 
Leute, mänixmh^ manchmal. 

Anm 5. hönix, auch henix, und khenix {mhd honte, künec) Honig, 
König, beruhen auf der Schriftsprache, wie schon die Vokale beweisen. 
Selten kommt auch noch khyni neben khenix vor. 
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Anm 6. UtoanUix 20, dreisix 30 usw neben lautgesetzlichem 
tswanUk, dreisk (mhd steeinzec, dri^ec) usw (§ 121, 4) aus der Halb- 
mundart. 

3. vor einem nach Synkopierung des mhd e folgenden n 
diesem zu r± assimiliert (wie mhd ch, § 103, 5), sei es un- 
mittelbar, sei es über die Mittelstufe z x (oben 2 a) , sei es 
über die Mittelstufe g (unten 4), zB Penats Pegnitz, ai>? 
eigen, fngqetq Vergnügen, äunblik Augenblick, renq (mhd 
regenen) regnen, wöt^ (mhd wagen) Wagen, wen PI dazu, wen# 
Dat. PI, taun taugen, swait^ (mhd steigen) schweigen, bein 
(mhd biegen)* püri (mhd gebogen), moriq (mhd morgen), gal{^ 
(mhd galge-n) Galgen, aiqdli eigentlich — in unbetonter 
Silbe tointsiti neben wintsin Kas. obl. zu wintsi (mhd winzec) 
winzig, in liditi neben in lidin den ledigen. 

Anm 7. wex«da Wagelein ist der Halbmundart entlehnt, vgl Halb- 
mundart Itdedit neben Vollmundart ledndla kleiner Verkaufsladen. 
teexala ohne Näselung in der Mittelsilbe ist angelehnt an solche wie 
fe%eda Vögelein (Anm 10). 
Anm 8. Neben den Adjektiven und Indefiniten mit der Endsilbe 
-in oder -in liegen Weiterbildungen auf -133« vor, mit Neuanfügung des 
« nach dem Muster der Wörter, deren Stamm nicht auf g ausgeht, zB 
in lidinq den ledigen neben in lidin und in lidin, /»ztdidiqq ver- 
teidigen neben fntdidin. Schon Grübel hat öon »olflinfla 8«t'n von 
wohlfeil(ig)en Zeiten. 

Anm 9. /»itdidt'xn verteidigen, beldidixn (neben beldidin) be- 
leidigen usw aus der Halbmundart. 

4. vor l zu stimmlosem g geworden (wie mhd c/i, § 103, 3), 
sei es unmittelbar, sei es über die Mittelstufe x % (oben 2 a), 
zB/ügl (mhd vogel), ig\ (mhd iget], nog\ (mhd nagel), hefyUogl 
(Anm 1), ip«igl (mhd Spiegel), kreiglq (mhd krüegelin) Krüg- 
lein, näglq Neige von Flüssigkeiten, auch das was die Markt- 
bäuerinnen gewissermassen als Muster auf dem umgekehrten 
Korbdeckel liegen haben. 

Anm 10. Vor mhd -eil- ist hier das g wie sonst intervokalisch zu 
x x geworden, weil hier jedenfalls ein Nebenton, der aber jetzt ge- 
schwunden ist, die Synkope des e verhindert hat, zB ne%ala (mhd negeltin) 
kleiner Nagel, Nelke, fexala, in der Baby-Sprache föxala (mhd vogellin) 
Vögelein. 

5. vor s über die Mittelstufe z zur fortis k geworden 
(wie mhd ch, § 103, 2), zB % söks ich sage es, sahst sokst 
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sagst, mokst magst, klotet klagst, tretet trägst, iletet schlägst, 

tätet litet legst, litet liegst, fraukst fragst, beitet biegst, 

leitet lügst, borkst borgst, sorkst sorgst. 

Anm 11. Statt sahst, sahst sagt man jetit meist saxst söxst (bei 
langsamem Sprechen saxst, bei raschem dagegen sahst). Ebenso neben 
mokst (bei schnellem Sprechen) auch möxst, neben klöhst usw auch A/Öx»/, 
trexst, hlexst, U%st, Vx%st, fr&uxst; selten beixst, leixst, bzrftxst und 
sor[i}xst. Die ^-/-Formen sind Neubildungen nach dem x~x aller übrigen 
Personen. 

Umgekehrt hat man nach der 2. Sg auf -hst auch die 3. Sg und 2. PI 
auf -ht gebildet, saht sagt, ireht tragt, «7e&< schlägt, Uht legt, /»Atf liegt 
sind heute im Aussterben; neben me/< mögt, &/Öx< klagt, tfröatf tragt, 
slöxt schlagt, fr&uxt fragt, biegt, le%xt lügt, for(»);^ borgt und 

syr\\)xt sorgt kommen gar keine Ä-Formen vor; im schwachen Partizip 
nur ksaht neben ksaxt gesagt und (ßeht neben gewöhnlichem gleft gelegt. 
Obübels Schreibung tröfft trägt, ttodt tragt, fdjlötft schlägt, löcft legt, 
lieft liegt, fedt fegt = reinigt und g'facft (alte Ausgabe) gesagt, ocrfladt 
(alte Ausgabe) verklagt, g'löcft gelegt (: \ djmccft) , g'fedt gereinigt (:ftetft) 
zeigt, dass vor 100 Jahren die Ä-Formen in grösserem Umfange im Ge- 
brauch gewesen sind. Aber daneben hat man auch damals x-x ge- 
sprochen; das beweisen die häufigen Reime wie g'fagt : g'mad)t und g'ladjt, 
i^Iögt : mödjt und #edjt, fraugt : breast, fröigt kriegt : Sötdjt, fteigt : leicht, 
fäwctgt : ©cidjt, crcigt ereignet : fieidjt, jetgt : £ci$t, taugt : brauet. 

Anm 12. Die Halbmundart spricht jedes nicht wortanlautende g 
als x, x\ auch gilt hier die bisweilen vorkommende Verschmelzung 
von -gen zu -rj, -ig für sehr nachlässig. Auch beim Hochdeutschreden 
spricht der Gebildete jedes inlautende nicht vortonige g als x, x> 
zB ri%n Regen, le~xt legt, lex% legen, towxn (hochdeutsch tcäxn) Wagen, 
föxl Vogel; ebenso anlautendes g vor e und » in Fremdwörtern wie 
Xen&r&l, hochdeutsch xsnndl General, x*°9 ra f* Geographie, halbmund- 
artlich /tfwi&Mum neben gimndsiüm (mundartlich jfmafottim) Gymnasium 
— Georg heisst in der Mundart &ns{la), in der Halbmundart G&rx 
oder Giorg — ; sonst im Anlaut nur g, zB gans Gans, galq Gallon. 

Mhd k (c). 

§ 121. 1. Mhd k (c) ist im An-, In- und Auslaut 
als fortis, mhd ck als einfaches k erhalten. 

Es entspricht 1) germanischem k im Anlaut stets, im 
In- und Auslaut nur in so weit, als germ. rk, lk, nk } kk oder 
kj vorliegt, 2) germ. g im Inlaut, soweit germ. gg oder gj 
vorliegt, im Auslaut ursprünglich stets. 

2. Vor betontem Vokal stürzt dem k stets ein h nach, 
der einzige Fall, in dem unsere Mundart eine Aspirata kennt 
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— abgesehen von Fällen wie ghäut gehauen, bhaltn behalten 

— zB k/iüdzn (mhd korn) Korn, Roggen, khcerhi ( mna< kirche-ri) 
Kirche, Kirchen, kham (mhd kamb) Kamm, khouftn (mhd 
kuofe-n) Kufe. 

Anm 1. Unaspiriertes k vor betontem Vokal kommt nur vor in 
Fällen wie kaqq gegangen. 

3. In allen übrigen Stellungen erscheint unaspiriertes k, 
zB 1) klöti (mhd klagen) , kraits (mhd kriuze) Kreuz, kqoxq 
(mhd knoche-n) Knochen, kwekti (zu mhd qu'ec lebendig) die 
Pflanze agropyrum — stcerk (mhd sterke) Stärke, mdkti (mhd 
melken), denkr^ (mhd denken), sek (mhd secke) Säcke, s/y£ 
(mhd stücke) Stück — Mark stark, we/A; (mhd we7c) welk, 
be^k (aus dem mhd Dat. benke) Bank, sbk (mhd sac) Sack — 
2) ryÄäj (mhd rücke-n) Rücken, buk (mhd hoc) Bock, ärw&f 
(mhd brucke-n, § 63 Anm) dr^g, weÄ Adv weg, tswantsk, dreisk 
usw 20, 30. 

Anm 2. Nach r und l hat die Mundart die Formen mit mhd ch in 
khalix (mhd *ö/cä; Kalk, «an> PI aar ix (mhd «arcÄ, «ercAe) Sarg. In 
der Bedeutung Werg hat GrÜbel äBerf, und auch heute hört man bis- 
weilen wark, gewöhnlich aber war ix neben ausschliesslichem tcark in 
der Bedeutung opus. Auch für mark Markt findet man in alten Büchern 
häufig 2Kard>, 3Jtard)t. 

Anm 3. baxq backen < mhd backen, nicht < backen. 

o 

4. icek Adv weg (neben wey r Weg) und die Zahlwörter 
iswantsk, dreisk, fwitsk, fuxtsk, stytsk, slicotsk, axtsk, nayntsk, 
20 — 90 (neben denen auch die jüngeren Formen tswantstx, 
dreisi%, fsoitsix, fuxtsi%, sextsix, siptsix, axtsix, na.yntsi% vor- 
kommen) sind wohl die einzigen Beispiele für das Laut- 
gesetz, dass auslautendes etymologisches g als k erscheint 
und demnach auf mhd -c zurückgeht. Diese Beispiele für 
-k sind jedoch über jeden Verdacht einer Analogiebildung 
erhaben, und demnach müssen sämtliche entgegenstehenden 
Beispiele mit auslautendem -x, -% oder in unbetonter Silbe 
mit abgefallenem Konsonanten als Neubildungen aus den 
Formen mit inlautendem x, x erklärt werden (§ 120, 2). 

Dass mhd -c und nicht -g vorauszusetzen ist, während 
doch auslautendes d lenis geblieben ist und auf mhd -d 
zurückweist, wird durch wek gefordert, es sei denn dass 
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das k von Verbindungen wie wek$\ weggehen, wekhümq weg- 
kommen, v&kfa&in wegfahren, wek&mäi&n wegschmeissen 
herrühre, wo k f iir g lautgesetzlich ist (§ 117, 2). Die Zahl- 
wörter scheinen mhd -g zu fordern wegen der praedikativen 
Form dreisga, fwxtsga, beim Zählen fuxtsgi, se^tsgi usw; 
die fortis- Aussprache k hat ihren Grund in dem starken 
Luftdrucke, der zur Aussprache der vorhergehenden schweren 
Kon8onantenverbindung ohnehin nötig ist. 

Anm 4. Fälle mit auslautendem rtfc = etymologischem ng sind 
mir aus der heutigen Sprache nicht bekannt Mhd wenic wenig lautet 
nicht *toe^k sondern treg; »reg, Zasg (mhd lane), riq (mhd rinc) haben ihr 
g aus den obliquen Kasus § 118 Anm 1). Reime wie 3)onf : lang bei 
GrÜbel {Grübeis Krankheit 19:20) werden schwerlich für eine ältere 
Aussprache laqk herbeigezogen werden dürfen. Wohl aber ist für die 
frühere Sprache oder *laqg aus der Tatsache zu erschliessen, dass 
im 18. Jahrhundert ein und der selbe Name noch neben einander Soitg- 
f)eimer und fianfamer geschrieben wurde. 

Anm 5. Die Sicherheit des Ansatzes von mhd -c für etymologisches 
-g wird erschüttert durch gqoux genug und möx mag. Lehnt man für 
diese Wörter die Erklärung aus inlautendem x (§ 120, 2 a) ab, so bleibt 
nur entweder die Annahme übrig, dass nach langem Vokal -x, nach 
kurzem -k lautgesetzlich ist, oder man müsste folgern, dass das bereits 
in urgermanischer Zeit im Auslaut stehende j jener beiden Wörter stimm- 
los, also zu x geworden ist, während das erst nach Apokope des urgerni. 
a, » und u in den Auslaut getretene j zu k geworden ist, was voraus- 
setzen würde, dass inlautendes j zur Zeit der Apokope explosiv, also 
als Media g ausgesprochen worden wäre, und hieraus würde weiter zu 
folgern sein, dass inlautendes x x unserer Mundart nicht unmittelbar 
das urgerm. j reüektiert sondern über die Mittelstufe j das ober- 
deutsche g < urgerm. j — dann würde auch für etymologisches b die 
Entwicklung urgerm. *, d. i. w> > b > w anzunehmen sein. 

§ 122. Auslautendes -k ist mit folgendem anlautendem 

g oder k zu einfachem k geworden, zB tririklbs Trinkglas, 

säkäs Sackgasse, strikhvrwla Strickkörbchen, dikhöpf, dikhüpf 

Dickkopf, auch im Satzsandhi, zB a stykhöuq ein Stück 

Kuchen. 
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II. Zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 
Lautwandlungen der Mundart. 

A. Vokaldehnung. 

1. Dehnung in offener Silbe. 

§ 123. Kurzer Vokal in mhd offener Silbe ist unter 
dem Hauptton gedehnt worden, wobei einzelne Vokale ihrer 
Qualität nach gewisse Veränderungen erfahren haben. Es 
erscheint so mhd a als ö, mhd e als e, mhd e als i, mhd t 
als i, mhd o als «, mhd ö als y, mhd u als ü, mhd ü als y. 
Beispiele s § 54 — 64. 

§ 124. 1. Keine Dehnung ist eingetreten vor mhd sck, 
was seinen Grund darin hat, dass dieser zwar jetzt einheit- 
liche Laut auf einer Konsonantenverbindung, ahd sk beruht, 
zB wasn (mhd waschen). Dehnung fehlt natürlich auch vor 
mhd Geminata, zB stepi (mhd stechen), gas (mhd^a^) Gasse. 

2. Dagegen ist die Dehnung eigentümlicherweise, nicht 
immer, doch sehr oft, eingetreten vor mhd (t)z und tsch, zB 
rütsn (mhd rutschen), bütsn die sogen. Blüte an Äpfeln oder 
Birnen, der rauhe undurchsichtige Mittelpunkt der danach 
genannten Butzenscheiben, das Stückchen Stoff, an dem ge- 
wisse Arten Knöpfe aufgenäht werden, bf/tsi (mhd *bützih[t]) 
Küchenabfälle, Kehricht, hüts{ (mhd hutzel) gedörrte Birne, 
Stytsn neben stytsn (§ 64, 1). Dagegen aber zB khats (mhd 
katze), fetsn (mhd vetze-n) Fetzen, heün, auch hetfoz das so- 
genannte Schlucksen, hits (mhd hitze), trutsn trotzen, stytsn 
stützen. 

§ 125. Bei Apokope eines auslautenden mhd e ist in 
zweisilbigen Wörtern (auch vor Liquida oder Nasal!) regel- 
mässig Dehnung zu verzeichnen, zB leb (mhd lewe) Löwe; 
gel (mhd ge%e), ahd geh) gelb, mel (mhd mel[e), ahd melo) 
Mehl, yl (mhd öle) Öl; i ßmz (mhd ich var[e]) ich fahre, 
föri fahre ich, bl»z (mhd ber[e], ahd beri) Beere; g (mhd 
ane) an, bg (mhd bane) Bahn, tsq (mhd zene) Zähne, h\ (mhd 
hine) hin; hyv (mhd *höve) Höfe; hös (mhd hose), bös (mhd 
base), i Iis i les (mhd ich lise) ich lese; % si% (mhd ich sihe) 
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ich sehe; ö, nö, ro (mhd abe, hin abe, her abe) ab, hinab, 

herab, §öd (mhd schade), rid (mhd rede) Bede, grld Gerede, 

t rid (mhd ich rede)\ i söx (mhd ich sage), i trox (mhd ich 

trage), töx Tage, fe% (mhd *tege) Tage, pßex Pflege, p§lix 

(mhd besiege) Beschläge, t li% (mhd ich lige) ich liege, foyx 

(mhd züge); trüt (mhd rfrwte) Hexe, Alp. 

Anm. t hob ich habe, howi habe ich, mit Rückverkürzung in un- 
betonter Silbe (§ 138); ebenso wohl auch * gi{b) ich gebe, giwi gebe ich. 
ob (mhd obe) ob wegen Unbetontheit »* nim i nem (mhd ich nime) ich 
nehme wohl nach der 2. 3. Sg nimst nimt. 

§ 126. Vor mhd -er, -el, -em, -en hat zwar normaler- 
weise Dehnung stattgefunden. Unterblieben aber ist die 
Dehnung meist vor Nasal und vor -ter. 

1. vor Nasal. Kürze: hamdz (mhd hamer) Hammer, 
kliarr&z (mhd kamer) Kammer, sumsi (mhd sumer) Sommer 
— ham\ (mhd hamel) Hammel, him\ (mhd himel) Himmel — 
1. 3. PI und Inf. nema neben nem» (mhd nemen) nehmen, 
gqumq (mhd genomen) genommen, khuma (mhd komen) 
kommen; fana (mhd vane-n) Fahne, hwana (mhd swane-n) 
Schwan. Ebenso vor mhd -ere, -ele, -eme, -ene: hemdz (mhd 
hemere) Hämmer, tsam (mhd zesamene) zusammen. 

Länge meist vor -en: nöma (mhd name-n) Name, nema 
neben nema nehmen, sema schämen; sena (mhd sene{we}-n) 
Sehne, dena (mhd denen) dehnen, gwena (mhd gewenen) ge- 
wöhnen. 

2. vor t. Kürze vor -ter: fat.9% (mhd vater), bhtez Blätter, 
bitan (mhd biter) bitter. Ebenso vor -tere: fetaz (mhd ve(er[e)) 
Vetter, butez msc (mhd buter, ahd butera) Butter. — Aber 
Länge in wetdi (mhd weter) Wetter. 

Kürze (Rückverkürzung? § 134) vor -tel in khut£ (mhd 
kutel) in ersten Gliedern von Kompositis zB khüt\fikk (mhd 
kutehl'ec) Kaidaunen, khut^benk Kuttelbank, Verkaufshalle 
für Eingeweide, Ochsenmäuler und -Füsse u. dergl. — 
Aber Länge in bet\ (mhd betel) Bettel, geringfügiger Gegen- 
stand. 

Kürze vor -ten in satn (mhd $chate-n) Schatten. — Aber 
die Infinitive und Partizipia haben stets Länge: tretn (mhd 
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treten), bytn (mhd schüten) schütten; kstritn gestritten, ksütn 
gesotten — wetn (mhd wetten), bitn (mhd bitten) mit Kürze 
wegen Geminata. 

3. vor d Kürze nur in leddi (mhd leder). Sonst stets 
Länge. 

4. vor r Kürze nur in weit (mhd wer[e]lt) Welt (§ 129, 1). 
Sonst stets Länge. 

5. vor allen anderen Konsonanten stets Länge, zB hüln 
(mhd holen), kstiiln (mhd gestolen) — kwldzl (mhd twirel) Quirl; 
hcidin (mhd sweren) schwören, kswüdzn geschworen — Mevai 
(mhd kever) Käfer; hio} (§ 98); hövm (mhd have-n) Topf, 
ünm (mhd ocew) Ofen, khlvm (mhd Ätfew) knaupeln — ls{ 
(mhd ese/), (mhd * zusei, vielleicht mit mhd zwisel zu- 
sammengehörig) vulva; wtsn (mhd wise-n) Wiese, hüsn (mhd 
hose-n) Hose, lesn (mhd lesen) — öwdi oberhalb, ywdi (mhd 
über) , tsmodz (mhd zuber) ; ndti^ (mhd nabel) , snöwl (mhd 
snabel) Schnabel, hüwl (mhd Äofo/) ; (mhd stube-n) Stube, 
gern (mhd geben) — lüd\ (mhd /w<fe/) Saugfläschchen; födn 
(mhd vadem) Faden, büdn (mhd boden) Boden, jo/^ (mhd 
phedem) Kürbis; lödn (mhd lade-n) Laden, frldn (mhd vride-n) 
Frieden, lüdn (mhd lode-n) Loden, rldn (mhd rccfcw) — mö#^ 
(mhd mager); ndgl (mhd nagel), ig\ (mhd /wy£ (mhd 
vogel); re/j (mhd regen) Regen, liq (mhd /tVjrew) liegen, 
(mhd gebogen). 

Anm. tet/n zählen, httln holen (neben te*/n, Am/«) mit Rückver- 
küming (§ 134, 1). 

Für mhd -ele vgl die Plurale ls\ Esel, snewl Schnäbel, 

negl Nägel, fyg\ Vögel. Für mhd -ere vgl den Plural 

khevdz Käfer und böddz (mhd badäre) Bader. Für mhd 

-eren vgl höiodzn (mhd habere-n) Hafer, lewam (mhd lebere-n) 

Leber. Für mhd -eme vgl äesw (mhd b'eseme) Besen. Für 

mhd -ene vgl die Plurale yvm Öfen und fedn Fäden. 

6. Nach diesem Tatbestande ist es nicht angängig, alle 
Fälle, in denen die Dehnung unterblieben ist, durch Aus- 
gleich zwischen synkopierten und nichtsynkopierten Formen 
zu erklären. Vielmehr ist für mhd m und n in der Stellung 
vor -er, -el, -em, -en, d. i. -\, -dm, -an, eine längere, vollere, 
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geminatenähnliche Aussprache anzunehmen, ebenso zum Teil 
für mhd t\ richtiger ausgedrückt: die Silbengrenze, die ur- 
sprünglich vor dem Nasal oder t lag, ist in diese Laute 
verlegt worden, so dass die erste Silbe nunmehr zu einer 
geschlossenen wurde. 

§ 127. Ebenso erscheint vor mhd -ec Länge, aber vor 
-egiu infolge der Synkope Kürze. Daher zB khyni (mhd 
künec) König, lidi (mhd ledec) ledig; aber manyi (mhd 
manegiu) manche und mit Übertragung der Kürze auf den 
Nom.-Acc. Sg tnanix manch (mit Svarabhakti-i). prldi (mhd 
bredige) Predigt beweist, dass nur vor mhd -egiu, dh nur bei 
nebenbetonter dritter Silbe Synkope stattfand, welche die 
Dehnung verhinderte, nicht aber vor mhd -ege, dh nicht 
bei unbetonter dritter Silbe. Vgl § 129. 

§ 128. Die nicht auf -er, -el, -em, -ett, -ec ausgehenden 
mhd zweisilbigen Wörter mit synkopierter Endsilbe haben 
normalerweise keine Dehnung erfahren, dh die Synkope 
war zur Zeit des Eintritts der Dehnung bereits vollzogen. 
Hierher zwelv zwelv (mhd zwei/, ahd zwelif) 12 und die 
Nomina müjx (mhd milch, ahd miluh) Milch, tswilix (mhd 
zwil[i\ch) Zwil(li)ch, khalix (mhd kalch, ahdkalah) Kalk, khel%x 
(mhd kelch, ahd kelih) Kelch, solix (mhd solich) solch, weljx 
(mhd weltch) welch (sehr selten) — alle diese Wörter mit Svara- 
bhakti-t — , Held (mhd hell < helid) Held, nur als Familien- 
name; senft (mhd senef) Senf, hamf (mit Svarabhakti-a, mhd 
hanef) Hanf, mynix (mit Svarabhakti-t, mhd münech) Mönch ; 
opst (mhd obez) Obst, haxt (mhd habech[t]) Habicht und die 
Verbalformen wie nimst nimt (mhd nimest nimef) nimmst 
nimmt, khumst khumt kommst kommt, sikst 'sixt sext siehst 
sieht seht, ghat(n) gehabt, ghept gehoben, gi{p)st gi(p)t ge(p)t 
(mhd gibest gibet gebet) giebst giebt gebt, batst bat pat (mhd 
badest badet gebadet), retst ret gret (mhd redest redet ge- 
redet}, bet pet (mhd betet gebetet), sakst oder saxst, saxt oder 
sakt (aussterbend), ksaxt oder ksakt sagst, sagt, gesagt, trekst 
trekt (aussterbend) trägst trägt, hlekst sieht schlägst schlägt, 
lekt (aussterbend) glekt legt gelegt, likst likt (aussterbend) 
liegst liegt. 

Gebhardt, Nürnberger Manfort. 7 
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Anm 1. Die Ausnahmen sind beim Nomen selten, beim Verbum 
überwiegend. pfön (mhd phär[i\d) Pferd wohl nach den obliquen Kasus 
(§ 112, 3 d). Die beiden Wörter pils (mhd peliz;) Pelz mit überlangem i 
und kreps (neben kreps) (mhd krbbez,) Krebs mit überlangem e müssen 
wegen der Überlange, die nach § 22, 1 Dehnung in mhd einsilbigem 
Wort bedeutet, entlehnt sein. Die Verba haben, soweit nicht in un- 
betonter Satzstellung Rückverkürzung eingetreten ist (§ 139, 2), meistens 
Länge. Stets die Verba auf Liquida oder Nasal (ausgenommen nehmen 
und kommen s. oben), zB tsl9zst tsl9zt zehrst zehrt gezehrt, hülst hüU 
ghült holst holt geholt (daneben seltener mit Rückverkürzung, nicht mit 
alter Kürze, die als o erscheinen müsste [§ 60, 1], hülst hult yhult), semst 
semt ksemt schämst schämt geschämt, dinst dent tent dehnst dehnt ge- 
dehnt. Stets auch vor s: Hat lest (mhd lisest liset leset) liest lest. Nie 
vor mhd d und t. Vor mhd A, b und g meist Schwanken. Neben den oben 
angeführten Formen mit kurzem Vokal kommen auch die jüngeren 
Formen vor: sikst st%t sext, sökst oder söxst söxt, trekst oder trexat trekt 
oder trext, slekst oder slexst sle~xt, Uxt oder Uxt glext oder glixt, likst 
oder lix*t fix*, und nur mit gelängtem Vokal (ausser in unbetonter Satz- 
stellung) kommen vor: höpt habt, hepst oder hipst hept oder hlpt hebst 
hebt, mökst oder mbxst magst, tröxt tragt, slöxt schlagt, Ukst oder 
llkst oder lex»t legst, klökst oder klöxst klöxt klagst klagt geklagt, 
t söks ich sage es. Lautgesetzlich ist in diesen Fällen, also vor -kst, 
-xt, -{p)st und -(p)t kurzer Vokal, der Synkope voraussetzt. Die Formen 
mit langem Vokal sind jüngere Neubildungen nach dem Vorbild der 
langvokalischen 1. Sg, 1.3. PI, Infinitiv und (bei den starken Verben) 
Part., wie s%x seq ksen sehe sehen gesehen. Da die langvokalischen 
Formen da, wo noch kurzvokalische daneben stehen, die letzteren ver- 
drängen, so wird dieser Vorgang bei den Verben auf s für die Ver- 
gangenheit anzunehmen sein. Ob auch für die Verba auf l, r, in und n, 
ist fraglich, tawelv 12, milix Milch usw (s oben) weisen auf lautgesetz- 
liche Kürzung hin. Aber warum vor mhd d und t in der 2. 3. Sg und 
dem schwachen Partizip stets Kürze neben Länge in der 1. Sg, der 
1. 3. PI, dem Inf. und starken Part., und warum vor s, Liquida und 
Nasal stets Länge, während vor mhd A, b und g das Schwanken? 

Anm 2. Bei der Dehnung ist in hauptbetonter Stellung zum Teil 
Uberlänge eingetreten, list lest, s%xt sext nur mit einfacher Länge. 
Ebenso vor /: huln hült ghült, tsilti tsil[s)t, aber plls. gel gelb, aber 
yl Öl. hem[s)t, den[s)t tent, tberfönnfiszst fahren fährst und pfaai Pferd. 
« btdzkt eine Beere, aber bin Beeren. In der 1. Sg mhd -le, -me, -ne, 
-re wage ich keine Entscheidung zu treffen, möchte aber, wenigstens 
wenn die Wörter mit leidlich starker Betonung am Satzschluss stehen, 
an Überlänge glauben. Aber beim Konjugieren herrscht sicher Über- 
länge, also ifö9z, du f Inst, cez fiozt, min fsöszn, X9zfi>9%t, si föazn. Doch 
hier auch zB bei i bod mi, du batsti, <ez batst, mx9z bodn six, X9Z bat ix, 
si bodn si ich bade mich usw. Systemzwang? Aber mit einfacher Länge: 
haynt bodmszslx heute baden wir uns. 
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§ 129. Die mhd drei- oder mehrsilbigen Wörter mit 
synkopierter Mittelsilbe zerfallen in solche mit syn- oder 
apokopierter Endsilbe und in Komposita mit Nebenton auf 
der dritten Silbe. 

1. In ersterem Falle ist vor Liquida und Nasal stets 
die Kürze erhalten: swalm (mhd swalewe-n) Schwalbe, felsn 
msc (mhd velse-n, ahd felisa) Felsen, bild (mhd bil[e]de) 
Bild; cerwasn (mhd ärweizren) Erbse, khcer{ti (mhd kirche-n, 
ahd kiricha) Kirche, kh<kr%eptbul Kirchenstuhl, hierher 
wohl auch weit (mhd wer[e]lt) Welt nach dem Dativ mhd 
wer(e)lde\ hemez (mhd hemere) Hämmer zum Sg hamai, 
tsam (mhd zesamene) zusammen, hamstez (mhd hamster, ahd 
liamastro) Hamster, hemad (§ 112, Anm 4) Hemde, fremd 
(mhd vremede) fremd, Fremde; binsn (mhd binez,-en) Binse, 
tyni%n (mhd tünchen, ahd tunihhön) tünchen, entn (mhd 
en[e]te-n) Ente. 

Kürze auch vor t (§ 126, 2) in fetoz (mhd veter[e]) Vetter 
und butdz msc (mhd buter, ahd butera) Butter. 

Sonst Dehnung, zB besn (mhd beseme) Besen, höwBzn 
(mhd habere-n) Hafer, lewezn (mhd l'ebere-n) Leber, pridi 
(mhd bredige) Predigt. fyg\ Vögel, fedn Fäden usw nach 
dem Sg füffl, födn. 

Anm. Die Kürze in tsam {mhd zesamene) zusammen scheint Syn- 
kope tu fordern, weil *zesamen ein *t$ama oder *tsöma hätte ergeben 
müssen (§ 126, 1); aber demgemäss wäre für ahd b'esamo Besen die Ent- 
wicklung mhd beseme >besme> He sn anzunehmen; aus bieg folgt ent- 
weder, dass mhd b&em vorauszusetzen ist — dann bliebe unerklärt, wes- 
halb zesamene > zesamne, aber beseme > be'sem — oder vielmehr dass 
beseme > *bes9im > bes?i ; also zesamene ohne Dehnung nicht wegen 
Synkope sondern wegen des Nasals. 

2. Die Komposita mit Nebenton auf der dritten Silbe 
haben vor Liquida oder Nasal nur zum Teil Kürze: pels- 
krori Pelzkragen, pelsmäntl Pelzmantel, cerwat (mhd erebeit) 
Arbeit, dmbds (mhd aneböz) Amboss, hierher auch manyi (mhd 
manegiu) manche. Aber mit Länge: Hi&imqla Hermännchen, 
nemli nämlich (nicht volkstümlich), sfnbef oder h\mbq neben 
Hmbq (mhd schinebein) Schienbein. 

Vor t Kürze (§ 126, 2): khutyßk, -beqk (§ 126, 2), khutbz 

1* 
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(mhd kutelcere) Kuttler, witmg (mhd witeman) Witwer, wit- 
frau Witwe. 

Sonst Kürze in typt ex»t (§110 Anm 6), maUta meiner 
Lebtage, träkorb Tragekorb und adh% (mhd ädel-ar > ad[e]ler) 
Adler. Kürze neben Länge in sükhäm Schubkarre. Länge 
in lekhbuti (mhd lebekuoche-n) Lebkuchen, rltoäntsn f (zu mhd 
ridewanzen) ausgelassenes Kind, rövx&in (mhd radebcere-n) 
Radekarre (§107 Anm 3), bödd% (mhd badäre) Bader, tjatsn 
(mhd egedehse-n) Eidechse. 

2. Dehnung in mhd einsilbigen Wörtern. 

§ 130. 1. Auch in mhd geschlossener Silbe wird der 
Vokal gedehnt, nämlich in betonten einsilbigen Wörtern. 
Der Qualität nach sind die so gedehnten Vokale gleich 
denen in offener Silbe (§ 123), der Quantität nach sind sie 
überlang (§ 22, 1.2). 

2. Da aber selbstverständlich die einzelnen Wörter unter 
sehr verschiedenen Betonungsverhältnissen vorkommen, so 
hat sich beim Nomen durch Ausgleich eine Regel nach 
grammatischen Grundsätzen herausgebildet. Es tritt nämlich 
regelmässig Dehnung ein im Substantiv, jedoch nur im 
Singular, aber unter Aufgabe des Unterschieds zwischen Nom. 
Acc. einerseits und Dat. andrerseits, zB tox (mhd tac) Tag, 
8ok (mhd sac) Sack, gön(d)s (mhd gans), näxt (mhd naht) Nacht, 
güft Gift, fis (mhd tisch), rüts (mhd rotz) Rotz, Nasenschleim, 
Hük Stock, wüoi&t (mhd wurst), hus (mhd schtiz) Schuss, süts 
(mhd schütz) Schutz. Die heute einsilbigen Wörter auf mhd -e 
haben stets kurzen Vokal, zB stcerk (mhd sterke) Stärke, 
m%t Nächte, mendh (mhd mensche) Mensch, wet (mhd wette), 
sek Säcke, bei\k (mhd Dativ benke) Bank, griyt Gericht, grip 
Gerippe, glyk Glück, Hyk (mhd stücke) Stück. 

Anm 1. Daneben bestehen vielfach Formen mit kurzem Vokal, zB 
naxt neben näxt Nacht, Hat neben stöt Stadt, mast Mast, salts (mhd salz), 
teils nach den mehrsilbigen Formen, teils infolge Einflusses der Schrift- 
sprache. — Neben kreps Krebs (wohl nach kreps der Umgangssprache) 
auch kreps mit überlangem « trotz des mhd zweisilbigen krtibez, (§ 128 
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Anna 1). toek weg (neben toex Weg) hat Kurze erhalten aus Verbindungen 
wie utikfi weggehen usw. 

Anm 2. Ausnahmen zeigen sich besonders bei Wörtern, die auf l 
oder n -f Konsonant ausgehen, zB gold (mhd golt) Gold, halds neben 
hülds Hals, toald neben tcöld (mhd toaU) Wald, khind (mhd kint) Kind, 
gans neben gön(d}s Gans, mil\x (mhd milch), galiq (mhd galge-n), khalfa 
khalx neben khöl%x (mhd kalch) Kalk — doch böl%x (mhd bale) Balg, 
khyni khenix (mhd künec) König — sowie auf mhd rch und rg, zB sarix 
(mhd sarch) Sarg, teorö (mhd tt>*rcA) Werg, barix bcerx (mhd fo're) Berg. 
In hults und &«r^ neben borx ist, wie der Vokal u beweist, Rückverkür- 
zung eingetreten < */*wß« (mhd Ao/z), *bürx (mhd iure) Burg. 

Anm 3. Zusammengesetzte Verbalsubstantiva haben, wenn der Ton 
auf der Wurzelsilbe ruht, Länge bei einfacher, Kürze bei mehrfacher 
Konsonanz, zB /»zilöx Verschlag, aber /»znünft Vernunft. Ruht dagegen 
der Ton auf der Vorsilbe, so herrscht die Quantität des einfachen Wortes, 
zB htmx Anzug, Kleidung, nach tsüx , om\t Anschnitt nach sntt, aber 
oinitla wegen der veränderten Betonungsverhältnisse im dreisilbigen 
gegenüber dem zweisilbigen Worte. 

Anm 4. Die mit -/« (mhd -Un) verkleinerten Wörter haben in der 
Regel Länge vor einfacher, Kürze vor mehrfacher Konsonanz des Stamm- 
auslautes, zB tayxl» Züglein nach Uüx, aber ktsla Schätzlein zu söU. 

Anm 5. Nominalkomposita haben gewöhnlich die Dehnung nicht; 
doch lässt sich keine sichere Kegel angeben. Es heisst zB säktoux 
Taschentuch, kqopflüx und kqopflox Knopfloch, mehök und melsäk 
Mehlsack. Im allgemeinen bevorzugt das erste Glied Kürze, das zweite 
hat Länge bei starkem Nebenton, Kürze bei schwachem. 

Anm 6. Die Quantität des Plurals ist ganz un Abhängig von der 
des Singulars. Er hat Länge in mhd offener (§ 123), Kürze in mhd 
geschlossener Silbe, zB tis Tische PI zu tis, gern Gänse PI zu göns, 
hif (mhd schiffe) Schiffe PI zu hf, tsyx (mhd züge) Züge PI zu tsüx 
(mhd tue). 

3. Der Regel nach unterbleibt die Dehnung in Adjek- 
tiven, weil hier die flektierten, also mehrsilbigen Formen 
an Häufigkeit die einsilbigen unflektierten weitaus über- 
wiegen, und fast ausschliesslich diese betont vorkommen. 
Formen wie hholt (mhd kalt) müssen noch zu Grübels 
Zeiten häufig gewesen sein, sind aber heute kaum je mehr 
zu hören. Mhd zweisilbige Wörter haben keine Dehnung, 
zB dyn (mhd dünne) dünn. 

Anm 7. gel gelb geht auf ahd gelo mit e in offener Silbe zurück. 
Nach gel haben sich auch Formen wie mq\ gela t roum meine gelbe Rübe 
(Acc) mit dem Vokal der historisch richtigen — und viel häufigeren - 
Form gelte» gebildet. 
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4. In der Verbalflexion kommen, da die Mundart das 
starke Praeteritum aufgegeben hat, als mhd einsilbig nur 
die Singulare von Praeteritopraesentien in Betracht Hier 
hat sich die Dehnung entwickelt beim Singular von können, 
mögen , während sie bei dem von wollen , sollen und vom 
Verbum substantivum unterblieben ist. Eis heisst also t khg t 
du k honst (neben khonst), cei. khg } i mox, du mökst, cer mox\ 
aber i wil, i sol, ebenso i daerf ich darf und vom Verbum 
substantivum % bin (ohne Abfall des n oder Näselung des i), 
du bist, der is. Die kurzen Formen wegen Unbetontheit. 

Die schwachen Participia praeteriti haben regelmässig die 
gleiche Quantität wie die 2. Plur, also zB gme%t gemocht, 
khent gekonnt und gekannt, ksaxt gesagt neben seltenerem 
ksöxt, aber klöxt geklagt. In weitaus den meisten Fällen 
herrscht hier Kürze, trotz relativer Betontheit, wohl aus der 
häufigen Anwendung in invertierter Stellung, wo Wortver- 
bindungen wie mhd gesaget hän einfachen Wörtern mit un- 
betonter Mittelsilbe gleichkommen (§ 129, 1 und 2). 

5. Schlechterdings durchgeführt ist die Dehnung, wo das 
auslautende n eines betonten einsilbigen Wortes abgefallen 
und dafür der vorhergehende Vokal genäselt ist, zB mg 
(mhd man) Mann, ts\ (mhd zin) Zinn, khg (mhd kan) kann. 
Doch i bin (oben 4). 

6. Wechsel zwischen Länge und Kürze herrscht zwischen 
den betonten und unbetonten Formen der Proklitika und 
Enklitika, vor allem der Pron. pers. und des bestimm- 
ten Artikels (betont: demonstrativ). Es stehen also neben 



einander : 

unbetont betont fragend betont 

t ich l ix 

nwi mir, wir midz 

mi mich ml mix 

qs, as uns uns ohne Dehnung 

d du du 

dsz dir didz 

di dich dl d%x 

n ihr idi 
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unbetont 

[%X euch 

9z, <zz er, cht der 

w, nq ihn, ihm, », in den, dem 

[$, 4t sie 

91, r«, ar« ihr, d9z der 

4 es, dds, 9s f is das 

nq, inq ihnen, den, n, in den 

inq Ihnen, Sie, Ace. 

4t sich 

wee% wer 



betont fragend betont 

ce9Z (dcevi) 

in (den) 

sei (dei)] 

\9z (dä9i } dcera) 

(des) 

(de na) 

Inq 

st si% 

WCB9Z 



Hierbei sind allerdings auch einige Formen aufgeführt, 
welche, wenigstens unter Umständen, mehrsilbig sind oder 
sein können, weil, besonders wenn man die schriftsprach- 
lichen Formen zum Vergleiche mit heranzieht, die Scheidung 
zwischen ein- und zweisilbigen Formen nicht reinlich durch- 
zuführen ist. Die in runden Klammern stehenden Formen 
sind Demonstrativformen, die in betonter Stellung für die 
Personalia eintreten. Die in eckigen Klammern stehenden 
Formen gehören nicht zur Dehnung sondern zur Kürzung 
(§ 136 ff) und sind nur der Vollständigkeit halber beigefügt 
worden. Wo keine eigene fragend betonte Form aufgeführt 
ist, stimmt sie mit der gewöhnlichen betonten Form überein. 

7. Hierher gehören auch die Praepositionen, die nur 
vor persönlichen Fürwörtern bisweilen betont, sonst unbetont 
auftreten und auch, wenn sie als Adverbien gebraucht 
werden, betont sind. Bei ihnen herrscht, weil sie unbetont 
sind, die kurze, bei Adverbien die gedehnte Form, zB t län 
mq\n stuk on ddz (dt) wend o (mhd *ich leine minen stoc an der 
wende ane [an die want ane]) ich lehne meinen Stock an 
die Wand an, warum Ufsten fo m%9z d9zfqf warum läufst 
du denn von (d.i. vor) mir davon?, ghist mit? gehst du mit? 
d h mit demjenigen, der eben gehen will, soll oder muss. 
geist mit m9z? gehst du mit mir? im Gegensatz zu: lässt 
du mich allein gehen?, aber geist mit m%9z? im Gegensatz 
zu: gehst du mit jemand anderem? 
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8. Schlechterdings ausgeschlossen von der Dehnung sind 
Konjunktionen und Partikeln, weil regelmässig un- 
betont, zB das das (mhd das;) dass, ob (mhd obe] ob, oft 
(mhd oft). 

B. Kürzung betonter Längen und Diphthonge. 

1. Kürzung betonter mhd Längen und Diphthonge. 

§ 131. 1. In der Mundart diphthongierte mhd Längen 
und gestürzte Diphthonge sind im ganzen und grossen 
seltener verkürzt als die zu ä monophthongierten mhd 
Diphthonge ei und ou. 

2. Es erscheint 

mhd a > au als a (auf dem Lande a) und vor ch als &, 
mhd ä vor Nasal > i> als o, 

mhd cb > ei oder e als e und vor r gebrochen zu 
mhd e > ei als e und vor r gebrochen zu ce, 
mhd o> ou als o und vor r gebrochen zu 
mhd ce > ei als e, vor » und «tf als e und vor r ge- 
brochen ZU CB y 

^^mhd *e > ei als y und vor r gebrochen zu oder «e, 
mhd uo > ou als «, 

mhd tte > als y und vor r gebrochen zu de. 
Die zu ä monophthongierten mhd <*, o« und ö« sind zu a 
(auf dem Lande gleichfalls zu a) gekürzt worden. 
Beispiele s § 65—84. 

3. Unterblieben ist die Kürzung des mhd », ü und der 
beiden iu. Das einzige entgegenstehende Beispiel juksn 
(mhd jüchezen) jauchzen mochte ich wegen seiner Isoliert- 
heit für ein ostfränkisches Lehnwort halten. gUtn geläutet 
dürfte wohl auf lautlicher Vermischung der Verba Utitn 
läuten und laidn leiden beruhen, tilgen fehlt der Mundart. 

Anm 1. Der Kürzungsvokal des mhd ö ist a. Das Beispiel für a 
(§ 65, 1 a), nuxp9% Nachbar, und praxt gebracht, dxk&p Acht geben wird 
nach § 54, 3 zu beurteilen sein. Dem gegenüber mit a: ghat (mhd gehät) 
gehabt, klafUx Klafter und blatvin PI (wohl kaum halbmundartlich ) 
Blattern, Name der Krankheit, Pocken, wafrp Waffe ist wohl kein echt 
mundartliches Wort. Auch itras neben stows Strasse gehört wohl der 



§ 131—132. Kürzung betonter mhd Längen und Diphthonge. 105 

Halbmundart an (§ 132 Anm 2). Neben du haust (mhd du hast) selten 
du hast oder h&st. 

Anm 2. Mhd ä ergiebt e in fezdixti verdächtig, nekst nächste und 
reti Rettig (§132 Anm 2). reexn rächen ist halbmundarüich, weil 'Rache 
der Mundart fehlt. — Mhd e ergiebt e in tcey wenig. — Mhd ce ergiebt e 
in khtlarbum (mhd *ktole-n-ruoben) Kohlrabi, hekst höchste und gresn, 
grtst grösser, grösst; € neben e vor n in setrn, ienst (wohl nach «ff schön) 
neben ienaz, ienst schöner, schönst; e in Esträix Osterreich. Das e vor 
Nasal und st ist nach § 57, 2 und 58, 4. 5 zu beurteilen. 

Anm 3. Mhd »e ist zu e gekürzt (§ 78) nur in neben- oder un- 
betonter Silbe, sonst (wie mhd iie) zu y in hyftn (mhd hieft-n) Hiefe, 
Hagebutte neben hmftn; nemsz neben nytmz nicht mehr ist wohl wegen 
Unbetontheit im Satze geküret (§ 138, 1). Gekürztes mhd ie ist gebrochen 
zn at in nasrxats nirgends zu «r, welches auf ein nicht gebrochenes y 
zurückweist (vgl §64), in fwztl Viertel, fueztsa fxrztsi 14 und fatntsk 
fmtsix 40; <b neben 90 und * in faxt neben f&zt fvit vierte. — Zur 
Brechung des gekürzten mhd Ue: N&zmbarx (so auch § 80 zu lesen) 
Nürnberg. 

Anm 4. Mhd et, sonst verkürzt stets a, erscheint als « (»-Umlaut?, 
§81, Iba) in e/e elvi ein« (mhd einlif] 11. 

# 132. Verkürzung ist eingetreten: 

1. vor Konsonant mhd -er, -el } ~en. 

a) vor Konsonant er: nymdi und selten nemdi (mhd 
nietner) nicht mehi (wohl nicht hierher sondern zu § 138, 1); 
fcmi iemi (mhd scheener) schöner neben faind% (nach ie\ schön), 
klenn Mer&i kleiner neben klärwz (nach klq, klein); Lafez 
Bewohner der Stadt Lauf (die Stadt selbst Laf, entweder 
hiernach oder als erstarrter mhd zweisilbiger Dativ < ahd 
*LouJfe), Läfdzgäs Laufergasse, dusläfaz Markthelfer neben 
duslafoz (nach läfrp laufen) ; gresaz (mhd grceqer) grösser neben 
gre%89% (nach grous gross), hasdilq (§81, la); blatdzn (mhd 
bläter-eri) Blattern, nur Name der Krankheit, Pocken, bktezla 
Pustel neben bhitvila, mutaz (mhd muoter) Mutter neben 
moutsz — mytoz Mütter gehört der Halbmundart an — latozn 
(mhd leiier-n) Leiter. 

Hingegen ohne Kürzung zB hocerdz schwerer; tsigiitn 
Zinngiesser, leiten lieber; seüaz süsser; broudaz (mhd bruoder) 
Bruder; outsi Natter, Pcübz (mhd Peter), peitazla (mh&peter- 
lin) Petersilie, brütez breiter. 

b) vor Konsonant + el- bamln baumeln; rys\ (mhd rüeqeT) 
Rüssel, mas\ (mhd meizfil) Meissel; ax\ ag\ (mhd eichet) Eichel; 
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tsämrad^n (zu mhd reitel Drehstange) Bindfäden durch hef- 
tigen Riss zu unentwirrbarem Knoten zusammenschnüren, 
sprats\ (mhd * spreizet) gezierter, hochmütiger Mensch, Geck; 
hierher auch gasla (mhd geizjiri) Geislein. 

Hingegen ohne Kürzung zB bleimla (mhd blüemelln) Blüm- 
lein; §teit>l (mhd stievel) Stiefel, khaifl Käufei, Trödler, 
khstifl{ Fem. dazu ; smaig\n (mhd smeicheln) schmeicheln, 
kheigla (mhd küechcUn) Küchlein (bestimmte Arten kleinerer 
Gebäcke, meist aus Hefenteig), spaigl (mhd speichel) Speichel; 
reiwlq (mhd rüebeUn) Rübchen; speig\ (mhd spiegel) Spiegel, 
kreiglu (mhd krüegelxn) Krüglein, nägla Neige von Flüssig- 
keiten. 

c) vor Konsonant + en: khüarbum (mhd *käle-n-ruoben) 
Kohlrabi, bryln (mhd brüelen) brüllen; röwcevn (mhd rade- 
bcere-n) Radekarre (vgl § 137, 2), N&imbeerx (mhd Nüeren- 
berc) Nürnberg; bluma (mhd bluome-ri) Blume; wafrn (mhd 
wäfen) Waffe, rafrn (mhd *reife-n, in den Wbb nur als star- 
kes Masc. retf y -es aufgeführt) Fassreif, khaftn (mhd koufen) 
kaufen neben weit häufigerem khäfrn, rafrn (mhd röufen) 
raufen, handgemein werden oder sein, hierher oder zu 2a/J 
hyftn (mhd hiefe-n) Hagebutte neben heiftn und haftn (mhd 
houfe-n) Haufen; raeyri rächen (halbmundartlich, Anm 2), 

o 

blazn (Wäsche) bleichen, tsaxn (im Aussterben, mhd zeichen) 
Zeichen neben tsain, axn (mhd eiche-n) Eiche, spaxn (mhd 
Speiche -n) Speiche neben spax\ huprn (mhd schuoppe-n) 
Schuppe. 

Hingegen ohne Kürzung zB fein (mhd välen) fehlen; 
feiam (mhd eueren) führen; pfreimq (mh& pfrieme-n) Pfriemen, 
trämq (mhd troumen) träumen, rämq (mhd roumen) räumen; 
bounq (mhd böne-n) Bohne, ilauftn (mhd släfen) schlafen, 
Üafrn (mhd slöufen) schleifen, straf rn (mhd ströufen) streifen; 
lausn (mhd loz,en) lassen, glaun gelassen, meim (mhd müez,en) 
müssen, bl&usn (mhd blasen) blasen, Blase, brousn (mhd 
brösem) Brosame; tsoin (mhd ziehen), floun (mhd vluochen) 
fluchen, äom^ (mhd sttochen) suchen, khour^ (mhd ÄttöcAe-?*) 
Kuchen, ratij (mhd r^tcÄe»), strain (mhd streichen) , rawiy 
(mhd rouchen) rauchen; greifp (mhd griebe-n) Griebe, öitam 
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abstäuben; brautn (mhd brüten), prautn gebraten, teutn (mhd 
schött-n) Schote, beitn (mhd bieten), frauq (mhd vrägen) 
fragen, aiVj (mhd eigen), beiri (mhd biegen), fngqeiq Ver- 
gnügen, tauri (mhd tougen) taugen, lauqq (mhd lougenen) 
leugnen; haukq (mhd häke-n) Haken, snauk (mhd snake) 
Schnake, Stechmücke. 

Anm 1. Die Infinitive verdanken die Lange wohl der 1. Person. 
Zur Erklärung dieser und der folgenden Längen im übrigen ist zu be- 
rücksichtigen, dass das Tempo, in dem die Nürnberger Mundart ge- 
sprochen wird, überhaupt ein sehr langsames, träges ist, so dass für 
die Kürzung wenig Boden vorhanden ist. 

2. vor Doppelkonsonant, und zwar: 

a) vor alter Doppelkonsonanz in den beiden Fällen: 

a) vor Liquida oder Nasal + Konsonant: weerli (mhd 
wcerUche) wahrlich, hceili (mhd herlich) herrlich; naerxats 
nirgends; feext f&nt f&it vierte (selten vollbetont) neben 
feint (nach /ein 4), fseztl Viertel, fwitsq -i 14, fwztsk 
fdoztsix 40 — brombhi (mhd brämber) PI coli. Brombeeren, 
grumett (mhd gruonmät) Grummet, elv elvi el$a (mhd einlif) 1 1 , 
tswantsk (mhd zweinzec) 20, mond (mhd mäne) Mond, sond 
(mhd schöne) schon, allerdings. 

Hingegen ohne Kürzung zB s"6ulböu Schulbube; lönben 
(mhd lörber) Lorber (entlehnt wegen des ö § 68 und des e 
§ 56, 1) — hämli (mhd heimliche) heimlich, ämaz (mhd einber) 
Eimer; Hdinarix Heinrich, menta (mhd meentae) Montag, 
deinsta Dienstag. 

ß) vor stimmlosem Reibelaut + t\ Jclaftn (mhd kläfter) 
Klafter, hierher oder zu lc hyftn (mhd hiefen) Hagebutte 
neben heiftn und haftn (mhd houfe-n) Haufen; du hast oder 
hast (mhd hast) selten neben haust (nach 9i haut), ostn Osten 
(gelehrtes Wort), Esträix Österreich, gist giebst < mhd gist 
oder nach git giebt (Anm 2)?, gmyst gemusst neben gmeist 
(nach meisn müssen), last (mhd leiste) Sohusterleisten neben 
löst, Lastlq Leistlein, Schild einer altbewährten Gastwirt- 
schaft, mastoz neben mästez (mhd meister), hierher auch gä&täl 
Geisstall neben gästäl (nach gas Geiss) ; axt (mhd äht) Acht 
zB in dxkern Acht geben und owkxt Obacht, praxi (mhd 
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gebrüht) gebracht, daxt doxt Docht (im Hinblick auf tsaukq 

Docht dei Entlehnung dringend verdächtig), faide'xti (mhd 

verdähtic) verdachtig. 

Vor stimmlosem Reibelaut -J- einem andern Konsonanten 

kenne ich nur das eine Beispiel naxpn (mhd nächgebüre) 

Nachbar neben nauxpdi. Doch kann auch gaslq (mhd geizfin) 

Geisslein ebensowohl hierher gehören wie zu Ib. 

Anm 2. Vor t nur ghat (mhd gehät) gehabt (neben h*ut [mhd hat] 
hat, doch vgl § 110, 3 b) und rett (mhd rätich) Rettich, git gicbt nach 
gist giebßt oder nach § 110, 3 b; vgl auch get gebt. Vor ahd Geminata: 
stras (mhd siräz,e) Strasse neben kraus ist wohl halbmundartlich. 'Rache' 
fehlt der echten Mundart, sax Schach neben fax, letzteres wegen seines a 
(§ 131 Anm 1) entlehnt. 'Genosse* fehlt; der sozialdemokratische ghnösb 
ist modern entlehnt 

Hingegen ohne Kürzung zB oustein Ostern, roust Bratrost, 
houstn (mhd huoste-n) Husten, soustoi Schuster, toust tust, 
muost (mhd muost) musst, wäst weisst; houxtsat (mhd hoch- 
gezlt) Hochzeit, fei%tn Fichte, lei%t (mhd lieht) Licht, nei%ta%n 
(mhd ?iiiehtern) nüchtern. 

b) vor einer durch Synkope entstandenen Doppelkon- 
sonanz, und zwar: 

a) in dem oben 2 a et entsprechenden Falle vor Liquida 
oder Nasal -j- Konsonant: heer hcei (mhd herre < ahd heröro) 
Herr, ce%U (mhd erst < ahd erist) erste neben eidi&t, leeriq 
(schon mhd l'erche-n < ahd lerahha) Lerche, mq\ ghceits mir 
gehört es neben tnqi gheidzts (wohl nicht hierher sondern zu 
§ 137, 1), hor\ti (mhd hör[e]chen) horchen — wylt (mhd wüelt, 
§ 80) wühlt neben weilt — tenst senst (mhd scheeneste) schönste 
neben foinst (nach ift schön), klonst khnst klenst kleinste 
neben klanst (nach klq klein), weq (mhd wenec) wenig. 

Hingegen ohne Kürzung zB heidist hörst, f eisist führst, 
kfeint geführt — deinst Dienst, haynt § 104, 1) heute. 

ß) in dem oben 2 a/? entsprechendem Falle vor stimm- 
losem Reibelaut + t : grest (mhd grämest) grösst neben greist 
(nach grous gross), nekst nächste, hekst höchste. 

Hingegen ohne Kürzung zB seist süssest, tseikst tsei%t 
ziehst zieht. 
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y) vor pt: hdp(()mg Hauptmann neben hap(t)mQ\ oder 
wegen pm y das nach 1 c zu beurteilen wäre ? 

§ 133. Die Kürzung wirkt analogisch noch gegenwärtig 
fort. Moderne niederdeutsche Lehnwörter mit langem Vokal 

k wie ekel und aufgetakelt hat die Mundart verkürzt zu 
efy Ekel und äuftäk\t geschmacklos aufgeputzt (bes. von 
Frauenzimmern), weil nach Vollzug der mundartlichen Di- 
phthongierung langer Vokale nur Diphthonge oder Kürzen 
vor k (etymologisch kk) vorkamen. Auch die Umgangssprache, 
ja sogar die Schule kennt nur ety g^täk^t, täfalate Takelage. 
Trotz hahi (Mundart haukt^ Haken kennt auch die Um- 
gangssprache nur hek^n (Mundart heik{n) häkeln. Gesetzt, 
es würde ein Wort wie räkeln sich heute bei uns einbürgern, 
es würde zweifellos *rakln ausgesprochen werden. 

2. Kürzung betonter gedehnter mhd kurzer Vokale 

(Rückverkürzung). 

§ 134. Nur in vereinzelten Beispielen lässt sich ver- 
mittels der Vokalqualität eine Rückverkürzung betonter ge- 
dehnter mhd kurzer Vokale feststellen. Da die mhd kurzen 
Vokale durchgängig ihren alten Lautwert bewahrt und nur 
im Falle der Dehnung eine andere Qualität angenommen 
haben (§ 123), so beweist eine mit dieser andern Vokal- 
qualität verbundene Kürze, dass der gedehnte und qualitativ 
veränderte Vokal gekürzt worden ist. Nicht feststellen lässt 
es sich, ob alte Kürze oder Rückverkürzung vorliegt, wo 
mit der Dehnung keine Qual itäts Veränderung verbunden ist, 
nämlich beim mhd t, u und ü. Beweisend für Rückver- 
kürzung ist nur o < o für mhd a, e < e für mhd ü und e 
(ausser vor r, n und st wegen § 57, 2. 3 und 58, 2. 4. 5 = 
56, 1. 2. 3), i < i für mhd e (ausser vor r wegen § 56, 3), 
y < y für mhd Ö und u>ü für mhd o (ausser vor r wegen 
§ 60, 2 = 63, 2). Hingegen haben wir kein lautliches Kri- 
terium, um zu entscheiden, ob von den in § 126, 1. 2, § 12S, 
§ 129, 2 und § 130 Anm 2 genannten Beispielen alte Kürze 
oder Rückverkürzung vorliegt in: sumn Sommer, html 
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Himmel, bitdt bitter, butoi Butter, khut\ Ruttel, mil\x Milch, 
tswilix Zwil(li)ch, senft Senf, myiiij Mönch, nimst nimt nimmst 
nimmt, sikst si%t siehst sieht, gist git giebst giebt, likst likt 
liegst liegt, bild Bild, khatriq Kirche, binsn Binse, tyni%n 
tünchen, cerwat Arbeit, uritmq Witwer, witfrau Witwe, hükhätn 
Schubkarre; khind Kind, wcer\x Werg, bcerix Berg, bor%x Burg. 

§ 135. Die Bedingungen, unter welchen Kürzung ein- 
getreten ist, sind dieselben wie bei den mhd Längen (§ 1 32), 
doch mit der Einschränkung, dass Rückverküizung nur vor 
Liquida oder Nasal eingetreten ist. 

1. vor Liquida oder Nasal -f- mhd -er, -el, -en, zB tsweln 
Handtuch < *teweln < mhd zwehele-n. tsiln zählen neben häu- 

o ' o 

figerem tstln, huln (mhd holen) neben hüln; gnumq (mhd ge- 
nomen) genommen, khumq (mhd komen) kommen. 

Dagegen ohne Rückverkürzung zB kfrüexn gefroren und 
die in § 126, 5 genannten Beispiele. 

2. vor Doppelkonsonanz, 

a) vor alter Doppelkonsonanz, und zwar vor Liquida oder 
Nasal + Konsonant, zB hults < *hülts < *hölts < mhd holz, 
bults (mhd bolz) Bolzen, durx durch, bur%x Burg (neben nicht 
gedehntem borix) > khonst kannst neben khqst (nach khg kann), 
sensn Sense < * sensn (nach § 58, 4) oder * sensit < * sensn < 
mhd segense-n. 

Dagegen ohne Rückverkürzung zB wüoüt (neben seltenem, 
nicht rückverkürztem wozstj entlehnt? oder nach Analogie 
des PI W99ist?) Wurst, wold (neben nicht gedehntem toald) 
Wald, khöl\x (neben nicht gedehntem khalix) Kalk, gön[d)s 
(neben nicht gedehntem gans) Gans. 

b) vor einer durch Synkope entstandenen Doppelkonsonanz 
in demselben Falle, zB chitsllt (neben dsitsilt) erzählt), hult 
ghult (neben hult ghült) holt geholt. 

Dagegen ohne Rückverkürzung die schwachen Partizipia 
der Verba auf r und n wie gnl9zt genährt, tent gedehnt. 
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C. Kürzung, Schwächung und Schwund unbetonter Vokale 

und Diphthonge. 

1. Kürzung unbetonter Längen und Diphthonge. 

§ 136. 1. Lange Vokale und Diphthonge werden im 
Satze in nebenbetonter oder unbetonter Silbe gekürzt. Die 
gekürzten Vokale sind (mit Ausnahme des teils durch y, 
teils durch t vertretenen mhd ie) ihrer Qualität nach den 
in betonter Silbe gekürzten (§ 131, 2) gleich, so dass es Fälle 
giebt, in denen nicht zu entscheiden ist, welche der beiden 
Möglichkeiten der Kürzung zutrifft, zB in röw&m (mhd rade- 
bäsre-n) Radekarre. Der Kürzung infolge Unbetontheit unter- 
liegen auch, im Gegensatz zu § 131, 3, mhd ü und tu, 
und zwar sowohl vor (§ 137, 5 und 6) als auch später nach 
ihrer Diphthongierung (§ 138, 2); Beispiele für Nichtkürzung 
bei Nebenton § 144, 1 und 2. 

§ 137. Beispiele für die Kürzung bietet 

1. besonders das Verbum, zB feit fehlt neben betontem 
feit, tiefst Heft schläfst schläft neben betontem keifst keift; 
stest stet kemoz ketn9z und gest get gemaz gemoz stehst steht 
stehen wir und gehst geht gehen wir neben betontem Stets t 
keit s"ie\m9Z und geist geit geimdz, ke Hü! steh still! neben 
hei steh!; kest stösst neben betontem Heists ghcezt zB in mäi 
ghaszts es gehört mir neben mq\ ghe'idzte] blutet blut plut 
blutest blutet geblutet neben betontem bloutst blout plout; 
bhytinagot! bhytigöt! behüt Sie, dich Gott! neben bheitn be- 
hüten, grysinagöt! grysdigöt! grysgöt! grüsse (Sie, dich) Gott! 
neben greisn grüssen, bryt brütet und pryt gebrütet neben 
betontem breit und preit, was wast weiss weisst neben be- 
tontem was wäst; lafrp laf laft laf h\! laufen laufe lauft lauf 
hin! neben betontem (auch neben betontem) läfrp laf laf t läf!, 
khaf khafst khaft khaft kaufe kaufst kauft gekauft neben be- 
tontem khäf khäfst khäft khäft; lefst left läufst läuft neben 
betontem laifst Utift (auch läft), glapt glaubt neben gläpt. 

Anm. Wegen der beim Verbum wechselnden Betonungsverhältnisse 
wird zB khaft kauft, gekauft viel häufiger gekürzt als etwa Utift läuft, 
weü jenes vor dem betonten Objekt unbetont, dieses ohne Objekt be- 
tont ist. 



112 Kürzung, Schwächung und Schwund unbetonter Vokale. 



2. In zweiten Gliedern von Zusammensetzungen, zB 
Wdksbläx neben Wäksblax die ehemalige Wachsbleiche, ein 
Anwesen in der Langen Gasse, hdwaxgäs neben höW9%gäs 
(mhd habergei%) der gemeine Weberknecht, phalangium 
opilio, rowann (mhd radebcere-n) Radkarre, dmbös (mhd 
anebd%) Amboss, ist diese Art von Kürzung ziemlich selten, 
häufiger die Schwächung zu a oder o (§ 142). 

3. Kürzung vor der betonten Silbe: 

a) beim Yerbum. Hierher die oben unter 2 a mit ge- 
nannten Beispiele s~te stil!, bhyfinqgöt!, bhytigöt!, grysinagot!, 
grysdigöt!, grysgot!, laf h\l 

b) beim Nomen, zB ddzmywckdzt (heute als ein Subst. msc. 
gen. mit dem Artikel gefühlt) der Mühe wert neben mei 
Mühe, maiqklanfiqaz meinen kleinen Finger neben klq klein, 
fra bös, fra Main Frau Base, Frau Meyer neben fr au Frau. 

c) sonst zB warum (mhd würumbe) warum, nebenbetont 
neßi n$oz (mhd ne w&re) nur.- Die vortonigen Pronomina, 
Praepositionen und Partikeln werden in § 130, 6. 7. 138. 
139, 3. 141. 143 behandelt. 

Anm. Mhd so go ist zu *so gekürzt worden und dann nach § 60, 1 
zu 8ü gedehnt. 

4. Kürzung des ie zu «', nicht zu y (wie in betonter Silbe) 
weisen auf: nit (< niet < nieweht, § 104, 1) nicht, si (neben s) 
sie und di die in unbetonter Stellung neben betontem sei 
(mhd sie) und dei (mhd die), ferner wi und wy (y wegen des w) 
wie in unbetonter Stellung neben betontem wei (mhd wie). 

5. Mhd * erscheint als t ohne Nebenton nur im Auslaut 
< mhd -ich und -iche. Die Quantität des i schwankt zwischen 
einfacher Kürze (§ 22, 3) und Halbkürze (§ 22, 4). Ob esi 
(mhd ezfitch) Essig hierher gehört oder zu § 148, sei dahin- 
gestellt. Sicher gehören hierher nur die mhd Adjektiva und 
Adverbia auf -lieh und -liehe, zB waidli (mhd nur in unertlich 
bezeugt) hübsch, nett, niedlich, possierlich, brainli bräun- 
lich, lenli länglich; fraili (mhd vriliche) freilich, hämli (mhd 
heimliche) heimlich und das jetzt kaum mehr gebräuch- 
liche wteili (mhd weerliche) wahrlich. Da in Endsilben 
sonst alle langen Vokale nicht nur verkürzt sondern zu a 
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geschwächt oder gar synkopiert worden sind, sollte man 
auch hier eigentlich ein -la erwarten, vgl khcerwa (mhd 
kirchtmhe) Kirchweih, Diminutivsuffix -Iq -lein, azdn (mhd 
irdin) irden. Im Hinblick auf die beiden unter 6 genannten 
Fälle ist die Annahme unumgänglich, dass auslautendes i 
vor einer weiteren Verkürzung (Schwächung und Apokope) 
geschützt blieb. Im Auslaut stand -Ii erst, nachdem das 
auslautende ch in unbetonter Silbe (§ 104, 3) abgefallen war, 
und das gilt nicht nur für mhd -lieh sondern auch für -liehe, 
also die Zeitfolge ist: 1) Apokope und Verlust des Neben- 
tons: -liehe > -lieh, -ine > -in, -elhi und -eline > -elln behielt 
den Nebenton (§ 148, 4 b), -fach > -lieh, -m > -in, 2) Kürzung 
und Abfall des ch: -lieh > -Ii, -in > -in, -etin blieb, 3) Di- 
phthongierung und Schwächung und Synkope unbetonter Vo- 
kale ausser -t : -in > -9n > -n, -eVm > -dläin > -diain > -alq > -la. 
*kirchtck behielt noch in dem zweiten Zeitabschnitt Nebenton, 
weil man sich der Zusammensetzung bewusst war, entging 
also der Kürzung und machte noch die Diphthongierung 
mit; als man *kirchwäi nicht mehr als Kompositum empfand, 
verlor es den Nebenton und unterlag der jüngeren Kürzung 
zu *kirchwa (§ 138, 2) und weiter der Schwächung zu kha>rwa. 
— Zur Flexion der Adjektiva auf -Ii vgl § 144, 7 c. 

Anm 1. Man könnte vermuten, dass mhd -lieh zu -bx 8 e ~ 
worden ist, ebenso wie mhd -in zu -&n (>-#); -hx und aber er- 
scheint nach § 184,2 als nachdem das x abgefallen war, würde -Ij, 
übrig bleiben mit einem t, das im Auslaut zwischen Halbkürze und ein- 
facher Kürze schwankt. Diese Erklärung ist deshalb unzulässig, weil 
das auslautende x m ^ vorhergehendem Svarabhaktivokal n i e abgefallen 
ist (§ 184), der Abfall von x nach unbetontem Vokal also zur Zeit dieser 
Svarabhaktientwicklung bereits erloschen war. — Zur Rechtfertigung 
der oben gegebenen Erklärung vgl auch § 146. 

6. Mhd tu (sowohl altes tu als der Umlaut desselben) ist 
zu i verkürzt worden — diese Kürzung setzt natürlich ein 
bzw zwei zwar verschieden aber doch monophthongisch ge- 
sprochene, noch nicht zu a,y bzw sti diphthongierte (§76, 1 
und 77, 1) y für die beiden mhd iu voraus — 

a) in unbetontem i% euch (neben betontem ä*#). Nach 
der oben 5 gegebenen Darlegung und im Hinblick darauf, 

Gebhardt, Nörnberger Mundart. 8 
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dass die Personalpronomina in unbetonter Stellung sonst 
ihren Vokal zu a oder 9 geschwächt haben oder gar ein- 
gebüsst haben (§ 141, 2), sollte man aar, 9% d. i. i% (§ 147, 13) 
(oder mit Abfall des z, % nur «, i) oder % erwarten. Das t 
wird sich, ebenso wie das gegenüber i ich, mi mich, di dich, 
si sich auffällige so erklären, dass mhd iuch, d. i. gxi l aut " 
lich regelrecht zunächst entweder zu yx oder zu 9% d. i. i% 
verkürzt wurde, dann nach Abfall des % wegen der Auslaut- 
stellung des y > i (§ 178, 2 dß) oder des t < 9% vor weiterer 
Schwächung bewahrt blieb (oben 5) ; an dieses *t wurde % neu 
angefügt im Hinblick auf während «, m*, di und si ein 
betontes i, mi, di und st zur Seite haben — letztere Formen 
freilich können nur durch das Vorbild der unbetonten Formen 
erklärt werden, da x nur nacn unbetontem Vokal abgefallen 
ist (§ 104 Anm 3), wie es denn auch in fragend betontem ix, 
m*Xi d*X unc ^ S *X erhalten ist. Heute wird übrigens fast 
stets &ix au ch in unbetonter Stellung gesagt. 

b) Der einzige Fall der Kürzung eines mhd langen End- 
vokals liegt vor in der Kürzung der mhd Endung -tu > -» 
(der Endung des unbestimmten Nom. Sg f und Nom. Acc. 
PI n), zB q kinifräu eine schöne Frau, grousi hms9z grosse 
Häuser. Die Erhaltung des t, dessen Quantität, wie ich glaube, 
zwischen Kürze und Halbkürze schwankt, erklärt sich aus dem 
Auslaut (oben 5). Im Nom. Acc. PI ist diese Endung auch aufs 
Masc. und Fem. übertragen worden, zB grousi bourg, grosse 
Buben, seinifräuq schöne Frauen. Im fem. Sg werden Nom. und 
Acc. von den jüngeren Leuten vielfach zusammengeworfen, 
und man sagt für pulchram mulierem oft q hini fräu statt 
q seina fräu und umgekehrt für pulchra mulier oft q teina 
fräu statt a seini fräu. Ferner gehören hierher in absoluter 
Stellung und beim Zählen die Zahlwörter feiri 4, fymvi 5 
usw bis 12, tswantsgi 20, dreisgi 30 usw bis 90. 

Anm 2. Nach Vokal steht -« für altes -tu, zB houa ha>\89z hohe 
Häuser neben houxi h»is9z, <* gazitia fräu eine hassliche Frau. — Neben 
den Zahlwörtern auf -i besonders praedikativ auch die Formen fsira, 
fymv* usw, dreisga, fvazUge, usw. 

§ 138. 1. Es ist endlich noch eine jüngere Kürzung 

zu konstatieren für eis (mhd ieze) jetzt, nemqd (mhd nieman) 
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niemand, beides in unbetonter Stellung neben betontem 
eits und neimqd, und für nemoi (mhd niemer) nicht mehr 
neben nynwi, sowie für die unbetonte Praeposition tso (mhd 
zuo) zu neben betontem Adverb tsou, zB tso miai zu mir 
neben tsounrn, tso uns zu uns neben tsou «w. Da mhd ie 
und uo in den genannten Beispielen zu e und o, in den 
§ 131 f und 137 besprochenen Fallen aber zu y bzw i und u 
gekürzt ist, so liegt den letzteren Kürzungen offenbar noch 
eine ältere, mehr dem mhd Lautwert entsprechende Aus- 
sprache zu Grunde, den Kürzungen e und o aber schon das 
moderne ei und ou> indem das e von ei nach § 62, 1 zu e 
entlabiiert worden ist. 

2. Zu dieser jüngeren Kürzung gehört auch die Kür- 
zung des aus mhd % und ü diphthongierten ai und au 
zu a in dem mhd Suffix -lin -lein (§ 14S, 4 b), in der Kon- 
junktion wal weil (neben wä{l) und in den Praepositionen 
mhd b% bei, vtf auf und üz, aus (neben betontem bat, aus 
und auf), zB ba mid% bei mir (neben bäimn), am auf den, 
ambüdnäuf auf den (Dach-)Boden hinauf, asnhäusnäus aus 
dem Hause hinaus. Diese Kürzung setzt im Gegensatz zu 
der in § 137, 5 besprochenen schon die modernen Diphthonge 
voraus. Zu der weiteren Schwächung zu halbkurzem ba y af 
und as s § 141, 5. 

3. Nach dem Ausweis von 1 und 2 — die Lautgestaltung 
entscheidet hier nichts — gehört hieher auch die Verkürzung 
der mhd Praeposition nach zu nax neben betontem nauz t 
zB in fatoz naz Fthit nauzlafrn dem Vater nach Fürth 
nachlaufen. 

§ 139. 1. Auch die gedehnten mhd Kürzen erleiden bei 
Unbetontheit oder bei schnellem Sprechen Rück Verkür- 
zung. Die entstehenden Vokale sind dieselben wie die in 
betonter Silbe rückverkürzten (§ 134), und für die Ent- 
scheidung, ob im einzelnen Falle Rückverkürzung oder Er- 
haltung der alten Kürze vorliegt, ist auf § 134 zu verweisen. 

2. Hierher gehört das im Satze ja nur selten betonte 
Verbum 'haben 1 mit seinen aus gedehntem o (mhd a) ge- 

8* 
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kürzten o-Formen 1. Sg i hob (Beispiel § 114, 2), howi habe 
ich neben betontem hötoi und hau i, homai haben wir neben 
betontem hömdi, 2. PI hopt neben betontem hopt, i soks ich 
sage es neben betontem i soks, mokst magst neben betontem 
mohst moxst, hepst hept hebst hebt neben betontem hipst 
hlpt, auch hepst hept, axkem Acht geben neben gern geben, 
2. 3. Sg list liest neben betontem llst. Hierher wohl auch 
i gi(b) ich gebe. 

3. Ferner ow»i aber, wos was (Beispiele in § 20, 6. 7. 8) 
neben betontem wös, on an in unbetonter Stellung neben 
betontem ? (§ 130, 7), mit mit neben betontem mit (§ 130, 7), 
dur% durch (§ 158 Anm. 4), fuz vor = lat. prae und/yi vor 
= lat. pro neben betontem füdz und fysz und neben nicht 
rückverkürztem foihdndn vorhanden. 

Anm 1. Dagegen sind nach Ausweis des o (andernfalls u < ü < ö < 
mhd o) nicht rückverkürzt, dh haben die alte Kürze bewahrt: fo von neben 
betontem fö (§ 130, 1, vgl auch § 60 Anm 1, anders § 103, 2), ob (mhd obe) 
ob, dox doch, no (mhd noch) und od»z oder, und hiernach dürfte auch in 
(mhd in), mit mit neben betontem mit (§ 130, 7), nicht rückverkürzt, son- 
dern in unbetonter Stellung nie gedehnt worden sein, fzeri (mhd vürhin) 
vorwärts neben /yr», ersteres bei raschem, letzteres bei langsamem Sprechen, 
ist nicht rückverkürzt (§ 134), vielleicht auch ytcn neben ytcai über als 
Praeposition neben dem Adverb j/W9i, tcidn wieder, bis bis. Ebenso wohl 
die unbetonten Pronomina * ich, mi mich, di dich, «t sich (vgl § 141, 2), 
(Bt er, ins Ihnen, Sie, tveez wer neben den in §130,6 genannten betonten 
Formen mit gedehntem Vokal. Das gleiche wird für das Verbum sub- 
stantivum bin bist t* sin oder sen (aber freilich 2. PI said) gelten sowie 
für teil will und dsarf darf, da in sol soll nach Ausweis des o keine 
Bückverkürzung vorliegt. 

Anm 2. od&z oder und ow»z aber ersetzen sich oft gegenseitig, owaz 
kommt auch als oto9z, wohl auch als aw»z vor, ebenso wos was auch als 
was, ein indirekter Beleg für die einzelnen Entwicklungsstufen, welche 
das gedehnte mhd a durchgemacht hat: a>ä>ä>äJ>y>ö. 

2. Schwächung oder Schwund unbetonter Vokale 

und Diphthonge. 
§ 140. Während in nebenbetonten Silben die einzelnen 
Vokale und Diphthonge entweder unverändert bleiben oder 
doch nur Verkürzungen und geringfügigen Qualitätsverände- 
rungen unterliegen (§ 131 ff), sind in ganz unbetonten Silben 
alle kurzen und langen Vokale und Diphthonge entweder 
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zu einem halbkuizen et (§ 26, 1) oder überkurzem 9 (§ 29) 
abgeschwächt worden oder gänzlich geschwunden. Eine 
feste Regel für den Wechsel von a und 9 habe ich nicht 
auffinden können, ausser dass vor z stets 9 gesprochen wird. 
Sonst ist der Wechsel wahrscheinlich grossenteils in der 
Individualität der Sprechenden begründet. Die Schwächung 
bzw Synkope betrifft enklitische und proklitische Wörter, die 
zweiten Glieder nominaler Komposita, Praefixe, Suffixe und 
Endungssilben . 

&. Vokalsohwächung und -achwund in selbständigen, im Satae unbetonten Wörtern. 

§ 141. Schwächung oder Schwund geschieht zumeist vor 
betonter Silbe. Es giebt folgende Fälle: 

1. Mhd unde und erscheint als a in gewissen feststehenden 
Dvandvabil düngen wie hintafizn hinten und vorne, htnahmoz 
hin und her, fyratoidoz für und wieder usw, grousaklti gross 
und klein, khbztsakl(j f unter Umständen khSztsaklq, kurz und 
klein (nur in Verbindung mit dem Zeitwort slön schlagen), 
hautabä Haut und Bein, fläisabrout Fleisch und Brot. — 
Mhd ne wäre > ncez, rmx nur mit Nebenton, unbetont > mz. 

2. Der Vokal der persönlichen Pronomina und des be- 
stimmten und unbestimmten Artikels (vgl § 130, 6) wird 
in unbetonter Stellung a) vor s zu a oder 9 geschwächt oder 
ist fortgefallen in qs as uns, dos es is das, s neben as es 
(zB tsöu as zu uns, käust as ksen? hast du uns gesehen? 
und hast du es gesehen?, giw is braut hct9z! gib das Brot 
her!, gimozs gib mirs, i hops ich habe es, gisn gib es 
ihm, durks durch 's); b) vor n zu a geschwächt in q ein, 
eine, an einem, einen; c) vor r erscheint er als o (§ 140) in 
tnn mir, wir (zB gimez! gib mir!, maz ge%q wir gehen), 
dzz dir (zB nem ddi! nimm dir!), 9z ihr (zB wou säid dz 
den? wo seid ihr denn?), az (neben cei) er (zB oz geit er 
geht), ddz der (zB ddz der Mann), dz ora (auch ra) ihr 
(zB giwdras! gib ihr es!), ddz Dativ fem. der (zB ddz fräu der 
Frau); d) geschwunden ist der Vokal in d du (Beispiele § 101 
Anm 4), n n nq ihn, ihm (zB giwindes? gebe ich ihm dies?, 
dhtn si% in khümq dort sehe ich ihn kommen, gisn yisnq gib 
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es ihm, auf na auf ihn [neben af in]) t n n (neben in) den, 
dem (zB slxfr* *ehe ich den Mann?, * six iy tnlj ich sehe 
den Mann, des howin fdtdi ksäxt das habe ich dem Vater ge- 
sagt), s (neben si) sie (zB dhtn six ** khumq dort sehe ich sie 
kommen), s es (s oben a), na (neben itiq) ihnen (zB t söz nas 
ich sage es ihnen). Schwächung und Schwund gilt, soweit 
nicht die Verständlichkeit leidet, oder die vollen Vokale aus 
den daneben gebräuchlichen betonten Formen (§ 130, 6) ana- 
logisch wieder eingeführt werden. In unbetontem t ich, 
mi mich, dt dich, si sich ist der Vokal erhalten oder vor 
Schwächung bewahrt worden, weil er im Auslaut steht (§ 137, 5). 
Sonst hat von den Personalpronomina in unbetonter Stellung 
nur noch ix euch seinen Vokal bewahrt, was sich aber gleich- 
falls aus früherer Auslautsstellung erklärt (§ 137, 6 a). 

Hierher auch mq man neben weit häufigerem mdi ) 
zB khy mq, kliT} mn kann man. 

3. ma\ mein > ma in malita meiner Lebtage. 

4. Mhd dar, her und hin erscheint in proklitischer Stellung 
als dai, vor Vokal als dr- y r- und n-, zB daitsöu dazu, drg 
(mhd dar ane) daran ; ro (mhd her abe) herab, rum (mhd her 
umbe) herum in der Richtung zum Sprechenden; no (mhd 
hin abe) hinab, num (mhd hin umbe) hinum in der Richtung 
vom Sprechenden um die Ecke. 

5. Die Praepositionen bat (mhd bi) und auf (mhd üf) unter- 
liegen in der Regel nur der Kürzung zu a (§ 138, 2), doch 
können sie bei rascherem Sprechtempo auch ganz geschwächt 
werden, zB batsäitn beizeiten, bald, afmbäm auf den Baum, 
auf dem Baume, asnhäus aus dem Hause. 

tsou (mhd zuo) zu erscheint als ts- (= mhd ze-, § 143, 2) 
in der Bedeutung des lat. nimis, zB tsklq zu klein, (sei zu 
schön, ferner in (sam (mhd zesamene) zusammen und eits, 
unbetont ets (mhd ieze, iezuo) jetzt. 

Mhd ff ein gegen > ga, zB gabeerx (mhd gern bei'ge) empor, 
gamärkfham zu Markte fahren. 

Anm. Dieses g» (mhd gein < gegen) war in reichsstädtischen 
Zeiten sehr häufig in Zeitbestimmungen nach der sogen, grossen Uhr 
— vgl J C Wagenseilii De civitate Noribergensi commentatio, Altdorfi 
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Nor. 1697 p. 137s. — kns gaiöx (gansixt), Uwa gatöx {ganaxt) USW eint, 
zwei usw Stunden vor Sonnenaufgang biw Sonnenuntergang, und wurde 
von den Zeitgenossen des Übergangs an Bayern teilweise auf die 
moderne Uhr übertragen als an« gatöx 1 Uhr morgens, ans ganixt 1 Uhr 
Mittags usw (nach mündlicher Mitteilung eines um 1820 Geborenen, 
da&s sein Vater sich so ausdrückte;. 

b. VokalBchwächung und -Schwund in zweiten Xompositionggliodern. 

§ 142. Die Verkürzung (§ 137, 2) und Schwächung von 
zweiten Gliedern in nominalen Kompositis ist in der Nürn- 
berger Mundart weit eingeschränkter als in anderen, weil 
die langsame, bedächtige und behäbige Sprechweise des Nürn- 
berger Bürgers hemmend einwirkte. Starken Verkürzungen, 
also Schwächungen, sind nur solche unterworfen, die entweder 
häutiger vorkommen und nicht mehr als selbständige Wörter 
empfunden werden, oder aber besonders häufig in festen, 
einmal geprägten und immer wiederkehrenden Zusammen- 
setzungen vorkommen und dann vielfach auch der Schrift- 
und Gemeinsprache angehören. Die Zahl der von Heilig 
§ 257 angeführten Beispiele ist dementsprechend für Nürn- 
berg bedeutend zusammengeschmolzen. Wir rinden folgende: 

drit\, fd9%t\ usw Drittel, Viertel usw. 

Dem azß in Heiligs Mundart entspricht in der unsrigen 
bloss q hempfala eine kleine Handvoll. 

wifl wyfl 'wie viel* nur noch in ganz unbetonter Stellung. 

wulfli c wohlfeil(ig)' kommt wohl in Gedichten in Nürn- 
berger Mundart noch vor, im lebendigen Gebrauche hab 
ichs nie gehört. 

Die häutigsten dürften sein: adldz (schon mhd ad[e]ler 

< ädel-är) Adler, wimboz (mhd windbrä) Wimper, juqy9Z (mhd 
junefrou) Jungfer, $oust&i (schon mhd schuo[ch]ster < schuoch- 
sütäre) Schuster, nauzpdx, auch nazpn (mhd nüchgebür[e]j 
Nachbar; tswivl (schon mhd zurivel < zioivolle, § 98 Anm) 
Zwiebel; rwimqd, auch neimod und nemad (schon mh& niemen[d] 

< nieman) niemand, draitsa (mhd driz'ehen) 13, Hidimqla 
Hermannchen, khüfmqslbdn Kaufmannsladen; i%atsi} (mhd 
egedehse-n) Eidechse (§ 104, 2), htänas Steinnuss, grumat (mhd 
gruonmät) Grummet, gautat (mhd guottät, guottäte, guotheit 
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oder *guotüe(e) Wohlbehagen, Annehmlichkeit, Genuss, houxtsat 
(mhd höchgezlt[e]) Hochzeit, khcerwa (mhd kirchunke) Kirch- 
weih (vgl § 137, 5), gJ/ras 'der Garaus 1 d. i. das Abendläuten, 
ktiütodla (mhd nur als klobelouch überliefert) Knoblauch (öfters 
gebraucht der Nürnberger den davon abgeleiteten Namen 
Kr{üwdladänd für die Gegend im Nordwesten der Stadt, 
begrenzt von der Pegnitz, Rednitz, dem Sebalder Reichs- 
wald und der Verlängerung der südnördlichen Halbierungs- 
linie der Stadt). Endlich erscheint mhd tac, tage stark ver- 
kürzt in den Benennungen der Wochentage, zB sunta (mhd 
suntac), menta (mhd meentae) usw, sowie in maUta meiner 
Lebtage. Hierher gehört auch das von mir nie lebendig ge- 
hörte fiolidj d. i. lä{H% (§70 Anm. 1) Leintuch, Bettuch < 
mhd Ulach[en\ 

Von Adjektiven nenne ich: alwoin (mhd alwcbre) albern 
und barfas, barfasi (neben bdrfeisi) barfuss. 

Zu nit (schon mhd niht < niweht) nicht und haynt (schon 
mhd lünte < hlnähte) heute Nacht vgl § 104, 1, zu nymdi, 
nemdi (mhd. niemer) nicht mehr § 138, 1 und zu eits, un- 
betont eis (mhd teze, iezuo) jetzt § 141, 5. 

Anm. Über die nicht bis zur Schwächung gediehenen Kürzungen 
der Vokale zweiter Kompositionsglieder vgl § 137, 2. 

o. Vokalaohw&chung und -schwand in Prswflxon. 

§ 143. Es handelt sich um die mhd Vorsilben er- 1 ver-, 
ze-, be- und ge-, die vor r ihren Vokal zu 9 geschwächt, sonst 
ihn verloren haben. 

Anm 1. Die Vorsilbe ent- kommt in der Mundart nicht vor. 
Wird ein schriftsprachliches oder halbmundartliches Wort mit ent- in 
die Mundartrede aufgenommen, so wird ent- gesprochen, zB entnima 
entnehmen, empfindn empfinden. 

1. Mhd ver- und der- erscheinen als fn- und daz-, dai- 
vertritt regelmässig die Vorsilbe er- der Schriftsprache. 
Frommann, zu Grübel § 60, vermutet wohl mit Recht, dass 
ddx- auf altes dar- zurückgehe. ZB fdigq\ (mhd vergen) 
vergehen, farldn (mhd verreden) als unmöglich hinstellen; 
dazslöq (mhd erslahen) erschlagen, daiicdxq (mhd erwachen), 
si doistcerm den Todeskampf auskämpfen. 



§ 142—143. Schwächung oderSchwund unbetonter Vokale u. Diphth. 121 



2. Mhd ze- erscheint regelmässig als ts- (vgl § 141, 5) 



3. be- hat sein e verloren, und das b wird vor fortis selbst 
zu fortis (§ 107, 3), zB blaini (mhd beliben) bleiben, psinq 
(mhd besinnen), psaisn (schon mhd bescktz,en in der über- 
tragenen Bedeutung) übervorteilen, betrügen, psetsn (mhd be- 



Anm 2. Die Fälle, in denen mhd be- in der lautgesetzlichen Form 
b-, p - wirklich erhalten ist, sind in der Nürnberger Mundart ziemlich 
selten. Sie beschränken sich auf die Fälle vor folgendem l, s und s. 
Sonst — sogar vor folgendem r trotz Lochner Dt Maa II 19f — wird 
das be- gemieden oder aus der Halbmundart mit der Aussprache be- als 
Fremdwort herübergenommen, zB drauf trein oder eine ähnliche Um- 
schreibung für betreten, bhkh!nna ( {mit ol) neben seltenem bekhüma t be- 
kommen, bedlna bedingen, betstvln (mit i>!) neben tsöln (be)zahlen, Le- 
nytsn neben häufigerem braur^ benützen, gebrauchen. Ja, sogar vor l 
behält das be- in Entlehnungen aus der Halbmundart sein & als e, zB 
a belkxts breitla ein belegtes Brötchen, büldidixn beleidigen. Ebenso ist 
dies vor r der Fall, und zwar sogar da, wo die mundartliche Bedeutung der 
Entlehnung aus der Halbmundart von der dortigen abweicht, nämlich 
in berdits beinahe, fast, nahezu (§ 81, 1 b cf). Vgl § 107 Anm 4. 

4. ge- dagegen verliert stets seinen Vokal, und das dann 
bleibende g- wird je nach dem folgenden Laut entweder 
nach Artikulationsstelle oder -Stärke nach den allgemeinen 
Regeln über Assimilation (§ 187 ff.) und über den Wechsel von 
lenis und fortis (§ 194 ff.) bestimmten Veränderungen unter- 
worfen, Beispiele s § 117, 2. Vgl K Rödel, Deutsche Mund- 
arten I 226—228. 

Anm 3. Dass hiebei auch ge lenis zu fortis wird, liegt für 
unsere Mundart darin, dass der Nachdruck des verstummten g auf den 
folgenden Laut mit übertragen wurde, nicht der des synkopierten e wie 
Bremer Phonetik § 102 a. E. 'für die süddeutsche fortis-Artikulation in 
Beispielen wie ph alten (behalten), psoffen (besoffen), kholt (geholt), kfahren, 
kschmissen, kniig, Kwicht' angiebt Denn so wie wenigstens für unsere 
Mundart der überhaupt verschiebbare Unterschied von lenis und fortis 
zn fasseu ist, haben wir ja in b/ialtn (Praesens), ghült, gqoux, gwi%t lenis 
nicht fortis, während allerdings psofrn oder psufrn f kfösin, ks)iiün fortis 
haben, ebenso phaltn (Part. Praet.) in Anlehnung an die nicht zusammen- 
gesetzten. Daraus ergibt sich, dass die Entscheidung, ob lenis oder 
fortis steht, abhängig ist von dem Stammanlaut wenn das g erhalten ist, 
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und wenn es nicht erhalten ist, dags dann der Nachdruck des g auf den 
Stammanlaut mit übertragen ist, nicht der des synkopierten e, wie denn 
überhaupt bei uns die schwachen e im allgemeinen keinerlei Spur ihres 
früheren Vorhandenseins hinterlassen haben. Es heisst zB tsraisy ser- 
reissen, t&{\ zu schön, mit schlechthin einsilbigem Stamme. Die Zwei- 
silbigkeit der Infinitive und Part Fraet. wie beiq, püq beruht m. £. auf 
Anlehtmng an die nach dem Typus gesn, nema, gqum%. Und selbst 
solche sind unter Umständen einsilbig, zB kieqiakiiq was geschehen ist, 
das ist nicht mehr zu ändern, wo ein und das selbe kieq einmal 
einsilbig, einmal zweisilbig erscheint. 

Anm 4. In den Neutral abstrakten und Kollektiven wird das sonst 
eigentlich zu synkopierende und assimilierende ge- um der Verständlich- 
keit willen oft wieder angefügt, dann aber mit dem Vokal e, der über- 
haupt in solchen aus der Schriftsprache eingeführten Silben statt 9 ge- 
sprochen wird. So wird der Begriff des mitteldeutschen mäide, noXv- 
nqrtypoavv^ in Nürnberg durch zwei Synonyma bezeichnet, nämlich das 
etwas feinere getou und das derbere ksais. Werden die beiden tauto- 
logisch vereinigt, so heisst es um der Einförmigkeit willen <j gesdis und 
« c getöu. Ein am Biertische Sitzender machte einst seinem Unmute über 
einen recht unruhigen Tischgenossen mit den Worten Luft: hauUi™ 
gefdp und « gesläf! hat der ein Getappe und ein Geschleife! während 
das letztere Wort sonst stets a ksläf heisst. Die einzigen derartigen 
Wörter, die man ohne ge- hören kann, sind träd Getreide, kr€ts Gekröse, 
houxtsat (schon mhd höchzit neben hochgezlte) Hochzeit, paun (mhd 
gebüre) Bauer und na.[u)xpaz (mhd nächgebüre) Nachbar und vielleicht 
noch das eine oder andere, dessen Stamm sonst nicht mehr, oder nicht 
mehr erkennbar vorkommt, so dass man das ge- nicht für nötig hält. 

5. Den Proklitiken gleichgeachtet werden die vortonigen 
Silben alteingebürgerter Lehnwörter und fremder Namen, 
die aber ganz abfallen, zB bpitl (schon mhd spitel) Pfründner- 
haus neben hpitJd (mhd spitäl) Krankenhaus < lat. hospitaU, 
biUf (mhd bischof) < lat. episcopus, Tönt < lat. Antonius, 
Wxna Wlnq < lat. Sabina, Resl Diminutiv sowohl zu lat. 
Andreas wie zu lat. Theres[i\a. 

d. VokalBchwächang and -schwand in Endsilben (8affixen and Flezionuilben). 

«} Zweisilbige Suffixe. 
§ 144. Die einsilbigen Suffixe unterliegen (von aus- 
lautendem -i abgesehen) regelmässig der Schwächung, die 
zweisilbigen nur zum Teil. Zum Teil haben diese auf der 
vorletzten Silbe einen stärkeren Nebenton gehabt und daher 
den Vokal dieser bewahrt. Die Regel siehe am Schluss des 
§146. Keine Schwächung weisen die folgenden Suffixe auf: 
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1. Mhd -inet in s hüläint (mhd es, *hol~met) es hallt (in 
kahlen, gemauerten Räumen). 

2. Mhd -in-eht > -äinat, zB häiäinat (mhd *höutdineht) 
dumpfig (von Eiern), ältainat (mhd *altineht) ältlich, khältäinat 
(mhd *kaltineht) kühl, goutäinat (mhd *guoüneht) gutmütig, 
bieder, griftäinat (mhd *grüemneht) grünlich. 

3. Mhd Anne > -\ ohne Nebenton, die Quantität des \ 
schwankt zwischen einfacher Kürze und Halbkürze, zB bek\ 
(zu mhd becke) Bäckerin, p&idri (mhd gebiurinne) Bäuerin, 
Baudri Frau Bauer (§ 95, 2 da). Im Plural, also in drei- 
silbigem Worte, hat das t Nebenton, zB bekinq (auch bekinq), 
pä*9rinq '< mhd -innen. 

Anm 1. Da mhd -wie sonst als -n erhalten ist (§ 94 Anm 4), so setzt -f 
ein mhd -ine (nach § 94, 1 d «) voraus ; also ist -inne schon mhd infolge des 
Nebentons zu -tri« geworden. Der Annahme, dass -\ nicht auf mhd -inne 
sondern auf mhd -in zurückgehe, widerspricht der Umstand, dass mhd 
-in zu -n oder -« und mhd -lin zu -/a, -la oder -Ig geworden ist (§ 148, 4). 

4. a) Mhd -unge ist durch -tsy ersetzt, das noch mit Neben- 
ton vorkommt, zB tnäniri mäniq (mhd meinunge) Meinung, 
tsäitiq tsdütq Zeitung, Patting (Wehefritz Der Bäckerjung 
Str 14 Z 3) Reitung, taxmässige Berechnung. 

b) Da aber die meisten hierher gehörigen Wörter einer mehr 
schriftsprachlichen Ausdrucksweise angehören, so tritt dafür 
mehr und mehr wieder -ttfj ein, zB Jiofnüti Hoffnung. 

5. Zu dem adverbialen mhd -liehe > -Ii vgl § 137, 5. 

6. Die Wörter auf -ttis } wie göh&imrits Geheimnis, cerypxnis 
Ärgernis, gläiynu Gleichnis, tsk\i%ni& Zeugnis,yV/w&ims Finster- 
nis (dafür echt mundartlich di fin&td%n), wäuxnh Wagnis sind 
alle nicht echt mundartlich. 
7. Wie weit die flektierten, also mehrsilbigen Formen 
der Wörter mit einsilbigem Suffix hierher oder zu § 148 
gehören, ist die Frage, weil ein Ausgleich zwischen dem 
endungslosen Nom.-Acc. Sg und den mehrsilbigen obliquen 
Kasus stattgefunden hat. 

a) Das mhd Suffix -t«, zB in irdtn irden, erscheint als -w, 
also andn (§ 148, 4 a); die obliquen Kasus mhd -ine- sollten 
nach oben 1 und 2 -äin- ergeben. Ein irdener Hafen heisst 
aber an <eiddnd% hövm, der Acc. dazu an wtdma homn oder 
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an cezdan hövqti ein irdenes Geschirr heisst an cezdas kkcez. 
Also sind die mehrsilbigen Kasus nach der unflektierten 
Form neu gebildet worden. 

b) Ebenso sollte das Diminutivsuffix mhd -lin (§ 148, 4 b) 
in den obliquen Kasus -läin- ergeben. Es kommt zwar für 
unsere Mundart allein der Nom.-Acc. PI in Betracht, und 
dass mhd -ine mit auslautendem -e hätte -am > -qi ergeben 
sollen, wird durch die oben unter 1 und 2 angeführten Beispiele 
nicht erhärtet. Wohl aber wird -lme>-läine durch § 148, 4 b 
erwiesen, -läine aber musste nach § 146 -lain>-la ergeben. 
Die Nürnberger Mundart kennt zwischen Sg und PI keinen 
Unterschied, Sg und PI lauten gleichmässig -1% und in dieser 
Form ist sowohl mhd -Im als auch -line lautlich zusammen- 
gefallen. 

Anm 2. Fürth, Schwabach, Erlangen sprechen im Sg wie Nürnberg 
-la, -la, im PI aber regelmässig -Ii. Es liegt hier ein auffallender Mund- 
artunterschied vor und iwar nach meiner Beobachtung derjenige, der 
dem Nichtsprachgelehrten am meisten in die Ohren fällt. 

c) Das mhd Adjektivsuffix -lieh erscheint als -Ii (§ 137, 5) 
in allen Kasus, zB Jbdzdli (mhd nur mit Umlaut in unertlich 
bezeugt) hübsch, nett, niedlich, possierlich, an J>9zdli9z bou 
ein hübscher Junge, Acc. an ädzdlin boum, an woidlis byksla 
ein niedliches Büchschen, aödzdlia hhinddz hübsche Kinder. 
Das t kann für die flektierten Formen mit nicht auslauten- 
dem e nicht lautgerecht sein, weil nach oben 1 äi zu erwar- 
ten wäre ; es ist also der unflektierten Form entnommen. 

§ 145. Nur die folgenden zweisilbigen Ableitungssuffixe 
mit langem Stammvokal haben Schwächung erfahren — 
sämtlich Suffixe auf -e — : 

1. das Nominalsuffix mhd -cere > schon mhd -er > -01, 
zB bödn (mhd badeere) Bader, khuthz (mhd kuteläere) Kuttler 
(vgl § 126, 2), ioustdz (mhd schuochsüteere) Schuster. Vgl 
mhd ne weere unbetont > ubz nur. 

2. Mhd -beere > -woz existiert heute nicht mehr. Die 
Adjektiva auf -hbdz sind der Schriftsprache entlehnt. In 
den Epitaphien zu St. Johannis: ber erber, also wohl *certcdz y 
heute ö9zbä)dz ehrbar. Doch vgl alwdzn albern < mhd alweere. 
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3. das Konditionalsuffix ahd -eti, -öti > -at (vgl Schatz, 
Imster Mundart § 162), zB niex&t me%t möchte, frauxat fragte, 
nemat nähme. 

4. Mhd -uote > -at in hämat kämst (mhd heimuot[e]) Heimat. 
Das Wort 'Armut* (mhd armuote) gehört der Mundart nicht an. 
goutat (§ 142) < mhd *guotuote? 

5. Ahd hemidi (mhd hemede) > hemad Hemd (§112 Anm 4), 
so wie mhd höchgezlte > houxtsat Hochzeit. 

6. dpmasn (mhd timeizfi-n) Ameise. 

Anm. terwatß arbeiten kann sein a von certeat (mhd erebeit) Arbeit 
haben, ebenso hairaty heiraten von hairat (mhd htrüt) Heirat. 

§ 146. Zieht man, um die Regel zu finden, wann 
Schwächung eingetreten ist, wann nicht, die einschlägigen 
Beispiele aus § 142, sämtlich solche mit apokopiertem -<?, 
hinzu: juqvn (mhd juncfrou\we\ soustd* (mhd schuoc/isüt&re), 
nwuxpdx (mhd nächgebür[e]) , tsioivl (mhd zwivolle), houxtsat 
(mhd höchgezit[e]), khcerwa (mhd kirchtothe), malet a (mhd miiier 
lebetage), alwdxn (mhd alw&re), haynt (mhd hinete < hlnahte) 
so hat vor mhd -ice, -re, -le, -he, -hen, -hte, -de, -te und -ge, 
also normalerweise Schwächung stattgefunden, nicht aber 
vor mhd -net, -n'eht, -nne, -nge und -che. Im Hinblick auf 
§ 148 dürfte im ersteren Falle für eine mhd Zeit unserer 
Mundart Apokope des -e anzusetzen sein, also zwar (§ 144) 
mhd -inet, An-eht, -inne, -Inge [-ünge), -fache, aber (§ 145) 
ohne Neben ton -ebr, -et (< ahd -eti, -dti), heimuot, hemid, 
ttmeiz,, junefrou, schuochsetebr, nächgebür, zwivol, höchgezit, 
kirchtm, Vebetag, alwetr, Innet, dh die Apokope hätte nach 
n, ng und ch später stattgefunden als sonst, und mit der 
Apokope war Verlust des den Vokal konservierenden Neben- 
tons verbunden. Da jedoch ein phonetischer Grund nicht 
ersichtlich ist, weshalb mhd ch gegen die Apokope wider- 
standsfähiger gewesen sein sollte als mhd z, und das nach 
§ 120, 2 b für medeta vorauszusetzende x, so wird die Nicht- 
schwächung des -Ii < mhd -liehe nichts mit der Apokope zu 
tun haben, sondern ist nach § 137, 5 aus der Stellung im 
Auslaut zu erklären. Auch dass n und 3 die Apokope eher 
verhindert habe als r und l, ist schwer zu glauben, und so 
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dürfte es wohl das geminierte nn und gewesen sein, 
welches der Apokope und der Akzententziehung des vorher- 
gehenden kurzen Vokals einen stärkeren Widerstand ent- 
gegensetzte als eine einfache Liquida bei vorhergehendem 
langen Vokal. Vgl. auch § 157, 3. 

Die Kegel wird also so zu fassen sein: Einen stärkeren, 
vor Kürzung schützenden Nebenton hatten die zweisilbigen 
Suffixe auf e Konsonant und die auf Geminata -f- -e< 

§ 147. Die zweisilbigen Suffixe mit mhd e in der Stamm- 
silbe unterliegen — mit Ausnahme von mhd -ege -ige (unten 13) 
— stets der Schwächung und Synkope. 

1. Mhd -elen > -ele > -l } zB banifri baumeln; khax\ 
(mhd kachel[e\) Kachel und die Plurale wie i&\ Esel, hnewl 
Schnäbel, negl Nägel, f$gl Vögel. Vgl § 148, 14. 

2. Mhd -eren > -9in, -ere > -91, zB hemazn hämmern; 
leumn (mhd leber[e]-n) Leber, hemdi (mhd hetnere) Hämmer, 
(In heix9% der höhere. Vgl § 126, 5 und 148, 15. 

3. Mhd -eme > -», zB besn (mhd b'eseme) Besen, brousn (mhd 
brösme) die Brosame, das Weiche vom Brot. 

4. Mhd -enen > -nq, -ene > -w, -mene > -mne > -m, -ener 
> -ndi } zB rex*m (mhd rechenen) rechnen; fedn Fäden, gttn 
Öfen, tsam (mhd zesamene) zusammen, kstoudinaz Geschwo- 
rener. Vgl § 148, 17. 

5. Mhd -ende > -qd, vgl § 94, 2. 

6. -esen > zB hceiln (mhd her[e]s[ch]en < ahd herisön) 
herrschen, wenn dieses Wort als echt mundartlich anzusehen 
ist. Vgl. § 148, 20. 

7. Mhd -este > st, zB heikst höchste, nekst nächste, hcerpst 
(mhd herb[e]st) Herbst wohl nach dem Dativ. Vgl § 148, 20. 

8. Mhd -esche > -s, zB mens (mhd mensch[e] < me? mische 
< ahd mennisco) Mensch. Vgl § 148, 21. 

9. Mhd -echen, d. i. -9%n = -ixn (unten 13), nach Liquida 
oder Nasal > -ypj (mit Svarabhakti-{, § 184) > (§ 103, 5) 
und mhd -eche > zB horiq (mhd hor\e\chen) horchen, 
an solpi (mhd sol[i]chen) einen solchen, hor{% und hor% horch! 
Vgl § 148, 22. 

Anm 1. tynipi tünchen aus der Halbmundart. 
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1 0. Mhd -ede > -d t zB frmd (mhd vröuwede) Freude, hemdd 
Hemde gehört vielmehr zu § 145, 5. 

11. Wi&H}te>-tmentn(mh&en[e]te-n)Kiite. Vgl§;i48,23. 

12. Mhd -ezen > -tsn, zB bitten (schon mhd blitzen < 
blickezen) blitzen, guten (schon mhd gutzen < guckezen) neu- 
gierig schauen, natsn (mhd naffezen) schlummern, het&i (mhd 
heschezen) Schlucksen. 

13. Mhd -ege, -ige > -i liegt vor: 

a) in pridi (mhd bredige, ahd brediga, bredia) Predigt. 
Nach allen bisherigen Beispielen sollte man notwendig Syn- 
kope erwarten. Das auslautende «, welches nach § 137, 5 
und 6 keine Schwächung und Apokope erleidet, weist hier 
zunächst auf eine Form *pridt'x zurück. Das i ist ein (von 
dem in § 183 f besprochenen, jüngeren Svarabhakti-g zu 
trennender) schon in mhd Zeit aus 9 (mhd gewöhnlich e 
geschrieben) durch das folgende älter /, entwickelter 
Vokal. Da die Klangfarbe eines 9 durch die Nachbarlaute 
bestimmt wird, kann es vor / und % nur wie ein t -Vokal 
klingen, a, geschrieben e, ist das mhd Ergebnis aller un- 
betonten kurzen ahd Vokale; wenn vor dem Buchstaben g 
— ebenso vor ch — die mhd Schreibung zwischen e und t 
schwankt, so weist die Schreibung i auf einen folgenden 
/-Laut hin. Diese Aussprache des mhd und ahd g wird 
auch durch die ahd Schreibung bredia neben brediga er- 
wiesen. Auch das i des Nhd und unserer Mundart erweist 
sie. Das i von mhd bredige und nhd predigt ist nicht der ahd 
Vollvokal 2, der gegen alle Regel in diesem Falle nicht zu 
9 geschwächt sondern erhalten wäre, es ist vielmehr aus 9 
(geschrieben e) vor dem / (geschrieben g) neu entwickelt 
bzw es ist ein t-haltiges a, dessen i- Färbung aus der ahd 
Zeit ererbt ist, und dieses t ist in unserer Mundart erhalten 
wie jedes unbetonte t vor / oder % (das Svarabhakti-t § 183 f, 
das t in halbmundartlichen Wörtern wie Uläidi%n beleidigen, 
in reli%iön Religion, Itälijen Italien). 

Anm 2. Die Aussprache des ahd und mhd g als./ ist selbstverständ- 
lich nur nach Palatalvokal anzunehmen. Sonst wurde j gesprochen, 
daher mhd tage in unbetonter Stellung in unserer Mundart nicht > -f» 
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sondern > -t« in maieta meiner Lebtage und in den vom Dativ aus zu 
beurteilenden Namen der Wochentage sunt« usw. 

b) Ebenso ist das -i der nhd Adjektiva auf -ig und unserer 
mundartlichen Adjektiva auf -i < mhd -ec, -ic in den obliquen 
Kasus auf mhd -ege-, -ige- zu erklären. Von suldi (mhd 
uchuldec) schuldig lautet der Acc. m iuldiq oder huldin, auch 
suldirm (§ 95 Anm 6), von gazhti garstig der Nom.-Acc. f 
gazstia, von roui ruhig das starke Neutrum rouis. Nur ist 
freilich kaum anzunehmen, dass i auch im Inlaut lautlich 
erhalten ist. Es wird auch hier Synkope eingetreten sein 
(vgl nhd schuldigen)) und unser % wird von den Formen mit 
auslautendem t (mhd -ic und -ige) übertragen sein (§ 148, 24). 
weti (mhd wenec, ahd wenag) und manyi (mhd manegiu) manche 
sprechen für Synkope. Sicher ist nur, nach Ausweis von 
prldi Predigt, dass mhd -ege -ige lautlich zu -i entwickelt 
ist. In unserer Mundart hat, wie im Nhd, das j der ahd 
Adjektiva auf -lg (wie /artig fertig) über das j derer auf 
-ag (wie wenag wenig) gesiegt. Von letzteren kann in wert 
wenig noch ein Rest vorliegen: ahd wenag e d. i. wenage > 
mhd wenege d. i. wendje > wenjd > werp > weri. 

Anm 3. fvU&idixn foxt&iditi fsztaidin verteidigen, beldidiffl be- 
leidigen usw aus der Halbmundart (§ 120 Anm 9). 

ß) Einsilbige Suffixe und Endungen. 

§ 148. Alle einsilbigen Suffixe haben — mit Ausnahme 
von mhd -lieh (§ 137, 5), -ich (unten 11), -iht (unten 12) und 
-ig (unten 24) — stets Schwächung oder Synkope erfahren. 

1. Mhd -ät > -at, -dt in hairat (mhd hirüt) Heirat. 

2. Mhd -dt > -at, -dt in mwnat (schon mhd mönet < mänöt) 
Monat und vielleicht in nakat (< ?iacköt) nackt (Anm 5). 

3. a) Mhd -eit und -hext lautet gleichfalls -dt, -at, zB in 
cerwat (mhd er[e]beit) Arbeit, gmrwat (mhd geer[e]beitet) ge- 
arbeitet, w&urdt (mhd warheit) und einigen wenigen anderen. 
goutat (§ 142) < mhd guotheit? 

b) Die meisten der Wörter auf -heit und sämtliche auf -hext 
entstammen der Schriftsprache und werden daher halb mundart- 
lich ausgesprochen, zB kränkhäit neben hrankat Krankheit, 
näiixkhäit Neuigkeit, maine winixkhäit bescheidenes c ich\ 
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Anm 1. Für Entlehnung von kranket aus der Schriftsprache zeugt 
der Umstand, dass daneben auch noch das echt mundartliche kreqk (mhd 
krenke) vorkommt, aber nur noch in dem Fluche kreix di krenk! kriege 
die Kränke! und in dem Ausruf der Enttäuschung oder Verzweiflung 
dau khent (oder mext) mn so glai di krfykrviq da könnte man schon 
gleich die Kränke kriegen. 

4. Mhd -in. 

a) Das stoffangebende Adjektivsuffix -in ist wie unbetontes 
mhd -en behandelt worden und erscheint demnach nach 
Alveolar (ausser n) als nach Labial (ausser m) als 
nach Velar (ausser ») als -jj, nach Vokal und Nasal als -q 

° • • • 

(§ 95, 2), zB cezdn (mhd irdin) irden, fläisfarm fleischfarben 

d. i. rosa, axri (mhd eichin) eichen, tenq m der Hausplatz, 

bes. die breite Einfahrt und der dabei freigebliebene Raum 

im Erdgeschoss der alten Kauf mannshäuser , wenn dies < 

mhd [der] tennin[e] sc. Raum, und nicht < mhd tenne-n swm. 

Zur Flexion der Adjektiva auf mhd -in vgl § 144, 7 a. 

Anm 2. In einem Mundartgedicht habe ich ganz vereinzelt die 
Form ©ülba gefunden. Gewöhnlich heisst es aber ®ülb'n oder auch 
(seltener, an die offizielle Bezeichnung angelehnt) ©ulb'tt. Vgl § 95 Anm 5. 

b) Das Diminitiv8uffix -Un ist nicht wie mhd -len be- 
handelt, also nicht zu -In synkopiert worden (§ 95, 2 a a), 
sondern erscheint geschwächt als -Iq oder -la, ja selbst 
ohne Schwächung, mit einfacher Kürzung (§ 138, 2) als -la. 
Die gutmütige, gemächliche Sprache, ganz besonders die 
Kindersprache, und zwar sowohl die Sprache der Kinder 
selbst als die Sprache, in der Eltern und Ammen mit Kin- 
dern reden, bevorzugt die Formen mit -ala oder -ola t auch 
-ala, -ala, die geschäftsmässige die mit -la, zB q bisala und 
q bislq ein bischen, q hundala und q hyndlq ein Hündlein. 
Wörter, die nur mit -qla vorkommen, gibt es kaum, ausser 
zB we%qla Wägelchen u. ä., in denen aber das q auf mhd 
-en beruht. 

Die verschiedene Behandlung von mhd -in und -Un be- 
ruht darauf, dass nicht von -Un sondern von -elin auszugehen 
ist. Wörter wie mhd irdin haben den Nebenton unmittelbar 
nach der betonten Silbe aufgegeben. Aber Wörter wie mhd 
kindelin mit unbetonter Mittelsilbe haben einen schwereren 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 9 
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Nebenton gehabt und sind daher nicht so stark verkürzt 
worden. Als gleichzeitig ist mhd anzusetzen irdin und Mndelkn, 
später irdin und kindettn > kindeläin, später irdn und khindala. 
Das Diminutivsuffix steht also mit den in § 145 behandelten 
zweisilbigen Suffixen auf einer Stufe. -lq steht in zweiter, 
-la oder -la in mehr als zweiter Silbe (§ 95, 2 d ß). 

5. Zu mhd -lieh > -Ii s § 137, 5. 

6. Zu mhd Au>-a s § 137 Anm 2. 

7. Die Wörter auf -häft und -käft sind wohl alle der 
Schriftsprache entlehnt. 

8. Auch die Wörter auf -iq (mhd ine) sind wohl kaum 
echt mundartlich, so Jcfäi?$ Fasching, kmetozltii Schmetterling 
(in der echten Mundart 8um9zfug§ } Henfltti Hänfling, Ddimliq 
Däumling (Familiennamen), khyni König und pfeni Pfennig < 
mhd küniCj pfennic (unten 24b), nicht <küninc ) pfenninc. 

9. Auch köinisn (mhd hornig, hornüs}) Hornis(se) dürfte 
kaum der echten Mundart angehören. Wäre es nicht ein mo- 
dernes Wort, so wäre *hoinas oder *hozns zu erwarten. 

10. a) Die lateinische Endung -us erscheint in der Kegel 
als -«5, -98 (wie in stänas Steinnuss), zB fökatkvas Vocativus 
d. i. ein Mensch bei dem man nie recht weiss ob er im 
Scherz oder Ernst spricht, ein sarkastischer Mensch u. ä., 
bovnas (< lat. burnus) Überzieher, khorpeis (< lat. corpus) Körper, 
Leib. 

Diese Endung wird, zunächst in der Sprache der Latein- 
schüler, aber weiter überhaupt in der Schülersprache und 
in jovialer Ausdrucksweise auf andere Wörter, besonders 
Spitznamen und ähnliche mehr oder minder scherzhafte Be- 
zeichnungen übertragen, so hiess zB der Verfasser als Schüler 
Gebas, der Brief markenhändler Zechmever hiess bei den 
Jungen T$€#«$, eines der beliebtesten Tummelspiele ist 
Raiwdi unt sändas 'Räuber und Gendarmen', Schokolade 
heisst hokets, Schaumwein sampas, Kartoffelpuffer bakas (zu 
backen), die grössten Schusser (Schnellkugeln) bekas, der Pissort 
Hfas zu Hfni meiare. 

Anm 3. In pörtu Poren ist das -as wohl jüdisch -deutschen Ur- 
sprungs. 
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b) Nach dem Vokal i sind in eingebürgeiten Wörtern 
die lateinischen Endungen -a, -um und -us abgeworfen, 
zB khamödi Komödie, cldi salfeni der salvä venia zu nennende 
Ort, das geheime Gemach, gaudi f lärmende Lustbarkeit, 
Toni Anton(ius); aber %inä>siüm %iniösijüm Gymnasium. 

11. Mhd -ich > -i in reti (mhd ratich) Kettich und esi 
(mhd es&ich) Essig, i ist im Auslaut erhalten (§ 137, 5. 
137, 6. 147, 13). Vgl unbetontes t, mt, di, si ich, mich, 
dich, sich. 

12. Mhd -ih[t) > -i s § 104, 3 b. t ist im Auslaut er- 
halten (vgl oben 11). 

13. Mhd -eht lautet -at, -dt, zB tekat (mhd scheckeht) 
scheckig, drekat schmutzig, ekat (mhd eckeht) eckig, t%at 
(§110 Anm 6), vgl auch die § 144, 2 angeführten Beispiele. 
Hierher auch nakat nackt (Anm 5)? Für -at kann fast stets 
-t (< mhd -tCj -ec) eintreten, nicht umgekehrt, s unten 24 b. 
— Synkope ist eingetreten in amt (mhd ambet < ambeht) Amt. 

14. Mhd -el > nach Vokal > zB him\ ( mnd himeT) 
Himmel, füg\ (mhd vogel) ; ba# (mhd b%l < bthel) Beil. Weitere 
Beispiele § 126 und 132, lb. Hier ist das / nach Konsonant 
stets silbebildend; nur wenn mhd r vorhergeht, wird dieses 
der Träger der Silbe, zB kmnl (mhd tvnr\e]l) Quirl. 

Mhd -elt > -It in weit (mhd wer[e]lt) Welt aus den 
obliquen Kasus (§ 129, 1). 

15. Mhd -er > -oi oder -« (§ 90 Anm 2), zB menoi oder 
mena (mhd menner) Männer, fatdz (mhd vater), sumdi (mhd 
sumzz) Sommer, bitn (mhd bitter), jyrpz jünger, ywai über. 
Weitere Beispiele § 126 und 132, 1 a. Vgl mhd er und der 
unbetont > 9i er und do% der. 

1 6. Mhd -em > -n, zB fodn (mhd vadem) Faden, pfem 
(mhd ph 'edem) Kürbis ist zu erklären als kontrahierte Form. 

17. Mhd -en > -n, -n, nach Labialen > -m, -m, nach Ve- 
laren > -jj, -ij, nach Vokalen und Nasalen > q. Näheres 
§95,2aa. b. c. dy. Beispiele § 103, 5. 110, 2. 120, 3. 126. 
132, 1 c. 

Anm 4. Ob in diesen Synkopierungsfällen die Vokalisierung auf 
das n oder auf den vorhergehenden Laut fällt oder verloren geht, hängt 
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teil« von der Individualität des Sprechenden, teils von der Stellung des 
Wortes im Satzgefüge und dem Tempo der Rede ab. Stets trifft sie 
das n nach erhaltenem Platzlaut, gern den Vorlaut wenn diesem ein 
langer Vokal vorhergeht, während sie besonders nach kurzem Vokal + r 
gern unterbleibt. So stehen zB neben einander halm, habii und halm 
(mhd halben) halben, gceazn und gazn (mhd (ferne) gern, hüln, hüln, huln 
(mhd holen) holen, sazn, saui (mhd scharren); stets aber heisst es zB 
bffitti (mhd bieten) bieten, khapm (mhd kappe-n) Mütze. 

Anm 5. nakat nackt wohl kaum < mhd nackent, sondern < *nacköt 
(oben 2) oder = nhd nackicht (oben 13) — mhd nacket würde *nakt er- 
geben haben. 

18. Mhd -ef > -f bzw -v, zB senft (mhd sen[e]f) Senf, zweh 
zwolv (mhd zwel[e]f y ahd zwelif) 12. Mit Svarabhaktivokal : 
han[9\f (mhd hanef] Hanf. 

19. Mhd -ez, > -s, zB kreps (mhd kreb[e]z,) Krebs, opst (mhd 
ob[e]zi) Obst, harts hartes, wäks weiches, rouis ruhiges. 

20. Mhd -es > -s, zB psöpst (mhd büb[e]s[t]) Papst, niks (mhd 
niht[e]s) nichts, khints- (mhd kindes-) in Zusammensetzungen, 
während sonst der Genitiv ausser Gebrauch gesetzt ist. Vgl 
mhd ez, > s es (§ 141, 2 a). 

Mhd -est > -st, zB wzxnst, ceznst (mhd ern[e]st) Ernst, 
hwrpst (mhd Kerbest) Herbst, letist längst, sikst (mhd sihest) 
siehst, retst (mhd redest). 

21. Mhd -esch, -isch > -s, zB d&its (mhd Ä/[t]*c//) deutsch, 
nanh närrisch, eigentümlich, seltsam, frantscs französisch. Vgl 
§ 147, 8. In diesen Fällen wird die Ableitung nicht mehr 
als solche gefühlt. Wenn das Gegenteil der Fall ist, steht 
-is f zB sweiois schwäbisch, esträi%is österreichisch. Auch 
steht stets -is" y wenn noch eine Ableitungssilbe, mag auch 
ihr Vokal synkopiert sein, dem -isch vorangeht, zB baieris 
bayerisch, erilis englisch, himlis himmlisch. Dies -is wird 
der Schriftsprache entlehnt sein. 

22. Mhd -eck > -x bzw -7, zB haxt (mhd hab[e]ch[f\, ahd 
habuh) Habicht und das von mir nie lebendig gehörte Solid) 
d. i. läilix (§70 Anm 1) Leintuch, Betttuch < mhd Hllech < 
lilach[en\ Nach Liquida oder Nasal hat sich vor % e * n 
Svarabhakti-j entwickelt, zB stoi'ix (mhd storch < storech 
< ahd storah) Storch, mili% (mhd mil[i]ch < milcch < ahd miluh) 
Milch, mxjnix (mhd mün[i]ch < münech < ahd mimih) Mönch 
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(§ 184). Hierher (nicht zu § 137, 5) auch sol{% (mhd solch < 
solech < solich < ahd solih < germ *swalik-) solch und welix 
(mhd welch < welech < welich < ahd welih) welch. 

23. Mhd -et > -t, zB apt (mhd abbet) Abt, si%t (mhd sihet) 
sieht, bet pet (mhd betet gebetet). 

24. Mhd -ec, -ic lautet 

a) -k in den Zehnerzahlen tswantsk bis nstintsk (daneben 
die jüngeren Formen tswantsi% bis n&intsix) (§ 121, 4). 

b) -t, das zwischen einfacher Kürze und Halbkürze 
schwankt, zB khyni (mhd künec) König, pfeni (mhd pfennic) 
Pfennig; suldi (mhd schuldec) schuldig, lldi (mhd ledec) ledig, 
a«/r« eifrig, emsig, fdide'xti verdächtig, fcczti fertig, doiSti 
durstig, gaisti garstig, roui ruhig, wintsi winzig, hutp-i 
hungrig, alwari (mhd *alw&rec in alwmrekeit) neben alwdzn 
(mhd alwcere) albern. Diese Endung wechselt bei den Ad- 
jektiven mit -ot, -at < mhd -eht (oben 13) in der Weise, 
dass für -dt, -at fast stets auch -i gebraucht werden kann, 
aber nicht umgekehrt. 

Nach § 121, 4 ist mhd -ec (4c) und nicht -eg (-ig) für die 
unflektierte Form dieseT Adjektiva vorauszusetzen. Wenn 
20, 30 usw tswantsk, dreisk usw lauten, so wäre auch 
*suldk > *£ulk schuldig, *rouk ruhig, *wintsk winzig zu er- 
warten. Das -i der unflektierten Form stammt also aus den 
flektierten Formen. Wenn diese nur bei auslautendem -e 
ein -i entwickelt haben, sonst aber Synkope aufweisen 
(§ 147, 13b), so werden wir es nicht mit einer modernen 
Verallgemeinerung der «-Formen zu tun haben. Wahrschein- 
lich ist bereits in mhd Zeit der Nominativ auf -ec durch -ig er- 
setzt worden. Inlautendes -ig- wurde ij gesprochen (§ 147,13 a). 
Trat dieses in den Auslaut, so war keine andere Aussprache 
als i (= ifj oder i/ möglich. Sowohl wie ~i% aber musste 
in unserer Mundart ein nicht weiter verkürztes -i ergeben 
(§ 137, 6 und 137, 5). Dieses -i der unflektierten Form ist, 
soweit die flektierten von der Synkope betroffen wurden, nun 
wieder in dem ganzen Paradigma verallgemeinert worden. 

khyni König und pfeni Pfennig können weder aus mhd 
küninc und pfenninc noch aus mhd künic und pfennic lautlich 
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abgeleitet worden: in beiden Fällen musste *7chytik und 

*pfe?ik entstehen. Ein von den obliquen Formen auf mhd 

-inge-, d. i. neu gebildeter Nominativ auf hätte *khyti 

und *pfeii ergeben (vgl weil wenig). Unser Nominativ ist 

nach den obliquen Kasus gebildet worden, als diese ihr -in?- 

durch Dissimilation (wegen des vorhergehenden Nasals) in 

-i$d- und weiter in -ijd- gewandelt hatten. So steht das -i 

mit dem der Adjektiva völlig auf einer Stufe. 

Anna 6. In den beiden Substantiven hönix und khenix (für älteres 
khyni) haben wir es mit schriftsprachlichen oder wenigstens halb- 
mundartlichen Wörtern zu tun, wie auch der mitteldeutsche Vokal 
e < ö in khenix für oberdeutsches ü in mhd känec beweist. Auch 
manix (mhd manec) manch ist nicht echt mundartlich. 

c) Zu weq wenig vgl § 147, 13 b. 

25. Inlautendes mhd e ist auch sonst synkopiert worden, 
näheres § 128. 129. 151, 6 a. 152, 6. 153, 7. 154, 8. 

26. Auslautendes mhd e ist überall abgefallen: im Dativ 
starker Nomina wie töx Tage; im starken Plural wie fis 
Fische, ts'e Zähne; in den starken und schwachen Msc 
und Ntr wie leb Löwe, mond (mhd mäne) Mond, bou Bube, 
hös Hase, cerb Erbe, den mhd Msc auf -obre (§ 154, 2), 
yl (mhd öle) Öl, hemad Hemde, glyk (mhd gelücke) Glück, 
Ntr auf -nis (§ 144, 6); in den starken und schwachen Fem. 
wie färb Farbe, waux Wage, bg (mhd bane) Bahn, tswitl 
(mhd zwivolle) Zwiebel, gas Gasse, denen auf -inne 
(§ 144, 3), auf -inge, -unge (§ 144, 4); in den Adj wie nky 
(mhd niuwe) neu, beis böse, e^ (mhd enge) eng; in den Adv 
wie arix (mhd arge) sehr, bal (mhd balde) bald, fast, bei- 
nahe, tsam (mhd zesamene) zusammen, so (mhd schöne) schon, 
ö (mhd abe) ab, q (mhd ane) an, auf mhd -liehe (§ 137, 5); 
in der 1. Sg wie hob habe, söx sage, fäm fahre, stj sehe; 
im Konditional auf -at (§ 145, 3); in den Part, auf -ende 
(§ 94, 2). Vgl 151, 6 b. 

Anm 7. Das schriftsprachliche auslautende e wird von den 
Mundartsprechern als e (vgl § 143 Anm 1. 2. 4), von den Halbmund- 
artsprechern als e ausgesprochen. Ersteres e wird in alten Mundart- 
texten als i gedruckt, zB & SBaltt ein mit 'Walte Gott' beginnendes 
Gebet. Wirkliches t wird gesprochen in pakaii (tri. bagage) Gesindel. 
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e. Lautliches Ergebnis der Vokalschwächung. 

§ 149. 1. Die mhd langen Vokale und Diphthonge 
sind in unbetonter Stellung (mit Ausnahme der mhd Endung 
-iu, welche wegen stärkeren Nebentons als -t erhalten ist, 
§ 137, 6) zu halbkurzem a oder überkurzem a geschwächt 
worden; a und 9 wechseln individuell (§ 140). Die mhd 
kurzen Vokale sind gänzlich geschwunden. 

2. In gleicher Weise behandelt worden sind lange Vo- 
kale, Diphthonge und kurze Vokale nur: 

a) bei folgendem n, wo sie unterschiedslos in dem n auf- 
gegangen sind (§ 152), 

b) bei folgendem /, wo sie in dem / aufgegangen sind 
(§ 153), ^ 

c) bei folgendem r, wo sie als 9 erscheinen (ursprüng- 
lich T ) (§ 154), 

d) bei folgendem erhaltenem oder fortgefallenem % (< ch 
oder g\ wo sie als * erscheinen (§ 155). 

% 150. Sehen wir von den in § 149, 2 genannten 
Fällen ab, so sind die unbetonten langen Vokale und 
Diphthonge zu a bzw 9 — ich schreibe im folgenden stets 
a — geschwächt worden: 

1. Mhd ä> a\ grumat (mhd gruonmät) Grummet, goutat 
(mhd guottät?) Wohlbehagen, Annehmlichkeit, Genuss, 
hairat hairaty (mhd hirät htrüteti) Heirat heiraten, mxmat 
(schon mhd monet < mönät) Monat, latwcarn (mhd lätwärje-n) 
Latwerge. 

Anm 1. Auslautendes ä ist abgefallen nach r in wimb9% (mhd 
windbrü > wimbr) Wimper. 

2. Mhd e und ö > a: Konditional auf -at (mhd -öti, -öti, 
§ 145, 3), nakat (< nacköt?, § 148 Anm 5) nackt. 

3. Mhd l > a: houxUat (mhd höchgezite) Hochzeit, khcerwa 
(mhd kirchwthe-n) Kirchweih, hemad Hemde (§112 Anm 4), 
ba (mhd bl) bei in unbetonter Stellung (§ 141, 5). 

4. Mhd ü > a: gäras Garaus d. i. Abendläuten, as (mhd 
Sa;) aus und af (mhd üf) auf in unbetonter Stellung (§ 141, 5), 
zB af in auf ihn, afigbam auf den Baum, auf dem Baume. 

Anm 2. ü ist geschwunden in drittletzter Silbe in soustdx (schon 
mhd $cht*o[ch]8ter < schuochsütäre) Schuster. 
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5. Mhd ie > a ist durch kein Beispiel belegt. 

Anm 3. ist geschwunden in unbetontem * (neben si und be- 
tontem sei) Bie, zB dhtn sx X % s khüma dort sehe ich sie kommen; schon 
mhd si (neben sie). 

6. Mhd wo, ile > a: barfas barfasi (neben barföm) bar- 
fuss, hämat (mhd heimuote) Heimat, goutat (mhd *guotuote, 
guotüete?) Wohlbehagen, Annehmlichkeit, Genuss. 

Anm 4. ts zu (§ 141, 5) < mhd ze. 

7. Mhd ei>a: Suffix -at (mhd -Jieit) -heit (§ 148, 3), 
mrwat (mhd er[e]beit) Arbeit, cerwatn (mhd er[e]beiten) ar- 
beiten, ceitoasn (mhd är[e]wei%-en) Erbse, spmasn (mhd ameise-n) 
Ameise, wamas (mhd wambets, nicht wambes) Wams. 

8. Mhd ou > a: Kqüwdlasläfid 'Knoblauchsland' (S 120, 
§ 142). 

Anm 5. Auslautendes ou ist abgefallen nach r in Juqwi (mhd 
Junevrou > *Juii»r) Jungfer, inlautendes mhd öu ausgefallen in jynvrila 
(mhd Junevrüuwelin), nvnla (mhd *anvröutcelin) Ahnfrau, überhaupt ver- 
hutzeltes altes Weiblein. 

§ 151. Die mhd kurzen Vokale sind, von den in 
§ 149, 2 genannten Fällen zunächst abgesehen, in unbetonter 
Stellung gänzlich geschwunden: 

1. Mhd a: haynt (schon mhd hlnte < hinahte) heute (§ 104, 1), 
Balt89i Balthasar, Oxsl Ursula, Mär\ Marie, khamedi Komödie, 
salfeni (§ 148, 10 b). 

Anm 1: Ausnahme: des as is das, zB gito is braut h<e»i! gib das 
Brot her! Ferner sunt« Sonntag, mlnta Montag usw, malita meiner 
Lebtage. Vgl auch atid9z{t}hdlb anderthalb. 

2. Mhd c: s es (zB gimazs gib mirs, gisii gib es ihm, 
i hops ich habe es, durks durch 's), nit (schon mhd niht < niweht) 
nicht, lyat&n (mhd eged'ehse-n) Eidechse. 

Anm 2. Neben * es auch as, zB haust as ksiq? hast du es gesehen? 
es besonders im Satzanfang. 

Anm 3. Mhd -&d > -ot {% 144, 2 und 148, 13), aber nit {mhdniht<nitceht) 
nicht, amt (mhd ambet < ambeht) Amt und haynt (mhd htnte < hmete < 
*hinähte) heute Nacht, vgl auch lx«tm (mhd egedbhse-n) Eidechse {§ 104, 2). 
Das a von ixatsn weist auf früheren Nebenton. Vgl auch latcendi lebendig. 

3. Mhd t: pför (mhd phär[t\d) Pferd, eh (schon mhd 
eilf < ei[n]lif) 11, plh (mhd peli$) Pelz. 

Anm 4. -»Vj < mhd -inge mit Nebenton {§ 144, 4). Zu -i& < mhd 
-isch vgl § 148, 21. 
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4. o: spül ( m hd spitel) Pfründnerhaus, Spital (mhd spitäl) 
Krankenhaus < lat. hospitäle. 

5. Mhd u: d du (Beispiele § 101 Anm 4 und § 112, 4 b), 

Töm(\&t.A?itonius), gaudi (lat. gaudium) £ lärmende Lustbarkeit. 

Anm 5. a in as %s uns (§ 141, 2 a), käneu Steinnuss und der latei- 
nischen Endung -us (Beispiele § 148, 10 a). 

6. Mhd e 

a) im Inlaut: s hüläi?it (mhd ez, * holinet) es hallt, entti 
(mhd e?i[e]te-n) Ente, weri (mhd wenec) wenig, ämbös (mhd 
an[e]böz) Amboss — cerwat (mhd er[e]beit) Arbeit — ts- (mhd 
ze-) zu und zer- (§ 141, 5 und 143, 2) — b- bzw p- (mhd 
be-) be- (§ 107, 3 und 143, 3) — g- bzw k- (mhd ^e-) ge- 
(§ 117, 2 und 143, 4) — weitere Beispiele § 128. 129. 
147, 6—12. 148, 18— 24 a. 

b) im Auslaut näd (mhd niuwe) neu n < mhd -nnc 

(§ 94 Anm 4), Nasalvokal < mhd -ne (§ 94, 1 d a und § 144, 3), 
gcb{d)%n (mhd gerne) gern, (mhd mäne) Mond, so (mhd 

schöne) schon; eq (mhd cw^c) eng — tstoivl (schon mhd zwtWZ 

< ztoivolle) Zwiebel ai, < mhd -cere, -ere, -üre (§ 154, 2 — 3) 

— gas (mhd gaz&e) Gasse, beis (mhd böese) böse — fis (mhd 

tische) Fische /* < mhd -liehe (§ 137, 5) — % sraib (mhd ich 

schribe) ich schreibe — hemad (mhd hemede) Hemd, t rld 

(mhd ich rede) ich rede — tox (mhd tage) Tage at < -uote 

(§ 145, 4), houxtsat (mhd höchgezite) Hochzeit, haynt (mhd 
Atwte) heute — glyk (mhd gelücke) Glück — weitere Bei- 
spiele §88, 3 a. 110,4. 120,2 a. 125. 147. 148,26. 

Anm 6. Mhd e wegen Nebentons > « in *>ate# (mhd egedtihse-n) 
Eidechse (§ 104, 2). 

Anm 7. Formen wie suna (mhd sunne) Sonne, kina t pulchram 
gehen auf die flektierte Form mhd sunnen und schämen zurück (§ 95, 2 d y). 
Anm 8. Zur Aussprache des schriftsprachlichen e, auch in den der 
Schriftsprache entlehnten Wörtern vgl § 143 Anm 1. 2.4 und 148 Anm 7. 

§ 152. Mit folgendem n erscheinen alle unbetonten 
Vokale als n. Dieses n ist zu a geworden nach Vokal und 
Nasal, sonst als nasalis sonans erhalten, und zwar als n nach 
Alveolar (ausser n) } zu 7$ geworden nach Labial (ausser m), 
zu ti geworden nach Velar (ausser n) (§ 95, 2). Nach Vokal 
und vor Vokal ist w, rp, jj zu «, m, geworden; n neben n 
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nach / und r bei vorhergehendem Vokal, zB faöaxn fahren 
(§ 148 Anm 4). 

1. Mhd langer Vokal und Diphthong in dem Suffix -w, 
-q (mhd -in) -en (§ 144, 7 a und § 148, 4 a), in maUta 

(mhd miner lehetage) meiner Lebtage und in dem unbestimm- 
ten Artikel und Pronomen q (mhd ein) ein, kq (mhd kein) kein. 

Anm 1. In vorletzter, weil stärker betonter Silbe erscheint an statt 
n, zB aidn irden, flektiert azdansn tezdana. 

Anm 2. Zu -la (mhd -lln) -lein vgl § 144, 7 b und 148, 4 b). ga 
(mhd gein) gegen (§ 141, 5) setzt wie -la Nebenbetontheit voraus. 

2. Mhd a -f- n > q a nach Nasal in mq man, neimqd mimad 
nemad (mhd nieman{^ niemand, Hidvmala Hermannchen, 
khafmqslodn Kaufmannsladen. 

3. Mhd e -j- n > n bzw n in n n dem, den (Beispiele 
S 118 oben), als m erscheinend zB in afinhäm auf den Baum, 
auf dem Baume. 

Anm 3. Neben n n dem, den auch in, zB in stük den Stock. 
draitsa neben draitsa. (mhd drizk'hen) 13 und die übrigen Zahlwörter 
bis 19, fraglich wie zu beurteilen. 

4. Mhd i -\- n> 7t in n ihn, ihm (Beispiele S 118 oben), 

nach Vokal und vor Vokal > n (Beispiele ebd), n vor Vokal 

auch in n } na ihn, ihm (Beispiele ebd), nq ihnen (ebd) und 

in no (mhd hin abe) hinab und mim (mhd hin umbe) hinum 

in der Richtung vom Sprechenden um die Ecke. 

Anm 4. -{* < mhd -inne (§ 144, 3), weil ursprünglich mit Nebenton. 
Vgl auch Anm 5. 

5. Mhd u + n > a in -a- (mhd unde) und (Beispiele 
§ 141, 1) und qs as (mhd uns) uns (§ 141, 2), in beiden 
Fällen von Beispielen nach Vokal oder Nasal (wie hinahddi 
hin und her, tsou as zu uns) auf die Beispiele mit laut- 
gesetzlichem w, m und übertragen. 

6. Mhd e + n. Mhd -ende > -ad § 94, 2. Mhd -ene y 
-enen > n (bzw m m, tj n) § 147, 4. Mhd -en in alten Kom- 
positen meist > q verallgemeinert, zB fbsankxt (mhd vasenaht) 
Fastnacht, weitere Beispiele § 95 Anm 9, doch neben bäkqshsl 
(a a O) mit ^: behinow\ Schimpfwort für Bäckerjungen, weil 
man hier bewusst mit bek } obl. bekq zusammensetzt, ebenso 
beknbrout Mischbrot, bekqlodn Bäckerladen usw. Mhd 
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-en > ^t, jj, q § 95, 2 a a. b. o. d y, § 103, 5. 110, 2. 120, 3. 
126. 132, 1 c. 

Anm 5. en\kla (schon mhd eninkUn neben enenkel) Enkel, in der 
Nürnberger Gesetzessprache des 16. Jh. (Snigflcin. 

§ 153. Mit folgendem / erscheinen alle unbetonten Vo- 
kale als l Statt l ist vor Vokal und nach Vokal l eingetreten. 

1. Mhd al > l in hpitl (schon mhd spitel) Pfründnerhaus 
(neben hpiWl [mhd spitäl] Krankenhaus). 

2. Mhd eil > | in drit\ drittel, fanty viertel usw. Vor 
Vokal > / in xculfli wohlfeil (§ 142). 

3. al > l in batljön (neben bataljön) Bataillon. 

4. Mhd il > l in wij\ wyfl wie viel (nur noch in ganz 
unbetonter Stellung). 

5. Mhd ol > l in tswlvl (schon mhd zioivel < zmvolle, § 98 
Anm) Zwiebel. 

Anm 1. al in a ( hempfala eine kleine Handvoll, entweder weil in 
vorletzter, starker betonter Silbe oder aufzufassen wie hundala in der 
Kindersprache {§ 148, 4 b). 

6. Mhd ul > l in Dikl Ursula. 

7. Mhd el > l vgl § 120, 4. 126. 132, 1 b. 147, 1. 148, 14. 
Vor Vokal > / in adhi (schon mhd ad[e]ler < adel-ar) Adler, 
kreiglq (mhd kriiegeliri) Krüglein; nach Vokal in bä(l (mhd 
bll < bthel) Beil; nach r in kieiazl (mhd twirel) Quirl und 
weit (mhd w'erelt) Welt. 

Anm 2. In vorletzter, weil stärker betonter Silbe kqüicdla (mhd 
klobelouch) Knoblauch (§ 142, S 120}. Zu -«/« neben -la (mhd -elvi) 
-lein vgl § 148, 4 b. 

§ 154. Bei folgendem r erscheinen alle unbetonten 
Vokale als 9. Dies -oi dürfte im Hinblick auf n und / 
(§ 152 und 153) ein älteres r (vgl § 36) vertreten. Ein Laut- 
wandel i* > 9i wird bewiesen durch Beispiele wie wimb9% 
Wimper, Juqvaz Jungfer < *mmbf, *juqyr < wimbra, *j'uqvra 
< mhd toindbrä, juncfrou (vgl Qi&l Ursula). Vor Vokal er- 
scheint r statt 9i. 

1. Mhd är > 9i in er&er (§ 145, 2). 

2. Mhd > schon mhd -er > 9i in alw9%n (mhd dlw&re) 
und alwdri (mhd *alw&rec) albern, khuthz (mhd hutelcbre) 
Kuttler, houst9% (mhd schuochsütare) Schuster, böd9i (mhd 
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badme) Bader, ndz (mhd ?ie wTere) nur (unbetont, neben 
nebenbetontem naz, nhz). 

Anm. alt09r% statt, wie bei r vor Vokal zu erwarten, *alwri 
nach § 186, 1. 

3. Mhd er > 9z in nymdi nemai (mhd niemer[e]) nicht mehr. 

4. Mhd ür > 9z in nauxpdz naxpdz (mhd nächgebüre) 
Nachbar. 

5. Mhd ar > 9z in adhz (schon mhd ad[e]ler < adel-ar) 
Adler, Baltsdi Balthasar und in dd%- (mhd dar-) vor Kon- 
sonant. Vor Vokal > r in dr- (mhd dar-) (§ 141, 4). 

6. Mhd er > ai in 9i er (§ 141, 2), d9i der (ebd). Vor 
Vokal > r in r- (mhd /*£/•-) (§ 141, 4). 

7. Mhd tr > 9i in iwai mir, wir (§ 141, 2), <fei dir (ebd), 
91, vor Vokal rq, ihr (ebd). 

8. or > 3z in cfo&foz Doctor, prafe$9z Professor usw (§ 61). 

9. Mhd er > 9z in der Vorsilbe f9z- (§ 143, 1), in mhd -er«, 
-ercw (§ 147,2), -er (126. 132, 1 a. 148, 15). 

§ 155. Bei folgendem erhaltenen oder fortgefal- 
lenen x (< °h °der g) erscheinen alle unbetonten Vokale 
als i, welches in dem Falle unten 5 a mit dem Svaiabhakti-t' 
zusammengefallen ist und daher meist überkurz gesprochen 
wird (§ 22, 5 und 183 Anm). 

1. Mhd -äch und -xche > -i (§ 137, 5 und 144, 7 c, vgl auch 
§ 148, 11). 

2. Mhd iuch > i% euch (§ 137, 6 a). 

3. Mhd -ach > -ix in Salier) d. i. läffix Leintuch, Betttuch 
< mhd lilach[en]. 

4. Mhd ich > i in t ich, mi mich, di dich, si sich (§ 130, 6. 
137, 6 a. 141, 2). Mhd -ich > -i (§ 148, 1 1). Mhd -iht > -i 
(§ 104, 3 b). Mhd -t>, -ige > -i (§ 147, 13). 

5. a) Mhd -ech, -eche > -ix, mhd -echen > -jVj (§ 148, 22 
und 147, 9). six9reit (lat. secretum) das geheime Gemach. 

b) Mhd -ee, -ege > -i (§ 147, 13 und 148, 24 b). 

§ 156. In jüngeren Lehnwörtern erscheinen die 
unbetonten Vokale, auch vor Nasal, / und r, teils zu « ge- 
schwächt, teils sind sie erhalten, ersteres meist bei rascherem, 
letzteres bei langsamerem Sprechen. 
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1. Schwächung zu a. 

a) a > «, im Vorton zB fökativets (§ 148, 10 a), famili 
Familie, Hanjöl Staniol, wmiil Vanille, salöt Salat, kharj&di 
Carriere (§ 86, 4 b). Im Nachton: Wlna Winq Sabina (beim 
Rufen Wmä). Vgl § 151 Anm 1. 

b) e > er, im Vorton zB rawel neben rewil Reveille. Vgl 
§151 Anm 2 und Anm 3. 

c) o > «, im Vorton zB krawät Kroate als Schelte in der Be- 
deutung Schlingel, Schlacke, wie in Leipzig slawhke, (als Volks- 
name KroM\ apfahM Advokat, demakrät demaknht Demokrat, 
prafessz Professor, khamidi Komödie, bäiiganeit Bajonett, saldo t 
Soldat, selfeni (§ 148, 10 b), patäkri < ital. span. paiata (D Dtsch 
MaaVI,266,41) Kartoffel(n). Vgl § 151 Anm 5 und 153Anm 1. 

d) u> «, zBjändw&di Januar, ßw[9]raw,v9z Februar, Eddwaid 
Eduard und die lateinischen Lehnwörter auf -us > -as (§ 148, 
10 a). Vgl § 151 Anm 6. 

Anm. Diese Schwächung hängt sehr von dem individuellen Sprech- 
tempo oder auch von dem im einzelnen Falle ab. Man hört eben so 
gut wie die angeführten Formen auch stanijol, wanil, apfokaU^pro/hsz, 
khomedi oder khumidi, salßni, potdky, jdtmtcmz, fiwru[w)awz, Eduwhzd. 

2. Erhaltung der Vokale im Vorton. 

a) a > a, zB latwdfi^ neben latwcerti (mhd lätwcerje-n) 
Latwerge, pakaii (frz bagage) Gesindel, adh ades (frz adieu), 
apfakäöt Advokat, ap(9)ril April, rest9ratsjön Restauration, 
balweiozn balweioroz barbieren Barbier, fa(l)tsanetlq (ital. falzo- 
letto) Taschen-, früher auch Halstüchlein, bataljön neben 
batljön Bataillon, lamateiszn lamentieren, mantiln (frz man- 
tüle). to in fanorik neben fäwarik Fabrik. 

b) e > e, vor r > ce y zB rewel neben rawel Reveille, resto- 
reUsjön Restauration, demakrät demakr&t Demokrat, yenorM 
General (Halbmundart), reliyijon Religion, Garrnsönifa G<er- 
mänija Germania — mit Nebenton: gönöse der sozialdemo- 
kratische Genosse, e?it- ent-, be- be-, ge- ge- (§ 143, Anm 1. 2. 4). 

c) t > t, zB spitz l Krankenhaus, bilet Billet, yinmi{j)üm 
Gymnasium, jimteidin visitieren, reliyijön Religion, Garmwnija 
GcermÜnija Germania, Itxlijen Italijen Italien. 

d) o > o oder u, vor r > o, zB potähi Kartoffel(n), khomedi 
khumedi Komödie, poztsjön Portion. 
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f. Zar Chronologie der mhd Syn- and Apokope. 

§ 157. 1. Chronologisch hat bei vorhergehender kurzer 
Silbe die Synkope vor z,, s und t vor, die Apokope von 
auslautendem -e und die Veränderungen des § 148, 14. 15. 17. 
n a c h der Tonlängung in offener Silbe stattgefunden, wie die 
Reihe * söx, du sahst, m, saxt, miw söq, t9% setzt, si söq (mhd 
ich sage, du sagest, er saget, totr sagen, %r saget, si sagent) 
u. ä. beweisen, vgl auch kreps (mhd krebez] Krebs, opst (mhd 
obez) Obst mit req (mhd regen) Hegen, hüwl (mhd höbet) Hobel. 

2. Zur Zeit der Dehnung in offener Silbe ist in mhd 
zweisilbigen Wörtern und Kompositis des § 129, 2 die Syn- 
und Apokope nach kurzer offener Silbe bereits vollzogen 
gewesen nicht nur vor z,, s und t, sondern auch bei mhd 
-le, -lef, -lech, -led, -re, -rech (wegen des § 128 fehlenden 
htorix [mhd storch < storech < ahd storah] Storch [mit Svarab- 
hakti-(|), -ne, -nef, -nech (§ 125. 128. 129, 2); aber vor -en 
nur, wenn ein r oder l vorausging (§ 126, 5) — die Länge 
vor l und r erklärt sich (wegen Überlänge [§ 22, 1] in Bei- 
spielen wie yl Öl, pils Pels, föazn fahren, fl9zst fährst, 
btdi Beeren, pföai Pferd [§ 128 Anm 2] aus Dehnung in 
mhd einsilbigem Wort, die Länge vor n aus § 95, 1. 

3. Die in § 128 genannten Wörter haben weder Dehnung 
in offener Silbe noch in Einsilbigkeit erfahren. Ihre Syn- 
kope fällt also zeitlich zwischen die beiden Dehnungen. 

4. Zur Zeit der Dehnung in einsilbigem Wort war mhd 
-e nach kurzer Silbe noch nicht synkopiert (§ 130, 2) ausser 
nach Liquiden und Nasal (oben 2). 

5. In mhd dreisilbigen Wörtern mit Schwund des e in 
letzter und vorletzter Silbe war zur Zeit der Dehnung in 
offener Silbe und zur Zeit der Kürzung vor Doppelkonsonant 
(§ 132, 2) das e der Mittelsilbe nur nach Liquida und Nasal 
geschwunden, also in Mittelsilben eher geschwunden als in 
Endsilben (§ 129, 1 und 132, 2 b); vgl auch mhd zesamene 
> tsam, denn *zesamen hatte wie mhd vane-n > fanq so auch 
*tsamq ergeben müssen, was übrigens auch oft zu hören, 
aber wohl Halbmundart ist. 

6. Nach § 146 ist anzunehmen, dass in mhd dreisilbigen 



§ 157. Schwächung oder Schwund unbetonter Vokale u. Diphth. 143 



Wörtern mit nebenbetonter Mittelsilbe e am frühsten nach ein- 
fachem Konsonant abgefallen ist, später nach Geminata, welche 
den Nebenton konservierte, und ebenfalls später in dreisil- 
bigen Wörtern auf -inet, -ineht das e synkopiert worden ist. 

7. eidist cezst (mhd erste <ereste) erste weist den Lautwandel 
rs>rs auf, aber -rs< mhd -res und -rez, bleibt erhalten im Gen. 
Sg, in der 2. Sg, im starken Neutrum der Adjektiva(§ 101,3 und 
Anm 3 und § 99 Anm 3). Daraus folgt, dass der Lautwandel 
rs>rs jünger ist als die Synkope nach r nach langer Silbe in 
der Mittelsilbe dreisilbiger Wörter, aber älter ist als die Synkope 
nach r in zweisilbigen Wörtern mit langer Stammsilbe und in 
der letzten Silbe dreisilbiger Wörter mit e in der Mittelsilbe. 

8. besn (mhd beseme) Besen und brousn (mhd *brdseme) 
§ 92, 2 haben -n < mhd -m wie büdn (mhd bodem) Boden 
und födn (mhd vadem) Faden. Demnach ist in dreisilbigen 
Wörtern mit e in den beiden letzten Silben zunächst Apo- 
kope, dann erst Synkope anzunehmen. Bei umgekehrter 
Folge hätte besme keine Tonlängung erfahren können. 

9. Unter fernerer Berücksichtigung der in § 162, 3 fest- 
gestellten Tatsache, dass die Vokalkürzung älter ist als die 
Dehnung in einsilbigem Wort, ergibt sich die Zeitfolge: 

I. Mhd Synkope Ia ] I— II. Mhd Synkope Ib und 
nach Liquida und Na- Apokopel nach Liquida und Nasal 

in Wörtern mit kurzer Stammsilbe 
und zwar sowohl des Vokals der 
Endsilben -en und -el nach Li- 
quida und der Endsilben -e und -er 
überhaupt als auch in der Mittel- 
silbe dreisilbiger Wörter: mhd öle 

> öl, ich vare > ich var, ane > an\ 
holen > holn, sweren > swem\ turirel 

> twirl; pelizfa) > pelz,{e), pfärid(e) > 
pfärd{e)\ werelde > w'erlde , Tdriche 

> kirche, swalewe > swalwe, vremede 

> vremde, zesamene > zesamne. 
Hierher oder zu IV: mhd erebeit 

> er beit, aneboz, > amboz,. 



sal in der Mittelsilbe 
dreisilbiger Wörter mit 
langem Stammvokal und 
mit e in den beiden 
Endsilben: mhd höre- 
chen > horchen, tbenege 

> wenge, hlne(h)te > 
*hainte, ereste > erste. 
(Nach § 222,2 = Synk.Ib.) 

II. Mhd Kürzung 
vor Liquida oder Nasal 
-f- Konsonant: mhd hor- 
chen > horchen, wenge 

> Wenge, erste > erste. 
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III. Vokaldehnung in einsilbigem Wort: mhd öl > *o/, 
ich var > ich *vär, an>*q, holn > *höln, swern > *swern, ttcirl 

> *ttmrl, pelz, > *pelz,, pfärd > *pfard, zuc > *tsüx. 

IV. Mhd Synkope II in zweisilbigen Wörtern mit kurzer 
Stammsilbe: a) nach Liquida und Nasal in den übrigen 
Fällen: mhd milich > milch , storech > storch, senef > senft; 
b) vor 2}, s und t: mhd obez, > opst, sagest > saxst, saget > saxt. 

Hierher oder zu VII: die Synkope nach langer oder in 
dritter Silbe nach r in mhd hocrest > hcerst, wärez, > wärs, 
-eres > -er«, gip mir ez, > gip mirs. 

V. Vokaldehnung in offener Silbe: mhd hase > *häse, ich 
sage > ich *sage, beseme > * beseme, züge > *züge, reden > * reden. 

VI. Mhd ApokopeII:a) mhd *hainte > haynt, 'erste > cerst, 
w'erlde > weit, vremde > fremd, zesamne > tsam, wenge > wey, 
*häse > hös, ich *sage > i söx, *züge > tsyxt schiffe > sif\ 
b) in dreisilbigen Wörtern bei unbetonter oder unbetont ge- 
wordener Mittelsilbe: mhd * beseme > *besem, alw&re > *al- 
wern, heimuote > hämat. 

VII. Apokope III in dreisilbigen Wörtern mit neben- 
betonter Mittelsilbe: mhd gebiurinne >psty9ri. — Synkope III 
in den übrigen mhd dreisilbigen Wörtern auf -e: *besem> 
besii, *alwern > *ahvrn (§ 154), ez, holinet > s hulaint. 

Gleichzeitig oder schon zu VI : Synkope in allen übrigen 
Fällen : *reden > ridn, kirche-n > *khcerixq > khceri?i, swalwe-n 

> iwalm, horchen > *horixn. > horiq. 

Also es sind drei verschiedene Stadien sowohl bei der 
Synkope wie bei der Apokope zu unterscheiden. 

10. In mhd viersilbigen Wörtern mit e in den drei letzten 
Silben ist das e der zweiten Silbe nebenbetont geworden und 
daher gar nicht synkopiert worden in dem einzigen Beispiel 
tX*tsn (mhd egedi{hse-n) Eidechse (§104,2), vgl auch hnikla (mhd 
enlnkelin) Enkel; synkopiert in khuthi (mhd kuteltere > kutler) 
Kuttler und soustdi (mhd schuochsutä>re>*schiwchster) Schuster, 
nauxpoi (mhd nZichgebüre > *nüchgber) Nachbar. Dagegen mit 
nebenbetonter dritter Silbe houxtsat (mhd höchgezite) Hoch- 
zeit, maleta (mhd miner lebetäge) meiner Lebtage und certcatn 
(mhd er[e]beiten) arbeiten, also wenn keine Liquida folgt. 
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D. Brechung. 

§ 158. Vor mhd r sind alle kurzen Vokale und zwar so- 
wohl mhd Kürzen als nach § 1 3 1 ff verkürzte alte Längen zu 
weiten und überweiten Vokalen gebrochen worden. Der Grad 
der Weite wechselt nach der Individualität der Sprechenden. 

1. Mhd a erscheint als 5, auch als a? (§ 54, 2) — für ge- 
kürztes mhd ä fehlt ein Beispiel — , zB arm dorm (mhd arm) 
pauper, barfas{i) barfuss, sarf (mhd scharph) scharf, harfm 
Harfe, kharpfm Karpfen, gazhti garstig, mazs Marsch, sari% 
Sarg, maidaz Marder, mark Markt, stark stark. 

Anm 1. Mhd ar > ar, a^; aber mhd arr > ar, az, zB stapf am 
Stadtpfarrer, sükhäzn Schubkarren, sazn (mhd scharren). Diese Erschei- 
nung ist um so unerklärlicher, als rr sonst die Brechung nicht hindert, 
vgl (ein irren, ksccz, Geschirr, hetz Herr, ihm Stumpf, ddoz dürr. 

2. Mhd (V, <?, e und i sowie verkürztes mhd e, w erscheint 
als cb (§ 57, 3. 5S. 2. 59. 2. 131), zB eerwasn (mhd är[e]weiz,-en) 
Erbse, cencat (mhd er[e]beit) Arbeit, mcera (mhd mürhln) 
böses Weib, sceri% (mhd serche) Särge, cerb Erbe, cerm erben, 
fcerm färben, gcerm gerben, fcuiti fertig, gceitlq Gärtlein, 
stark Stärke — unbetont cur (mhd er) er, unbetont wcer wer, 
steerm sterben, hcer{d)pst Herbst, andn Erde, iccezn werden, 
bcer{% Berg, tstcc&ix (mhd twerc) Zwerg — cezti irren, kscez 
Geschirr, bcezn Birne, hazs Hirsch (Anm 2], khc&isdn Kirsche, 
khcerpi Kirche, khccrwa Kirch weih, wcerw\ Wirbel, cezdn irden, 
hcezt Hirt — latwcet'iti (mhd latxcTcrje-n) Latwerge, wcezli (mhd 
locerliche) wahrlich — hcez (mhd herre) Herr, heeiU (mhd 
herlich) herrlich, hcerisn (mhd hers[ch]en) herrschen, cezst neben 
eidist (mhd er[e]ste) erste, I&riq (mhd ler[e]che-n) Lerche — 
mqi ghcBzts neben mq\ gheiozts es gehört mir. 

Anm 2. Neben t starb (mhd ich stirbe) ich sterbe auch • itirb. 
Neben JErdzitrkus (zu mhd irher Weissgerber) Irrerstrasse auch Irozsiraus 
nach dem Schriftbild. Neben hazs Hirsch (volkstümlich nur als Gasthaus- 
schild Hwiin) gewöhnlich nach der Schriftsprache hizi, ebenso hizs Hirse. 

3. Mhd o und u erscheint als o (§ 60, 2. 63, 2), zB Stein 
(mhd storre-ri) Stumpf, fozn vorn, fireln neben föreln (mhd 
vorhel-n) Forelle, 8for\% Storch, kstorm gestorben, ozndli 
ordentlich, mozd Mord, morpi morgen — Ozs\ Ursula, bozh 
Bursche, dozhti durstig, khozts kurz, twifcj Wurzel. 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 10 
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Anm 3. Mhd ö ist verkürzt in hvrin (mhd horchen) horchen und in 
Mjila (Dim. zu mhd mör Mohr) dem beliebtesten Namen für schwarze 
Spitze (Hunde). Leider ist die normale Kürzung des mhd Ö nicht zu be- 
legen. In § 68 und 131,2 ist sie als o angesetzt; dann würde in horjfa und 
M*da Brechung vorliegen. Aber der einzige Beleg für o, nämlich sond so 
(mhd schöne) schon — ostn Osten ist ein gelehrtes Wort — hat o vor «, wo 
es für o stehen kann (§ 163, 1 c). Da mhd (f. und äut gekürzt sind, wird 
man für ö wohl o ansetzen müssen; dann läge in hvrj[n, M-jila keine 
Brechung vor, denn eine solche hätte nach oben 2 so erwarten lassen. 
Oder vielmehr die Brechung ist nur nicht konstatierbar. Denn sie ist 
bei den palatalen Vokalen überhaupt weiter gegangen: während mhd e 
und t zu <r. gebrochen sind, ist mhd o und u beim o stehen geblieben 
und nicht bis zu dem analog zu erwartenden a> vorgerückt ; vgl auch mit 
Dehnung wüeaz.« (mhd miirhe-n) gegenüber fo»zn (mhd vorhe-n) (§ 159, 1). 
Bei mhd ö und ü schwankt die Aussprache zwischen s> und 90 (§ 62, 2 
und 64, 2), bei mhd a zwischen a und a> (§ 54, 2). 

Anm 4. Keine Brechung haben die Wörter durx durch und die 
Praepositionen fuz vor, fyz für, älter auch vor (neben den betonten 
Adverbien füaz vor, fyaz für, älter auch vor\ Man könnte meinen, die 
Unbetontheit habe die Brechung verhindert, müsste dann annehmen, dass 
neben unbetontem durx früher ein betontes *dorx oder vielmehr nach 
§ 130, 7 *düar% existiert hätte. Der Verlust des Adverbs wäre nicht wahr- 
scheinlich im Hinblick auf das sonstige Nebeneinander der Adverbien und 
Praepositionen (Beispiele § 130, 7. 138. 139, 3 und Anm): Praep. und Adv. 
werden bei durx lautlich zusammengefallen sein. Ausserdem haben wir 
tatsächlich Brechung in dem unbetonten faeri (mhd vürhin) vorwärts (neben 
betontem fyri). Endlich kommt auch in betonter Silbe hw%x Burg neben 
borix yox - Der Grund für den Mangel der Brechung ist die Rückverkürzung 
gewesen, aus der ohnehin auch das u von fuz vor (neben aus Halbmundart 
und Schriftsprache entlehntem faihdndn fozhdndti vorhanden) allein erklärt 
werden kann, fuz, fyz, durx, bur%% sind rück verkürzt aus gedehntem 
fÜ9z, fyaz, *dürx, *bürx, die ersten beiden Wörter wegen Unbetontheit 
(§ 139), die letzteren wegen r -f- Konsonant (§ 135, 2a) und durx a ^ 8 Praep. 
auch noch wegen Unbetontheit — die Praep. *dorx ist ausgestorben, ähn- 
lich wie neben der Praep. fo von das Adv. */f( ausgestorben ist (§ 139 
Anm 1).— Keine Brechung ferner in fur%n (mhd furch) Furche [vgl § 135,2a). 

3. Mhd ö und ü sowie verkürztes mhd ie und üe er- 
scheint als 0 oder m (zT <e) (§ 62, 2. 64, 2. 131), zB k/i&ncla 
Körblein, m&iddi Mörder, waitn Wörter — dwi dürr, d&rf, 
unbetont d&xf, darf, tc&ist Würste, f&rytn fürchten, mwrb 
mürbe, hwzdlq (mhd *hürdetin) Hürde zum Dörren von Äpfeln 
und Birnen, Fant Fürth, hlmxtsli kürzlich — nmriats (mhd 
niergen) nirgends, fceit oder fznl vierte, fantsk 40, f&%t\ 
Viertel — NMmbarx (mhd Nüerenberc) Nürnberg. 



§ 158—160. Brechung. 
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§ 159. 1. Von gedehnten Vokalen weisen die Brechung 
nur tongelängtes mhd a, ü und e auf (§ 54, 2. 57, 3. 58, 2), 
zB gäbdz gar, wAdz Ware, Khmzl Karl, södim Arm, fdbdzn 
fahren, weis Arsch, aöezd Art, bäait Bart — pföaz (mhd 
phär[i\l) Pferd, mTedzn (mhd mürhe-n) schlechtes Pferd, äidzs 
(mhd Urse) Ärsche — cedz (mhd er) er, 10^9* wer, hcedz her, 
ämjä'^ (mhd twer) quer, khcödzl Kerl, khäazn Kern, ^airc 
gern, ä^ig? Herd, w^tf Wert. — Ausserdem liegt Brechung 
vor in födzn (mhd vorhe-n) Föhre und /örefo (neben farUn) 
(mhd vorhü-n) Forelle, weil mhd 0 im Falle der Dehnung 
sonst ü ergeben hat, zB khüdzn Korn, tsüozn Zorn, wüdzt 
Wort, kfrüdzn gefroren, khüdib Korb, wüdzn geworden, püdzt 
gebohrt, vgl § 162, 1. Man wird also annehmen müssen, dass 
überhaupt vor intervokalischem mhd rh Brechung bei Vokal- 
dehnung eingetreten ist. 

2. Das gebrochene tonlange so und ä> — die Dehnung 
ist aus Einsilbigkeit zu erklären (§ 157, 2) — ist erhalten, 
ohne die Entwicklung des sonstigen tonlangen mhd a und 
ä, e zu ö (§ 54, 1) und e (§ 57, 1 und 58, 1) mitgemacht zu 
haben. Folgendes r hat auch bei mhd cb und dem aus ühe 
kontrahiertem ä> konservierend gewirkt in hwcedz (mhd swwre) 
schwer, wätdz (mhd wäre) wäre, ctdzn fem. waz ntr (mhd 
äher > &r) Ähre (§ 66, 2 b) gegenüber sonstigem e oder et < 
mhd ä (§ 66, 1 und 2 b). Zu <ö vor r vgl auch § 65, t a 
zweiten Absatz. 

Anm. Keine Brechung ist vorhanden bei gedehntem mhd er > ux, 

ir > m, or > übx (doch ßaxn [mhd vorhe-n) Föhre), Vr > ydz, ur > üsx, 
ür > y 9 % (§ 56, 1. 59, 1. 60, 1. 62, 1. 63, 1. 64, 1. 185). 

§ 160. Vor mhd ch — nicht vor dem zur Zeit der 
Brechung also noch j gesprochenen x < mhd g — hat 
Brechung stattgefunden nur 

1. bei mhd a und gekürztem mhd ä — nicht bei ge- 
kürztem mhd ei, das folglich zur Zeit der Brechung noch 
nicht a lautete — , der Brechungsvokal ist nicht 30 oder # 
wie vor r, sondern nur # (§ 54, 3 und 131), zB maxt^ (mhd 
machen), laxri (mhd lachen), wazn (mhd wachen), haxi\ (mhd 
lachen) backen, khax\ (mhd kachel[e]) Kachel, waks (mhd wahs) 

10* 
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Wachs, axt (mhd aide) in äxkbn Acht geben und öwaxt Ob- 
acht, näxt (mhd naht) Nacht — nax neben betontem naux 
(mhd ?>äc?A), naxpdi (mhd nächgebüre) Nachbar, jt>raztf (mhd 
gebrüht) gebracht, sax neben sax Schach, hierher auch haxt 
(mhd hab[e]ch[t}) Habicht. 

Anm 1. Vor x < mhd g ist das normale a erhalten, zB ksaxt gesagt. 

Anm 2. Gekürztes mhd ei erscheint als a in axl [mhd eichel), axq 
(mhd eiche-n) Eiche, */>ax spax^ (mhd speiche-n) Speiche, Uaxi\ (aus : 
sterbend) (mhd zeichen), hlaxt^ (Wäsche) bleichen. 

2. bei mhd e. Der Brechungs vokal ist nicht a wie vor r, 
sondern e (§ 5S, 3), zB rexq (mhd rechen) Rechen, Harke, rexnq 
mhd r'echenen) rechnen, stt^n (mhd stechen), sprttfi (mhd spr£- 
chen), riyt (mh&reht) recht, ssyjsk 60, Alw{d)rt%t (daneben durch 
Mundartmischung Alw[9]r<e%t, Alic[d]r€%t, Alu{o]rext) Albrecht 
(durchaus un volkstümlich, mit c, ce, € wie in der Halbmund- 
art, mit e buchstabierend), hierher auch tyat (§110 Anm 6). 

Anm 3. seks 6 mit Umlauts-e. — Mhd 7c erscheint gekürzt, wie 
sonst, als e in forde xti verdächtig (§ 131, Anm 2). Neben nekst nächste 
auch ntrkst, ntkst und nekst. — Das sonst zu e gekürzte mhd w erscheint 
als e, nicht als e, in hekst höchste, woraus, da die Kürzung älter und der 
Lautwandel xs > ks jünger ist als die Brechung, folgt, dass zur Zeit der 
Brechung noch *h#xst gesprochen wurde. 

Anm 4. Keine Brechung ist erkennbar bei mhd ä > e (§ 57, 1), keine 
vorhanden bei mhd e, i, o, o, u und ü (§ 56, 1. 59, 1. 60, 1. 62, 1. 63,1. 64,1). 

Anm 5. Eine andere Art von Brechung scheint — vielleicht in An- 
lehnung an Nachbarmundarten — in mhd Zeit zwischen t und h stattgefun- 
den zu haben in den beiden Wörtern vihe Vieh und *schihlen < schilhen 
schielen, die in Nürnberg feix neben fix und zeigen lauten (§ 106 Anm 4). 

§ 161. Die gedehnten Vokale weisen keine Brechung 
auf: mhd e' erscheint der Hauptregel nach vor ch als e 
(§ 58, 3), und für mhd a liegen nur die beiden Beispiele 
näxt neben naxt Nacht und bäx neben box Bach vor. Der 
Vokal ä muss jungen Datums sein, weil er nicht, wie 
sonstiges gedehntes mhd a (zB in mhd tag, ich sage > tox, 
i söx), zu o weiter verschoben ist, und eine konservierende 
Wirkung des ch, wie die des r (§ 159, 2), ist nicht bekannt. 
Wir haben lautlich auszugehen von einem Nom.-Acc. Sg 
*nöxt und box und von nicht gedehnten obliquen Kasus 
naxt- und *bax-\ durch Ausgleichung der Vokalqualität und 
-quantität entstand näxt und bäx. 



§ 160—162. Brechung. 
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§ 162. Die Brechung hat längere Zeit gewirkt. Ihre 
einzelnen Stufen lassen sich genauer bestimmen. 

1. Aus § 158 folgt, dass die Brechung vor r jünger ist als 
die Kürzung eines mhd (5,) e, ö, ie, uo, üe vor r -f- Kon- 
sonant, und aus § 158 Anm 3, dass sie älter ist als die Rück- 
verkürzung. Aus der Vergleichung von § 158 und 159 folgt: 
entweder ist die Dehnung von mhd e, i, o, ö, w, ü älter, die 
von mhd a, ä, e jünger als die Brechung vor r — und das ist 
nicht denkbar — , oder vielmehr die Brechung eines mhd a, #, e 
vor r ist älter, die eines mhd e, «, o, ö, w, ü jünger als die 
Vokaldehnung vor r in einsilbigem Wort (§ 157, 2). Denn 
mhd e und t, gebrochen zu ce, hätte im Falle der Dehnung 
nicht l (§56, 1) und i (§ 59, 1) sondern dasselbe w ergeben 
müssen, wie es mhd ü und e ergeben haben; mhd o und w, 
gebrochen zu o t hätte im Falle der Dehnung nicht ü (§ 60, 1 
und 63, 1) sondern zunächst D ergeben, welches entweder 
durch den konservierenden Einfluss des r erhalten wäre 
(§ 159, 2, vgl auch das gekürzte o in hor(?i horchen gegen- 
über rückverkürztem u > ü § 158 Anm 2) oder bei der Ver- 
engung der Artikulation der gedehnten Vokale (mhd a > ä 
> ö, mhd ä > & oder l > e ) mhd e > € > e, mhd e > e > l , 
mhd o > o > w, mhd ö > e > y, § 175) zu o geworden wäre — 
dies o liegt tatsächlich vor in fon^ (mhd vorhe-n) Föhre — ; 
mhd o und «, gebrochen zu # bzw ^, hätte im Falle der 
Dehnung nicht y (§ 62, 1 und 64, 1) ergeben sondern d bzw 
& y welches ebenfalls entweder erhalten oder zu e > e bzw 
5 > € geworden wäre. Also : 

1. Vokalkürzung vor r + Konsonant 

II. Vollendung der Brechung des mhd a, ä und e vor r, 
der übrigen Vokale nur vor rh 

III. Vokaldehnung vor r in einsilbigem Wort 

IV. Brechung des mhd e, i, o, Ö, w, ü 

V. Rückverkürzung. 

2. Anders steht es mit der Brechung vor ch, die über- 
haupt nur bei mhd a, (ä?,) e und gekürztem ä vorhanden ist 
und hier nicht, wie vor r, bis zu a? und ce sondern nur bis 3 
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und e geführt, also nicht so stark gewirkt hat. Ob zur Zeit 
der Dehnung einsilbiger Wörter *naxt 1 *bax und *ble%, *pt% 
gesprochen wurde oder mit Brechung naxt, *bax und *bh%, 
*pe%, lässt sich deshalb nicht entscheiden, weil a natür- 
lich über ä a> ü zu ö (§ 54, 1), und weil sowohl e (§ 57, 1) 
wie e (§58, 1) zu e gedehnt worden sind. Dafür aber lässt 
sich zeigen, dass die Brechung des a vor ch älter ist als die 
Synkope vor 3, s und t: weil vor x < mhd </, zB in ksaxt ge- 
sagt, Brechung nicht eingetreten ist, war die Brechung schon 
abgeschlossen zur Zeit des Lautwandels j > x (§ 120, 2) und 
zur Zeit der Synkope vor t, als gesagt zu ksaxt wurde. 
Die Vokalkürzung vor x -f- Konsonant ist nach § 160 älter 
als die Brechung. Also: 

I. Vokalkürzung vor x -f- Konsonant 

II. Vollendung der Brechung eines a und wohl gleich- 
zeitig eines e vor ch 

III. Synkope vor 3, s und t. 

3. Kombinieren wir dies Ergebnis mit dem für die 
Brechung vor r gewonnenen, und berücksichtigen wir, dass 
nach § 157, 9 die Dehnung einsilbiger Wörter älter ist als 
die Synkope II vor 3, s und so ergibt sich folgender 
Stammbaum : 

Vokalkürzung vor r + Kons, 
und vor x + Kons. 

Brechung des a, ff, e vor r, der übrigen Vokale nur vor rh Brechung 

| vor 
Vokaldehnung in einsilbigem Wort eh 

Brechung des «, », 0, ö, u, ü vor r Synkope II vor z,, », t 

Hieraus folgt , da die Vokaldehnung in einsilbigem 
Wort nach § 157, 8 ersichtlich ungefähr in dieselbe Zeit 
fällt wie die Vokalkürzung, dass die Brechung vor r mit 
der vor ch gleichzeitig ist. Es folgt ferner, dass die Kür- 
zung etwas älter ist als die Dehnung bei Einsilbigkeit. 

4. Bei der Brechung haben wir also zwei zeitlich ge- 
trennte Vorgänge zu unterscheiden: erstens eine ältere, 
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schon mhd Brechung von «, ä, e und den entsprechenden 
gekürzten Vokalen vor r, Brechung der übrigen Vokale 
(beweisbar nur für mhd o) nur vor rÄ, Brechung von a und 
e und den entsprechenden gekürzten Vokalen vor ch\ zwei- 
tens eine jüngere Brechung von e, i y 0, 0, ti, ü vor r. 
Letztere muss wegen der Brechung eines ö > v immerhin 
älter sein als die Entlabiierung des mhd ö > e (§ 177, 1), die 
ihrerseits wieder älter ist als die Labiierung eines e > o 
(§ 180), ist also auch schon älteren Datums. 

5. sax neben kax Schach lehrt, dass die Brechung eines 
a vor ch heute erloschen ist; dass sie es schon Ende des 
Mittelalters war, lehrt ksaxt gesagt. Von den jüngeren 
Brechungserscheinungen ist die eines t heute erloschen wegen 
§158 Anm 2, die eines u und y wegen § 158 Anm 3. 

Die Brechung eines e vor ch scheint in dem aus der 
Schriftsprache entlehnten, halbmundartlichen, jetzt auch 
mundartlichen ext echt (daneben durch Mundartmischung 
auch <eyt, e%t y ext) noch fortgewirkt zu haben, läge nicht die 
Erklärung aus der noch unlängst üblichen Schreibung acht 
näher. Die Brechung eines a vor r hat in Eddwhid Eduard 
noch nachgewirkt. Ebenso wirkt er > (er noch bis in die 
Gegenwart fort nach Ausweis von GaermSnija Gcermhnija 
Germania, Mferkhun Merkur. Für or vgl poztsjön Portion. 

Also erloschen ist die ältere Brechung bei ax, die jüngere 
bei ir } ur und yr. Bis ins 19. Jahrhundert hinein hat fort- 
gewirkt die ältere Brechung bei ar und er. 

E. Veränderung der Vokale vor Nasalen. 

1. Qualitätsveränderungen. 

§ 163. Abgesehen von der in § 164 ff besprochenen 
Nasalierung und der damit verbundenen Quantitätsverände- 
rung liegen folgende Qualitätsveränderungen der Vokale 
durch einen folgenden Nasal vor: 

1. Die mhd kurzen oder gekürzten Vokale a?, 0 und 0 
sind vor Nasal zu e, 0, 0 und u geworden. 
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a) e, sowohl < mhd e als auch < mhd ö?, ist vor Nasal 

zu e geworden, zB senft (mhd sen[e]f) Senf, femtdi (mhd 

venster) Fenster, sensn (mhd segense-n) Sense — aber nema 

neben nemq (mhd nemen) nehmen — kendi kernt schöner 

schönst neben senai senst nach-lff schön. 

Anm 1. Die gleiche Wirkung hat folgendes mhd st t zB nest Nest, 
hceshn Schwester, gestoz gestern; Etttraix Österreich. 

Anm 2. Man sollte auch für gekürztes mhd e ein e statt c er- 
warten. Aber das einzige Beispiel u»e;j wenig hat e. — Umgelautetes 
mhd ei erscheint im Falle der Kürzung als e und e in khnsi Mendt 
kleiner und klenst klenst kleinst. Sonst scheint die normale Vertretung 
b zu sein nach Ausweis von efc (mhd eilif> einlif) 11. 

b) Während mhd a, gedehnt > ö, vor Nasal keine Ver- 
änderung erleidet, auch das aus mhd ei gekürzte a nicht 
(vgl tswantsk 20), erscheint das aus mhd ä gekürzte a vor 
Nasal als o in mond (mhd mäne) Mond und brombldz Brom- 
beeren. Dies o weist auf J> (unten 3 a) zurück, so dass also 
w vor Vokal zu o geworden ist, analog e zu e (oben a). 

c) Mhd o wird, wenn auch ein Beispiel fehlt, gekürzt 
als o anzusetzen sein, weil mhd e und w zu e gekürzt sind 
(§158 Anm 3). Aber vor Nasal erscheint o in sond So schon. 

d) Mhd o, sonst als o erhalten, ist vor Nasal zu u ge- 
worden — wenn man nicht trotz § 126, 1 Rück Verkürzung 
annehmen will (§ 135, 1) — in sumdz Sommer, gtiuma (mhd 
genomen) genommen, khumq gekommen, khumt kommt, k/ium! 
komm! Aber fo von. Hingegen mhd e bleibt auch vor 
Nasal e (§ 56, 2). 

2. Von den gedehnten Vokalen weist nur gedehntes mhd e 
und o eine Abweichung auf; es erscheint sonst als i (§ 56, 1) 
und ü (§ 60, 1), aber vor Nasal als c und ö, zB semq 
schämen , denq dehnen, gwenq gewöhnen, tsg Zähne — fg 
Adv von (anders § 60 Anm 1). Auch mhd e (und ä) tritt 
vor Nasal als e auf, zB mmq nehmen, senq Sehne, tsen tst; 10, 
aber ebenso auch, wenn kein Nasal folgt (§ 58, 1 und 57, 1). 

3. Von den mhd langen Vokalen haben ö, cc und uo 
die Diphthongierung zu au, ei und ou vor Nasal nicht mit- 
gemacht bzw sind wieder monophthongiert worden. 



§ 163 — lt>5. Veränderung der Vokale vor Nasalen. 
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a) Mhd ä > <ö, zB sömasn (mhd ämeizje-n) Ameise, mänat 
(schon mhd mönet < mändt) Monat, spä? (mhd spön < spün) 
Spahn. Hierher auch mit Kontraktion (mhd man < 
mähen) Mohn. 

Anra 3. Die Dohle heisst täln, toln und töln (mhd tähele-n, täle-n, 
töle-n). 

b) Mhd ä > € 1 zB menta (mhd mäntac) Montag, sp$ (mhd 

späne) Spähne. 

Anm 4. Mhd ä wird auch in gewissen anderen Wörtern nicht 
diphthongiert (§ 66, 2 b). 

c) Mhd uo > ü nur in tu (mhd tuon) tun, flektiert tstünq 

(mhd ze tuonne), vgl § 79 Anm 2. 

Anm 5. Sonst auch vor Nasal Diphthong, wenn keine Kürzung 
eingetreten ist, zB st^\ stehen, fyu Lohn s^' schön, dein» dienen, khq\ 
Kien, bleimla Blümlein, heinn Hühner, grti grün; aber mit Kürzung 
nt/mn nicht mehr, blum« Blume. 

2. Naselung. 

§ 164. Sämtliche Vokale (und Diphthonge) werden un- 
mittelbar vor oder nach einem oder zwischen zwei ?^ n 
oder m schwach genäselt, was wir in dieser Grammatik 
durchaus unbezeichnet lassen, da die Kegel ohne Aus- 
nahme gilt und an dem ^, w, m } das vor oder nach dem 
Vokal (oder Diphthong) steht, auch äusserlich sofort erkenn- 
bar ist (§30 und 31, 2). 

§ 165. Ist dagegen ein n bereits mhd im Auslaut 
einer betonten Silbe gestanden, oder ist ein einfaches 
(nicht geminiertes) n durch Apokope eines mhd auslautenden 
-e in den Auslaut getreten, so ist der vorhergehende Vokal 
stark nasaliert worden, etwa so wie im Französischen, und 
das n geschwunden. Dabei ist das Gesetz, dass betonter 
mhd kurzer Vokal in geschlossener Silbe in mhd einsilbigem, 
in offener Silbe in mhd mehrsilbigem Worte gedehnt wird, 
ausnahmslos durchgeführt worden, mit anderen Worten: be- 
tonter stark genäselter Vokal ist in der Nürnberger Mundart 
stets lang. Bei Diphthongen sind beide Teile nasaliert. Die 
Quantität ist, wie mir scheint, in allen Fällen überlang, 
wenigstens bei Betonung. Beispiele: mq (mhd man) Mann, 
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tsg (mhd zan) Zahn, si{ (mhd sun) Sohn, wqi (mhd win) Wein, 
lqt{ (mhd tön) Lohn, tsqq (mhd zun) Zaun, ge\ (mhd gSn) 
gehen, tsq (mhd zene) Zähne, klq (mhd kleine) klein, sq\ 
(mhd schwne) schön, gre\ (mhd grüene) grün, tsfi (mhd 
z«me) Zäune. Vgl § 95, 1 und 94, 1 d a. 

§ 166. Im Auslaut einer unbetonten Silbe (§ 95, 2d), 
sowie überhaupt in unbetonter Silbe (§ 94, 2) ist die Nasa- 
lität ganz schwach, fürs Sprachbewusstsein überhaupt nicht 
vorhanden, so dass zB mq (mhd man) man als m$i empfunden 
und met geschrieben wird (vgl § 90 Anm 2). Immerhin aber 
besteht eine schwache Näselung in den zitierten Fällen, in 
denen -q aus älterem -dn hervorgegangen ist. Gänzlich aber 
fehlt die Näselung, abgesehen von dem besonderen § 94, 1 dß 
angeführten Falle, bei fo von und so schon in bestimmten 
Satzformen (§ 95, 2 d). 

Anm. Über die aus Satzformen mit intervokalischem n zu er- 
klärende Erhaltung des auslautenden n in bin bin, in in, an, on an 
b § 95, 2 a/?, über die in der Endung -en § 95, 2 a a sowie 2 b und c. 

§ 167. Ein Unterschied in der Qualität der reinen 
Mundvokale und ihrer schwach oder stark genäselten Ent- 
sprechungen — wie etwa zwischen französisch i und m, 
u und un — besteht nicht. Es wird also zB das ö in % tröx 
ich trage, nög\ Nagel und tsg Zahn, abgesehen von der 
Hebung und Senkung des Gaumensegels, genau gleich aus- 
gesprochen. Ebenso etwa das i in unsn Wiese, blnq Biene 
und ts\ Zinn. 

§ 168. Nasalität im Wortinn ern kommt, ausser der 
schwachen in dem § 94, 2 besprochenen Falle, in der Stadt- 
mundart eigentlich nicht vor. Zwar hört man auf dem Lande 
zB ggs für göns Gans, in der Stadt aber nur im Scherze. 
Wenn die 2. Sg von können neben khömt auch kh&t lautet, 
so ist dies natürlich nur Anlehnung an die 1. 3. khg. Ebenso 
erklärt sich zB der alte Gassenname Kleeweishof, den übrigens 
heute ausser Historikern niemand mehr seiner Bedeutung 
nach versteht, einfach so, dass der Name des alten Ge- 
schlechtes der Kleewein, so wie er unflektiert ausgesprochen 
wurde, *Klewq{ oder vielmehr *KUiwq\ mittels des all- 
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gemeinen Kompositionszeichens s mit dem Worte hof bzw 
hüf verbunden wurde. 

Anm 1. Bei dieser Gelegenheit darf ich vielleicht eine namenge- 
schichtliche Abschweifung zu dem Namen des Erfinders der Taschen- 
uhren machen, der gewöhnlich aufgeführt wird als Peter Hele oder 
Peter Henlein. So wie die erstere Form dieses Namens meist selbst 
von vielen sonst recht gebildeten, auch sprachlich gebildeten Personen, 
sogar in Nürnberg selbst, gesprochen wird, Hele oder Heia, haben 
wir es mit der gröbsten Unkenntnis zu tun. Die Schreibung Hele 
stellt nämlich nichts anderes dar als den schlecht gelungenen Versuch 
einer phonetischen Orthographie für das gesprochene Hfl». Da heute 
in der Nürnberger Mundart das Wort Hahn (mhd hane) fast ausgestorben 
ist, so ist schwer zu entscheiden, ob etwa von dem fertigen Nominativ 
*hö ein Diminutiv *h\'l» c gebildet wurde, oder ob damals in betonter 
Silbe im Wortinnern auch in der Stadt Nasalität eintreten konnte und 
also mhd Vienlin zu Äf/<* geworden war. Der lebende Hahn heisst näm- 
lich in Nürnberg gytoi, gokl, der Kirchturmhahn und der Schnapphahn 
mit halbmundartlicher Aussprache hün, und nur der Fasshahn allein 
fristet in der Form //«««• ein kümmerliches Dasein, da ihn die raiin 
(mhd *ribe-n) mehr und mehr verdrängt. 

Anm 2. Für die Näselung im "Wortinnern scheint die in den Ausgaben 
GRÜBELscher Gedichte ^öUj'r gedruckte Form für Hühner zu sprechen, 
die kaum anders ausgesprochen worden sein kann als he\$z. Heute ge- 
braucht man dafür das Wort putla im Sg ausschliesslich, im PI viel 
häufiger als das seltnere heinai. 

F. Kontraktion. 

§ 169. Kontraktion zweier Silben hat in der Nürnberger 
Mundart stattgefunden, wo ein / (§ 86, 1), w (§ 84, 1) oder 
h (§ 106, 1), seltener z, (§ 99, 3), b (§110 Anm 6) und d, 
zwischen zwei Vokalen bzw zwischen Diphthong und Vo- 
kal entweder geschwunden oder in dem vorhergehenden 
Vokal aufgegangen ist. Intervokalisches g ist nicht einfach 
geschwunden sondern zu i vokalisiert worden, so dass ege ein 
mhd ei ergab (§ 120, 1). Intervokalisches w ist teils zu u 
vokalisiert, zB in bläu blau, teils geschwunden, zB in kqtia 
knien (§ 88, 1). 

§ 170. Kontrahiert worden ist 

1. a) mhd ade >*ä>ö nach § 54, 1 : röwdm (mhd rade- 
bcere-n) Radkarre. 
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b) mhd abe > mhd ä > au nach § 65, 1 a: du haust, di haut 
(mhd hast, hat < habest, habet) du hast, er hat. Gekürzt > a 
nach § 131, 1 Anm 1: du hast du hast. Ohne Dehnung vor 
ch gebrochen zu a (§ 160, 1) in haxt (mhd habeh[t]) Habicht. 

2. mhd ühe und übe > mhd <e > e nach § 66, 2 (nicht 
nach § 57, 1 > e): trenq (mhd tr<ene-n < trühene-n) Träne. 
Vor r > ö; nach § 66, 2 in öt$in f und ädi ntr Ähre. Ohne 
Dehnung > e in exat § 1 1 0 Anm 6. 

3. mhd ehe und ede > *e > h nach § 58, 1 : tsq neben 
tsen und ts$q (§95 Anm 3) (mhd zehen > zen) 10, pferp 
(mhd phedem) Kürbis. 

A n m 1 . seil (mhd sehen) wegen des *} (§ 1 06, 3) ohne Kontraktion. 

4. mhd ehe > *e nur in dem einen Worte tstcefo hdntswhl 
(mhd zwehele-n hantzwehele) Handtuch mit e < *e (§ 180, 1 a), 
das *e verkürzt aus *e (§ 135, 1). 

5. a) mhd ije > mhd i > ai nach § 70: baiyt Beichte, 
fai%ala oder failyig Veilchen. 

b) mhd ihe > mhd ie > ei nach § 78: fo\% neben fi% 
(mhd vieh, vich, lautgesetzlich *vich, *vi[h]es) Vieh. Wegen 
§ 181, 1 schon ahd iho > io kontrahiert. 

c) mhd ide > l nach § 59, 1 (vgl auch § 112 Anm 9): 
riwäntsQ (zu mhd ridewamen tanzen) ausgelassenes Kind. 

6. mhd ähe und äz,e > mhd ä > au nach § 65, 1 a: nau 
(mhd nähe), laun neben laust} (mhd läz,en) lassen. Vor n> S 
nach § 65, 2 und 163, 3 a: w«w (mhd mähen) Mohn. Die 
Dohle heisst töln, tüln, tMn (mhd tähele, täle, töle-n). 

Anm 2. Mhd ütce > äu mit Vokalisierung des ic (§ 65, 3). 

7. mhd Teje und (ehe > mhd ät > e nach § 66, 2: Bei- 
spiele § 66, 3, dazu noch spi (mhd spähe klug, scharfsichtig; 
launig) leicht zum Ekeln zu bringen. 

Anm 3. Mhd ewä in naoi nkz (mhd newTere) nur. 

8. mhd ewe und ehe > mhd e > et nach § 67: tseiq (mhd 
zewe-n) Zehe, seil (mhd sele, schon ahd sela < seula) Seele, 
sei (mhd se, ahd seo) See, ei (selten) neben e (mhd e, ewe, 
ahd ewa) Ehe — etcij ewig ist wegen e statt und wegen 
-tX statt (§ 120, 2 b) ein modernes Lehnwort — , rei (mhd 
rche) Reh, ihiq (mhd stehe-n) Schlehe. 
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9. mhd cehe > mhd ce > ei nach § C9 : ßei (mhd vlwhe) 
Flöhe. 

10. mhd yV, iwe und the > mhd i > ai nach § 70 (vgl 
oben 5 a) : sraiq oder eher sräia schreien, klaiq oder eher 
klüiq (mhd kUwe-ji, kllhe-n) Sg fem oder PI Kleie, kpaiq 
neben nur seltenem spüiq (mhd spiwen) speien, laiq neben 
nur seltenem läiq (mhd lihen) leihen, bä{l (mhd bihel > bll) 
Beil (§ 70 Anm 1). 

1 1. a) mhd ühe > mhd ü > au nach § 73, 1 : rauq, gelegent- 
lich auch räuq (mhd ruhen) rauhen zu rau oder eher räu rauh. 

b) mhd üwe > äu (§ 73, 2): bäuq (mhd büwen) bauen, 
bräuq brauen, säu Sau. 

12. mhd nicht umgelautetes iuice > äy (§ 76, 2): JeJiäy* 
(mhd kiutoen) kauen, fäyai (mhd viuwer) neben fayoz (mhd 
viur) Feuer, äyai (mhd iuwer) euer. 

13. mhd umgelautetes iutce > äi (§ 75, 2 und 77, 2): sät 
Säue, bräiq (mhd briuwen) brauen, näi (mhd fimwe) neu, 
s räit mi es reut mich. 

14. mhd iewe > mhd ie > oi nach § 78: kqoiq (mhd 
knieicen) knien. 

Anm 4. Uoiri (mhd ziehen) wegen des q (§ 106, 3) ohne Kontraktion. 

15. mhd uowe und uohe > mhd wo > ou nach § 79, 1: 
rou (mhd rwowe) Ruhe, sou Schuhe. 

16. mhd üej'e > mhd iie > ei nach § 80: brei (mhd ßr#e/e) 
Brühe, biet (mhd § SO, biet* (mhd 6/%*») blühen, 
frei früh, ääc« Kühe, Mühe. 

17. mhd eije > äi: Beispiele § 81, 2. 

18. mhd ouwe > äu: Beispiele § 83, 3, dazu säuq (mhd 
schouwen) sehen imperfektiv. 

19. mhd öuwe > äi: Beispiele § 84, 2, dazu fläiq (mhd 

vlöuwcn) § 97, häiäinat (mhd Höutmneht) dumpfig (von Eiern). 

Anm 5. Die Formen auf -« unter 8 — 14 und 18 und 19 weisen 
wegen ihres -<$ < mhd -en eigentlich keine Kontraktion auf. Nach 
ts$ 10, rmy Mohn sollte man bei Kontraktion *f«ff, *irq\ usw statt 
iraia erwarten. Die Verba haben ihr -« von den sonstigen Infinitiven, 
die Kontraktion zeigt sich in der Flexion, zB 3. Sg irait f säut; zu Jauw 
lassen statt *fyt<vgl § 95 Anm 4. Die Substantiva tseia, Heia, Iclaiq haben 
sekundäres -e«. raua rauhen hat sein -« von den übrigen Adjektiven. 
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§ 171. Aus diesem T.atbestande ergibt sich, dass wir 
verschiedene Kontraktionen zu unterscheiden haben. 

1. Die Behandlung der mhd kurzen Vokale setzt teils 
Vokaldehnung in offener Silbe voraus, teils hat schon vor 
dieser Dehnung Kontraktion in mhd Zeit stattgefunden, so 
dass diese kontrahierten Längen ebenso behandelt worden 
sind wie alte mhd Längen. Ersteres ist der Fall bei mhd 
ade (1 a), ede und ehe (3), ehe (4) und ide (5 c); letzteres bei 
mhd abe (1 b), ühe (2), ije (5 a) und ihe (5 b). 

2. Mhd ähe äz,e, ceje ähe, ewe ehe, eehe und zT ije Iwe 
ihe und ühe (6 — 1 1 a) wird behandelt wie und daher voraus- 
gesetzt als ä, m, e, w, i, ü\ ebenso mhd iewe, uoive uohe und 
üeje als ie, uo, üe (14 — 16). 

3. Ersatzdehnung ist vorhanden bei mhd üwe (IIb), den 
beiden iuwe (12 und 13), eije (17), ouwe (18) und öuwe (19) 
und zT bei ije, iwe, ihe und ühe (10 und IIa). Die längere 
Quantität erklärt sich offenbar aus der Lautfolge uw und ij. 
eije, ouwe und öuice erscheinen als äi, äu und äi, während 
mhd ei, ou und öu sonst zu ä monophthongiert worden sind 
(§ 81, 1. 83, 1. 84, 1). 

4. Die älteste Kontraktion ist die der langen Vokale 
und des ahd io und uo sowie des mhd abe, ühe, ije und 
ihe. Jünger ist einerseits die des mhd ade, ede, ide, ehe und 
ehe, welche Dehnung in offener Silbe voraussetzt, andrerseits 
die des mhd eije, ouwe und öuwe. Mhd ije, ihe und ühe macht 
teils die ältere teils die jüngere Kontraktion mit, mhd üxoe 
und iuwe nur die jüngere. 

G. Stürzung alter Diphthonge. 

§ 172. Die alten steigenden Diphthonge des Mhd sind 
in der Nürnberger Mundart gestürzt worden, und zwar mhd 
ie, gesprochen üo (§ 1S1, 1), > oü > ei (§ 78), mhd uo > ou 
(§79) und mhd üe, gesprochen Wo, > öü > ei (§ 80), sowie 
mhd nicht umgelautetes iu, gesprochen üu (§ 181, 2), > uii 
> ay (§ 76), zB soisu (mhd schieben) schiessen, rouip, (mhd 
ruobe-n) Rübe, reiwla (mhd riiebelin) Rübchen, haydz (mhd 
hiure) heuer. Im Hinblick auf die phonetische Unmöglich- 
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keit einer Umkehrung der Vokale darf angenommen werden, 
dass mhd ie f uo, üe und tu zunächst monophthongiert worden 
sind und dann gemäss § 173 die Diphthongierung mitgemacht 
haben. Die Qualität der vermuteten Monophthonge ist zu 
erschliessen aus den Kürzungen y, u und y (§ 131). Dieses 
Mittel versagt bei tu, das zur Zeit der Kürzung diphthon- 
gisch gesprochen sein dürfte. Vgl § 174, 1 und 3 b. 

H. Diphthongierung alter Längen. 

§ 173. Die langen Vokale des Mittelhochdeutschen sind 
in der Nürnberger Mundart sämtlich diphthongiert, wo 
nicht wie § 65, la Absatz 2. § 65, lb. § 66, 2 störende 
Einflüsse sich geltend machen, und zwar mhd ä > &u 

(§ 65, 1 a), m > ei (§ 66, 1), e > ei (§ 67), ö > ou (§ 68), w > ei 
(§ 69), i > ai (§ 70), ü > au (§ 73) und umgelautetes ü und 
tu > ai (§75 und 77), zB slr&us (mhd strüzfi) Strasse, meislq 
(mhd mäzfin) Mässchen, seiwhi (zu Seiwld Sebald) nürnber- 
gerisch reden, nout (mhd not) Not, neiti (mhd nmtic) nötig, 
hlairg, (mhd beliben) bleiben, laut (mhd lüt) laut, laitn (mhd 
liuten) läuten, lait (mhd Hute) Leute. 

§ 174. Da sämtliche betonte mhd Längen sowie mhd 
«V, uo und üe gekürzt werden können, aber nicht betontes 
mhd i, ü und die beiden tu (§ 131), so werden zur Zeit der 
Kürzung nur letztere Diphthonge gewesen sein, erstere 
noch Monophthonge. Ohnehin aber sind bei der Diphthongie- 
rung phonetisch verschiedene Vorgänge zu scheiden : 

1. mhd i d.i. t > ä > ei > cei > ai >ai d.i.at(§31,l) 

mhd ü d.i. ü>uu>ou> wu >a,u> au d. i. au (ebd) 

mhdUmlaut8-ttt d. i. y > yy > oy > &y>sti> d. i. sti (ebd), 

also ein vokalischer Vorschlag, dann eine Vokal-Dissimilation, 
bei welcher der erste Komponent sich immer weiter vom 
zweiten entfernt hat bis zu dem äusserst möglichen a (bei y 
entweder nur bis zu st oder früher gleichfalls bis zu a und 
später [mit Assimilation] ay > »y und [mit Entlabiierung des y] 
> ai), während der zweite Komponent (abgesehen von der 
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Entlabiierung des y zu i) die ursprüngliche Vokalqualität 
gewahrt hat. Der nicht umgelautete Diphthong tu lässt sich 
gleichfalls in diese Reihe einordnen, näheres unten 3 b. 

Anm. Die Diphthongierung ist (wie im Bairischen überhaupt) auch 
in nebenbetonter Silbe eingetreten, auch wenn diese heute unbetont ge- 
worden ist. Beispiele für unbetontes ai § 144, 1 und 2; zu af auf (sonst 
obd und md w/), as aus, ha bei, tcal weil vgl § 138, 2 und 141, 5; zu 
a<a<a% vgl § 144, 7 b und 148, 4 b. Nicht diphthongiert sind nur die 
Adjektiva auf -lieh und die Adverbia auf -liehe, die zur Zeit der Di- 
phthongierung schon mit unbetontem und daher gekürztem -lieh ge- 
sprochen wurden (§ 137, 5 und 144, 7 c), ebenso die Endung -tu (§ 137, 6b), 
das Suffix -In (§ 144,7 a und 148,4 a) und die Komposita mhd näeh- 
gehüre > na,xpd% (§ 142) und schuochsüttere > soustsx (ebd). 

2. a) Wenn der Laut wert des mhd äi auf Grund von § 66, 2 
und 3 und auf Grund der Kürzung zu e (§ 131 Anm 2) 
etwa als e oder auf Grund der Kürzung zu e in bletnla 
Pustel etwa als e angenommen werden kann, der des mhd 
ä etwa als so würde es sich bei den Diphthongen ei und 
au (d. i. ei und au y § 31, 1) phonetisch nicht um einen 
Vorschlag, sondern um einen vokalischen Nachschlag 
handeln, der durch fortgesetzte Dissimilierung bis zu dem 
äusserst möglichen i und u geführt hat, während der erste 
Komponent ungefähr die ursprüngliche Vokalqualität ge- 
wahrt hat. Also genau der entgegengesetzte Vorgang wie 
bei mhd ä, ü und y, darstellbar etwa so: 

mhd ü d. i. ä > aw > ao > au d. i. au (§ 31, 1) 
mhd Tc d. i. I > ee > ei d. i. et (ebd). 

Die Diphthongierung des ä ist schon 1578 belegt (§ 65 
Anm 2). Sie ist noch bis ins 16. Jh hinein wirksam ge- 
wesen nach Ausweis des aus der Schriftsprache entlehnten 
autam Atem (§ 92 Anm 1). Aber schon im 16. Jh ist sie 
ausser Wirksamkeit getreten, vgl § 65, l b und neuere Lehn- 
wörter wie apfakM Advokat, yjinämüm Gymnasium, jändWdo«z 
Januar, ßw{d)rawäaz Februar, siqniul Signal, Itilijen Italien, 
Garmtinija Germania. 

b) Genau derselbe Vorgang kann bei der Diphthongierung 
von mhd Ö und ce vorliegen, wenn man diese auf Grund 
ihrer Kürzung zu e (§131 Anm 2), o (§ 158 Anm 3) und e 
(§131 Anm 2) als e, o und & ansetzen darf, also: 
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mhd e d. i. e > ei d. i. ei 
mhd ö d. i. j > ou d. i. ou 

mhd ce d. i. ä > mj (vgl S 163 Fussnote) > ei d. i. ei. 

Nach § 67 und Nachtrag zu § 68 lautet mhd e und o 
bei den ältesten Leuten noch <ei und am. Wenn es sich 
hier nicht um eine nur bei einem Teile der jetzt ausster- 
benden Bevölkerung durchgedrungene Neuerung handeln 
sollte, so wäre e und ö nicht mit einem vokalischen Nach- 
schlag zu ei und ou diphthongiert worden, sondern durch 
eine Dissimilierung der beiden Hälften des Vokals zu ee, oo 
> eei, aou, und das moderne ei, ou bedeutet wiederum eine 
Annäherung des ersten Vokals an den zweiten. 

Diese Diphthongierung ist schon 1578 belegt (§65 Anm 2). 
Heute ist sie nicht mehr wirksam, vgl mahnet Magnet neben 
altererbtem tnaqneit. Dies Wort ist seit dem 12. Jh über- 
nommen worden, folglich war im 12. Jh die Diphthongie- 
rung entweder noch nicht vorhanden oder noch nicht er- 
loschen. Die Lehnwörter haben seit Anfang des 16. Jhs die 
Diphthongierung meist nicht mehr mitgemacht, vgl relipjön 
Religion, khamkdi Komödie, ba1[jön Bataillon und moderne 
Lehnwörter wie stanjöl Staniol, restor atsjön Restauration. 
adk adis adieu kann nicht aus mhd Zeit stammen, denn 
bäqganeit Bajonett ist in der zweiten Hälfte des 17. Jhs ent- 
lehnt und beweist, dass so lange die Diphthongierung noch in 
Kraft war, vgl auch m-ypreit (lat. secretum) das geheime Gemach. 

3. a) Die in § 172 besprochenen Diphthonge ie, uo und üe 
sind gekürzt worden zu y, u und y und demnach damals 
als y, ü und y anzusetzen, die beiden y verschieden ge- 
sprochen, da ersteres zu ei, letzteres zu ei diphthongiert 
worden ist; nach § 181,1 ist mhd ie als yd (< ahd yo) und, 
monophthongiert, als weites y anzusetzen. Die Diphthongie- 
rung wäre etwa so zu denken: 

mhd uo > ü > uu > ou d. i. ou 
mhd üe > y > yy > ey > ei d. i. ei. 

Der Vorgang, schon 1578 belegt (§79 Anm 1), wäre der- 
selbe wie der oben unter 1 besprochene, nur dass die Dissimi- 
lierung des ersten Komponenten nicht so weit gegangen ist. 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 11 
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Wie mhd ie hier einzureihen ist, bleibt zweifelhaft. Nach 
§ 181, 1 ist monophthongische« y vorauszusetzen. Bei der- 
selben Entwicklung, wie sie mhd uo und üe genommen 
haben, hatte dieses y über ay zu ey > ei werden müssen, 
wäre also mit mhd üe zusammengefallen. Da y ein weiter 
Vokal ist, darf man -vielmehr eine Behandlung wie die des 
mhd 5, o und ce (oben 2) erwarten, demnach wäre y zu yy 
und mit Entlabiierung des zweiten Vokals (§ 178, 2 da) zu 
yi geworden, woraus dann weiter ei. Möglich wäre auch 
y > uy*) > ey *) > ei oder y > ey > oy > oi> ei. 

b) Für das nicht umgelautete iu > ay ist zur Zeit der 
Kürzung, da diese fehlt, diphthongische Aussprache anzu- 
nehmen, sei es, dass diphthongische Aussprache noch von 
ahd Zeit her bestanden hat — auch für die Aussprache des 
ahd io in Nürnberg ist mit dieser Möglichkeit zu rechnen, 
wenngleich dann die Kürzung zu y unerklärt bliebe — , sei 
es dass iu schon früh zu einem von dem Umlauts- y ge- 
schiedenen, weiter nach hinten gesprochenen y-Laute, etwa 
«*) monophthongiert wurde, der zur Zeit der Kürzung be- 
reits wie die oben unter 1 besprochenen Vokale diphthongiert 
war. Angesichts der Tatsache, dass von den beiden Vokalen 
des Diphthongs iu der erste Vokal weiter vorn, aber von 
den Vokalen des Diphthongs ay der erste weiter hinten 
artikuliert wird als der zweite, und da eine Umkehrung 
der Artikulation phonetisch so wenig denkbar ist wie bei 
mhd uo, üe > ou, ei, so ist auch für ahd iu zunächst Mono- 
phthongierung und später Diphthongierung anzunehmen: 
iu durch Assimilierung des t an das u und des u an das 
i>yu und dann weiter zu einem, weil von dem Umlauts- 
> y geschieden, minder palatalen, weiter nach hinten 
gesprochenen tt- Laute: ü. Dieses ü ist nun weiter ent- 
wickelt worden genau wie mhd i, ü und Umlauts-w 
(oben 1), also: 

« > uu*) > 9u*) > den*) > wy 
wie p > yy > ey > &y > sti. 

*) Zum Lautwert der Zeichen w, t», e, 9 und de vgl BREMER, Zur 
Lautschrift, Leipzig 1898, S 12f. 
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Zut Rechtfertigung der Ansetzung eines «-Vokals vgl 
auch § 178, 2da. 

I. Verengung der Artikulation der gedehnten Vokale. 

§ 175. Während die mhd kurzen Vokale (im Gegen- 
satz zu den diphthongierten langen) sonst unverändert ge- 
blieben sind (abgesehen von Brechung, Labiierung und Ein- 
fluss eines folgenden w), erleiden sie, wenn sie in betonter 
Silbe gedehnt werden (§ 123 ff und 130), soweit sie dazu 
fähig sind, eine Verengung der Schallöffnung im Ansatzrohr, 
und zwar wird in diesem Falle mhd a > o (§ 54, 1 und 139 
Anm 2), e>i (§ 56, 1), ä > e (§ 57, 1), e > e (§ 58, 1), o > ü 
(% 6°> 1)» o>y (§6^» 0; *B nösn (mhd na$e~n) Nase, phllx 
(mhd besiege) Beschläge, wen Wägen, le~6$ (mhd lesen) lesen, 
k&ütn (mhd yesoten) gesotten, yl (mhd öle) Öl. 

Anm. Über die Veränderungen dieser Dehnungevokale vor r s § 159. 

K. Monophthongierung alter Diphthonge. 

§ 176* 1. Die alten fallenden Diphthonge sind in der 
Nürnberger Mundart zu einfachen Längen monophthongiert 
worden, und zwar mhd ei > ä (§ 81), mhd ou > ä (§ 83) 
und mhd bu > ä (§ 84, 1), zB t was (mhd ich wci%) ich 
weiss, bäm (mhd boum) Baum, Uräfrn (mhd ströufen) streifen. 

Anm. Über einzelne Störungen siehe % 81, lb. 83, 2. 84, 1. 

Dieser Lautwandel bedeutet eine Dissimilierung des ersten 
Vokals: 

ei > eei > ai > ai 

au > aou> au> au 

öü> &y> ay > ay 
und weiterhin eine Dehnung des betonten ersten Vokals 
auf Kosten des zweiten, unbetonten: ai au ay > ä( äy > ä. 

2. Anders ist der Vorgang bei der vorauszusetzenden 
Monophthongierung des mhd uo und tie (§ 172 und 174, 3a) 
gewesen. Hier ist zwar auch der erste Vokal betont ge- 
wesen, und der zweite ist infolge von Unbetontheit zu 9 
geworden (w*, y*), um dann in dem ersten Vokal völlig auf- 

11* 
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zugehen: uo üe > U9 yd > u y. Abei eine Dissimilierung hat 
nicht stattgefunden. Ebenso ist mhd ie d. i. yo über yd zu y 
geworden (§ 181, 1). 

3. Eine Assimilierung des ersten Vokals an den zweiten 
bedeutet die für die beiden mhd tu vorauszusetzende Mono- 
phthongierung: ahd Umlauts-tw d. i. iy > yy d. i. y (§181,2); 
das andere tu > yu (ebd) >u (§ 174, 3 b) hat eine Annäherung 
beider Vokale aneinander erfahren. 

L, Entlabiierung. 

§ 177. Die ausser in den meisten ostfränkischen und 
schweizerischen Mundarten in ganz Hochdeutschland durch- 
geführte Entlabiierung des kurzen und langen ö und ü zu 
e und i hat in dem Ostfranken unmittelbar benachbarten 
Nürnberg im wesentlichen nur das mit relativ grösserer 
Lippenöffnung gesprochene ö betroffen, nicht aber das stär- 
ker labiale ü. Entlabiiert worden ist 

1. mhd ö > e, zB khepf Köpfe (§ 62) — aber nicht ge- 
brochenes ö, welches als a bzw w erscheint, zB wvrtdi 
Wörter (ebd) , und gedehntes ö, welches als y erscheint, 
zB yl Öl, my oisndi Mörser (ebd, doch vgl ebd Anm). 

2. mhd ce > «, zB beis böse (§ 69); ebenso verkürzt > e, 
zB grest grösst (ebd), vor n > e (§ 163, 1 a). 

3. mhd umgelautetes tu (ahd ü und tu) > ai, also nur 
der zweite Bestandteil des Diphthongs ist entlabiiert, zB mais 
Mäuse, Istit Leute (75, 1 und 77, 1). Einzelne sprechen da- 
für ohne Entlabiierung ay (§ 76, 1). 

4. y nur im Auslaut > -i in der mhd Endung -«/, 
zB ietm schöne (§ 137, 6) und in den § 137, 4 genannten 
Beispielen des aus mhd ie gekürzten y, zB si sie. Hierher 
auch ix euch (§ 137, 6 a). 

5. das nach § 181, 1 als y vorauszusetzende mhd ie > ei, 
also nur der zweite Bestandteil des Diphthongs ist entlabiiert, 
zB seisn schiessen (§78) — aber gekürztes ie erscheint als y 
(§ 131 Anm 3), nur im Auslaut als ~i (oben 4) — und ferner 
entlabiiert ist das in jüngerer Zeit aus ei gekürzte e (§ 138, 1 
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und 181 Anm 2). Gebrochenes gekürztes ie erscheint als & 
oder v, daneben aber auch entlabiiert > ce (§131 Anm 3). 

6. mhd üe (als y vorauszusetzen) > ei, zB /eis Füsse 
(§80) — aber nicht gekürztes üe, welches als y erscheint 
und gebrochen als <» (ebd). 

7. mhd ou> ä, zB bäm Baum (§ 83, 1); ebenso verkürzt 

> a (§ 131 f). 

8. mhd öu > ä oder sti, also nur der zweite Bestandteil des 
Diphthongs ist entlabiiert, zB täf Taufe, aiglq Äuglein (§ 84). 

§ 178. 1. Der Lautwandel ou und öu > ä (§ 176, 1) ist 
von den übrigen Fällen der Entlabiierung palataler Vokale 
zu trennen. 

Unsicher bleibt auch die Auffassung des ei < mhd ie 
(§ 174, 3 a); näheres § 181, 1. 

2. In den übrigen Fällen liegt eine spontane Entlabiierung 
vor. Entlabiiert wird 

a) das kurze e > e in mhd ö > e, das e in dem in jün- 
gerer Zeit bei Unbetontheit gekürzten Diphthong ei (mhd ie) 

> e und das e in dem seiner Zeit als ey anzusetzenden 
mhd üe (§ 174, 3 a) > ei. 

b) das kurze 3 > e in dem seiner Zeit als -ay*) anzusetzen- 
den mhd äs (§ 174, 2) > ei und in dem aus mhd öe ge- 
kürzten 4) > e — aber nicht in dem mit wechselnden 
gebrochenen ^ > mhd ö. 

c) nur zum Teil das kurze & > ce, insofern als gekürztes 
mhd üe gebrochen als oder <r erscheint, daneben aber auch 
als <b. 

d) das kurze y normalerweise nicht. 
y > i erscheint nur 

a) als zweiter Vokal in den vier Diphthongen *&y (mhd ce) 

> ei, *ay (mhd Umlauts-tw, § 174, 1) > sti — einzelne sprechen 
dafür ohne Entlabiierung ay — *ey (mhd ie) > ei und *ey 
(mhd üe) > ci, wo in Wirklichkeit nicht der Lautwandel y > i 

*) Wäre etwa noch das monophthongische ce entlabiiert worden, 
dann hätte es mit mhd e zusammenfallen müssen, was aber nach § 67 
nicht der Fall ist. 
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sondern der von y > i vorliegt (§ 31, 1), der sich dem Ton 
e > e insofern anschließt, als auch bei y die Lippenöffnung 
eine weitere ist als bei y (§ 177 erster Absatz). — y ist nor- 
malerweise nicht entlabiiert in ay (nicht umgelautetes tti), 
obgleich daneben auch die Aussprache «t vorkommt (§77 
Anm 1), weil es aus u en standen und zur Zeit der Ent- 
labiierung als u anzusetzen ist (§ 174, 3 b). 

ß) im Auslaut in der mhd Endung -tu und in dem aus 
mhd ie gekürzten y sowie in i% euch (§ 177, 4). 

Anm 1. Über modernes i < mhd tf vgl § 62 Anm und 120 Anm 5 
= 148 Anm 6. 

Anm 2. khigg (mhd küsse-n) Kissen mun wegen seines * ein 
Lehnwort sein. 

Anm 3. Dass die Entlabiierung heute im Fluss befindlich ist, 
darauf ist § 71 Anm 1 hingewiesen, vgl auch ebd Anm 3. 

§ 179. 1 . Nicht entlabiiert wird 

a) das gedehnte mhd ö, weil es y lautet (§ G2). Daraus 
folgt, dass die Entlabiierung noch nicht wirksam war, als Ö 
zunächst zu e gedehnt wurde, sondern erst eintrat, nachdem 
dieses e nach § 175 schon y gesprochen wurde. 

b) das e in dem Diphthong ei < mhd ie y welches folg- 
lich zur Zeit der Entlabiierung noch nicht e gelautet hat 
(während *ey > ei, § 178, 2 a). Vgl § 174, 3 a letzter Absatz. 

2. Nach § 160 Anm 3 hat man zur Zeit der Brechung 
vor ch noch *haxst der höchste gesprochen; erst nachdem 
die Brechung ausser Kraft getreten, ist die Entlabiierung 
zu liehst eingetreten. 

3. Mhd ö kann zur Zeit der Brechung vor r noch nicht 
zu e entlabiiert gewesen sein, da es zu & bzw -a? gebrochen 
wird; also ist die Entlabiierung jünger als auch diese jüngere 
Brechung. Dass dies # bzw & dann zur Zeit der Entlabiierung 
bewahrt blieb, hat seinen Grund darin, dass & überhaupt 
nicht regelmässig entlabiiert worden ist (§ 178, 2 c). 

4. Die Entlabiierung ist also eine ziemlich junge Erschei- 
nung, vgl § 77 Anm 1; sie ist jünger als beide Brechungen 
und jünger als die Vokaldehnung und die Verengung der 
Artikulation der gedehnten Vokale. Aber sie ist natürlich 
älter als die im folgenden § besprochene Labiierung. 
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M. Labiierung. 

§ 180. Mhd e und «, sonst als e und t erhalten (§ ^ß, 1 
und 59, 1) sind zu e und y labiiert worden, zum Teil nicht 
regelmässig und nicht bei allen Leuten: 

1. zwischen Lippenlaut und /. 

a) zwischen w und /: welm (mhd welben) wölben, gwelb 

(mhd gewelbe) Gewölbe, tswelg hänUwhl (mhd hantzwehele) 

Handtuch, tswdlv neben tswefo (mhd zwelf) \ 2, weif neben 

weif (nach § 62 und 177, 1) Wölfe — wyld (mhd wilde) wild, 

wyl wylst neben ml wiht will willst. 

Anm 1. Da gedehntes mhd e und » sonst nie labiiert wird, wird 
wein (mhd toelen) wählen analogische Übertragung der Labiierung auf die 
halbmundartliche Form teein sein. Schwören heisst Swtszn (mhd sweren). 

b) zwischen m und /: mylix neben gewöhnlichem milix 
(mhd milch) Milch. 

c) zwischen b und /: byld (mhd bilde) Bild; byli% (mhd 
billec) wohlfeil, wohl aus der Halbmundart [bili%) } da die Ad- 
jektiva auf mhd -ec sonst immer auf-« ausgehen (§ 148, 24 b). 

d) zwischen p und /: pels (mhd peliz,) Pelz meist in Zu- 
sammensetzungen (das Simplex gewöhnlich mit Dehnung 
und daher ohne Labiierung plh). 

e) zwischen f und fels% neben fehQ (mhd feke-n) 
Felsen — fyl neben fil (mhd vil) viel neben gedehntem fll 
in praedikativer Stellung. 

2. zwischen / und f: lef\ (mhd leffel) Löffel. 

3. nach w ist zu i gekürztes mhd ie labiiert worden in 
wy neben wi (mhd wie) wie neben betontem wei, wyf\ wie 
neben wif\ viel, beides nur in ganz unbetonter Stellung. 

Anm 2. hylf neben hilf Hülfe Hilfe kann auf mhd md hülfe 
(ahd htdfa) neben hilfe (ahd hilfa) beruhen. 

Anm 3. pyp£ (wohl kaum zu mhd pipe Bierheber, sondern eine 
lautmalerische Bildung) in der Sprache der Knaben 'penis 5 und in 
Schimpfwörtern, zB rittUpyyl dummer Kerl wohl ebenso in der Be- 
deutung 'penis' gefühlt (vgl zB -nöwg Nabel, -iwbnts Schwans u. &. als 
zweite Glieder von Schimpfwörtern). 

Anm 4. Nach w erscheint mhd a und verkürztes mhd ä in un- 
betonter oder nebenbetonter Silbe als a in was (mhd waz) neben rück- 
verkürztem wos und betontem toös (§ 139, 3) was und warum (mhd war 
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umbe) warum, to&rüm kann aber Brechungs-a haben (§ 158, 1). toa* 
kann wie awai erklärt werden (§ 139 Anm 2). In betonter Silbe steht 
nach to stets o, zB tcasn waschen, tcaxq wachen hat Brechung {§ 160, 1). 

§ 181. 1. Eine besondere Art von Labiierung liegt vor 
in dem Lautwandel des mhd ie > ei, zB ieisg (mhd schiezfin) 
schiessen (§ 78). Man sollte im Hinblick auf mhd uo > ou 
(§ 79, 1) und mhd üe > ei (§ 80) statt ei vielmehr ei erwarten. 
Wäre ein solches ei labiicrt worden, dann wäre ein gleiches 
auch für das ei < mhd üe zu erwarten. Die Labiierung muss 
also auf einer früheren Lautstufe eingetreten sein, bevor 
die Diphthongierung des einmal monophthongisch ge- 
sprochenen ie (§ 172) erfolgt war. Als ie Monophthong war? 
Dann wäre ein labiiertes ie > ye wiederum mit mhd üe zu- 
sammengefallen. Da im Falle der Kürzung mhd uo als u 
und mhd üe als y erscheint (§ 79, 1. 80. 131), so wird man 
Monophthongierung zu ü und y und demnach für mhd ie 
Monophthongierung zu i annehmen dürfen. Wäre dies t 
labiiert worden, dann wäre es wiederum mit dem y > mhd 
üe zusammengefallen. Und doch weist die Kürzung von 
ie in hyftq neben heifty (mhd hiefe-n) Hiefe, Hagebutte 
und fiymaz (mhd niemer) nicht mehr — auch mhd üe wird 
zu y gekürzt — auf einen y-Laut zurück. Wir sind 
zu der Folgerung genötigt, dass dieses ^, dessen Diphthon- 
gierung ei ergab, ein anderes y gewesen ist als das von 
mhd üe } dessen Diphthongierung nach Entlabiierung ein ei 
ergab, nämlich ein mehr nach e hin liegender Vokal, der 
am ehesten als ein weites y, als ein y anzusprechen wäre. 
Diese Labiierung kann auch schon erfolgt sein, als man 
noch diphthongisches ie sprach. In beiden Fällen werden 
wir schon das i von ie als einen zwischen i und e liegen- 
den Vokal, etwa als ein weites i, als ein i aufzufassen haben, 
und man wird so auf das dem ahd io voraufliegende eo 
zurückgedrängt. Die Labiierung ist ohnehin nur durch 
labiale Nachbarschaft erklärbar und muss in ahd Zeit durch 
das folgende o erfolgt sein. Ahd io bzw eo (etwa io) hat 
in seinem ersten Komponenten die Lippenstellung des fol- 
genden o angenommen, wurde also ein yo bzw eo (etwa yo), 
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daraus mhd ya (§ 176, 2) und mit Monophthongierung ein 
zwischen y und e liegender Vokal £, der gekürzt mit y 
zusammenfiel, diphthongiert ein ei ergab (§ 174, 3 a). — Un- 
erklärt bleibt das ei < ahd ie < ia < ea < germ e. In den 
Fremdwörtern auf -eiszn (mhd -ieren) -ieren wird ye (> ei) 
Lautsubstitution für id sein. 

Anm I, In hyftn und nymsz liegt also keine besondere Labiierung 
vor, sondern nur der Übergang eines y in ein y, der im Falle der 
Brechung (§ 158,4) nicht einmal angenommen zu werden braucht. Zu* 
gekürzt ist unbetontes mhd ie in den § 137, 4 genannten Fällen, wo im 
Auslaut y zu x geworden ist (§ 178, 2 d ß). 

Anm 2. Unbetontes mhd tV, in jüngerer Zeit gekürzt, hat e er- 
geben (§ 138, 1), das durch Entlabiierung aus e < ei zu erklären ist 
(ebd und § 178, 2 a). 

2. Dieselbe Art von Labiierung hat bei ahd tu statt- 
gefunden, dessen i infolge des w in ahd Zeit labial, also als y 
gesprochen wurde. Desgleichen sein Umlaut iü als yy = y 
(daher der Zusammenfall mit dem Umlaut von ü). Auch das 
ahd ou < germ. au und sein Umlaut öü könnte so erklärt 
werden, läge nicht die Parallele ahd ei < germ. ai näher. 

N. Svarabhakti. 

§ 182. Es gibt in der Nürnberger Mundart drei ver- 
schiedene Svarabhakti- Entwicklungen, welche weder pho- 
netisch noch zeitlich etwas mit einander zu tun haben: 

1. die Entwicklung eines meist überkurzen i vor 

2. die Entwicklung eines d zwischen langem Vokal oder 
Diphthong und einem r derselben Silbe, 

3. einige jüngere nicht in feste Regeln zu bringende 
Entwicklungen eines 9 vor oder nach Liquida oder Nasal. 

1. Entwicklung eines % vor %. 

§ 183. 1. Ein meist überkurzer Svarabhaktivokal, den 
ich wegen seiner ausgesprochen palatalen Färbung nicht 
mit 9 sondern mit { bezeichne, erscheint zwischen r oder 
/ oder n und x {< mhd ch oder j oder g), auch wenn -x dn 
nach § 103, 5. 86, 2. 120, 3 zu -^ geworden ist. Die Zeit- 
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dauer dieses t ist bald kurz, bald überkurz, je nach 

Individualität des Sprechenden und nach Stimmung und 

Tempo der Rede. Manche sprechen es auch gar nicht, 

wohl in Anlehnung an die Schriftsprache. 

Anm. Nach r und / wechselt » und i; ich habe khariq, mi/jjr, 
khalix usw geschrieben. Aber nach n ist der Laut am deutlichsten; 
hier habe ich mym'/, tynix* usw geschrieben. 

2. Mhd Synkope ist überall vorauszusetzen. Läge in 

itorix Storch, milix Milch noch der mhd e- bzw «-Vokal vor, 

so wäre das % (§ 103, 1) unerklärlich (§ 104), vgl auch haxt 

(mhd habech) Habicht. 

§ 184. 1. a) Mhd rch und rech > rix, zB sa,ri% (mhd 
8ar[t]ch) Sarg, scerix (mhd serche) Särge; storix neben selte- 
nerem htorx (mhd storch < Biorech < ahd storah) Storch, hor\x 
neben seltenerem horx horch!, hor{ti (mhd horchen) horchen, 
Uer{ti (mhd ler[e]che-n) Lerche, /wrt'jj (mhd furch-en) Furche, 
k/ueriq (mhd kir[i}che-n) Kirche, aber kharxaktbul Kirchen- 
stuhl. — Meist ohne Svarabhakti: fw%t (mhd vorhte) Furcht, 
f&r%tn (mhd fürchten) fürchten, durx (mhd durch) durch, 
tswdtrxfkl, -aök (zu mhd tw'erch) Zwerchfell, -sack, ywdv- 
tsvxer% quer. 

b) Mhd rj > rix, z ^ latwceriq (mhd lätwcerje-n) Latwerge. 

c) Mhd rg > rix, zB bcer\x neben bcerx (mhd berc) Berg, 
wcerix neben seltenerem tcesrk Werg, tstcarix neben tstccerx 
(mhd tw'erc) Zwerg, burix borix (mhd burc) Burg, arix 
(mhd arge) arg, sjrixst neben sorkst sorgst, 3. Sg sw%t und 
8or%xt sorgt, mor(q morgen. — Ohne Svarabhakti: ksoryt ge- 
sorgt, gebcerx Gebirge, ncerxats nirgends. 

Mhd -reg > -rt, zB aifri (mhd Iferec) eifrig (§ 147, 13 b 
und 148, 24). 

2. a) Mhd Ih und lech, lieh, lach > lix, zB khalix khöl(x 
neben khal% (mhd kalch) Kalk; khelix (mhd kel[e]ch) Kelch, 
mt% (mhd mil[i]ch) Milch, fcurftx (neben halbmundartlichem 
Uwihx) (mhd *k»7[i]cä) Zwillich, welix (mhd to«/[t]cÄ) welch, 
w% (mhd sol[i]ch) solch, «/» einen solchen; 2ottd) d. i 
föj/tx (mhd /i/ac/*[<w]) Leintuch, Betttuch. Vgl auch sel%% 
Kahn (Lbxer Mhd Wb II 690). 
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Mhd -lieh und -liehe > -Ii (§ 137, 5. 144, 7 c. 148, 24) 
zB ozndli (mhd ordenlich) ordentlich, laiwli (mhd Uptich) 
leiblich, sicerwli (mhd sterbeUch) sterblich, haili (mhd herlich) 
herrlich; wceili (mhd weerliche) wahrlich, fraili (mhd vriliche) 
freilich, hämli (mhd heimliche) heimlich. 

b) Mhd lg > l{%> zB bölix (mhd balc) Balg, gal(q (mhd 
galge-n) Galgen. — Ohne Svarabhakti: betyn Bälge(r) = 
ungezogene Kinder. 

3. a) Mhd nech > nix, zB myn%% (mhd mün[i]ch) Mönch, 
tyni%ti (mhd tün\i\chen < ahd tunihhön) tünchen. — Ohne 
Svarabhakti: tyn%n»% neben tynixndz Zimmermaler. 

b) Mhd nj > nix, zB menix fem (mhd menj'e) Mennig (aus 
der Halbmundart). Vgl auch itanijol neben stanjöl Staniol. 

c) Mhd neg > nix, *B hönix henix (mhd honec) Honig 
(Halbmundart), mani% (mhd manec) manch. — Ohne Sva- 
rabhakti: man%i manche. 

Mhd -neg > -ni } zB khyni (mhd hünec) König, pfeni 

Pfennig (§ 148, 24). 

Mhd -neg> -jj in wen wenig (§ 147, 13 b). 

Anm. Mhd vj > vix in khevix (mhd kevje) Käfig (aus der Halb- 
mundart). 

2. Entwicklung eines <? vor r. 

§ 185. 1. Vor r hat sich ein a da entwickelt, wo silbe- 
bildendes bzw länger gesprochenes % vorauszusetzen ist. Das 
war nur in geschlossener Silbe der Fall. Vor Vokal er- 
scheint r ohne 9 davor. 

Anm 1. Der Verteilung von r > $z in geschlossener Silbe und r vor 
Vokal scheint eine homogene Verteilung von / und /, von rp und tw, 
von » und n und von n und q zu entsprechen. Vgl html Himmel: 
hünlis himmlisch, gerfx geben: gem»z geben wir, azdq irden: azdmwz 
irdener, re^w Bechen: r$x*J% rechnen. Vgl zu diesen Quantitätsunter- 
schieden § 23 Anm 2 und § 148 Anm 4 und zur Quantität des / in yl 
Öl S 21 oben. 

2. Aus silbebildendem f hat sich n entwickelt nach 
Konsonant in den § 154 besprochenen Fällen. Dem Prae- 
nx d9%- (§ 143, 1) steht bei folgendem Vokal dr- zB in drq 
daran zur Seite. 



172 



Svarabhakti. 



Anm 2. Regelrecht /«- ver- (§ 143, 1) vor Konsonant, aber freiig 
fressen. Ausnahmen : /»rtdn verreden, fvriki^ neben regelrechtem frekq 
verrecken, verenden und fsrendatn verändern, erste beide wegen ge- 
schlossener Silbe fmhd ver-reden), letzteres mit ursprünglich festem Ein- 
satz (§ 17, 1 a), alle drei mit a aus dem etymologischen Bewusstsein 
heraus, das Praefix fdr- um seiner Bedeutung willen festzuhalten. 

3. f mit längerer Zeitdauer ist vorauszusetzen nach heu- 
tigem langen Vokal oder Diphthong in geschlossener Silbe. 

a) Beispiele für södi, maz, üdz § 159, dazu jdnowäjaz Ja- 
nuar, fetc[d)rawi/9i Februar, vmdrm Wurm, tüazn Turm, 
toüzzH Wurst. Für iaz, iaz, yaz und odz vgl bisz Beeren, 
Hldimqla Hermannchen, Midzn mit dem Besen kehren, 
swldin schwören, 2. 3. Sg kviazU steiazt, f tatst flazt fahrst 
fahrt, tsidzst zehrst, Uiozt zehrt gezehrt, Mtidzt gekehrt, 
grfwzt genährt — m'toz mir, wir, kwtazl Quirl, Itiazn Hirn, 
hizzs Hirsch, — tyaz Türe, tfjdzlq Türlein, lijdzn Feuer 
machen, Styazn stochern, mynhndz Mörser — föain Föhre, 
lödibedi Lorbeer. 

Anm 3. ö kommt vor r der gleichen Silbe nicht vor, da gedehntes 
mhd a vor r zu am geworden ist, und mhd et, ou und iiu, das in der 
Mundart als ä erscheint, niemals vor r steht; doch äres brout (gleichsam 
mhd *eirinez, brbt) Eierbrot. 

b) Beispiele für ez nach Diphthong: hawz (mhd här) 
Haar, jauaz Jahr, wauez wahr — htiazlq Härlein — me\9z 
(mhd mer) mehr, eiaz (mhd ere) Ehre — oudi (mhd ore) Ohr 

— heidzn (mhd h&ren) hören, 2. 3. Sg heiazst heidit, gheidzt 
gehört — gaidz (mhd gir) Geier — pauaz (mhd gebüre) 
Bauer — fayaz (mhd viar) Feuer, haysz (mhd hiure) heuer 

— fäydz (mhd viuwer) Feuer, äyaz euer — p&idzla Bäuerlein; 
§tai#z (mhd stiure) Steuer, tstidz teuer — äiot euer — betaz 
(mhd bier) Bier, feidz 4, feiazt (mhd vierte) — föudzfos 
(§ 79, 1) — feinn (mhd c Heren) führen, 2. 3. Sg feidzst feidzt, 
kfeidzt geführt — cihz (mhd ei[g]er) Eier. 

c) Wenn im Wort- oder Satzgefüge auf das r ein Vokal 
folgt, also nach unserer Silbentrennung keine geschlossene 
Silbe vorliegt, hat sich kein Svarabhakti-? entwickelt, 
zB fö9z# Föhre, aber q förqs hults Föhrenholz; i födz ich 
fahre, aber fwri fahre ich; sUogöc-az es ist schon zu Ende, 
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aber gäöris aus ist es, gäyras Gaiaus d. i. Abendläuten; max 
d% tyai tsou mach die Türe zu, aber di tyris tsou die Türe 
ist zu; fydi für, aber fyri (mhd vürhiri) vorwärts und fyro- 
wtddi für und wider — waudi wahr, aber waurat Wahrheit; 
i hewi ich höre, aber heiri höre ich; hairat Heirat; hayn 
heuer, aber hairi heurig; fein 4, aber absolut feiri und 
praedikativ feira. 

Anm 4. In einzelnen Fallen iat das n von der Stellung in ge- 
schlossener Silbe auf die Stellung vor Vokal übertragen worden, zB pautri 
(mhd gebiurinne) Bäuerin nach Analogie von pau»z Bauer, baisrii 
bayerisch (vgl § 148, 21) nach Bakzn Bayern. 

3. Sonstige Entwicklung eines Svarabhakti-?. 

§ 186. 1. Neben wl und wr ) auch neben nr — sonst 
nur pr > par in aporil April — wird vor Vokal auch wdl t 
wdi, 7idz gesprochen in folgenden Wörtern: kqüwola (mhd 
klobelouch) Knoblauch (§ 142, S 120), ötolaty neben öwdlatn 
Oblate — aber nur laiwli (mhd liplich) leiblich, stcerwli (mhd 
sterbelich) sterblich — ; alwori (mhd *alwcbrec > *aliori nach 
§ 154 vor Vokal) albern, Alvürl%t neben Alwarext Albrecht, 
fitorawSdz neben fewdrawbai und fkcru(w)ibdi Februar, 
fsöicrik neben faowarik Fabrik; Khonrad neben Khondrad 
Konrad, Häinrtx neben Häim>ri% Heinrich — dieses 9 steht 
selbstverständlich auch in Bildungen wie Hainszla Hein- 
richlein (vgl § 148, 15). 

2. Nach r oder n rindet sich vor Labialen in der Stadt 
selten ein Svarabhakti-2, öfters in den Dörfern, soweit sie 
als nürnbergerisch redend angesprochen werden können, 
zB khorsb Korb für städtisches khüarb, neben heerpst (mhd 
herb[e]st) Herbst, heerdpst fast nur auf dem Lande; fyn9x> 5 
für städtisches fymv, in der Stadt hanof (mhd han[e\f ) Hanf, 
aber senft semft (mhd sen[e]f) Senf. 

Anm 1. Aus modernem u vor Vokal hat die Mundart wo bzw dw 
entwickelt (§ 88 Anm 5). Es liegt kein Svarabhakti vor, sondern u ist 
zu uw entwickelt worden und das u infolge Unbetontheit zu « (§ 150, 1 d). 
Das beweist die Parallele von modernem » vor Vokal, das die Mundart 
in ij gespalten hat ,'§ 86, 4, &ß). 

Anm 2. Wohl eher als Brechung zu bezeichnen ist die § 160 
Anm 5 besprochene mhd Entwicklung eines e vor A. 



174 



Assimilation. 



Ann 3. Nicht hierher gehört das an Stelle eines geschwundenen 
Vokals in den aus der Schrift- und Umgangssprache entlehnten Wörtern 
eintretende, moderne, nebenbetonte e in besiUq besitzen, ginfoh Sozialist, 
gU6u Getue usw (§ 143 Anm 1. 2. 4) und nach dem Vorbilde dieser in 
brStsbl brutal, roh, gewalttätig, rücksichtslos. 

0. Assimilation. 

1. Progressive Assimilation. 

§ 187. 1. Mhd b 1 g und auf germanischem p beruhen- 
des d ist in vorhergehendem Nasal aufgegangen, also m£, 
nd (< np), ng > *mm, *nn, > m, w, ^, zB khemq, ßnq y 
(mhd kemben, vinden, singen) kämmen, finden, singen 
(§ 108. 112, 3 a. 118, 1). Dagegen ist mhd nd < ahd nt < 
germ nd als nd erhalten, zB toindn (mhd tcinden, ahd wintan) 
winden (§ 114, 1). 

2. Nicht sicher ist für unsere Mundart die Assimilation 
von ld> U> l und von rd > rr > r (§ 112, 3 c und d). 

3. a) «, n nach Velar > ?j, jj, zB gnumq (mhd genomen) 
genommen, &goag (mhd knoche~n), swaqkti (mhd swanken) 
Gefäs8e oder den" Mund durch Schwenken mit Wasser aus- 
spülen, -gen und -chen in unbetonter Silbe sind zu oder 

o 

geworden, zB rer$ (mhd regen), rc^q (mhd regenen), seq (mhd 
8e'hen). 

b) Analog n, n nach Labial > m 7 igz, zB tsam (mhd ze- 
samene) zusammen, khapqi (mhd kappe-n) Kappe, Mütze, 
gen} (mhd geben). 

4. Entweder Assimilation oder Ausfall des h liegt bei 
dem Lautwandel rh> r vor (§ 199, 1 und Anm 1). 

2. Regressive Assimilation. 

§ 188. Viel häufiger als die progressive Assimilation ist 
die regressive. Ihr unterliegen vor allem Alveolar laute. 
Die Angleichung vollzieht sich beim Sprechen jedesmal neu. 
Nur in einzelnen Beispielen ist sie älteren Datums. Die 
Assimilation eines Lenis -Verschlusses vor Fortis zum Fortis- 
Ver8chluss wird in § 195 £ behandelt. 
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1. Alveolarlaut gleicht sich an folgenden Velar oder 
Labial an, und zwar nicht nur im Wortinnern und in der 
Komposition, sondern auch im Satzsandhi. 

a) n vor Labial > m, vor Velar > ig, zB dmbds (mhd 
aneböz) Amboss, wembisterikhumq? wenn d.h. wann bist du 
denn gekommen? tsfykräut (neben teikräut) Zinnkraut, t biq 
gwest ich bin gewesen. Weitere Beispiele unten b letzter 
Absatz. Die Assimilation von n an Labial wird häufig durch 
das etymologische Bewusstsein wieder aufgehoben, die an 
Velar fast nie. 

Besonders häutig unterbleibt die Assimilation von n > m 
vor f wegen des dentilabialen Charakters des /, ausser wenn 
noch ein vor / zu b bzw p assimiliertes d zwischen n und f 
stand, zB neben einander senft und semft Senf, renftlq 
und remftlq, wohl auch rendftlq Broträndchen, doch meist 
rimpßäü Rindfleisch und nur hempfala kleine Handvoll. 
Wird etwa der Satz c ich habe meinen kleinen Finger in 
den Beutel gesteckt 1 in der Mundart ausgesprochen, so wird 
an der ersten für Assimilation zugänglichen Stelle, näm- 
lich c meinen > ,kleinen , stets, an der zweiten, 'kleinen^Finger 5 , 
nie, an der dritten c den w Beutel' beliebig assimiliert werden 
oder nicht, also i hob maiq klan fiqai im b*tit\ kstekt oder 
t hob mairi klan find\ in bmt\ kstekt. 

Für nm > mm > m sind Beispiele: omainkhüpf an meinen 
Kopf und an meinem Kopfe, imqi bU in mein Bett, imain bei 
oder imaimbet in meinem Bette, wemsi wenn man, tsimt 
(mhd zimmet < zinm'et) Zimmt, grumett Grummet (©rurturtat 
schon in Tuchers Baumeisterbuch der Stadt Nürnberg 1464 
—75, ed. v. Lbxbr, Stuttg. 1862, 208, 6). 

b) d und t vor Labial > b und p, vor Velar > g und k, 
wobei zwei Platzlaute Geminata ergeben, die aber verein- 
facht wird, und zwar zu fortis, wenn einer der Bestandteile 
fortis war, zB Itmibrükq Schmiedebrücke, röbrüna Radbrun- 
nen, Häpfärei Stadtpfarrer, khälpodn, khälpödn kalt baden, 
* w q kläprkxtwhzn es ist ein Kleid gebracht worden, Uix- 
prkutn Lichtbraten, d. i. der Braten den früher die Hand- 
werksgesellen am Abend des ersten Tages im Herbst be- 
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kamen, an dem wieder bei Licht gearbeitet worden war, 
%d% hbpkestdtn ins bepruntst ihr habt gestern ins Bett gepisst, 
dästfqi nithpekhümst dass du nur (ja) nicht zu spät kommst, 
äxkerii Acht geben, fjikwdlt fortgewollt, ni kqoux nicht ge- 
nug, ins bekfi ins Bett gehen, broukhorb Brotkorb. 

Vor / findet die Assimilation bisweilen, aber nicht regel- 
mässig statt: apfakM Advokat, rimpfläü Rindfleisch. 

Ein vor derartig assimiliertem d oder t gestandenes n 
wird hierbei selbst zu m bzw jg, zB wimbai (mhd tmndbrä) 
Wimper, lämplkux Landplage, dei fräu is ins khimbekhümq 
diese Frau ist ins Kindbett gekommen, q hempfala eine 
kleine Hand voll, rimpfläis neben rintfläis Rindfleisch (das 
Wort Fleisch hat nämlich die halbmundartliche Form flais 
statt *flük); i hobs in d&z h&ighaltn ich habe es in der Hand 
gehalten, dced% mg haut sain hüqkb'äikhciut dieser Mann hat 
seinen Hund gescheit (d. i, tüchtig) gehauen. 

Anm 1. In Beispielen wie beqk Bank (mhd obl. henke) und ß^»z 
(mhd vinger) Finger lag Bchon mhd in dem n nur ein graphischer Aus- 
druck für den 33-Laut vor. 

Anm 2. An die Halbvokale j und w wird im allgemeinen nicht 
assimiliert, nur das Pron. Pers. 1. PI wir verschmilzt mit dem vorher- 
gehenden n des Verbums zu m, zB honwz haben wir, khuma m»z kommen 
wir. Während die 1. PI von gehen und stehen sonst geq» und stena 
lautet, haben wir hier mit nachfolgendem wir die Form gemsz und 
gtimoz neben genjam^ sowie steimz und stfimsz neben itenamaz und, 
offenbar nach dem Muster von kem»i, auch temsz neben tena ( m»z tun 
wir, und sogar kheimz neben khena war können wir. Aus diesem 
enklitischen Gebrauche hat sich nun das msz losgelöst und heisst jetzt 
auch proklitisch »m, betont mm statt wi»z. Wie das Verbum in der 
1. PI so wird auch die Konjunktion wen an m»% assimiliert, so dass 
'wenn wir' in der Mundart lautet tcemsz. icemdz kann aber auch 
heissen wenn man, weil das stets unbetonte man lautgesetzlich zu nm, 
m» werden musste und nun fast ganz mit dem lautlich kaum verschie- 
denen nidz 'wir' zusammengefallen ist, da sowohl die starke Nasalit&t 
in unbetonter Silbe kaum von der schwachen in m»z zu unterscheiden 
ist, als auch das reduzierte z nur unbewusst artikuliert wird. 

c) s -j- s > ss > £, gleichviel welchen Ursprungs das s ist, 
zB hopso ksc7j (ich) habe es schon gesehen, dau is"{\ gwest 
da ist es schön gewesen, waso ich weiss es schon, rdikhtät 
Reichsstadt, q, tcukskins hülts weiches schönes Holz, nitspet 
nicht zu spät. 



§ 188—189. Assimilation. 



177 



2. Beim Zusammentritt zweier Tenues (gleichviel ob alter 
Tenues oder ursprünglicher Mediae) geht die erste in der 
zweiten auf Beispiele für Media -+- Tenuis § 195, 2 für 
Media Media ebd 3, für Tenuis + Media ebd 4. tt, kk nach 
§ 191 ff >/,£(§ 1 15, 1 letzter Absatz und § 122). tp > pf 
oben 1 b. Somit ist hier zu behandeln nur 

a) fk> k: brjukhbrit Brotkorb, Jsti kstbrrn Leute gestorben, 
da t/qi iitUpSkltüm&t dass du nur nicht zu spät kommst. 

Anm. kp bleibt, zB pfui/91 Eckpfeiler, päkpapksz Packpapier. 

b) kt > t ist schon mhd belegt in den Wörtern auf mhd 
-ezen: bitten (mhd blitzen < blitkezen) blitzen, guten (mhd 
g atzen < guckezen Intensivum zu gucken) neugierig oder ver- 
stohlen schauen, gucken, gutem! a eine bestimmte Art Guck- 
fensterchen, (jüte'ilasbäüaz Spottname der Bewohner von 
Lauf, weil dort die 'Gutzerlein* der alten Häuser gerade in 
solcher Höhe angebracht waren, dass es von aussen aussah, 
wie wenn der Hinausschauende in die Mauerkante darunter 
bisse, ga/sn (mhd gagzen gackern) stammeln (und zwar in 
Nürnberg bloss stammeln, nicht, wie bei Schmeller- 
Frommann steht, stottern, mit der Zunge anstossen) — aber 
gukm (wohl gleichfalls mhd gagzen) gackern — , smatsn 
(mhd i>mafzen < amarkezen) schmatzen, rüt&i (mhd rutschen 
< ruckezm) rutschen, gleiten. 

§ 189. Eine andere Art regressiver Assimilation, näm- 
lich Assimilation der Artikulationsar t nach liegt vor, wenn 
in Fremdwörtern gn zu jj» wird, zB Annes Agnes, lntiäts 
Ignatius, mannum bönum eine Kartoffelart, mannkit mannet 
Magnet, siqnivl Signal. 

Auch die Namen Pegnitz und Regnitz werden in hoch- 
deutscher Aussprache Peqnite und Rerinits gesprochen. Die 
Halbmundart hat diese Aussprache auch bei vielen, — bei 
anderen Pe%nite und Ji.ex n its y — bei allen in dem latinisierten 
Namen des peqniöun blümanbidns. Die Mundart sagt Per^ats 
und Renatey letzteres weil überhaupt auf dem Lande viel- 
fach den y dn > nn > n. Die Namensform Regnitz für den 
Unterlauf der Rednitz, vom Einfluss der Pegnitz ab, ist übrigens 
weder volkstümlich noch historisch, sondern nur durch gelehrte 
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Spintisiererei in die Lehrbücher der Geographie und Heimat- 
kunde hineingeschwärzt worden, wie schon 1864 [Joh. Heinb. 
Aug.] Ebrabd im Anz f K d d Vorzeit NF XI, 317 ff. 353 ff. 
393 ff. 433 ff nachgewiesen, aber dabei tauben Ohren ge- 
predigt hat. 

3. Doppelte Assimilation. 
§ 190. Eine zwiefache Assimilation, nämlich progressiv, 
was die Artikulationsstelle, regressiv, was die Artikulations- 
art betrifft, liegt in dem Übergange von gen, chen, hen > n, n 
und von ben, wen > m, rn in unbetonter Silbe vor, zB lln 

9 

(mhd ligen) liegen, renq (mhd regenen) regnen, sen (mhd sehen), 
lern (mhd leben), stcerrn (mhd sterben), mürp (mhd milwe-n) 
Milbe. 

Besonders zu merken ist ebat, ewat, epat etwa, wohl aus 
anderen Mundarten entlehnt. Echt nürnbergerisch dafür am 
end, on end, namentlich in der direkten Frage. 

P. Vereinfachung von Geminaten. 

§ 191. Die Nürnberger Mundart kennt keine Ge- 
minaten. Alte Geminaten sind durchweg vereinfacht, aber 
erst nach der Dehnung betonter Kürze in mhd offener 
Silbe, denn vor ehemaliger Geminata herrscht Kürze, zB 
trefm (mhd treffen), wetn (mhd wetten). Diese Vereinfachung 
hat auch erst nach der starken Nasalierung (§ 94, Ida 
und 165) stattgefunden, denn mhd -nn-, das durch Apokope 
in den Auslaut getreten ist, ist als n erhalten, ohne starke 
Nasalierung zu bewirken, zB dyn, den, wen (mhd dünne, 
denne, wenne) dünn, denn, wenn. 

§ 192. Auch durch Assimilation entstandene spätere 
Geminata ist vereinfacht worden. Hierher gehören mb > 
*mm >m, ng > *nn > n und (germanisch) np> nd>*nn>n 
(§ 187, 1). 

§ 193. Auch in der Komposition und im Sandhi ent- 
stehende Geminata wird vereinfacht, wobei zu beachten ist, 
dass immer Fortis eintritt, wenn einer der beiden assimi- 
lierten Laute fortis war (§ 195), zB träkhbrb Tragkorb, bet 
betet, hhut&dt hat der, dikhdpf Dickkopf, trinklös Trinkglas, 
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firidn verreden, tsöri zu sagen, wabo ich weiss (es) schon, 
fylstit viel Leute, % khumit ich komme mit, i khumitez www, 
ich komme mit der Ware d. h. mit den bewussten Gegen- 
ständen, wädi si bätädi mdu säini kläddrot^ wer sich badet, 
der muss seine Kleider heruntertun (ablegen). 

Q. Lenis und fortis. 

§ 194. 1. Die gegenseitigen Beeinflussungen von lenis 
und fortis bestehen in der Hauptsache auch aus Assimila- 
tionen und werden daher am geeignetsten hier, unmittelbar 
hinter dem Kapitel von der Assimilation, besprochen. 

2. Dass Fortis vor stimmhaftem Konsonant zur Lenis wird, 
kommt in der heutigen Mundart nicht mehr vor, muss aber 
bei Stellung nach langem Vokal oder Diphthong oder r oder / 
fiir frühere Zeit, und zwar für die Zeit nach der Synkope 
angenommen werden, denn nur so lässt sich der nur noch 
bei mhd ch wahrnehmbare Wechsel mit g erklären. Bei 
$ und $ ist dieser Wechsel natürlich nicht nachweisbar. 

Für mhd eichel haben wir die beiden Formen ux\ und 
affl, für mhd zeichen: tsazq, aber für den, dem, die usw 
uoeichen: n {di) tcäq, für mhd kuchen Küche: k/iuxtj, für 
kuoche-n Kuchen: koui\. Dieser Wechsel beruht offenbar auf 
verschiedener Silbentrennung: eih-hel > cw£, ai-chle > ag^ 
zeih-hen > tsaxn, wei-chen wird w?ä^, kuch-chen > khuzty 
kuo-chen > k/touq , indem einfache Fortis vor stimmhaftem l 
und n zur Lenis wird, geminierte Fortis als Fortis erhalten 
bleibt. 

3. / und v verhalten sich so zu einander, dass im In- 
und Auslaut erst eres ahd mhd / < germ />, letzteres ahd 
mhd /, v < germ / entspricht, zB hl^uf (mhd släf) Schlaf, 
tt&ufm. (mhd släfen) schlafen — hdvm (mhd haven) Topf, 
Hafen, tsweh (mhd zwei/) zwölf. Im Anlaut steht stets f y 
zB fih Fisch, und im Auslaut häufig f für v, zB hüf neben 
hüv (mhd hof, Gen. hoves) Hof, hyf neben kyv (mhd hove) Höfe. 

§ 195. Im übrigen gilt die Regel, dass Lenis vor Fortis 
zur Fortis wird. Dadurch entstehende Geminaten werden 

12* 
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dann nach der allgemeinen Kegel (§ 191 ff) vereinfacht, 
zB % hopso kser^ ich habe (es) schon gesehen, wju blaipt dl 
dknf wo bleibt ihr denn? likt y bei den jüngeren l\%t (mhd 
liget) liegt, khdlpßäis Kalbfleisch, trdkhbrb Tragkorb, psinq 
(mhd besinnen), apt (mhd ahbet) Abt. 

Lenis nach Fortis wird nur im Falle der Assimilation nach 
§ 188, lb und unten 4 zur Fortis, zB ins bek$\ zu Bett gehen, 
wo wohl k -+- g zu kk>k, nicht aber s-{-b zu *sp geworden ist. 

1. Media ist vor folgendem stimmlosen Konsonanten zur 
Tenuis geworden. Diese Tenuis wird nur noch vor Reibe- 
laut gesprochen, zB 

a) ¥ > Pfi khälpfläis- Kalbfleisch. 

bs > ps: psina besinnen, psetsn besetzen, psofni p*ufni 
besoffen, t hops ich habe es, gläpst glaubst, kreps kreps Krebs, 
hdlpsaidn Halbseide, halbseiden. 

Anm 1. Zu gist gibst, blaut bleibst vgl § 1 1 0 Anm 7. 

bi> ps: pslör^ beschlagen, psuisn übervorteilen, betrügen, 
t hopso ich habe schon. 

b) df>p/8§ 188, tb. 

ds > ts: retst redest, du batsti du badest dich, khints- 
K indes-, ncer%qts nirgends. 

eis > tk rötsöu Radschuh, raiwdz unt satidas Räuber und 
Gensdarmen. 

Anm 2. Modernes zwischen n oder / und s oder / eingeschobenes 
schwaches d bleibt lenis (§ 113, 3). 

c) gf > kf: kfunq gefunden, kfäöain gefahren, kfresn ge- 
fressen. 

gs > ks: ksunq gesungen, ksaxt gesagt, ksen gesehen, 
sakdt sagst, t söks ich sage es. 

gs > kS: ksait gescheit, khosn geschossen, ksmisn ge- 
schmissen, kstekt gesteckt. 

2. Media ist vor folgender Tenuis in dieser aufgegangen: 
a) bt > t: git gibt, ghut gehabt, haut (mhd hat < habet) 

hat, maJeta meiner Lebtage. 

Anm 3. Zu pt in haipt bleibt, gipt gibt vgl §110 Anm 7. — 
Ebenso bewahrt das etymologische Beuusstsein bt als pt in neueren 
Zusammensetzungen, zB irdipVs Schreibtisch, hälptout halbtot und im 
Sandhi, zB i hop tanist ich habe getanzt. 



§ 195—196. Lenis und Fortis. 



181 



bk > k : UkhouT^ Lebkuchen, sükhäzn Schubkarren, Schiebe- 
karre. 

Anm 4. Das etymologische Bewusstsein bewahrt bk als pk in neueren 
Zusammensetzungen wie sräipkhünst Schreibkunst und im Sandhi, zB 
d»i Up khumt der Löwe kommt 

b) dp > p: es is q kläpraxtwhzn es ist ein Kleid gebracht 
worden, lämplkux Landplage. 

dt > t\ bat badet, ret redet. 

dk > k: wenskhümst wenn du kommst, ins bo kar{q ins 
Bad gegangen, * is q khiti khumq es ist ein Kind gekommen. 

c) gp > p nur in der Vorsilbe mhd ge-: pfefoxt gepfeffert. 
gt> t \ trör^ getragen, träd Getreide, sakt sagt usw {§120 

Anm 11), hjuztaat (mhd höchgeztte) Hochzeit, gatsn (mhd 
gagzen) stammeln. 

Anm 5. Zu likt liegt, sakt sagt vgl § 110 Anm 11. 

gk> k: khent gekannt, kreis Gekröse, träkhhrb Tragkorb. 

3. Media -f Media hat Tenuis ergeben nur nach der Vor- 
silbe mhd ge- (§ 196, 2), sonst stimmlose Lenis, wenigstens 
nach Nasal, zB 

a) bb > b: läibindq Leibbinde (vgl jedoch auch § 110 
Anm 5). 

b) db>b: röbrünq Radbrunnen (vgl § 112, 4b), khimbet 
Kindbett, wimbdx (mhd windbrä) Wimper. 

c) dg > g\ i hobs in ddx h&ighälty ich habe es in der 
Hand gehalten. 

4. Tenuis + Media hat zumeist Tenuis, also Fortis er- 
geben. Nur k -f- b ist erhalten, zB in wekbriqq wegbringen. 

a) tb> Pl tg>k (§ 188, 1 b). 

td> t: iväztöx! warte doch!, h&ust hast du, hautcesi hat 
der, mitjz wöji mit der Ware. 

b) kg > k: weVei weggehen, sd&äs Sackgasse, trinklbs 
Trinkglas. 

§ 196. Die Einzelheiten, wie Lenis sich zu folgender 
Fortis verhält, ergeben sich am deutlichsten aus der Be- 
trachtung der Partikel ge- (§ 117, 2). 

1. Diese bleibt vor r l m q j 10 h und vor Vokal als g f 
zB gret (mhd geredet) usw (§ 143, 3). 
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2. An folgendes b d g wird sie assimiliert, und die dadurch 
entstandene Geminata wird zu einfacher Fortis aus dem 
§ 143 Anm 2 angeführten Grunde, zB purf (mhd gebogen), 
lenkt statt *tauxt (mhd gedäht) gedacht, kaqa (mhd gegangen). 

3. An p t k wird ge- nach Ausfall des e gleichfalls assimi- 
liert, und die entstandene Geminata zu einfachem p t k ver- 
einfacht, zB pfefeit (mhd gephefferet) gepfeffert, trön (mhd 
getragen), khumq (mhd gekomen) gekommen. 

4. An /, s, & wird das g von ge- nur der Artikulations- 
stärke nach assimiliert, bleibt aber als velare Fortis, zB 
kfanq (mhd gevangen) gefangen, ksen (mhd gesehen), ksosq 
(mhd geschoben) geschossen. 

Anm. Dt Maa 1 226—228 gibt K. RÜDKL wohl eine richtige 
Statistik für das ge-, erklärt aber die verschiedene Behandlung dieser 
Partikel irrig aus dem Wohllaut. 

R. Dissimilation. 

§ 197. 1. Dissimilation ist eine in der Nürnberger Mund- 
art verhältnis8mässig seltene Erscheinung. Besonders häufig 
tritt r für / oder n und / für n oder r ein, meist in Uber- 
einstimmung mit der Schriftsprache, zB ögnn (mhd agenen) 
Acheln, Grannen, kmaig\n (mhd smeicliemn) schmeicheln, 
balwoidin barbieren, balweioiax Barbier — schriftsprachlich 
in der Redensart 'einen über den Löffel balbieren\ — Aus 
der Sprache der Chroniken gehört hierher das Wort pilgrum, 
auch in dem Namen des Geschlechtes der PH gram von Eyb. 

2. Vereinzelt: s gtisglänmt es ist bitter kalt, zu mhd 

grisgrammen knirschen, also vom Knirschen des trockenen 

Schnees bei strenger Kälte, aber im Sprachbewusstein nur 

noch von der Kälte gefühlt. 

Anm. In täsitcdiil Torwart liegt kein Wechsel von r und l vor, 
sondern altes /: mhd tortcertel. 

3. st- für sk- in Fremdwörtern wie Handdöl Skandal und 
blaitsaneidi (Scorzonera L.) Schwarzwurzel. Vgl § 199 Anm 9. 

4. Dissimilation auf einer früheren Entwicklungsstufe 
der Mundart ist zu erschliessen aus der Behandlung der 
Endsilbe -big in Substantiven wie mhd künine, phenninc, die 
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in den flektierten Formen wegen des vorhergehenden Nasals 
aus -in zu ig < ij dissimiliert wurde. Vgl § 148, 24 b, letzter 
Absatz. 

5. ts für ts ist schon mhd eingetreten in rütty (mhd 
rutschen < rukezen) rutschen, gleiten. Vgl auch § 198, 3. 

S. Metathesis. 

§ 198. Umstellung von Konsonanten ist in der Nürnberger 
Mundart verhältnissmässig selten. Es findet sich Umstellung: 

1. von Ih zu *j/ > gl in Seigin (mhd schühen) schielen, 

2. von sp zu ps in wepsn (mhd wespe-n) Wespe, 

3. von sdts zu ths>Ü in hetin [mM heschezen) schlucksen, 
dai hetsdi (mhd Heschezer) das Schlucksen, *gäÜn (mhd 
*ge-eischezen zu eüchezen vorladen?) angeben (bei Eltern und 
Lehrern). 

4. Dass schwierig auszusprechende Lautgruppen in Fremd- 
wörtern oder fremden Namen umgestellt werden, zB Molkte für 
Mollke, ist nichts nur der Nürnberger Mundart eigentümliches. 
Anm. Das von Radloff Teutschkundliche Forschungen S 170 
angeführte Sloeitft für abends, JU flbenft für zu Abend gehört den be- 
nachbarten frankischen Mundarten an, nicht der Nürnberger. 

T. Ab- und Ausfall von Konsonanten. 

§ 199. I. In- und auslautendes sowie in unbetonter Vor- 
silbe anlautendes h, endlich h nach r vor mhd Vokal ist 
fortgefallen, wo es nicht nach § 106, 2 und 3 mit folgendem 
-en zu -ij oder vor $ und t zu bzw k und %, z geworden 
ist, zB rei (mhd rehe) Reh, bä{l (mhd bihel) Beil, aber <tz 
8t X t (mhd fr sihet) er sieht, sen (mhd sehen) (§ 106, l) — rum, 
num (mhd her umbe, hin umbe) herum, hinum (§ 141, 4) — 
fyri (mhd vür hin) vor, vorwärts, nach vorn, födin (mhd 
vorhe-n) Föhre (§ 103, 4). 

Anm 1. Die Regel ist vielfach durch Analogiewirkung gestört, 
besonders durch Aubk leich innerhalb des Paradigmas, zB » «t* statt t *i 
(mhd ich sihe) ich sehe nach az (mhd Ur sihet) er sieht. — In r < 
mhd rh kann Assimilation, nicht Ausfall vorliegen. 

2. Der mhd Reibelaut ch (Ä) ist in unbetonter Silbe ge- 
schwunden, zB sekat (mhd scheckeht) (§ 104). 
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3. Die stimmlosen Reibelaute sind nach Vokal in un- 
betontem Auslaut abgefallen (desgleichen ist x in mhd ht 
und hs nach unbetontem Vokal ausgefallen). 

a) Mhd z, ist abgefallen in mou muss und lau lasse, lass 
(neben betontem mous und laus). Analogiebildungen hier- 
nach sind die unbetonten Plurale und Infinitive mein müssen 
und laun lassen sowie das Part, praet. glaun laun gelassen 
lassen (neben betonten meün^ lamn } ylausn) (§ 99, 3). Ferner 
ist mhd z, abgefallen in wa? (mit Glottisschluss) überrascht 
fragendem was? 

b) Mhd eh ist abgefallen in dem Suffix -Ii (mhd -lieh 
und -Hohe) (§ 104, 3 a und 137, 5), in Enklitiken wie no nü 
noch (§ 104, 3d), nau dann, nachher, in Ahpa (§ 101 Anm 2), 
in kqüwala Knoblauch (§ 104, * d). 

Mhd g (d. i. x oder %) ist abgefallen in sun- t rrien- bis 
samsta Sonn-, Mon- bis Samstag, maUta meiner Lebtage, 
khyni König, pridi Predigt (§ 120, 2 b) und in den Adjek- 
tiven auf mhd -ig, zB di/isti durstig, fceiti fertig. 

c) Der Abfall hat nach der Zeit der Synkope II (S 144) 
stattgefunden. Denn im Falle der Synkope, also nunmehr 
nicht nach Vokal, sondern nach Konsonant, unterbleibt er, 
vgl die Beispiele des § 148, 18. 19. 20. Es kommen dann 
für unsere Regel überhaupt nur mhd Vollvokale in Frage. 
Die Adverbia auf -liehe sowie maUta und pridi lehren, dass 
der Abfall zur Zeit der Apokope noch wirksam war oder 
gar später eingetreten ist. 

Anm 2. Für den Abfall von mhd f, s und sch fehlen Beispiele. 
Die Adjektiva auf -isch {§ 147, 8 und 148, 21) werden ihr -* von den 
obliquen Kasus haben. Abfall des « liegt vielleicht vor in Toni < lat. 
Antonius — doch vgl Ghanas, Hans < lat Johannes, Andres, Urkunden- 
sprache (£nbre8 < lat. Andreas — ; demnach wären die § 148, 10 a ge- 
nannten Wörter auf lat. -us erst in einer Zeit aufgenommen worden, als 
unser Lautgesetz schon erloschen war — itänas Steinnuss müsste zur 
Zeit dieses Lautgesetzes noch mit Nebenton gesprochen worden sein. 

Anm 3. Die Erhaltung des mhd Nom. Acc. Ntr Hz, und des Gen. Vs 
in zahlreichen Verbalverbindungen als s erklärt sich aus der Synkope, 
die anderer Pronominalformen wie des (mhd daz), (mhd waz,) aus 
den betonten Satzformen. 
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Anm 4. Bei mou und lau, mein und laun, glaun neben mous laus 
meisn und lausn glausn werden jetzt die Formen mit und ohne « be- 
tont und unbetont ziemlich regellos für einander augewendet, doch herr- 
schen vollbetont die mit * entschieden vor. 

4. Mhd b ist im Auslaut abgefallen, wo es nicht durch 
die Sandhigesetze gehalten wurde, zB bou (mhd buobe) Junge, 
Knabe, no (mhd hinabe) hinab (§ 110, 4 a und 111, 2 a). 

d schwindet meist zwischen Nasalen, zB unau und nach- 
her, umitn böutp, wos makstn dau? und mit dem Jungen, 
was fängst du denn mit dem an? 

5. t ist geschwunden: 

a in der Verbindung xts (mhd htes htez und chez mit 
Synkope des <?), und xs ist zu ks geworden (§ 103, 2): niks 
(mhd nihtes) nichts, stets beim Verbum, zB mekst (mhd 
mühtest) möchtest, rikst (mhd rthtest) richtest, slakU (mhd 
slaktest) schlachtest, fakultativ im Superlativ, zB ddz siehst 
neben der Neubildung ddi sh%fast (mhd der siehteste) der 
schlechteste — reksn (mhd *re/ttezen Versuche zum Gerade- 
richten machen?) Zuckungen machen, rsksdi ein mit dem 
kleinen Veitstanz, dem tic convulsif Behafteter — juk*# (mhd 
juchzen < juchezen) jauchzen (vielleicht entlehnt, § 131, 3). 

Anm 5. Wo es sich im Nomen um mhd -htez, handelt, ist der 
Schwund des t durch Systemzwang wieder aufgehoben, zB was rexts 
etwas rechtes, niemals was *reks. 

b) in der Verbindung qts in kwe?is?i kweqksQ (mhd 
*twe?igeze?i) quängeln, weinerlich klagen. 

c) vielleicht in der Verbindung fts (mhd fez mit Syn- 
kope des e), und fs ist zu ps geworden (vgl seps Adv schief) : 
grapsn (mhd * greif 'ezen) hastig, gierig, um die Wette zu- 
greifen, hopsn (mhd *hopfezen) Bocksprünge machen. Dem 
gegenüber natsn (irfhd naf[fe]zen?) schlummern, natsoxla 
Mittagsschläfchen. 

d) in der Verbindung pts (mhd pez mit Synkope des e): 
taps?^ (mhd *täpezen) plump zugreifen, ungeschickt in etwas 
hineingreifen oder treten. 

e) durch Assimilation in den Verbindungen tb 1 tp, tg, tk, 
Beispiele § 188, 1 b und 2 a. 

f) in der Verbindung ptm, zB in häpmq Hauptmann. 
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6. k ist geschwunden durch Assimilation voi Explosiv- 
laut, Beispiele § 188, 1. 

Anm G. Schneller D Maa Bayerns § 684 erklärt das Adv hälmi 
halbwegs, in Nürnberg halmi, aus halb weg. Ich möchte eher an eine 
Anglekhung an solche Adverbien wie /»ort fi/ri (mhd vürhin) denken, 
oder, wenn schon an eine Kontraktion, dann < halben tceg. 

Anm 7. Im Bairischen im engeren Sinne fallt bekanntlich -r vor 
konsonantischem Anlitut ab, bleibt aber vor vokalischem — schon mhd 
zB luv und hur y e und er, nie und tner (Paul Mhd Gr 5 § 10) — und aus 
Doppelformen wie mqj bruadar odar t und i oda mq\ bruade hat sich 
dann das r alt) Hiatusfüllung entwickelt, zB xro-r-x wo ich (Paul Prin- 
eipien 3 S 109). Dieses hiaiusfülleude r dringt gegenwärtig auch in 
Nürnberg ein, wo es früher unbekannt war, zunächst aber mit einiger 
Regelmässigkeit nur erst bei der 1. 3. PI nach Nasal, zB misi khümarowaz 
nli wir kommen aber nicht, dei geqarins wseztshäus 7iq\ die(se) gehen in 
Wirtshaus. Vgl § 90 Anm 2 und § 202. 

Anm 8. Bei rascherem Tempo und bei schweren Konsonanten- 
häufungen fallen bisweilen ganze Silben aus, zB än^fswäntsk^ statt 
anatswänfsksfn. 

Anm 9. In Fremdwörtern beseitigt die Mundart alle ihr fremden 
Konsonantenverbindungen, und zwar bald mittels Ausstossung des emen 
Teils, zB xin&siüm Gymnasium wie tsam <mhd zesamene zusammen], bald 
mittels Ersetzung der fremden Gruppe durch eine der Mundart geläufige, 
zB staiulvl Skandal, stoztsaneiaz (Scorzonera L) Schwarzwurzel (§ 197, Ii). 

U. Einschub und Anfügung von Konsonanten. 

§ 200. 1. In deutschen Wörtern kommt fast nur An- 
und Einfügung von Dental nach Spirant, besonders zwischen 
Spirant und n vor, jedoch nicht regelmässig, zB huftn (mhd 
houfe-n) Haufe, heiftn (mhd Uefe-n) Hagebutte; aber lafiß 
(mhd loufen) laufen — senft Senf, andoist anders — khesd^ 
auch khesll (mhd kez^el) Kessel (§ 116). 

2. a) Uber Entwicklung eines d zwischen n und /, zB 
Khund\ Kunigundlein s § 1 1 3, 2, eines, schwachen d vor 5 
oder s ebd 3. 

b) Bisweilen kommt auch Einschub eines g zwischen 3 
und / vor, zB e?ß und eqgl Engel, ber^ und beqgl Bengel, 
Ue?il und hteqgl Stengel, slir^ und sltqgl Schlingel, sfcqla und 
steqgla Stänglein, swetil und sweqgl Schwengel. — k zwischen 
?l und s in kwe?^ und kweqktn (mhd *twengezen) quängeln, 
weinerlich klagen. 
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3. Eine ganz merkwürdige Erscheinung mancher süd- 
deutscher Mundarten, und so auch der Nürnberger, ist der 
Antritt von s im Volkslied, vor allem im Soldatenlied, zB 

vrii xoollens den Frantsösen tsäixen 
das toizs ixte Dstiük säins. 

4. In Fremdwörtern wird besonders gern ein Nasal ein- 
geschoben, zB bänganeit Bajonett, ßsnteidin visitieren, presn- 
dent Präsident. 

Anm. In Wörtern wie myoz&mx Mörser, khantnaz Kantor liegt wohl 
Anlehnung an solche wie Wagner, Pfragner mit etymologisch berechtig- 
tem n yor. 

Eine Regel, wann dieser Einschub stattfindet und wann 
nicht, lässt sich kaum aufstellen. Fällt doch umgekehrt 
gerade in Fremdwörtern auch gelegentlich ein Nasal fort, 
zB xxnwsiüm Gymnasium (§ 199 Anm 9), sowie lautgesetzlich 
nach Analogie zu § 95, 2&y und ö in Beispielen wie larna- 
teizw lamentieren. 

5. Zum Einschub eines r und eines n vgl § 202 und 203. 

V. Sandhi. 

§ 201. Im Sandhi treten die gewöhnlichen Regeln über 
Assimilation, Geminaten Vereinfachung und Konsonanten- 
ausfall (§ 187 ff) in Wirksamkeit, zB s is « khi^khüma es 
ist ein Kind gekommen, t bin ins böjcäna ich bin ins Bad 
gegangen, tous W%„püt$n! putze (d. i. schneuze) das Lichtl, 
deesx hünd hhu^les khimpisn dieser Hund hat dieses Kind 
gebissen, mokst mdr an drdu^kem? magst (d. i. möchtest) du 
mir (ein Stück) Draht geben? 

Die Sandhiregeln wirken auch in der Zusammensetzung 
der Wörter, zB Uixpräutn Lichtbraten d. i. der Braten, der 
den zur Zunftzeit ja im Hause des Meisters wohnenden Hand- 
werksgesellen an demjenigen Abend gereicht wurde, an dem 
zum erstenmal im Jahr wieder bei Licht gearbeitet worden 
war, UixputicBdi Lichtputzscheere, hdnkhöfzx Handkoffer. 

§ 202. 1. Das Nebeneinander von faöri fahre ich und 
x fäöai ich fahre beruht auf den allgemeinen Regeln über 
die Verteilung von r r und * i (§ 36. 90. 185 Anm 1). 
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Doch ist dieser Wechsel im Sandhi auf den Fall vokalischen 
Anlautes beschränkt, während wortauslautendes i vor labia- 
lem und velarem Anlaute des folgenden Wortes bleibt, zB 
q haust wei q saidn Haar wie Seide, däoz khcedzl dieser Kerl. 

2. Wenn auch mhd r im Auslaut und vor Konsonant in 
der Nürnberger Mundart nicht ganz geschwunden ist, so 
ist es doch in diesen Stellungen, da reduziert, für das pho- 
netisch nicht geschulte Ohr oft kaum wahrnehmbar, und 
so erklären sich umgekehrte Schreibungen wie ärbert'lt für 
cerwatn arbeiten, Xenrter für tenq (mhd *tennin? § 148, 4a) 
Hausflur in volkstümlicher Mundartlitteratur. 

3. Von dem mhd Wechsel zwischen Formen mit und ohne 
-r je nach der Stellung vor vokalischem Anlaut oder vor 
konsonantischem und in Pausa hat sich in Nürnberg nichts 
erhalten als dass man gelegentlich noch hören kann hei (mhd 
hie) hier dh in Nürnberg, fo hei von hier dh aus Nürnberg 
gebürtig. 

4. Einschub von r zur Füllung des Hiatus kann man ge- 
legentlich hören, aber nur bei Jüngeren, und sicherlich erst 
infolge Einflusses der altbayerischen Mundarten, zB dku 
wojrj gwhsjpin dort wo ich war, aber nur bei Verkürzung, 
also nie *wdujtJ sondern nur wou i (ohne Stimmritzen- 
verschluss) wo ich. 

Verhältnismässig am häufigsten ist dieses hiatusfüllende r 
da wo die Endung mhd -en nach Vokal und Nasal als q 
erscheint (§ 95, 2dy), dessen Näselung aber fürs Sprach- 
bewusstsein nicht vorhanden ist (§ 166), zB dei khenajrjodd% 
s\{ sifiq! diese (seil. Leute) können aber schön singen!, midi 
g^iajrjits kam wir gehen jetzt nach Hause.— Vgl § 1 99 Anm 7. 

§ 203. Formen wie tso^njn zu ihm sind wohl nicht 
aus Sandhigesetzen zu erklären, sondern als Analogie zu 
potenzierten Flexionsformen wie in fisnq den Fischen, dädt 
hünd left af dräi bänaznq dieser Hund läuft auf drei Beinen. 
Wenn gelegentlich vorkommt tsojn^ra statt tsou dra zu ihr, 
so fasse ich dies als weitere Analogie zu Uojijn auf. Be- 
merkenswert ist jedoch auf jeden Fall, dass schon im Mhd, 
wenn ze vor einem Pron. pers. stand, auch gerne eine Ver- 
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doppelung eintrat, allerdings nicht des Pronomens, sondern 
insofern als vor die Praeposition ze noch das Adverb zuo 
trat: zuo z im, zuo z in. 

§ 204. Die Regeln rs > rs der §§ 99, 2 und 101,3 gelten 
nicht im Satzsandhi (§ 99 Anm 3 und § 101 Anm 3), zB 
dd><z w&jis dieser war es, dau siyt mozs da sieht man es 
(niemals *dcetn, wm-as, *dau si%t m9zs) y des wam sU das 
war so schön (nicht *des wvöaz sü iff). 



III. Zeitfolge der Laotwandlongen. 

§ 205. Im Gefolge der Dehnung kurzer Vokale 
sowohl in offener Silbe als in einsilbigen Wörtern hat eine 
Verengung der Artikulation der gedehnten Vokale statt- 
gefunden (§ 75), also 

1) beide Dehnungen: 

a > *ä, e>*e, ä>*«oder*e, e > *e, o>*ö, ö>*e. 
2) *ä>5, *e>l t *äbzw*e>pj *e>e, *ö > ö, *e>y. 

Für den Lautwandel des gedehnten mhd a > o lassen sich 
die Mittelstufen ä> 3 indirekt belegen (§ 139 Anm 2) also: 

2) *ä > *ä 

3) *ä > *ü 

4) *M> *J 

5) *j > o 

Da gedehntes mhd o zu ü geworden ist, gedehntes mhd 
ö aber o geblieben ist, so ist die Verschiebung von *ö > ü 
älter als die von *j > ö. Die von *e > y ist natürlich mit 
der von *ö > ü gleichzeitig, wahrscheinlich auch die von 
*e > l. Letztere muss früher stattgefunden haben als die 
von *ä? bzw *e und *e zu e, da *e sonst mit diesem e zu- 
sammengefallen wäre. bzw *e > e steht auf gleicher Stufe 
mit > 5, *e > e auf gleicher Stufe mit *ö > o. Also: 

2) *ä > *ä \ 

3) *ä > *ä [ 2 — 4) *e >i, *ö > ü, *e > y 

4) *ä? > j, *ee bzw *e > *€ ] 

5) *ö > ö, *e > e 
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Aus der Tatsache, dass *ä > ä nicht wie mhd ä zu au 
diphthongiert, bzw dass mhd ä nicht wie gedehntes a zu d 
geworden ist, kann deshalb ein chronologischer Schluss nicht 
gezogen werden, weil die Akzentverhältnisse der beiden ä 
verschieden gewesen sein können und aller Voraussicht nach 
auch gewesen sind. 

§ 206. Keine Dehnung ist eingetreten vor mhd Gemi- 
nata (§ 124, 1), folglich: 

1) Dehnung in offener Silbe 

2) Vereinfachung alter Geminata. 

§ 207. In § 157,9 ist die Zeitfolge festgestellt worden: 

1) Mhd Synkope Ia 1—2) Mhd Synkope 

2) Mhd Vokalkürzung vor Li- 1b und Apo- 
quida oder Nasal kope I 

3) Vokaldehnung in einsilbigem Wort 

4) Mhd Synkope II 

5) Vokaldehnung in offener Silbe 

6) Mhd Apokope II 

7) Apokope III und Synkope III. 

§ 208. Die Rück Verkürzung gedehnter Vokale setzt 
nicht nur die Dehnung voraus, sondern auch sämtliche 
qualitativen Veränderungen, welche die gedehnten Vokale 
erfahren haben (§ 175). Also: 

1) Beide Dehnungen: mhd a > *ö, mhd ä>*& oder *«, 
mhd e > *e, mhd e > *e, mhd i > i, mhd o > *ö, 
mhd ö > mhd u > m, mhd ü > g 

2) Beginn und Vollendung des Lautwandels *ä > ö, 
*ce oder *e > e, *€ > e, *e > i, *ö > ö, *ö > y 

3) Rückverkürzung betonter langer Vokale. 

§ 209. Das zeitliche Verhältnis der Vokaldehnung zur 
Kürzung, Brechung, Synkope, Rückverkürzung und 
Entlabiierung ist in § 1G2 behandelt worden: 

1) Vokalkürzung vor r -f Konsonant (d. i. vor Liquida 
-f- Konsonant) und vor x -j- Konsonant 

2) unmittelbar danach: Brechung I (</, ä und e vor r 
und Brechung vor ch) 
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4 — 5) Synkope II 
vor mhd z,, 
s und t. 



3) unmittelbar danach: Vokaldehnung in einsilbigen 
Wörtern 

4) Brechung II (e, i, o, ö, u und ü vor r) 

5) Riickverkürzung. — 5) Entlabiie- 

rung des ö > e 

§ 210. Nach § 179: 

1) Beide Vokaldehnungen 1 — 2) Beide 

2) Verengung der Artikulation des ge- Brech- 
dehnten mhd ö > y ungen 

3) Entlabiierung von e und & zu e und € 

4) Labiierung. 

§ 211. Labiierung ist nur bei kurzen, nicht bei ge- 
dehnten Vokalen eingetreten (§ 180), folglich: 

1) Vokaldehnung 

2) Labiierung. 

§ 212. Das zeitliche Verhältnis der Dehnung zur Kon- 
traktion ist in § 171, l dargestellt: 

1) Kontraktion I von abe > mhd ä (er hat), ähe > mhd cb 
d. i. e (träne), ije > mhd l (blhte), ahd iho > mhd ie 
d. i. yo (vie) 

2) Vokaldehnung in offener Silbe 

3) Kontraktion II des mit gedehntem Vokal gesproche- 
nen mhd ade, ede ehe, ehe, ide > o, e, I, i. 

§ 213. gl sowohl für mhd chl wie für mhd gl kommt 
nur nach langem Vokal vor, sei es nach mhd Länge, sei es 
nach gedehnter Kürze (§ 103, 5 und 120, 4 a). Folglich: 

1) Dehnung in offener Silbe 

2) xl nach langem Vokal > jl > gl. 

§ 214. Für die verschiedene Behandlung von einerseits 
f~öd%n (mhd vorhe-n) Föhre und mann (mhd merhe-n) schlech- 
tes Pferd mit Vokaldehnung und andrerseits m&rq (mhd 
merkin) böses Weib und JEroiAtrkus (zu mhd irher Weiss- 
gerber) Irrerstrasse ohne Dehnung sehe ich nur einen Grund: 
man hat von mer/nn > merhäin, und irhwre auszugeben, und 
-rA- ist vor nebenbetonter Silbe später zu -r- geworden als 
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vor unbetonter Silbe. Also forhe-n > *foren > *förn > föa%n\ 
aber merkt n hat den Lautwandel -rh- > -r- erst erfahren, 
nachdem die Dehnung in offener Silbe bereits erloschen 
war. föran (mhd vor/ä?iez;) föhrenes wird sein langes o von 
föazn haben, fyri [mhd vürhin) vorwärts verdankt seine 
Vokallänge dem Simplex fysr (vgl § 130, 7). 

§ 215. Fassen wir zusammen, was sich in § 205 — 214 
im Anschluss an die Vokaldehnung ergeben hat, so erhalten 
wir vorläufig folgendes Bild — der doppelte Strich soll be- 
sagen, dass die durch ihn verbundenen Erscheinungen fast 
gleichzeitig sind: 



mhd Synkope Ia mhd 

| Synko- 

mhd Vokalkürzung vor Liq. (oder pe I b 

Nasal) oder x Konsonant und 

II Apo- 

Brechung I kope I 



Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
mhd Synkope II 
Vokaldehnung in offener Silbe 



o 

B 



o 

0 



-rh- 
> 
-r- 
vor 
un- 
be- 
ton- 
ter 
Sil- 
be 




c *e > *, 


*ä > *ä 


mhd 




Ver- 


-rh- 


xl 


e 


1 


Apo- 


o 


ein- 


>-r- 


nach 


" *ö > ü, 


*ä> *<D 


kope II 


p 

<rt 


fach- 


vor 


lan- 


hl 


1 


1 


<~t 


ung 


ne- 


gem 


h-i *Ö> y 


*3 > *3, *« > *i 


Apo- 


V> 


al- 


ben- 


Vo- 






kope 


pr 


ter 


be- 


kal 


Entlabiierung^^. 


> ö, *i > e 


III 


• 


Ge- 


ton- 


> 


von er, a > «, e 




und 


o 


mi- 


ter 




1 


Rück- 


Synko- 


d 


na- 


Sil- 


> 


Labiierung 


verkürzung 


pe III 


t-t 
i— i 


ten 


be 


gl 



§ 216. 1. Die Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal 
oder stimmlosem Reibelaut + Konsonant (§ 132, 2) bietet 
die Handhabe zu einer genaueren zeitlichen Bestimmung 
einzelner Erscheinungen und zu einer weiteren Einord- 
nung neuer. 



Digitized by Google 



§ 214—216. Zeitfolge der Lautwandlungen. 193 



2. Nicht der Kürzung unterliegen von allen mhd langen 
Vokalen allein mhd l, ü und die beiden iu (§ 131, 3). Da 
die enge Vokalqualität nicht schuld daran sein kann (vgl 
die Kürzung des mhd uo und üe zu u und y), so ist es der 
Diphthong, dh alle langen Vokale werden gekürzt, die 
Diphthonge aber nicht; i, ü und iu waren bereits diphthon- 
giert, als die Kürzung eintrat, die andern langen Vokale 
noch nicht. 

3. Dem entsprechend setzt die Vokalqualität a (§ 131, 2) 
des gekürzten mhd ä (sonst > aw) ein noch nicht diphthon- 
giertes mhd ä voraus. 

4. cLU und ei < mhd a und 7£, ebenso et, ou und #y < 
mhd e, ö und ce weisen die gleiche Art von Diphthongierung 
auf (§ 174, 2); die gekürzten Vokale a und <?, ebenso e, o 
und e (§ 131, 2) beruhen daher auf den mhd Monophthongen, 
nicht auf den modernen Diphthongen. 

5. Mhd ie, uo und üe (sonst > oi, ou und ei) wird gekürzt 
zu y, u und y (§ 131, 2). Diese Vokale könnten an sich un- 
mittelbar auf *yo (= mhd ie t § 181, 1) > *y9j uo > *uo und üö 
> *ya beruhen; sie können aber auch aus monophthongiertem 
*y, *ü und *y (§ 174, 3 a und 176, 2) gekürzt sein. Letztere 
Annahme gebietet sich im Hinblick auf die NichtVerkürzung 
der aus mhd i, ü und iu entwickelten Diphthonge. Allein 
es darf nicht verkannt werden, dass letztere Diphthonge 
von Hause aus auf beiden Komponenten betont waren 
(noch heute ist der zweite Vokal ein Vollvokal) und darum 
der Kürzung widerstehen konnten, während mhd *y9, *iu 
und *yd mit unbetontem zweiten Komponenten gesprochen 
wurden. 

6. Mhd ei, ou und öu (sonst > a] sind verkürzt zu a 
(§ 131, 2). Zur Zeit der Kürzung kann weder ei, ou, öu 
noch *ai, *au, *ay (§ 170, 1) gesprochen worden sein, weil diese 
Diphthonge den nicht kürzbaren ai, au und ay < mhd *, ü 
und iu entsprechen würden, vielmehr sprach man entweder 
schon ä (gemäss oben 2) oder das diesem voraufliegende *ä%, 
*äu, *äy (ebd). 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 13 
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7. Es ergibt sich sonach die Zeitfolge: 

1) Mhd ei, ou, öu>*ai 1 *a«, *ay 1 — 2) Diphthongierung des 

2) *at, *au, *ay > *äj, *äu, *äy mhd t, ü und der beiden tu 

3) Kürzung 

4) Diphthongierung des 4) Diphthongierung der aus mhd ie t 
mhd ö, cb, e, ö, w uo, entstandenen Monophthonge. 

*äi, *au, *ay > ä entweder zwischen 2) und 3) oder = 3) 
oder = 4). 

Mhd ie t mo, üe > *y, *ü, *y entweder = 1 — 2) oder = 3) 
oder zwischen 3) und 4). 

§ 217. mond (mhd mäne) Mond und sond (mhd schöne) 
schon verdanken ihren gekürzten Vokal der folgenden Doppel- 
konsonanz. Sie können das hinten angetretene c/ (§ 116) erst 
erhalten haben, nachdem das auslautende mhd e apokopiert 
war. Folglich : 

1) Apokope 

2) Antritt eines d an auslautendes n 

3) Kürzung. 

§ 218. Esträiyr Österreich, esträixü österreichisch können 
ihr e nur dem folgenden st verdanken (§ 58, 5), weil mhd 
w > ei (§ 69) sonst zu e gekürzt ist (§131 Anm 2). Ebenso 
kann sen&i, sonst schöner, schönst sein e nur dem folgen- 
den n verdanken (§ 57, 2 und 58, 4) — die Nebenformen 
&e?i9i } setist werden ihr e dem Vorbild sei schön entnommen 
haben (§131 Anm 2). Folglich: 

1) Kürzung betonter langer Vokale 

2) est > est | 2) en > en. 

§ 219. 1. chen ist über j/j zu diel ist über j/ zu gl 
geworden nur nach langem Vokal (und nach l und r), nach 
kurzem aber ist arjy, und x[, xl geblieben (§ 103, 5 und 3, 
wo das Beispiel khax\ Kachel fehlt, vgl auch § 120, 3 und 4). 
Den kurzen Vokalen gleich steht das aus mhd ei verkürzte a 
in axti (mhd eiche-n und eichin) Eiche und eichen, tsaxq Zeichen 
neben tsaiq, spaxti Speiche neben spax, blaxti (Wäsche) 
bleichen, woraus zu folgern ist, dass die Reihenfolge 
diese war: 
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1) Kürzung des mhd ei vor stimmlosem Reibelaut -\- 
(nach Synkope) Konsonant (§ 132, 2). 

2) xq nach langem Vokal > ij. 

2. Vor folgendem l haben wir bei Kürzung ax\ neben ag\ 
Eichel (§ 103, 3): einerseits *äx\ > ax\ und andrerseits *äx{ 
> *ä(/l > ag\. Die Kürzung ist offenbar gleichzeitig erfolgt, 
so dass Doppelformen resultierten. 

1) Kürzung des mhd ei — 1) xl> $1 (> gl) nach langem 

Vokal 

2) unmittelbar danach xti > jjj (> q) nach langem 
Vokal. 

3. Brechung ist in diesen Fällen nicht eingetreten, muss 
also schon zur Zeit der Kürzung ausser Kraft getreten sein : 

1) Brechung I | l) Synkope III (§ 157, 9 VII) 

2) Kürzung des mhd ei vor stimmlosem Reibelaut -f- 
Konsonant — gleichzeitig: xl> j/(> gl) nach langem 
Vokal 

3) unmittelbar danach xq > (> q) nach langem Vokal. 

o o « 

4. Das x vor wie vor l zeigt, dass zur Zeit der Kürzung 
des mhd ei > a noch x und noch nicht % gesprochen wurde. 
Das nach palatalen Vokalen — nicht nach a — eingetretene % 
(§ 103, 1) bestand zur Zeit der Monophthongierung von ei > ä 
noch nicht: 

1) Kürzung des mhd ei (und ou 1) Monophthongie- 
und öu) vor stimmlosem Reibe- rung des mhd 
laut -f- Konsonant ei > ä 

2) x nach palatalen Vokalen > %. 

§ 220. Iceriri Lerche und horiq horchen verdanken ihren 
kurzen Vokal der Doppelkonsonanz rch (§ 132, 2ba). Das 
zwischen r und % entwickelte Svarabhakti-$ datiert also nach 
dei Kürzung: 

1) Vokalkürzung vor r + Konsonant 

2) Svarabhakti-t' zwischen r und % (und nach § 184 
offenbar gleichzeitig auch zwischen / und x u &d 
zwischen n und %). 

13* 
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§ 22 1* nsJcst nächste und hekst höchste haben nach 
§ 132, 2 hß die Kürzung des mhd langen Vokals dem folgen- 
den mhd Reibelaut ch f nicht dem k zu danken. Folglich: 

1) Kürzung vor stimmlosem Reihelaut -f- Konsonant 

2) xs > ks. 

§ 222, 1. Tragen wir das in § 216 — 221 gewonnene in 
den Stammbaum des § 215 ein, und berücksichtigen wir 
dabei, dass, wie sich herausstellt, die Kürzung des betonten 
mhd ei (und ou und öu) von der normalen mhd Kürzung zu 
trennen ist, so erhalten wir: 



Mono- 
phthong- 
ierung 
des 
mhd 
t'e, uo, 
üe 



mhd Apokope 
Syn- | 

kope Antritt eines d an 
Ia auslautendes n 



Diphthongie- 
rung des mhd 
i, ü und der 
beiden tu 



mhd Vokal kürzung vor Liquida oder Nasal oder 
stimmlosem Reibelaut + Konsonant 




3 



fr ^ 

CT — . 



P* 
-i 



P" 

2 v 



% S 8 

r- 



5 



V V 



Brechung I 
Vokaldehnung in einsübigem Wort 



mhd Synkope II 
I 

Vokaldehnung in offener 



f 

o 

f 



Ol 



81 




mhd Apokope 
I 

Synkope 



Kürzung des mhd ei, ou, 
öu vor Liq. oder Nasal 
oder stimmlosem Reibe- 
laut + Konsonant 



> jtj (> 3) nach 
langem Vokal 



x nach palatalen 
Vokalen > # 



mhd 

ei, 
ou, 
Du 
> 
*ai 
*au, 



*ay 




ay 

> 
ä 




2. In diesem Stammbaum steht die Apokope zu Anfang 
und nach der Vokaldehnung in offener Silbe. Erstere — 
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es handelt sich um Apokope nach n bei vorhergehendem 
Vokal (§217) — kann also nicht der Apokope II, sondern 
muss der Apokope I gleichgesetzt werden, die folglich nicht 
nur, wie § 157, 9 I — II gesagt ist, bei kurzer, sondern auch 
bei langer Stammsilbe gilt. Der Anfang des oben gewonnenen 
Stammbaumes würde also folgendermassen zu ergänzen sein: 

mhd Syn- mhd Apokope I B 

kope | Z 

Ia Antritt eines d an auslautendes n & 

— ■ — — A * 

mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder stimm- 

losem Reibelaut -f- Konsonant *ö 

i : 

Brechung I o* 

Vokaldehnung in einsilbigem Wort 

Synkope I a und I b und Apokope I dürfen nunmehr mit 
einiger Zuversicht gleich gesetzt werden, so dass diese erste 
Syn- und Apokope stets (natürlich vorbehalten Synkope IIa, 
§ 157, 9 IV) nach Liquida oder Nasal gegolten hat, gleich- 
viel ob nach langer oder kurzer Stammsilbe. Also: 

mhd Syn- und Apokope I 
I 

Antritt eines d an auslautendes n 
I 

mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder stimmlosem 

Reibelaut -{- Konsonant 

II 

Brechung I 
II 

Vokaldehnung in einsilbigem Wort 

3. Der Grund, weshalb mhd ei, ou und öu erst später 
an der mhd Vokalkürzung teilnimmt, kann nur der gewesen 
sein, dass zur Zeit der sonstigen Kürzung noch e«, ou } öu oder 
*ai 1 *aUy vielleicht auch schon *ä% *äw, *äij (§ 176, 1) 
gesprochen wurde, aber noch nicht ä. Deshalb ist in dem 
Stammbaum die Monophthongierung zu ä später angesetzt 
worden als die normale mhd Kürzung. Die Kürzung hat 
also seit mhd Zeit fortgewirkt. 
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§ 223. Kürzung unbetonter Längen findet noch 
gegenwärtig statt (§137), läset sich aber auch für frühere Zeiten 
nachweisen. Eine ältere, schon mhd Kürzung machte aus 
mhd ie ein t (§ 137, 4), aus l und iu ein i (§ 137, 5 und 6) 
> Schwund (§ 144, 7 a. c). Eine jüngere Kürzung machte 
aus mhd ie ein e (§ 138, 1), aus mhd uo ein o (ebd) > a 
(§ 145, 4. 150, 6) > Schwund (§ 141, 5), aus ai und au (mhd l 
und ü) ein a (§ 137, 5. 138, 2. 148, 4 b) >a (§ 137, 5. 141, 3. 5. 
144,7b. 145,5. 148,4b. 150,3.4. 152,1). Jene ältere, mhd 
Kürzung setzt noch monophthongisches mhd l, ü und tu und 
also schon Monophthongierung des ahd tu (§ 176, 3) vor- 
aus, diese jüngere schon Diphthongierung; jene mit ihrem 
aus y entstandenen * < mhd ie (§ 177, 4 und 178, 2 dß) setzt, 
gleichwie die Kürzung des betonten ie, noch ein yd oder 
schon y voraus (vgl § 131, 3 und 216, 5), diese mit ihrem 
aus e entstandenen e (§ 177, 5 und 178, 2 a) schon das mo- 
derne ei und ebenso mit ihrem o schon das moderne ou < 
mhd uo (während die Kürzung des betonten uo noch i& oder ü 
voraussetzt, § 216, 5). Berücksichtigen wir, dass die Kür- 
zung betonter Längen jünger ist als die Diphthongierung 
des mhd l, ü, tu (§ 216, 2), so ergibt sich: 

1) Monophthongie- 1) ahd *yo (mhd ie) > *yo oder schon 
rung der beiden > *y, mhd uo > *u& oder schon > *w, 
ahd iu ahd iu > *1/ 

2) Kürzung unbetonter Längen I: mhd % und iu (d. i. *y) 



> i und y, mhd ie (d. i. *y& oder schon *y) > y 



3) Diphthongierung des mhd «, 


3-7) 




ü und der beiden iu 


(wohl 




4) mhd Kürzung betonter Längen, 




4-7) a) Kürzung 


so des *y (mhd ie) > y 


7) 


des unbe- 


5) Diphthongierung der für mhd 


*-y 


tonten ai 


ie, uo, üe vorauszusetzenden 


ent- 


und au (< 


Monophthonge > ei, ou, *ey 


la- 


mhd % und 


(§ 178, 2 a) bzw ei 


bi- 


ü) > a 


6) Kürzung unbetonter Längen II : 


iert 


b) Weitere 


ei (mhd ie) > *e, ou (mhd uo) > o 


> 


Schwächung 


7) Entlabiierung des e > e 


• 

-* 


dieses a > a 
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§ 224. Nach § 157, 7: 

1) Synkope I a 

2) rs > rs 

3) die ebd unter IV zweiter Absatz genannte Synkope 
= Synkope II oder III. 

§ 225. Mhd nihtes, rihtest, mühtest, siehteste kann nur 
auf folgendem Wege zu niks nichts, rikst richtest, mekst 
möchtest, slekst schlechteste geworden sein (§ 115, 3 a): *nixtds 
> *nixts > *nixs > niks, also: 

1) Synkope II 

2) xts > xs 

3) xs > ks. 

§ 226. Nach § 1 14 Anm 2: 

1) ahd fit > mhd nd 

2) Synkope Ib. 

§ 227. Das in § 223—226 über Kürzung und Synkope 
gewonnene tragen wir nun in den Stammbaum des § 222 ein: 



mlid nt > 
mhd nd 

I 

mhd Syn- und 
Apokope I 



Monophthon- ahd *yo u. uo (mhd ie, uo) 
gierung der ,*U9 oder schon mo- 

beiden ahd tu nophthongiert > *ü 



Antritt eines 
d an aus- 
lautendes n 



Kürzung unbetonter 
Längen I 



5 

§ 

o 

3 
'S. 



! 



Diphthongierung des mhd 
t, ü und der beiden tu 




mhdVokalkürzung vor Liq. od. Nasal 
oder stimmlosem Reibelaut -j- Kons. 

I: 

Brechung I 

II 

Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
I 

mhd Synkope II 

Vokaldehnung in offener Silbe xts 
^"-^ > X8 

mhd Apokope II | 

xs 
>ks 




Diphthongierung 
derausmhdte,uo, 
üe entstandenen 
Monophthonge 
>ß%,ou*0y\}vnei 
I 

Kürzung unbe- 
tonter Längen II 

I 

Entlabiierung: 



Kürzung 
des un- 
betonten 
ai und 

au 
« mhd t 
und ü) 
>a 

\ 

weitere 
Schwä- 
chung 
dieses 
a>a 



o 

3 
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§ 228. Beide Brechungen setzen im Hinblick auf 
§ 36 und 90 alveolare Aussprache des r voraus, die Brech- 
ung I vor x natürlich ein x und noch nicht das in § 160, 2 
vorliegende y w : 

1) Brechung I 



2) Brechung II 

3) r > z 



2 — 3) x nach palatalen Vokalen 

§ 229. a wird vor x zu a gebrochen, sowohl mhd a 
als auch das aus mhd ü gekürzte a, aber nicht das aus 
mhd ei gekürzte a (§ 160, 1 und Anm 2). Folglich: 

1) Kürzung des betonten mhd ä > a 

2) Brechung I 

3) Kürzung des betonten mhd ei > a. 

% 230. 1. Brechung I findet vor x < mhd ch statt, aber 
nicht vor dem x < mhd g, das damals also noch j gesprochen 
wurde (§ 160 und Anm 1 und § 162, 2): 

1) Brechung I 

2) -j- (mhd -ff-) > -x-. 

2. sahst sagst, ohne Brechung, lässt sich auf mhd 
sagest nur so zurückführen, dass sajdst Synkope erlitt und 
dabei js natürlich xs ausgesprochen wurde, dann der Laut- 
wandel xs > ks wirkte. *saxdst mit dem Lautwandel des 
intervokalischen j > x kann zur Zeit der Synkope noch 
nicht gesprochen worden sein, weil hier keine Brechung statt- 
findet (§ 228). Also: 

1) Brechung I 

2) Synkope II: sagest > saxst 

3) xs > ks: saxst > sahst \ 3) -j- > -x-. 

§ 231. Der Lautwandel xs > ks ist jünger als die 
Brechung vor x\ denn a und e sind zu # und e gebrochen 
auch in icaks (mhd tcahs) Wachs und siehst (mhd sl'ehteste) 
schlechteste. Ferner ist nach § 162, 2 Synkope II älter als 
der Lautwandel xs > hs. Also: 

1) Brechung I | 1) Synkope II 

2) xs > hs. 



Digitized by Google 



§ 228—233. Zeitfolge der Lautwandlungen. 201 



§ 232. Nach § 159, 1 und 162, 1 und 3 ist zur Zeit 
der Brechung I mhd rh noch nicht zu r vereinfacht ge- 
wesen, also: 

1) Brechung I 

2) -rh- > -r-. 

§ 233. 1. Nach § 228—232 also: 

1) Kürzung der betonten mhd Längen 

2) Brechung I 



3) Synkope II 



4) xs 
> 



4) -J- 

> 

-x- 



3-4) a) Brech- 
ung II 

h)r>i 



3-4)-r& 
> 
-r- 



3-4) x nach 
palata- 
len Vo- 
kalen >x 

2. Dies eingetragen in den bisher gewonnenen Stamm- 
baum, bringt diesem folgenden Zuwachs: 



3-4) Kürzung 
des be- 
tonten 
mhdei>a 



ahd nt > mhd nd 
I 

mhd Syn- und Apokope I 
I 

Antritt eines d an 
auslautendes n 

I 

mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder 
stimmlosem Reibelaut Konsonant 

Brechung I 



-rh->-r- vor Vokaldehnung in einailbigemWorr 
unb 



mhd 

et, ou 
Du > *a», 
*au } *ay 

I 

*aw, *ay 



tonter Silbe 



o 

c 

Ö 



Verengung 
der Artiku- 
lation der 
gedehnten 
Vokale 



mhd Synkope II 



Vokaldehnung in offener Silbe 

xl nach \ / Kürzung 
langem ( \ des beton- 
Vokal> l I ten mhd 




ji > gl) 



Cf, OU, Uli 



at 



z1 i > cF3 (> fl) * nacn palata- 
r>i Rückverkürzung nach langem Vokal len Vokalen >x 



8 
V 



i 

V 



I 
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§ 234. Nach § 163, 1 b: 

1) mhd ä vor Nasal > <n 

2) mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder 
stimmlosem Reibelaut -f- Konsonant 

3) it) vor Nasal > o und vermutlich gleichzeitig e vor 
Nasal > e und aus mhd ö gekürztes o vor Nasal > o. 
e vor Nasal > e ist nach § 218 ohnehin als 3) an- 
zusetzen. 

§ 235. 1. Die Wörter auf mhd -?ie haben das n ver- 
loren und dafür den vorgehenden Vokal nasaliert, zB U$ 
Zähne, gre\ grün (§ 94, 1 da. 95, 1. 165). Apokope I 
(§ 222, 2) ist also älter als der Abfall des -n. 

2. Die Wörter auf mhd -ne lauten auf Nasal vokal aus. 
Wenn der Mond und schon mond und sond heissen, so 
muss der Antritt des d zu einer Zeit erfolgt sein, als aus- 
lautendes n noch erhalten, und auslautendes e schon ab- 
gefallen war, also: 

1) Apokope I 

2) Antritt des d an auslautendes n 

3) Abfall des -n nach betontem Vokal. 

3. Auslautendes -nne ist als -» erhalten (§ 94 Anm 4, 
wo noch das Beispiel dyn [mhd dünne] dünn hinzuzufügen 
wäre). Hieraus folgt: entweder war zur Zeit des Abfalls eines 
-n die Geminata schon vereinfacht, dann wäre das auslau- 
tende e nach alter Geminata erst abgefallen, nachdem der 
Abfall von -n nicht mehr wirksam war, also: 

1) Apokope I 

2) Vereinfachung alter Geminaten 

3) Abfall des -n 

4) Apokope II. 

Oder zur Zeit des -?* bestand noch Gemination, dann: 

1) Apokope I 

2) Abfall des 

3) Vereinfachung alter Geminaten. | 3) Apokope II. 
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Auf alle Fälle bleibt bestehen: 

1) Apokope I 

2) Abfall des -n 

3) Apokope II. 

4. Aber in der mhd Endung -inne > -\ bzw -t (§ 95, 2 d a 
und 144, 3) ist -n abgefallen. Entweder hat -inne zunächst 
Vereinfachung der Gemination (in nebenbetonter Silbe, § 144 
Anm 1) erfahren, und dann ist das -e abgefallen (Apokope III, 
S 144) und zuletzt das -n. Oder auf Apokope III folgte 
die Vereinfachung des auslautenden -nn > -?i und auf diese 
der Abfall des -n. Letztere Annahme ist unrichtig wegen 
der Beispiele wie dyn dünn. Also: 

1 ) Vereinfachung alter Geminaten in nebenbetonter Silbe 

2) Apokope III 

3) Abfall des -n. 

Der Abfall des -n nach nebenbetontem Vokal ist also 
später anzusetzen als Apokope III, während er nach be- 
tontem Vokal früher anzusetzen ist als Apokope II. Damit 
ist gesagt, dass der Abfall des -w längere Zeit gewirkt hat, 
schon vor der Apokope II und noch nach der Apokope III; 
diese beiden Apokopen werden darum zeitlich nahe bei ein- 
ander liegen, und der Abfall des -n wird denselben nahezu 
gleichzeitig sein. 

5. Wir haben also gewonnen: 



1 — 4) Vereinfach- 
ung der Ge- 
minaten in 
nebenbeton- 
ter Silbe. 



1) mhd Apokope I 

2) Antritt des d an auslautendes n 

3) Abfall des -n nach betontem Vokal 

4) nahezu gleichzeitig mhd Apo- 
kope II 

5) nahezu gleichzeitig Apokope III 

6) nahezu gleichzeitig weiterer Abfall des -n nach mhd 
nebenbetontem Vokal. 

§ 236. Ordnen wir § 234 und 235 dem bisher gewon- 
nenen Stammbaum ein, so ergibt sich: 
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Ver- 




ein- 




fach- 




ung 




alter 


Ab- 


Ge- 


fall 


mi- 


des 


naten 


-n 


in 


nach 


ne- 


be- 


ben- 


ton- 


be- 


tem 


ton- 


Vo- 


ter 


kal 


Sil- 




be 





mhd Syn- und Apokope I mhd ä 

| vor Naaal 

Antritt eines d an auslautendes n > » 

mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder 
stimmlosem Reibelaut + Konsonant 

II" ■ _ 



Brechung I cä 

ii 

Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
II 

mhd Synkope II £ 

i 

Vokaldehnung in offener Silbe ^ 

l 

mhd Apokope II v 

Apokope III 
II 

weiterer Abfall des -n nach mhd nebenbetontem Vokal m 

§ 237. Alle Kontraktionen, soweit sie intervokalisches 
// betreffen (§ 170, 2 — 11 und 15), setzen natürlich einen 
Hauchlaut und nicht mehr den urgermanischen Reibelaut x 

(§ 1<>6 Anm 4) voraus, also: 

1) -x- > -h- 

2) Kontraktion bei intervokalischem Ii. 

§ 238. Intervokalisches h ist früher x gesprochen 
worden (§ 100 Anm 4) und zwar nach Ausweis der Verba 
contracta wie si%t (mhd sihet) sieht noch zur Zeit der Syn- 
kope II (§ 106, 2), also: 

1) mhd Synkope II: sizot > si%t 

2) intervokalisches x (mhd //) > //. 

§ 239. 1. Nach § 106, 3 ist mhd -hen zu geworden, 
zB in seti sehen, ein Lautwandel, der noch den Lautwert x 
voraussetzt. Nach § 103, 5 ist -xdn über -xq zu -j^ > -q 
geworden und zwar nur nach langem Vokal. Zur Zeit der 
Synkope III (S 144), die in -z<m > -xii vorliegt, bestand also 
noch intervokalisches x. Die Vokallänge verdankt seil der 
offenen Silbe in *sezm, also *sexon > *s€xan > *sext£ > 
> seq. Zur Zeit der Dehnung in offener Silbe bestand also 
noch intervokalisches x. Also: 
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1) Synkope III | 1) Vokal dehnung in offener Silbe. 

2) -x- > -h-. 

2. Die Kontraktionen, die bereits -Ii- < -x- voraussetzen, 
sind nach § 171, 1 und 212 teils älter, teils jünger als die 
Vokaldehnung in offener Silbe, also: 

1) -x->-h- 1-2 j Kontraktion I: 

2) Kontraktion I: ahe > mhd <k abe, yomhdä, i 

3) Vokaldehnung in offener Silbe: ade, ede ehe, ehe, 
ide > *äde, *ede *ehe, *ehe, ihe 

4) die jüngeren Kontraktionen: *äde, *ede *ihe, *eke. 
*ide > ö, e, */, i. 

3. Die Dehnung in offener Silbe ist also hiernach jünger, 
nach 1. älter als der Lautwandel -x- > Dieser Wider- 
spruch löst sich, wenn in dem ersten Falle eine lautliche 
Neubildung vorliegt (§ 106 Anm 4): in *sexon war zur Zeit 
der Dehnung das x lautlich zu h geworden, wie das iso- 
lierte Wort tsl', Isen, ts7>q (mhd zehen > *zen) 10 lehrt. Weil 
aber zur Zeit der Synkope II -x- noch vorhanden war, und 
die 2. und 3. Sg *sizst und *$ixt, die 2. PI *sext lautete, 
und weil ferner das (heute ausgestorbene) Praeteritum ein x 
aufwies, so hat man von diesen -^-Formen aus *se/tm bzw 
*sehan durch *$exdn bzw *sexan ersetzt. Auch ist die Syn- 
kope III nicht älter sondern jünger als der Lautwandel - r- 
> -h- y denn sie ist nach § 157, 9 (vgl § 207 und 215) jünger als 
die Dehnung in offener Silbe, welche ja später als dieser Laut- 
wandel stattgefunden hat. Die unter 1. gegebene Zeitfolge ist 
also falsch, die unter 2. gegebene bleibt zu Recht bestehen. 

4. Da mhd ch zB in sprechen, lachen nicht zu h geworden 
ist, so ist der Lautwandel -x- > -h- älter als die Verein- 
fachung alter Geminaten. 

§ 240. 1. Dieser Zeitfolge lässt sich hinzufügen, dass 
die Diphthongierung der mhd Längen a, ce, e nach der 
älteren und vor der jüngeren Kontraktion stattgefunden hat; 
denn jenes ältere kontrahierte mhd ä ist wie sonstiges mhd ä 
diphthongiert worden (§ 170, 1 b), dieses jüngere kontrahierte 
ä, e, e aber nicht mehr. Ebenso unterliegt das aus ije 
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kontrahielte % der Diphthongierung (§ 170, 5 a), aber das 
spätere aus ide kontrahierte l (ebd 5 c) nicht mehr. 
2. Ferner ist nach § 171, 2 

1) die Kontraktion von mhd ähe äz;e, äje ähe, ewe 
ehe, öehe > ä, cb, e, ce älter als 

2) die Diphthongierung des mhd ä, Ze, e, ö, de. 

§ 241. 1. Wir haben die folgende Zeitfolge festgestellt: 
Kontr. Kontr. mhd Synkope II Kontr. I: 

1:1: | äz,e, ceje, 

ije abe -x- > -k- ewe > 

mhd mhd Kontr. I : Kontr. I : ahe, ähe, ehe, Ver- ä, «, 

t ä iihe > mhd 7e ähe > mhd ä, et, e, w e,n " e 

fach^ 




Vokaldehnung 
in offener Silbe 



ung 

Diphthongierung alter 
des mhd ä, ä, e, ö, « Gemi- 

naten 



Diphthong- 
ierung 
des mhd 

i, ü, tu Kontr. II: gedehntes mhd ade, ede ehe, ehe, ide > ö, e, *i, t 

2. Dieser Stammbaum ist mit Berücksichtigung des in 

§ 222 und 227 gewonnenen wie folgt darzustellen: 

ahd *yo und uo (mhd ie, uo) >*ys, *io Kontrak 
oder schon monophthongiert > *y, *ü tion I : 

l y « > 

Kürzung unbetonter Langen I mhd l 



o 

0 



C 



Diphthongierung des mhd t, u und der beiden tu 

mhd Vokalkürzung vor Liquida oder Nasal oder stimmlosem 

Reibelaut -f- Konsonant 
I 



s 

p 



7 9 



Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
mhd Synkope II 



V 
B 



f 

V 

I 



Kontr. I: 
ähe > mhd « 



Kontr. I: ähe, ahe, ehe, 
cehe > mhd ä, 





Vokaldehnung in offener Silbe Diphthongierung des mhd ä, ä, e, ö, <b 



Vereinfachung 
alter 



Kontraktion II: gedehntes mhd 
ade, ede ehe, ehe, ide > ö, e, *i, t 
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§ 24:2. 1. Das zeitliche Verhältnis der Diphthongierung 
des mhd ö, e, ö, w zur Vokaldehnung in offener Silbe 
ist bisher nicht bestimmt worden (vgl § 205, letzter Absatz). 
Wenn ein kontrahiertes ije und abe ein der Diphthongierung 
unterliegendes mhd l und ä ergeben hat, ein kontrahiertes 
ide und ade aber ein tonlanges l und ö, so ist die Di- 
phthongierung älter als die Tonlängung, denn zwischen ije 
und abe einerseits und ide und ade andrerseits besteht kein 
Unterschied der Aussprache sowohl hinsichtlich der Vokal- 
qualität als auch des Akzentes. 

Dasselbe lehren die Lehnwörter, ä ist diphthongiert in 
©oucfala (§ 65 Anm 2), cludam Adam, autam Atem, aber in 
neueren Lehnwörtern zu a? geworden (§ 174, 2 a); e und o 
sind in älteren Lehnwörtern diphthongiert worden, in jün- 
geren als e und o erhalten (§ 174, 2 b). Ein prinzipieller 
Unterschied der Aussprache zwischen den älteren, diphthon- 
gierten und den jüngeren Längen besteht nicht. Die jün- 
geren Längen a), c und o haben die Verengung der Arti- 
kulation der gedehnten Vokale (ä > ö, e > e, e > i, ö > ü, 
§ 175) nicht mitgemacht, die demnach zur Zeit der Ent- 
lehnung dieser Wörter schon abgeschlossen war. Nur wenige, 
ältere Lehnwörter haben sie noch mitgemacht, zB salöt Salat 
(schon spätmhd), saldöt Soldat (nach 1561). 

Demnach ist der Schluss des Stammbaums von § 241, 2 
wie folgt darzustellen: 



2. Die Diphthongierung des mhd ce und üe > vy und ey 
ist nach § 178, 2 a und b älter als die Entlabiierung des 
mhd ö > e. Das ist mittelbar schon gezeigt worden. Denn 




Vokaldehnung in offener Silbe 




Vereinfachung alter Oeminaten 



Kontraktion II 
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nach § 2 1 5 ist die Entlabiierung jünger als die Verengung 
der Artikulation gedehnter Vokale, und die Vokaldehnung 
ist nach § 242, l jünger als die Diphthongierung des w, 
und ferner ist nach § 227 die Entlabiierung jünger als die 
Kürzung unbetonter Längen II, welche ihrerseits wieder 
nach § 227 jünger ist als die Diphthongierung der aus mhd 
ic, uo, üe entstandenen Monophthonge. 

3. Dass die Diphthongierung des mhd l, ü, tu älter ist 
als die der übrigen mhd Längen, ist in den vorhergehenden 
Paragraphen, zuletzt in § 241, 2 festgestellt worden. Dass 
im besonderen ü früher diphthongiert war als ä, lässt sich 
auch dadurch beweisen, dass beide Laute einmal au gelautet 
haben (§ 174, 1 und 2 a) und gleichwohl nicht zusammen- 
gefallen sind. Zu der Zeit, für welche mhd ü als au an- 
zusetzen ist, kann mhd ö also noch nicht zu au diphthon- 
giert gewesen sein. Ebenso kann zu der Zeit, für welche 
mhd ü und i als ou und ei anzusetzen sind (§ 174, 1), mhd o 
und e ce noch nicht zu ou und ei (§ 174, 2 b) diphthongiert 
gewesen sein. 

§ 243. 1. Die Monophthongierung ursprünglicher 
Diphthonge betrifft 1) mhd ei, ou, öu, 2) mhd ie, uo, üe, 
3) ahd tu und seinen Umlaut (§ 176). 

2. Die Monophthongierung von mhd ie, uo, üe und der 
beiden ahd iu ist natürlich älter als ihre spätere Diphthon- 
gierung zu oi, ou, ei und ay, sti 

3. Das ä < mhd ei, ou und öu muss ziemlich modern 
sein; denn es ist weder, wie mhd ä, zu au diphthongiert 
worden, noch hat es die Verengung des gedehnten mhd a 
zu *ä > *ü > *j > o (§ 205) mitgemacht; die Monophthon- 
gierung ist also jünger als die Vokal dehnung und das erste 
Stadium *ä > *ä des Lautwandels *ö > o. 

4. Als neuen Gewinn für unsern Stammbaum können 
wir also verzeichnen: 

1) gedehntes mhd a > *ä 

2) Monophthongierung des mhd ei, ou, öu > ä. 
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5. Das würde in § 233 einzutragen sein: 

ahd nt > mhd nd mhd ei, ou, 

| Ött > ai, 

usw *au ) *ay 

I i 

Vokaldehnung in offener Silbe *ai, *au, *ay 



*a > *ä *"" 



*ä > *ä> *ä», *ä#, *5y > ä . 

§ 244. 1. Die Entlabiierung von o und ^ zu e und g 
ist bisher dahin bestimmt worden, dass sie später fällt als 
die Artikulationsverengung des gedehnten mhd ö > y } als 
Brechung II und als die zweite Kürzung unbetonter Längen, 
vgl § 179, 4. 215. 227. 

2. Ferner lehrt § 178, 2 a, dass die Entlabiierung jünger 
ist als die Diphthongierung des für mhd tie vorauszusetzen- 
den Monophthongs zu *ey, dh als die Diphthongierung der 
für mhd te, uo, üe vorauszusetzenden Monophthonge. 

§ 178, 2 b lehrt, dass die Entlabiierung auch jünger ist 
als die Diphthongierung des mhd öe > *#y, dh als die Di- 
phthongierung des mhd ö und ce. 

Ersteres kommt bereits in dem Stammbaum des § 227 
zum Ausdruck, letzteres in dem des § 242, 1 insofern, als 
die Entlabiierung nach § 215 jünger ist als die Vokal- 
dehnung in offener Silbe. 

3. Nach § 179, 1 b bestand zur Zeit der Entlabiierung 
das heutige ei < mhd ie noch nicht, sei es, dass man damals 
*Vh * e y oder *oi gesprochen hat. 

4. Die Entlabiierung des auslautenden y > i war in § 223 
dahin bestimmt worden, dass sie später fällt als die erste 
Kürzung unbetonter Längen (vgl § 227). Aller Voraussicht 
nach gleichzeitig ist die Entlabiierung des y als zweiten 
Bestandteils in Diphthongen (§ 178, 2 da). Demnach setzt 
diese Entlabiierung bereits die Diphthongierung des mhd &, 
des mhd Umlauts-*'« und des mhd ie und üe voraus (ebd), 
und damit ist gesagt, dass die Entlabiierung des y aller 
Wahrscheinlichkeit nach zur selben Zeit erfolgte wie die 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 14 
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Entlabiierimg des e uud wie sie ja auch sprachphysiolo- 
gisch auf derselben Stufe steht (§ 177). 

Wir werden kaum fehlgehen, wenn wir in unserem 
Stammbaum die Entlabiierung des y nicht gesondert an- 
setzen, sondern für »Entlabiierung von e, 0 > <?, e« einfach 
einsetzen »Entlabiierung«. 

Anm. Nach § 131 Anm 2 steht das e in aenn senst schöner schönst 
und Esträix Österreich für e wegen des folgenden n und st (§ 57, 2 und 
58, 4. 5) ; der gekürzte Vokal lautete ursprünglich a, das zu e entlabiiert 
worden ist. Daraus würde folgen: 

1) Vokalkürzung 

2) Entlabiierung 

3) € vor n und vor st > e. 

Indessen darf die Möglichkeit nicht abgewiesen werden, dass dem 
Lautwandel en est > en est ein nur durch obige Beispiele belegbarer 
Lautwandel &n ast > en est parallel gegangen sei. In diesem Falle 
wäre die Entlabiierung jünger als der Lautwandel € > e. Und das ist 
das wahrscheinlichere im Hinblick auf das mhd Alter dieses Laut- 
wandels und das verhältnismässig moderne Alter der Entlabiierung. 

§ 245. 1. Die Svarabhakti-Entwicklung eines { vor x 
(§ 183 f) ist bisher dahin bestimmt worden, dass sie jünger 
ist als die mhd Kürzung betonter Längen (§ 220 und 222, 1). 

2. Sie ist auch jünger als die mhd Synkope II (§ 183, 2). 

3. Sie erklärt sich natürlich nur unter der Voraussetzung 
eine 8 palatalen x un( i i 8t darum entweder gleichzeitig oder 
jünger als der Lautwandel x > x nach r, / und n (§ 103, 1). 

4. Sie findet sowohl vor mhd ch als vor mhd g statt 
(§ 184), setzt folglich für inlautendes mhd g einen palatalen 
Reibelaut voraus, also j oder schon das moderne x- 

5. Wenn mhd -rche?i, -rgen und -Ichen, -Igen als -rpi und 
erscheint (§ 103, 5), so ist als Mittelstufe -rix 1 l>"HjH und 

-lix*l > ^VH anzusetzen. Der Lautwandel -x*l "JH > würde 

o • o o 0 

also später anzusetzen sein als die Svarabhakti-Entwicklung, 
wenn nicht ein Umstand lehrte, dass beide Entwicklungen 
gleichzeitig stattgefunden haben, nämlich der, dass nicht 
das jf, sondern die Liquida an dem Lautwandel schuld ist, 
denn sonst ist ~XH nur n * cn langem Vokal zu -3 geworden. 

Der Lautwandel > -jq > -t$ nach Liquida ist natürlich 
gleichzeitig mit dem nach langem Vokal stattfindenden Laut- 
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wandel -xq (bzw -xq) > -jjj (bzw -j^) > -tj, der in § 2 1 9 und 
222, l chronologisch 0 bestimmt worden ist. 

6. Auslautendes % ist vor Svarabhakti-$ erhalten, sonst 
aber in unbetonter Silbe abgefallen, auch in pridi (mhd 
bredige) Predigt (§ 120, 2 b). Folglich ist die Apokope IIb 
(S 144) älter als der Abfall des % nach unbetontem Endsilben- 
vokal, und dieser ist wiederum älter als das Svarabhakti-j*. 

7. Also: 



1-2) 



mhd 
Synko- 
pe II 



1-3) x 
nach 
Liq. 
oder 
Na- 
sal 

>X 



1-3) J 
(mhdy-) 

nach 

r 

oder 

i>j 

(>z) 



1) Apokope II 

2) Abfall des % in unbetonter 
Endsilbe 

3) Svarabhakti- = 3) -fixfti'HjPl = 3) x?i nach 
Entwicklung > -r^/Vj, langem 
eines i vor x (> Vokal > 
(bzw J) -ri?f, -%) #i (> ?i) 

x nach Liquida oder Nasal > x * 8t natürlich gleichzeitig 
mit j nach Liquida > j bzw x- 3) kann vereinfacht dar- 
gestellt werden: 

3) Svarabhakti-Entwick- == 3) xi^x 7 l nach langem Vokal 
lung eines { vor x (bz wj) oder nach Liq. >sq,j% (»j) 

§ 246. 1. Ordnen wir dies Ergebnis unserem bisherigen 
Stammbaum ein, so erhalten wir: 



mhd ei, 
_o«, öu>- 
*ai, *au, *ay 



mhd Synkope II 



usw 



mhd Apokope II 



S 



r\ F 

> ä 



Synkope III 

- I 



nach 
langem 
Vokal > 

i> gl) 



Kürzung des mhd ei, ou, 
Du vor Liquida oder Na- 
sal oder stimmlosem Rei- 
belaut -+- Konsonant 



AbfaU 
des^in 
unbe- 
tonter 
End- 
silbe 



3 
P 
o 

tr 



c 



o 



PS 

aa 
P 



V 

NC > 



2 

2 

PS 

o 
ET 



V 




I 



\ 

x nach pala- 
talem Vokal 

>X 



Svarabhakti-Ent-i ixq, XI nacn langem 
Wicklung eines *'! = ] Vokal oder nach Li- 
vor x >zw j) ) ( quida > jij, (> 7}) 

14* 
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2. In diesem Stammbaum ist der Lautwandel z und j 
nach Liquida oder Nasal > % zeitlich vor der Svarabhakti- 
Entwicklung angesetzt worden, während er nach § 245, 3. 4. 7 
auch gleichzeitig sein kann. Dass letztere Annahme die 
richtige ist, lässt sich beweisen: 

Wenn x nicht nur nach palatalen Vokalen, sondern auch 
nach r und / zu % geworden ist (§ 103, 1), so ist das für 
die zur Zeit palatale Aussprache des r und / beweisend — 
die germanische Aussprache war velar, und velar wurde das 
r noch gesprochen zur Zeit der beiden Brechungen. Ent- 
weder ist diese palatale Aussprache schon älteren Datums, 
dann ist der Lautwandel x > % gleichzeitig nach palatalen 
Vokalen und nach r und l eingetreten. Oder x ist zunächst 
nach Palatalvokal zu x geworden und nach r und / erst, 
nachdem diese Laute palatal gesprochen wurden. Jeden- 
falls ist die Zeitfolge 1) rx Ix > r% 2) x nach Palatal- 
vokal > x nicht möglich. Nach unserem unter 1 dargestellten 
Stammbaum aber wäre der Lautwandel x > x nach Liquida 
älter als nach Palatal vokal. Folglich ist x gleichzeitig nach 
Liquida und nach Palatalvokal zu x geworden, und wenn 
dieser Lautwandel nach obigem Stammbaum jünger ist als 
die Kürzung des ei } ou } öu y während die Svarabhakti-Ent- 
wicklung unmittelbar auf diese Kürzung folgt, so ist zugleich 
bewiesen, dass das Svarabhakti-j gleichzeitig mit dem Laut- 
wandel x > x eingetreten ist. 

3. Demnach ersetzen wir unseren Stammbaum, unter Hin- 
zufügung der Zeitfolge 

1} beide Brechungen 1 — 2) velares / 

2) velares r > palatal > palatal 

3) x nach Liquida > 

durch folgenden Stammbaum: 
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mhd ei, 
ou, öu > 
*ai, *au y *ay 



Vokaldehnung in einsilbigem Wort 
mhd Synkope II Brechung II 




-« 



mhd Apokope II 



Synkope III 



xl nach 
*ä#, langem 
*«V Vokal > 

>ä jl (> gl] 



Kürzung des mhd ei, ou, 
öu vor Liquida oder Nasal 
oder stimmlosem Reibe- 
laut + Konsonant 



Abfall 
des x in 
unbe- 
tonter 
End- 
silbe 



{0 



V 

P 

p 




xq, nach lan- 
gem Vokal oder 
nach Liquida 

>jn,Jn (> n) 



x [und j (mhd g), falls zur 
Zeit noch stimmhaft] nach 
Palatalvokal oder nach Liq. 
oder Nasal > x [und j (> %)] 



x >/ nach 
Liquida 

oder Na- 
sal >ix 



4. Auch diese Anordnung ist vielleicht nicht ein- 
wandsfrei. Der Lautwandel xl > j/ und der Lautwandel 
X7 l > ? beides nach langem Vokal , gehören offenbar zu- 
sammen, und ihre Auseinanderreissung in obigem Stamm- 
baum gibt ein schiefes Bild, wenn auch durch den Doppel- 
strich angedeutet ist, dass beide nahezu gleichzeitig erfolgt 
sind. Es darf nicht vergessen werden, dass alle solche 
Formulierungen zwar methodisch notwendig sind, aber die 
Vorgänge im Leben der Sprache nicht wirklich zur Dar- 
stellung bringen können. Die ungefähre Gleichzeitigkeit 
mehrerer Vorgänge wird ebenso unzureichend durch einen 
wenn auch im Prinzip richtigen Stammbaum wie durch 
Gleichungen zum Ausdruck gebracht. Wir können uns die 
Veränderung der Aussprache etwa so vorstellen, dass sie im 
Laufe von einer oder zwei Generationen durchgeführt wurde. 
Wie der Heginn einer Aussprache x ^ u x sicherlich älter 
ist als der Einschub eines Svarabhakti-« zwischen r und %, 
aber sich beides gleichwohl innerhalb einer Generation voll- 
zogen haben kann; wie der Beginn einer Aussprache -rix 9 ! 
für -r#j sicherlich älter ist als das in unserem Stammbaum 
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ihr gleichgesetzte Stimmhaftwerden des x ix> j)i wenn das 
Ergebnis ein -r{ti gewesen ist — ebenso verhält es sich 
mit der Gleichzeitigkeit des Lautwandels xl > j/ und xq > j/j. 
Eine auf einige Jahrzehnte zu bemessende Zeit des Schwan- 
kens zwischen der älteren und der jüngeren Aussprache, ein 
etwas früherer Beginn der einen, eine etwas spätere Voll- 
endung der anderen Aussprache : die zutreffendste, prak- 
tischste Formulierung dürfte vielleicht die mittels Gleich- 
heitsstriche sein, wenn dieselben nur die ungefähre Gleich- 
zeitigkeit ausdrücken sollen, unbeschadet des etwas früheren 
Eintretens und des etwas späteren Abschlusses des einen 
und anderen gleichgesetzten Lautwandels. Unser Stamm- 
baum würde dann folgendermassen aussehen: 



mhd et 

OK, Uli > 

*a», *au, *ay mhd Synkope II 

1 \ 

c!, *at+au*ay> usw 



B 



Vokaldehnung in einsilbigem Wort 

Brechung II 



< 

o 

I— i 

p 



*äi, *äu, *äy 



\ 



vela- 
res 

r > 

'««» — pala- 

*äy>ä Synkope III Abfall des x in unbetonter Ends übe tal 



I 



mhd Apokope II 



SO 

p 



K 



Kürzung des 
mhd ei, ou, liu 
vor Liq. oder 
Nas. od. stimm- 
losem Reibe- 
laut + Kons. 





xl und xq, x$ 






nach langem 






Vokal oder 






nach Liquida 






>j/(>^und 






3i » Jn > w 





x [und j mhd g), 
falls zur Zeit noch 
stimmhaft] nach 
Palatalvokal oder 
nach Liq. oder Nas. 



nach 
Liq. 
oder 
Nas. 

> ix 



Auf diese Weise würde sich ergeben, dass die Mono- 
phthongierung des mhd ei, ou, öu > ä älter ist als die Kürzung 
zu a, was wir bisher in § 216. 6. 7 (vgl § 222, 1 und 233, 2) 
aus Vorsicht dahingestellt gelassen hatten. 

§ 247. 1. Die Svarabhakti-Entwicklung eines 9 vor r 
(§ 185) findet nur in geschlossener Silbe statt. Wenn auch 
Beispiele wie bin Beeren, tgsi Türe, wä?9i wäre, Ehre, 
oudz (mhd öre) Ohr, pauaz (mhd gebüre) Bauer, hayoz (mhd 
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hiure) heuer dieses a aufweisen, so ist dasselbe erst nach 
der Apokope I (S 143 und § 222, 2) entwickelt, und wenn 
Beispiele wie pföai (mhd phär\i\t) Pferd, fädin fahren, 
2. 3. Sg fiazst flazt, heidin hören, 2. 3. Sg heiaist heiazt } 
Part, gheiazt gleichfalls dieses a aufweisen, so ist dasselbe 
erst nach der Synkope I und nach der S 144 unter IV 
zweitem Absatz aufgeführten Synkope II bzw III ent- 
wickelt. 

2. Dieses a ist nur nach langem Vokal oder Diphthong 
entwickelt. Beispiele wie mrm Arm, bäazt Bart, Tean er, 
khaazl Kerl, k/iüarb Korb, icusüt Wurst, miai mir, Main 
Hirn beweisen, dass die Svarabhakti- Entwicklung jünger 
ist als die Vokaldehnung in einsilbigem Wort. 

3. cea% (mhd äher > är) Ähre lehrt, dass die Svarabhakti- 
Entwicklung jünger ist als die Kontraktion von uhe > ä. 

4. mmam (mhd mürhe-n) schlechtes Pferd und föain 
(mhd vorke-n) Föhre beweisen die Zeitfolge: 

1) -rh->-r- vor unbetonter Silbe (§ 214) 

2) Vokaldehnung, sei es in einsilbigem Wort, sei es 
in offener Silbe 

3) Svarabhakti. 

5. Fassen wir zusammen: 

1) -rh- vor un- l-2)ApokopeI 
betonter Silbe und Syn- 
> -r- kope I und 

2) Vokaldehnung II 

3) Svarabhakti-*. 

§ 248. Bei der Einordnung in unseren Stammbaum 
(§ 233, 2 und 242, 1) gebietet sich vorsichtigerweise, wie auch 
bisher geschehen (§215 und 233, 2), dass -rh- vor unbe- 
tonter Silbe > früher angesetzt wird als die jüngste der 
beiden Vokaldehnungen: 



1-2) Vokaldeh-[ 1-2) Kon- 
traktion 
von ähe 



nung m 
einsilbi- 
gem Wort 



> cb 
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Brechung I 




Vokaldehnung in einsilbigem Wort 



~rh- 
> -r- 




§ 249. 1. Die progressive Assimilation von mb, nd, 
qg > mm, nn, ist älter als die Vereinfachung der Gemi- 
naten in betonter Silbe (§ 192): 

1) mb, nd, > mm, nn, 

2) Vereinfachung der Geminaten in betonter Silbe. 

2. Die Assimilation von mb, (nd,) qg > mm, {nn,) rm in 
Beispielen wie um (umbe) um (§ 108), eq (mhd enge) eng 
(§ 118, 1) hat zu einer Zeit stattgefunden, als das auslau- 
tende mhd -e noch nicht abgefallen war (= Apokope II, 



2) Apokope II 

3. Nach § 108, Anm l und 118 Anm: 

1) mb, 7ig > mm, ^ 

2) Übertragung des inlautenden mm und ipj von den 
obliquen Kasus auf den Auslaut. 

4. ä?ndz (mhd eimber) Eimer, tumoz (mhd tumber) dummer, 
khumdx (mhd kumber) Kummer, lemdx (mhd lember) Lämmer, 
tsimdin (mhd zimbem) zimmern (§ 108) beweisen, dass die 
Assimilation von mb > mm vor unbetonter Silbe zu einer 
Zeit stattgefunden hat, als in der mhd Endung -er das e 
noch nicht synkopiert war (Synkope III, S 144, VII): 

1) mb > mm 



S 144, VI): 



1) mhd mb, (nd,) qg > mm, [nn,) tfä 



2) Synkope III. 
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Anm 1. Wenn aber in wimbgi (auch toindbrä) Wimper mb er- 
halten ist, so kann entweder das folgende r schuld daran sein, oder 
man hat zur Zeit der Assimilation noch wfadbrk oder *wlmbra mit 
Nebonton gesprochen, oder ndb war noch nicht zu mb geworden. 

Anm 2. Mhd wambe-n Wamme ist zu wama geworden (vgl unten 5), 
erscheint jedoch gelegentlich, wenn auch selten, daneben auch als toambm. 
Dieses wambrn wird wohl aus einer ausgeprägter bairischen Land- 
mundart entlehnt sein, zumal es das Vieh betrifft. 

5. Die Assimilation von mb > mm in wamq Wamme (oben 
Anm 2), von nd > nn in finq finden, stenq stehen (§ 112, 3 a) 
und von i\g > n?i in sinep singen hat bewirkt, dass die End- 
silbe wegen des nunmehr vorhergehenden Nasals -q lautet 
(§ 95, 2dy und 152): 

1) mb > mm, nd > nn, ng > nn 

2) mhd -en nach Nasal > -q. 

6. Also ergibt sich, unter Berücksichtigung der Zeitfolge 
1) Apokope II, 2) Synkope III: 



mb, nd, ng > mm, nn, ntj 




Apokope II Vereinfachung Übertragung des in- mhd -en 

der Geminaten lautenden mm und ifö nach 

in betonter von den obliquen Ka- Nasal 

Synkope III Silbe sus auf den Auslaut > -a t 

§ 250. Die regressive Assimilation, die in ämbds 
Amboss < mhd anebdz, und xoen oder W6?{ wenig < mhd 
wenege vorliegt (§ 18S, la), hat Synkope I (S 143, 9 und 
§ 222, 2) zur Voraussetzung und ist älter als die progres- 
sive Assimilation von mb > mm nach Ausweis von ämdi 
Eimer < mhd eimber < einber. Mhd wenege > teerige hat 
Kürzung des e nach § 132, 2bc erfahren, bevor ng > nn 
assimiliert war. Also: 

1) Synkope I 

2) nb > mb, ng > i\g | 2) Vokalkürzung in betonter Silbe 

3) mb > mm, ?jg > qn. 

Anm. In dmbos ist eine Assimilation von mb > mm deshalb nicht 
zu erwarten, weil diese nur vor unbetonter Silbe stattfindet Aber 
freilich wäre nach § 150, 2 *ambas (oder dann vielleicht auch *amm) zu 
erwarten, und darum ist dmbos vielleicht kein echt mundartliches Wort. 
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§ 251. Die mit dem schon mhd Verlust des k endende 
regressive Assimilation in Beispielen wie blitsn (mhd blickezen 
> blitzen) blitzen (§ 188, 2 b) setzt eine Synkope des e vor- 
aus, die S 144 nicht näher bestimmt werden konnte, abei 
schwerlich älter sein kann als Synkope II: 

1) Synkope II 

2) kts > mhd ts. 

§ 252. 1. Die Vereinfachung alter Geminaten 
war bisher dahin bestimmt worden, dass sie in betonter Silbe 
jünger ist als die Vokaldehnung in offener Silbe (§ 206 und 
215) und als die Assimilation von mb ) nd, ng > mm, nn, tin 
(§ 249, 1 und 7), und dass die Vereinfachung in neben- 
betonter Silbe älter ist als Apokope III (§ 235, 4 und 236). 

2. Nach § 144 Anm 1 und 235, 4 hat die Vereinfachung 
in nebenbetonter Silbe früher stattgefunden als in betonter. 

3. Die Vereinfachung der Geminaten in betonter Silbe 
ist jünger als die mhd Apokope II, welche nach § 235 f 
ein wenig jünger ist als der Abfall des -w; denn bei um- 
gekehrter Reihenfolge wäre mhd dünne dünn zu *düne ge- 
worden, was nach § 94, Ida ein *dy und nicht dyn ergeben 
hätte (§ 191). 

4. Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass die Vo- 
kaldehnung in offener Silbe älter ist als die Apokope II 
(§ 157, 9. 207. 215), und dass die Assimilation von m&, nd t 
ng gleichfalls älter ist als Apokope II (§ 249, 2 und 7), er- 
gibt sich: 



Vereinfachung 
alter Gemina- 
ten in neben- 
betonter Silbe 



Assimilation von 

mb, nd, i%g > mm, nn, ipi 



Vokaldehnung 
in offener Silbe 



mhd Apokope II 




Vereinfachung alter Geminaten in betonter Silbe 



Apokope III 



§ 253. 1. nceryats (mhd niergendes) nirgends, verglichen 
mit neimqd niemand, lehrt, dass die Kegel »lenis vor 
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fortis> fortis« (§ 195) erst oder noch nach Synkope II 
(S 144) gewirkt hat: 

1) Synkope II 

2) lenis vor foitis > fortis. 

2. Die Regel, dass lenis vor fortis zur fortis wird, erleidet 
eine Ausnahme in dem schwachen </, welches zwischen n 
und s, zwischen n und £ und zwischen / und s eingeschoben 
wird (§ 113, 3): 

1) lenis vor fortis > fortis 

2) ns, ns } Is > nd$, nds, Ids. 

3. Der Verlust des t in Beispielen wie lai kitortg Leute 
gestorben, ins bekätm ins Bett gegangen, ins beprünst ins 
Bett gepisst setzt die Apokope II (S 144) und den Laut- 
wandel lenis vor fortis > fortis voraus : 

1) Apokope II | 1) lenis vor fortis > fortis. 

2) tk > k } tp> p. 

4. Unter Berücksichtigung der schon S 144 festgestellten 
Chronologie, dass Synkope II älter ist als Apokope II ergibt 
sich also: 

Synkope II 

Apokope II lenis vor fortis > fortis 

tk > k, tp> p ns, nf, ls > nds, ndS, ld$. 

§ 254. Die stimmlosen Reibelaute sind nach Vokal in 
unbetontem Auslaut abgefallen, u. a. auch in dem Suffix -/* 
-lieh (§ 199, 3 b), woraus zu folgern ist, dass damals -/* schon 
unbetont gesprochen wurde, und die Verkürzung von mhd 
-llch(e) > -lieh schon vollendet war. 

2. Die in § 120, 2 b und 199, 3 b, zweiter Absatz, angeführ- 
ten Beispiele lehren, dass damals schon das mhd g des Inlauts 
(gesprochen j oder schon z) das lautgesetzliche k des Aus- 
lauts im Nomen verdrängt hatte (§ 120, 2 und 121, 4). 

3. Die Synkope, welche älter ist als dieser Abfall (§ 199, 
3 c), ist nach Ausweis der § 148, 18. 19. 20 genannten Bei- 
spiele die mhd Synkope IIa und b (S 144). Ebenso ist 
Apokope II älter (§ 199, 3 c und 245, 6). 
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4. Insbesondere für d 


en ADia 


und § 246 gezeig 


t worden 


, Gass er 


Entwicklung eines i vor 




5. Also: 






1) erste Kürzung 


1) Syn- 


1) Apo- 


unbetonter 


kope 


kope 


Längen 


II 


II 



-x-) der obliquen Kasus 

2) Abfall der stimmlosen Reibelaute in unbetontem Auslaut 

3) r X} h, n X > mx, Kx, mx. 

§ 255. Dies Ergebnis tragen wir in den Stammbaum 
des § 227 ein: 



Verdräng- 
ung des 
auslau- 
tenden k 
durch das 
-j- (bzw -X-) 
der obli- 
quen Ka- 



Kürzung unbetonter Langen I 
I 

usw 

I 

mhd Synkope II 

! 

Vokaldehnung in offener Silbe 
I 

mhd Apokope II 



Abfall der stimmlosen Reibelaute in unbetontem Auslaut 

| 

X nach Liquida oder Nasal > ix 

§ 256. Auslautendes unbetontes m erscheint als 
n (§ 92, 2), aber nicht nur mhd -m } sondern auch mhd -me 
in bea7i (mhd heaeme) Besen, brousii (mhd *bröset?w) Brosame 
(ebd). Folglich ist die Apokope IIb (S 144) älter als der 
Lautwandel -m > -w: 

1) Apokope IIb 

2) unbetontes -m > -n. 

Anm. pfrm Kürbis, falls (wie in § 170, 3 angenommen) < mhd 
ph'edem, würde durch seine Bewahrung des -m beweisen, dass die Kon- 
traktion II {§ 171, 1 und 4) älter ist als der Lautwandel -m > -n. Aber 
es kann auch ahd phSbano fortsetzen. 

§ 257. Demnach würden die Stammbäume des § 236 
und 241, 2 = 242, 1 am Schluss wie folgt zu erweitern sein: 
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Vokaldehnung in offener Silbe 

Verein- mhd Apokope II 
fach- 
ung Apokope III un- 
alter || beton- 
Gemi- weiterer Abfall des -n nach tes -m 
naten mhd nebenbetontem Vokal > -n 

§ 258. Der Lautwandel rs > r& war in § 224 dahin 
bestimmt worden, dass er jünger als die mhd Synkope I 
und älter als Synkope III ist. Er ist natürlich auch älter 
als der moderne Lautwandel des r vor Alveolaren und im 
Auslaut > ^ (§ 36 und 90). Er betrifft ferner sowohl mhd s 
(§ 101, 3) wie z, (§ 99, 2), ist also jünger als der Lautwandel 
z, > s. Er hat endlich die ursprüngliche, velare Aussprache 
des r und noch nicht die jüngere, palatale (§ 246, 2) zur Vor- 
aussetzung, aus physiologischen Gründen (Bremer, Deutsche 
Phonetik § 70 Anm). Folglich: 

1) mhd Synkope I | 1) mhd z, > s 

2) rs > rs 



3) Synkope 

in 



3) velares r 
> palatal 



3) r vor Alveolaren und im 
Auslaut > %. 



§ 259. Somit würde der Lautwandel rs > rs, der be- 
reits in den Stammbaum des § 227 eingetragen ist, und der 
Lautwandel des velaren r zum palatalen, der in dem Stamm- 
baum des § 246, 4 Aufnahme gefunden hat, folgendermassen 
näher zu bestimmen sein: 

ahd nt > mhd nd mhd 

I 3> 
mhd Syn- und Apokope I « 

U8W usw rs 

I I > 

mhd Apokope II Brechung II rs 

1— 



Synkope III velares r > palatal r vor Alveolaren und im Auslaut >i 

* 

§ 260. lx*t$$ Eidechse < mhd egedehse-n hat den Laut- 
wandel xs > ks (§ 103, 2) nicht mitgemacht — dks hätte ks 
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ergeben (§ 195, 2 b) — weil in unbetonter Silbe hs sein 
gesprochen x } verloren hat (§ 104, 2), also früher ver- 
loren hat: 

1) mhd hs in unbetonter Silbe > s und offenbar gleich- 
zeitig mhd ht in unbetonter Silbe > t (§ 104, 1) 

2) xs > l s. 

§ 261. Nach § 227 und 233, 2 also: 



ahd nt > mhd nd mhd hs 

| und ht 

usw in un- 
betonter 

mhd Synkope 11 Silbe > 

! s und 

xts > xs t 



xs > ks 

§ 262. Der Lautwandel -x- > ~h- lässt sich noch ge- 
nauer bestimmen, als bisher (§ 237 ff) geschehen. 

1 . -x- ist erhalten, wo es ein mhd g, gesprochen j, fort- 
setzt (§ 120, 2 a): 

- 

1) -X- > -h- 

2) -j- > -x-. 

2. Der Lautwandel von mhd -rh- > -r- setzt die Aus- 
sprache h voraus, während ursprünglich rx gesprochen wurde 
(vgl § 238). Es ist nicht anzunehmen, dass -rx- früher zu 
-rh- geworden ist als intervokalisches x zu h. Entweder ist 
beides gleichzeitig geschehen, oder -rx- ist später zu -rh- 
geworden. In § 2 1 1 f ist gezeigt worden, dass mhd -rh- vor 
nebenbetonter Silbe zu -r- geworden ist, nachdem — vor un- 
betonter Silbe : bevor — die Vokaldehnung in offener Silbe 
vollendet war, und diese letztere ist nach § 239, 2 und 3 (vgl 
auch § 241) jünger als der Lautwandel -x- > -h-. Wenn man 
zur Zeit des Lautwandels -x- > -h- noch -rx- oder -rh- vor 
unbetonter Silbe gesprochen hat, so wird man vor neben- 
betonter Silbe nicht schon -rh- > -r- gesprochen haben. 



Digitized by Google 



§ 260—262. Zeitfolge der Lautwandlungen. 223 



Die folgende Formulierung dürfte vorsichtig genug abgefasst 



1) inhd Synkope II (nach § 238 älter als -x- > -h-) 



2) -rx- > -rh- vor unbetonter Silbe I 2-3) -x- 

3) -rh- > -r- vor unbetonter Silbe I >-//- 

4) Vokaldehnung in offener Silbe 

5) -rh- > -r- vor nebenbetonter Silbe. 



2-4) -rx- > -rh- 
vor nebenbe- 
tonter Silbe 



3. Etymologisches rch (< germ. rk) und rg nimmt an dem 
Lautwandel von germ. -rh- > -r- nicht teil, vgl khceriri Kir- 
che, l&ryi Lerche, horyi horchen und moi/yi morgen, de- 
ren auf -%xq < -x^n zurückweist (§ 103, 5. 120, 3. 184, 1. 
245, 5). Folglich hat man zur Zeit des Lautwandels -rx- 
> -rh- in jenen Beispielen noch nicht -rx- bzw -r%- ge- 
sprochen, sondern in 'morgen* noch -rj- (§ 120) und in den 
andern Wörtern entweder noch gemildertes -x- (§ 124, 1 
und 239, 4) oder noch das schon in mhd Zeit synkopierte e 
(§ 157) — letztere Möglichkeit ist ausgeschlossen, weil Syn- 
kope I nach unseren bisherigen Ergebnissen (vgl zuletzt 
§ 236) bedeutend älter ist. Also: 



1) mhd Synkope II 

2) -rx- > -rh- vor unbetonter 2-3) 
Silbe -x- 

3) -rh- > -r- vor unbetonter > 
Silbe -h- 

4) Vokaldehnung in offener Silbe 

5) -rh- > -r- vor nebenbetonter Silbe 



2-4) -rx- > 
-rh- vor 
neben- 
betonter 
Silbe 



3-5) 
-rxx- 

> 
-rx- 



3-5) 

> 

-rx- 



4. Wenn noch nach Synkope I -rxx- gesprochen wurde, 
so ist damit gesagt, dass auch vorher noch Geminata ge- 
sprochen wurde. Die Vereinfachung in unbetonter Silbe ist 
also erst später erfolgt als Synkope I, und darum natürlich 
erst recht die Vereinfachung in nebenbetonter Silbe, welche 
ja älter ist als die in betonter Silbe (§ 249, 1). 

5. Der Lautwandel -rj- > -rx- ist sicherlich gleichzeitig 
mit dem des intervokalischen -j- > -x- erfolgt. 
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§ 263. 1. Wir fassen zusammen: 
mhd Synkope 1 



Vereinfach- 
ung der Ge- 
minaten in 
unbetonter 
und neben- 
betonter 
Silbe 




mhd Synkope II 




rx- > -rh- vor unbetonter Silbe 



betonter Silbe 



> -rx-, 
-J- < 



-rx- 
> -rh- 

vor 
neben- 
betonter 

-rxx- > -rx-, Verein- Vokaldehnung^in offener Silbe Silbe 
fachung der Geniina- > " S \^—-~~~~~~~~~~~ 
ten in betonter Silbe -rh- > -r- vor nebenbetonter Silbe 




2. Mit Rücksicht auf § 241, 2 ergibt sich: 
mhd Synkope I 



Verein 
fachung 
alter 
Gemi- 
naten 
in un- 
betonter 
und 
neben- 
betonter 
Silbe 





-rx- > -r/v vor un- 
betonter Silbe 



Kontraktion I: 
ähe > mhd ä 



-rh- > -r- vor un- 
betonter Silbe 



Vokaldehnung in offener Silbe 



neben- 
beton- 
ter 
Silbe 




Vereinfachung alter Ge- -rA- > -r- vor neben- 
h minaten in betonter Silbe betonter Silbe r 

§ 264. 1. Nach § 1 10, 4 a und b und § 88, 3 a: 

1) Apokope IIa 

2) Abfall des in den Auslaut getretenen w (< mhd b 
und w) 

3) später in den Auslaut getretenes w [< mhd b und w) > b. 
2. Nach § 110, 3 a und 88, 3 b: 

1) Synkope IIb 

2) w (< mhd b und w) vor 3, 5 oder t > p. 
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3. Mhd w = got. w, ursprünglich u gesprochen, ist nach 
Konsonant bilabialer Reibelaut geworden und damit mit dem 
w = got. b zusammengefallen, bevor es im Auslaut und im 
Falle der Synkope II zu b bzw p wurde. Aber inter voka- 
lisches mhd w ist geschwunden (§ 88, 1), intervokaliscb.es 
mhd b als w erhalten, ausser wenn es infolge von Apokope 
eines -e in den Auslaut trat (§ 110, 1). Zur Zeit seines 
Schwindens hatte also w noch die Aussprache zur Zeit der 
Apokope nicht mehr: 

1) Schwund des intervokalischen y, (mhd w) 

2) -u- (mhd w) nach Kons. > -ic- (bilabialer Reibelaut) 

3) Synkope II und Apokope II. 

4. Fassen wir zusammen, und berücksichtigen wir, dass 
Synkope II älter ist als Apokope II (S 144 und § 215), so 
erhalten wir die Zeitfolge: 

1) Schwund des intervokalischen u (mhd w) 

2) u- (mhd w) nach Kons. > -tc- (bilabialer Reibelaut) 

3) mhd Synkope II 



4—6) w (< mhd 
w und b) 
vor z, , s 
oder t>p. 



4) mhd Apokope II 

5) Abfall des -w (< mhd w und b) 

6) spater in den Auslaut getretenes 
w > -b. 

§ 265. Die Vokalisierung des g in mäd (mhd meid) 
Magd, trüd (mhd getreide) Getreide (§ 120, 1) muss früher 
stattgefunden haben sowohl als das Stimmloswerden des 
intervokalischen g > x f % (§ 120, 2 a) als auch die Mono- 
phthongierung des mhd ei > ä (§ 81, 1 a), mit welcher die 
des mhd ou und öu > ä auf einer Stufe steht (§ 176, 1). 
Schon die dem ä voraufliegende Stufe ai, au, ay (ebd) kann 
zur Zeit der Vokalisierung noch nicht bestanden haben. Also : 

l) ahd egt > mhd ei 



2—3) -j- -j- (mhd 
g) > -x- -x- 



2) mhd ei, ou, öu > *ai\ *au, *ay 

3) *ai, *au, *ay > ä 
§ 266. Wir fassen nun alles bisher über den Konso- 
nantismus Beigebrachte in § 249, 6. 250. 251. 252, 4. 253, 4. 
255. 257. 259. 261. 263, 2. 264, 4. 265 zusammen: 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 1 5 
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§ 267. Zeitfolge d 



§ 267. 1. Vereinigen wir den Stammbaum des § 266 mit den Stammbäumen der 
folgende Gesamtbild, in welches ich die wenigen absoluten Zahlen eintrage, welch 
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§ 215. 222, 1. 227. 233,2. 236. 241,2. 242,1. 243,5. 246,3. 248, so erhalten wir das 
§ 268 ergibt, — Doppelstrich bedeutet unmittelbare, fast gleichzeitige Zeitfolge — : 



bd nd rohd Monophthongie- ahd *yo, uo, uo (mhd ie,uo, iie)> mhd *ya, *u? mhd mhd B 
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2. Gemäss der Formulierung des § 253, 4 würde sich die 
untere Partie links wie folgt ausnehmen: 
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230 Zeitfolge der Lautwandlungen. — Übersicht der Entsprechungen. 

§ 268. Zur absoluten Chronologie der Lautver- 
änderungen kann nur weniges beigebracht werden. 

1. Aus der Anführung der beiden Wörter üttouter Mutter 
und ©oucfata Jakob bei H. Wolf zu Rivius können wir fest- 
stellen, dass schon 1578 oder besser gesagt schon vor 157S 
folgende Lautübergänge vollendet waren: 

1. die Stürzung von mhd uo > ou, 

2. die Diphthongierung von mhd ö > 

3. die Schwächung der Endung mhd -Un > -lin > -la 
bzw -/«, 

4. der Einschub von a vor der Diminutivendung -/« 
in der Kindersprache, und dass umgekehrt 

5. der Wechsel von j und g noch lebendig war, endlich 
auch, dass man schon damals den Diphthong au 
mit ou schrieb. 

2. Eine weitere Datierung können wir feststellen aus 
der Inschrift auf dem Relief am Gasthof zum Schwan, 
Theresienplatz 4 — [Lochner,] Abzeichen Nürnberger Häuser, 
Nürnberg 1855, II A4 — . Das Relief stellt den hl. Sebald 
dar mit der Umschrift Auf difer hofftat hat fant febolt gewont 
zum grun bam iß es genant. Das Bild stammt nach der Be- 
stimmung durch meinen Kollegen Haack aus dem Anfang 
des 15. Jhs. Dadurch ist auch der terminus ad quem für 
die Monophthongierung von mhd ou > *äu > ä in bäm (mhd 
boum) gegeben. 

IV. Übersicht der Entsprechungen 
vom heutigen Bestände der Mundart aus. 

% 269. l. Die Vokale. 

i entstanden durch Svarabhakti § 130 Anm 1. 147, 9. 148, 22. 
183 f. 184A (Nachtrag). 220. 245 ff. 254, 4. 5. 2^5. 262, 3. 
266. 267. 

i < mhd a vor ch in unbetonter Silbe § 155, 3. 

< mhd e vor g in unbetonter Silbe § 147, 13. 148, 24 b. 

< mhd t § 59, 1. 70 Anm 2. 95, 2da. 104, 3 b. 144, 3. 6. 

147,13. 148,8.11.12.24b. 155,4. Modernes • § 156, 2c. 
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i < mhd t vor ch in unbetonter Silbe § 104, 3 a. 137, 5. 
144, 7 c. 155, 1. 223. 

< mhd tu in unbetonter Silbe im Auslaut und in i% euch 

§ 137, 6. 155, 2. 177, 4. 223. 227. 244, 4. 267. 
<mhd ie in unbetonter Silbe § 137, 4. 177, 4. 223. 267. 

< lat. -ius, -in, -tum § 86, 4 a er. 148, 10 b. 

i <mhd t § 59, 1. 123 ff. 130. 167. 267. < mhd ide § 170, 
5 c. 171, 1. 4. 212. 267. 

t < mhd e § 135, 2 b. 267. 

i < mhd e § 56, 1. 4. 123 ff. 130. 205 ff. 215. 267. 

e < mhd e § 56, 1.2. Modernes e § 156, 2 b. 

< mhd ä vor Nasal § 57, 2. 234. 267. 

< mhd e vor n und st § 58, 4. 5. 163, la und Anm 1. 

218. 234. 244 Anm. 267. 
<mhdd§62,l. 177,1. 178,2a. 179,3.4.215.223.227.244.267. 

< modernem e § 133. 

< mhd ce vor n und st § 131 Anm 2. 163, 1 a und Anm 1. 

178, 2 b. 218. 244 Anm. 267. 
<mhd ie in unbetonter Silbe § 78. 138, 1. 223. 267. 

< mhd ei vor n § 163 Anm 2. 

<mhd öu in unbetonter Silbe § 137, t. 267. 

e < mhd e vor Nasal § 56, 2. 163, 2. 165. 267. 

< mhd ä § 57, 1. 2. 205 ff. 215. 233. 267. 

<mhd£ § 58,1.3. 123 ff. 130. 163,2. 205 ff. 215. 233. 
239, 3. 267. < mhd ehe und ede § 170, 3. 239 ff. 267. 

< mhd ö § 62 Anm. 267. 

e < mhd e § 58, 1. 
<mhd cb § 66, 2. 131 Anm 2. 160 Anm 3. 216, 4. 267. in 

unbetonter Silbe § 137, 1. 
<mhd e § 67. 131 f. 163 Anm 2. 216, 4. 267. in un- 
betonter Silbe § 137, 1. 3 a. 

< mhd w § 69. 131 f. 160 Anm 3. 179, 2. 4. 244. 267. in 

unbetonter Silbe § 137 f. 267. 
<mhd ei § 163 Anm 2. 267. 
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i < mhd ähe und übe § 106, 1. 170, 2. 212. 215. 239 ff. 266. 

< mhd äs § 66, 2 b. < mhd « vor Nasal § 66, 2 a. 163, 3 b. 

< mhd äje und cehe § 66, 3. 86, 1. 170, 7. 240 ff. 267. 

e < mhd ä § 57, 1. 

< mhd e vor cA § 58, 3. 160, 2. 267. 

< mhd ce § 66, 1. 267. 

< mhd et § 131 Anm 4. 163 Anm 2. 267. 

mhd e vor r § 56, 3. 158, 2. 267. 

< mhd ä vor r § 57, 3. 158, 2. 267. 

< mhd e vor r § 58, 2. 158, 2. 162, 5. 267. 

< mhd t vor r § 59, 2. 158, 2. 267. 

< mhd ä vor r § 66, 2. 131 f. 158, 2. 267. 

< mhd e vor r § 67. 13t f. 158, 2. 267. 

< mhd ä vor r § 131 f. 158, 2. 267. 

< mhd ie vor r § 78. 131 f. 158, 3. 267. 

< mhd üe vor r § 178, 2 c. 267. 

^< mhd ä und S vot r § 57, 3. 58, 2. 159, 1 und 2. 267. 

< mhd ^ vor r § 66, 2. 159, 2. 267. 

0 < mhd kurzem Vokal -j- « § 95, 2. 152. 166. 

< mhd a in unbetonter Silbe §51 Anm 1. 55. 141, 1. 156, 1a. 

< e in unbetonter Silbe § 156, lb. 

< o in unbetonter Silbe § 61. 156, 1 c. 

< m in unbetonter Silbe § 141, 1. 2. 148, 10 a. 151 Anm 5. 

156, l d. 

< mhd ä in unbetonter Silbe § 65, 4. 148, 1. 150, 1. 
<mhd e, ö in unbetonter Silbe § 145, 3. 148, 2. 150, 2. 

< mhd t in unbetonter Silbe § 95, 2 &ß. 137, 5. 141, 3. 5. 

144, 7. 145, 5. 148, 4 b. 150. 3. 223. 227. 267. 268, 1. 

< mhd ü in unbetonter Silbe §74. 141,5. 150,4. 223.227.267. 

< mhd tu in unbetonter Silbe § 137 Anm 2. 

< mhd uo, üe in unbetonter Silbe § 145, 4. 150, 6. 223. 

< mhd ei in unbetonter Silbe § 82. 141, 5. 145, 6. 148, 3. 

150, 7. 

<mhd ou in unbetonter Silbe § 150, 8. 
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a < mhd -er § 90 Anm 2. 

< mhd -en in unbetonter Silbe nach Vokal odei Nasal 

§ 94, 2. 95, 2dy. 114 Anm 5. 152,6.249,5.6. 266.267. 

a < mhd a § 54, 1. 158 Anm 1. Modernes a § 156, 2 a. 

< mhd ä § 131 f. 216, 4. 229. 267. Modernes ä § 133. 
<mhd * in unbetonter Silbe § 71. 138, 2. 148,4 b. 223. 

267. 268, 1. 

< mhd ü in unbetonter Silbe § 74. 138, 2. 223. 267. 

< mhd ei § 81, 1 a. 131 f. 160 Anm 2. 216, 6. 7. 222, 1. 3. 

229. 233. 246, l. 3. 4. 267. in unbetonter Silbe § 137, 
1. 2. 3 b. 

< mhd ou § 83, 1. 131 f. 177, 7. 216, 6. 7. 222, 1. 3. 233. 

246, 1. 3. 4. 267. in unbetonter Silbe § 137, 1. 3 b. 

< mhd öu § 84, 1. 131 f. 216,6. 7. 222, 1.3. 233. 246, 1.3.4. 267. 

a < mhd ü vor w y f f m oder / § 73 Anm. 

< mhd tu (Umlaut von ü) vor m § 75 Anm 2. 

<mhd ei § 81, la. 120, 1. 165. 176, 1. 216, 7. 222. 233. 
243. 246, 3. 4. 265. 266. 267. 

< mhd ou § 75 Anm 2. 83,1. 176, 1. 177,7. 178, 1. 216, 7. 

222. 233. 243. 246, 3. 4. 266. 267. 268, 2. 
<mhd öu § 84, 1. 176, 1. 177, 7. 178, 1. 216, 7. 222. 233. 
243. 246, 3. 4. 266. 267. 

£<mhd a vor r § 54, 2. 158, 1. 162, 5. 267. < mhd a vor 
ch § 54, 3. 160, 1. 267. < mhd a in unbetonter Silbe 
nach w § 55. 180 Anm 4. 267. 
<mhd ä § 65, 1. 131, 2 und Anm 1. 137, 3 c. 138, 2. 
160, 1. 180 Anm 4. 229. 267. 

ä<mhd a vor ch § 54, 3. 161. 267. 
»<mhd a vor r § 54, 2. 158, 1. 267. 

so < mhd a vor r § 5*, 2. 159, 1. 267. 

< mhd ä vor r § 65, 1 a. < mhd 5 vor Nasal § 65, 2. 

163, 3 a. 234. 236. < mhd ä in Fremdwörtern § 65, 1 b. 

o < mhd o vor r § 60, 2. 158, 2. 267. 

< mhd u vor r § 63, 2. 158, 2. 267. 
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o < mhd ä vor Nasal § 65, 2. 131 f. 163, 1 b. 234. 236. 267. 

< mhd o § 68. 130 f. 158 Anm 3. 267. 

o < mhd a § 139, 2. 3. Anm 2. 267. 

< mhd o § 60, 1. 139 Anm 2. Modernes o § 156, 2 d. 
<mhd ö §68. 131 f. 163,1c. 234. 236. 267. in un- 
betonter Silbe § 137, 2. 158 Anm 3. 

< mhd uo in unbetonter Silbe § 138, 1. 223. 267. 

ö<mhd a § 54,1. 123 ff. 130. 135, 2 a. 165. 205 ff. 215. 
233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. < mhd ade § 170, 
1 a. 239, 2. 241. 242, 1. 267. 

< mhd o vor r § 159, 1. < mhd o vor Nasal § 163, 2. 

u < mhd o § 60, 3 und Anm 2. < mhd o vor / § 60 Anm 2. 
135, l. 2. 267. < mhd o vor Nasal § 135, 1. 163, 1 d. 

< mhd u § 60, 3. 63, 1. 135. 

< mhd uo §79, 1.2. 131 f. 216, 5. 267. in unbetonter 

Silbe § 137, 1. 267. 

ü < mhd o § 60, 1. 123 ff. 130. 159,1. 205 ff. 215. 233, 2. 
239. 247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd «§ 63,1. 123 ff. 130. 165. 205 ff. 215. 233, 2. 239. 

247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd ü nur in jauchzen § 131, 3. 

< mhd uo vor n § 79, 2. 163, 3 c. 

a<mhd üe vor r § 80.*) 267. 

&< mhd ü vor r § 64, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ö vor r § 62, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ie vor r § 131 f. 158, 3. 267. 

< mhd üe vor r § 131 f. 158, 3. 267. 

e < mhd 0" vor r § 62, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ü vor r § 64, 2. 158, 3. 267. 

< mhd ie vor r § 131 Anm 3. 267. 



*) Vgl jedoch § 131 Anm 3 am Ende. 
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e < mhd e zwischen Labial und / § 56, 4. 180, 1. 2. 267. 

< mhd ehe zwischen Labial und / § 170, 4. 

y < mhd t zwischen Labial und / § 59, 3. 180, 1. 2. 267. 

< mhd ü § 64, 1. 

< mhd iu § 77. 223. 267. 

< mhd ie § 131 f. 180, 3. 181 Anm 1. 216, 5. 223. 267. 

< mhd üe § 80. 131 f. 216, 5. 267. in unbetonter Silbe § 137, 

1. 3. 267. 

y<mhd ö § 62, 1. 123 ff. 130. 177, 1. 179, 1 a. 205 ff. 215. 
233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd ü § 64, 1. 123ff. 130. 233, 2. 239. 247, 4. 5. 248. 267. 

< mhd ie § 131 Anm 3. 

9 < mhd unbetontem Vokal § 140. 149, 1. S auch unter a. 

< mhd Vokal vor r in unbetonter Silbe § 145, 1. 2. 147, 2. 

148, 15. 154. 267. 
entstanden durch Svarabhakti § 185 f. 247 f. 

§ 270. 2. Die Diphthonge. 

ei < umgelautetem mhd i < § 72. 

< mhd üe § 80. 165. 172. 174, 3 a. 176, 2. 177, 6. 216, 7. 

227. 243, 2. 267. < mhd üeje § 86, 1. 170, 16. 

et < mhd e § 67. 165. 174, 2 b. 216, 7. 240 ff. 267. < mhd 
ewe und ehe § 106, 1. 170, 8. 240 ff. 267. 

< mhd ce § 69. 165. 174, 2 b. 177, 2. 216, 4. 7. 267. < mhd 

cehe § 106, 1. 170, 9. 240 ff. 267. 

§i < mhd ce vor / § 69 Anm. 

ei < mhd « § 66, 1. 174, 2 a. 216, 4. 7. 240 ff. 267. 
~( < mhd cb vor / § 66 Anm (Nachtrag). 
cei< mhd e § 67. 

ai < mhd ije § 170, 5 a. c. 212. 239, 2. 240 ff. 267. 

<mhdt§ 70. 144, 1.2. 165. 174,1.216,2.5.7. 227. 267. 

< mhd ije, Iwe und ihe § 106, 1. 170, 10. 
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ai < mhd tu § 77 Anm 1. 

< mhd ei § 81, l b. 

St < mhd eije § 81, 2. 170, 17. 

ät < mhd t vor / § 70 Anm 1. < mhd ihe vor / § 106, 1. 

au< mhd ö § 73, 1 und Anm. 165. 174, 1. 216, 2. 5. 7. 227. 
240 ff. 267. < mhd üAe § 170, IIa. 

< mhd ou vor g und cä § 83, 2. 

äu< mhd ätie § 65, 3. 88, 1. 

< mhd üwe § 73, 2. 88, 1. 110, 11 b. 

< mhd ouwe § 83, 3. 170, 18. 

äu < mhd ü vor w> f, m oder / § 73 Anm. 

au< mhd a&e § 170, l b. 212. 239, 2. 240 ff. 

< mhd ä § 65, 1. 174, 2 a. 216, 4. 7. 240 ff. 267. 268, 1. 

<mhd ähe und äzß § 106, 1. 170, 6. 240 ff. 267. 

äy < mhd äwe § 65 Anm 5. 

ay < ahd tu § 76, 1. 174, 3 b. 181, 2. 216, 2. 5. 7. 223. 227. 
240 ff. 243, 2. 267. 

< mhd tK (Umlaut von ü) § 77 Anm 1. 

< mhd tu (Umlaut von ahd m*) § 77 Anm 1. 

äy < ahd twwe § 76, 2. 170, 12. 

ju < mhd o § 68. 165. 174, 2 b. 216, 4. 7. 240 ff. 267. 

ou < mhd mo § 79,1. 172. 174, 3 a. 176,2. 216,5.7. 223. 
227. 243, 2. 244. 267. 268, 1. < mhd uowe und uohe 
§ 170, 15. 

sti <mhd tu (Umlaut von ü) § 75, 1. 165. 174, 1. 177, 3. 
216, 2. 5. 7. 223. 227. 240 ff. 267. 

< ahd tu § 77 Anm 1. 

<mhd tu (Umlaut von ahd tu) § 77, 1. 177, 3. 181, 2. 
216, 2. 5. 7. 223. 227. 240 ff. 267. 

< mhd öu § 84, 1. 177, 7. 243, 2. 

< mhd iuwe (Umlaut von üw) § 75, 2. 
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Sti < mhd iuw(e) (Umlaut von ahd iuw) % 77, 2. 88, 1. 170, 13. 

< mhd öuwe § 84, 2. 88. 1. 170, 19. 

*g < mhd tu (Umlaut von ü) vor l § 75 Anm 1. 

< mhd öu vor m § 84 Anm. 

ei < mhd ihe § 170, 5 b. 212. 

<mhd ie § 78. 172. 174, 3 a. 176, 2. 177, 5. 179, lb. 
181, 1. 216, 5. 7. 223. 227. 243, 2. 244. 267. < mhd 
iewe § 88, 1. 170, 14. 

§ 271. 3. Die Konsonanten. 

b < mhd w im Auelaut § 88 Anm 1 und 3 a. 264. 266. 267. 

< mhd b § 107, 1. 108. 110, 4 b. 264. < mhd bb § 195, 3 a. 

266. 267. 
<mhd -p § 111, 2 b. 

< mhd d vor Labial § 188, 1 b. < mhd db § 108 Anm 2. 

112, 4 b. 188, 1 b. 195. 3 b. 

p < mhd w vor s und t § 88, 3 b. 264. 266. 267. 

< mhd b vor fortis § 107, 3. 110, 3 a und Anm 7. 195, 1 a. 

264. 266. 267. 

< mhd p § III. < mhd pp § 111, 1 und Anm 5. 266. 267. 

< mhd d oder t vor Labial § 112, 4 b. 188, 1 b. vor fortis 

§ 195, lb. < mhd dp § 115, 4. 201. < mhd tb 
§ 115, 4. 201. < tp § 115, 4. 201. 253, 3. 4. 267. 

< mhd ge-b § 107, 2. 117, 2. 196, 2. < mhd ge-p § 117, 2. 

143, 4 und Anm 3. 195, 2 c. 196, 3. 
in ps < mhd [p]fez § 199, 5 c. 

d < mhd d § 1 12, 1. 2. 3 c und d. 1 14, 1. < mhd dd (bzw U) 
<germ. pp § 212, 2. 266. 267. 

< mhd t § 112, 2. 115 Anm 1. 

eingeschoben, angefügt § 89 Anm 1. 94 Anm 1. 100 Anm 4. 
112,3a. 113. 116. 200,2a. 217. 220. 222. 227. 235,2.5. 
253, 2. 4. 266. 267. 

t < mhd -bet § HO, 3 b. 195, 2 a. 

< mhd d vor s und I § 112, 4 b. 195, 1 b. 253, 1. < mhd 

dp § 195, 2 d. < mhd -det § 112, 4 b. 195, 2 b. 
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t < mhd t und in mhd z, tz § 100. 115, 1. 2 b. < mhd tt 
§ 115, 1. 191. 193. 266. 267. < mhd -tet § 115, 1. 
191. 193. < mhd td § 1 15, 4. 193. 195, 4 a. 201. 

< mhd ge-d § 112, 4 a. 117, 2. 196, 2. 243, 4 und Anm 3. 

<mhd 117,2. 143,4. 195,2 c. 196,3. 

<ktin mhd -ckez- § 188, 2 b. 251. 266. 267. ts < mhd tsch 
<kz § 197, 5. 

< mhd ht in unbetonter Silbe § 104, 1. 266. 267. 
in st- für sk- § 197, 3. 

angetreten § 116. 200, 1. 

g < mh&j vereinzelt § 85 Anm 1. 268. 1. 5. nach r § 86, 2. 

< mhd ch vor/ §103,3. 194.213.219.221,3.222.233.246.267. 

< mhd h nach l in schielen § 103, 3. 198, 1. 

< mhd <fy § 188, 1 b. 195, 3 c. 201. 

< mhd g im Anlaut und vor / § 117, 1. 2. 120,4. 

< roman. c § 121 Anm 1 (Nachtrag), 
eingeschoben § 118, 2. 200, 2 b. 

k < mhd {c)h vor s oder z, § 103, 2. 106, 2. 221. 225. 227. 
231. 233. 260. 261. in ks < mhd htes, htez und chtez 
§ 199, 5 a. 225. 227. 233. 261. 266. 267. 

< mhd -bek- § 110, 3 b. 195, 2 a. 

< mhd dg § 201. < mhd dk § 112, 4 b. 195, 2 b. 201. 

< mhd g vor f, s } $ und analogisch vor t § 117, 2. 120, 5 

undAnmll. 196,4. vor fortis § 195, 1 c. 196, 2. 230ff. 

< mhd ge-g § 117, 2. 143, 4 und Anm 5. < mhd 
§ 117, 2. 143,4. 193. 195, 2 c. 196,3. 

< mhd k, -c § 121. < mhd ck § 121, 3. 122. 191. 266. 267. 

< mhd kk, kg § 122. 193. 195, 4 b. < roman. c § 121 
Anm 1 (Nachtrag). 

< mhd t vor w § 115, 2 a. < mhd tk § 115, 4. 188, 1 b. 

2 a. 201. 253, 3. 4. 
eingeschoben § 200, 2 b. 

/ < mhd fy v % 97. 194, 3. < mhd ff § 97. 191. 266. 267. 
v < mhd -t>-, -/, § 98. 111 Anm 3. 194, 3. 
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* <mhd z, §99, 1. 258. 259. 266. 267. < mhd z, in z, tz 
§ 100. < mhd zfi § 99, 1. 191. 266. 267. < mhd z,-z, 
§ 23 Anm 1. 99 Anm 1. < mhd unbetontem -3«;, 
-z,es § 100 Anm 1. 

< mhd s § 99 Anm 3. 100. 101 Anm 2 und Anm 3. < mhd 

ss § 100. 191. 266. 267. < mhd unbetontem -sez,, 
-ses § 100 Anm 1. in ts < mhd zes § 193. 

< hs in unbetonter Silbe in Eidechse § 104, 2. 266. 267. 
eingeschoben, angetreten § lüO Anm 2. 101 Anm 4. 200, 3. 

£ < mhd z, nach r und < mhd « nach r § 99, 2. 101, 3. 
157, 7. 204. 224. 227. 258. 259. 267. 

< mhd s vor Konsonant § 101, 1.2. 157, 7. 224. 

< mhd z,-sch, s-sch^ sch-z,, sch-s § 23 Anm 1. 99 Anm 1. 

101, 4. 5. 102 Anm 1. 188, 1 c. 193. 

< mhd sch § 102. 

X, x < mhd ch § 103, 1. 5. 121 Anm 2. 3. 219, 1. 228. 233. 
239, 4. 245, 7. 246, 2. 262. 3. 4. 263. 

< mhd -h- infolge Systemzwangs § 106 Anm 1. vor 

synkopierter Endsilbe § 106, 2 und Anm 4. 238. 239, 3. 
< mhd -h § 103, 1. 106 Anm 1 und Anm 4. 

< mhd g § 120, 2. 121, 4 und Anm 5. 230. 233. 245, 5. 7. 

254, 2. 5. 255. 262, 1. 3. 5. 263. 265. 266. 267. im 
Anlaut § 120 Anm 12. 

w < mhd w im Anlaut und nach Konsonant § 87. 88 Anm 1. 
88, 2. 264, 3. 4. 266. 267. 

< mhd m in Ärmel § 9 1 Anm 2. 

< mhd b § 107 Anm 3. 110, 1. 112 Anm 9. 

< mhd -deb-, -dew- § 112 Anm 9. 

vor Vokal eingeschoben § 88 Anm 5. 156, 1 d. 
j < mhd / § 85. 86, 1. 

vor Vokal eingeschoben § 86, 4 a ß und b. 

h < mhd h § 105. 237 ff. 262. 263. 

in kh < mhd k § 121, 2. 
m < mhd m § 91. 92, 1. < mhd mm § 91. 191. 193. 252. 266. 

267. < mhd mb § 108. 187, 1. 191. 249. 250. 266. 

267. < mhd -med- § 112, 3b. 
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m < mhd in wir § 87 Anm. 88, 4. < mhd n-m § 188, 1 a. 
< mhd n vor oder nach Lippenlaut § 95, 2 b. 187, 3 b. 
188, 1 a. 250. < mhd n oder nd vor Lippenlaut § 94, 
lb. 108 Anm 2. 249 Anm 1. 250. 

< mhd -wen, -ben § 95, 2 b. 98, 3 c. 110, 2. 190. 

< mhd -dem § 112 Anm 5. 

/* < mhd -m in unbetontem Auslaut § 92, 2. 157, 8. 256. 
257. 266. 267. 

< mhd n § 93. 94, 1 a. 95, 2 a. 235. < mhd nn § 94, 1 a 

und Anm 4. 191.252.266.267. < mhd nd § 1 12, 3 a. 
187, 1. 191. 249. 266. 267. 
eingeschoben §200,4. 203. 

tl < mhd n vor oder nach Velar § 94, 1 c. 95, 2 c und Anm 10. 
96. 103,5. 104,3. 120,3. 187,3 a. 188, l a. 

< mhd ng § 96. 118, 1. 187, 1. 191. 249. 250. 252. 266. 267. 

< mhd g vor n § 189. 

< mhd -gen f -chen, -jen, -hen § 86, 2. 95, 2 c. 103, 5. 106, 3. 

120,3. 187,3 a. 190. 194, 2. 219. 233. 239. 240,5.6. 
245, 5. 7. 246. 267. 
eingeschoben § 103 Anm 2. 200, 4. 

/<mhd/§S9. 112, 3 c. 153.246.2.3.4.267. < mhd // 
§ 89. 191. 193. 266. 267. < mhd Id § 89 Anm 2. 
112, 3 c. < frz. mouilliertem / § 86 Anm 2. 

< mhd rl in Welt § 90 Anm 4. 
für mhd n oder r § 197, 1. 2. 

r < mhd r § 36. 90, 1. 246, 2. 3. 4. 266. 267. < mhd rr 
§ 90, 1. 191. 193. 266. 267. < mhd rh § 103, 4. 106 
Anm 3. 187,4. 199, 1. 214 f. 232 f. 247,4. 248. 262, 
2, 3. 263. 266. 267. < mhd rd § 112, 3 d. 
als Hiatusfüllung eingeschoben § 199 Anm 7. 202, 4. 

i < mhd r vor Alveolaren und im Auslaut § 36. 90, 2. 
112, 3 d. 154. 228. 233. 258. 259. 266. 267. < mhd 
rr vor Alveolar § 90, 2. 266. 267. < mhd rh § 103, 4. 
199, 1. 214. 247, 4. 267. < mhd rd § 112, 3 d. 
für mhd n § 197, 1. 
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V. In mittelhochdeutscher Zeit anzusetzende Lautwerte 

und Wortformen. 

A. Die Aussprache. 

§ 272. Für die Zeit, da unsere Mundart diejenige Laut- 
gestalt annahm, aus der sie sich zur jetzigen entwickelt hat, 
also zu Ende der mittelhochdeutschen Zeit, müssen wir die 
folgenden Laut werte annehmen. 

1. Die Vokale und Diphthonge. 

1. a ist ausser im Fall der Dehnung und Brechung als 
a zu denken, dessen Umlaut zu engem e, wenn i 
oder j in der nächsten Silbe stand, nur durch h 
gehindert war (§ 54. 56). 

Ob dieses a ein sogenanntes reines a war, wie es 
heute gesprochen wird, oder ein breiteres, etwa als a 
oder gar a> zu umschreibendes, lässt sich vom heu- 
tigen Stande der Mundart in der Stadt nicht mehr 
ausmachen. Zwar sind sonst alle kurzen Vokale des 
Mhd in ihrer ursprünglichen Qualität erhalten. Ver- 
gleichen wir aber die Aussprache auf dem Lande um 
Nürnberg, wo durchweg kurz gebliebenes mhd a als a 
(so in Lauf) oder x> (so in Hersbruck) gesprochen wird, 
mit der Umschrift dieses Lautes der Nürnberger Mund- 
art durch d bei K. M. Rapp, Versuch einer Physiologie 
der Sprache, Band IV, Stuttgart und Tübingen 1841, 
S 132 ff — 8 unten § 429, 2 — , so wird es wahrschein- 
lich, dass vor 2 /s Jahrhunderten auch in der Stadt noch 
d, wenn nicht so in allen Stellungen gesprochen wurde, 
und dass erst seitdem unter dem Einfluss einerseits der 
Schriftsprache, andrerseits der benachbarten fränkischen 
Mundarten, dieses & oder <# in allen Stellungen ausser 
vor mhd r und vor x (< mhd h und ch) durch reines 
a ersetzt worden ist. 
e als Umlauts-e war, abgesehen von der Dehnung, ausser 
vor h schon überall durchgedrungen vor ahd t oder 
j der nächsten Silbe (§ 56). 
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ä, der Sekundärumlaut von «, gesprochen als c, ce, war 
eingetreten vor Ji } und wenn das Umlaut bewirkende t 
oder j erst in übernächster Silbe stand (§ 57). 

e war ausser im Fall der Dehnung und Brechung als 
weites € sowohl von dem noch weiteren sekundären 
Umlauts-« als vom engen primären Umlauts-e deutlich 
geschieden (§ 58). 

Unbetontes e bestand teils als 0, teils war es syn- 
kopiert (§ 143. 147. 148. 151, 6. 153,7. 154, 9. 155, 5). 

t war ausser im Fall der Dehnung als i erhalten (§ 59). 

o war ausser im Fall der Dehnung als o erhalten (§ 60). 

ö war ausser im Fall der Dehnung als e vorhanden (§ 62). 

u war ausser im Fall der Dehnung als u erhalten, auch 
in der Gruppe Sonne, Sommer (§ 63). 

ü war ausser im Fall der Dehnung als y erhalten, doch 
ist der /-Umlaut von u zu ü häufig unterblieben (§ 63, 1). 

2. Mhd e (sonst e) wurde vor st e gesprochen (§ 58, 5 
und 267). 

3. Vielleicht schon mhd ist der Übergang eines a>, o, e 
(normalmhd a und gekürztes ö, gekürztes ö, e) vor Nasal 
zu o, o, e\ sicher der eines o zu u in Beispielen wie &um»z 
Sommer und der eines ä zu Jö (§ 163. 234. 267). 

4. Alle kurzen betonten Vokale wurden sowohl in ein- 
silbigem Wort als auch in offener Silbe gedehnt gesprochen 
(§ 123 ff. 130. 267). 

5. a — falls dieses nicht etwa schon ohnehin als 3 oder 
gar <o anzusetzen ist (oben 1) — und #, e sowie die ent- 
sprechenden aus ä und <?, e gekürzten Vokale sind vor r 
und ch — die übrigen Vokale nur vor rh — gebrochen 
worden zu a, und <v bzw e (§ 158 ff. und 168). 

6. Alle mhd Längen, wahrscheinlich auch (jedenfalls vor 
1578) die aus mhd ie, uo, üe entstandenen Monophthonge 
wurden diphthongisch gesprochen (§ 173 f. und 267). Die 
Diphthongierung ist bei mhd <7, « und uo vor Nasal unter- 
blieben (§ 163). 

7. Diese Längen waren, soweit sie es gegenwärtig sind, 
schon in mhd Zeit verkürzt: 
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a) — mit Ausnahme von mhd *, w, tu — vor mehrfacher 
Konsonanz, deren erster Bestandteil Liquida, Nasal oder 
stimmloser Reibelaut war (§ 131 ff und 267). 

b) sämtlich in unbetonter, nicht in nebenbetonter Silbe 
(§ 137, 5. 6. 144, 7. 145. 148,4 a. 267). 

8. Die beiden ahd tu waren, nachdem sie monophthongiert 
waren, bereits wieder diphthongiert, und zwar bestand nicht 
umgelautetes ahd tu wohl als au (§ 174, 3 b), umgelautetes 
ahd tu wohl als #y (§ 174, 1). 

9. t#, mo und üe waren monophthongiert zu y } ü und y 
und* wahrscheinlich schon (jedenfalls vor 1578) wieder di- 
phthongiert > et\ ou und ey (§ 174, 3 a und 267). 

10. ei (einschliesslich des aus ahd egi kontrahierten ei), 
ou und öu bestand schon (vor 1400) als öj, äu und üy, 
wenn nicht bereits als ä (§ 176, 1. 243, 3. 267). 

1 1 . Mhd ist Syn- und Apokope I und II (§ 157, 9 und 267). 

12. Mhd -ey der obliquen Kasus (Nominativ -ec) ist mit 
einem t-haltigen o gesprochen worden, mhd schuldege als 
suldiß (§147, 13). 

13. Kontraktion hat in dem gleichen Umfange wie gegen- 
wärtig schon mhd stattgefunden (§171 und 267): 

ä) in ije > bereits diphthongiertem t, 

b) in ahd egi > bereits ä% t dann ä gesprochenem ei 
(oben 10). 

c) in abe ahe äzß, ähe ceje cehe, ehe ewe, cehe > bereits 
diphthongiertem 5, ce, e, ce } ebenso iewe y uowe uohe, üeje 
> bereits monophthongiertem und wahrscheinlich schon 
wieder diphthongiertem ie> uo, üe. 

§ 273. 2. Die Konsonanten. 

1. j war palataler (§ 85 f), 

w bilabialer stimmhafter Halbvokal, zwischen Vokalen 
geschwunden (§ 87 f. 264, 3. 267). 

2. r war alveolarer Zitterlaut (§ 90), 

/ war laterale Alveolarliquida (§ 89). 

Gebhardt, Nürnberger Mnndart. 16 
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3. h bestand im Anlaut als Hauchlaut; im Inlaut zwischen 
Vokalen, mindestens nach langem Vokal, war es ge- 
schwunden, ebenso in der Verbindung rh mindestens 
vor unbetonter Silbe; sonst wurde mhd h als stimm- 
loser Reibelaut z gesprochen (§ 105 f. 237 ff. 262. 267). 

z, I bestanden als stimmlose Fort es -Reibelaute, und 
ch j zwar intervokalisch geminiert (97 — 99. 102 — 104), 
sch ) 

als stimmloser Lenis-Reibelaut (§ 98). 
5. 8 bestand als stimmloser — supradentaler? — Reibe- 
laut, der wohl noch nicht mit z, zusammengefallen 
war, wie sich aus der Neigung des « zum Übergang 
in s erweist, die, ausser nach r, von mhd z, nicht ge- 
teilt wird (§ 101, 1. 2. 157, 7. 258). 

hatten den heutigen Stand (§ 91—96), 
insbesondere ist auslautendes und durch 
Apokope in den Auslaut getretenes n 
schon in mhd Zeit abgefallen, und da- 
für der vorhergehende Vokal genäselt 
worden (§ 165 f. 235 f. 267). 
7. d war schwach stimmhafte Media (§ 112 — 114). Mhd nd 
< ahd nt wurde mit stimmlosem d gesprochen (§114 
und 267). Mhd d < germ. p und mhd t < germ. d 
waren in der Aussprache als lenis und fortis getrennt. 
b j waren im Anlaut gleichfalls schwach stimmhafte Me- 
g t dien, sonst Reibelaute (§ 107 ff. 117 ff.). 
mb, nd (< germ. np) und ng waren bereits zu mm, rm 
und ttf assimiliert (§ 187 und 267). 

. / waren stimmlose unaspirierte Tenues (§111. 115). 

h war stimmlose, vor Vokal aspirierte Tenuis (§ 121). 
z war stimmlose Affrioata = U (§115). 
-ckez- war zu -tz- geworden in Beispielen wie blitzen 
(§ 188, 2 b. 267). 
9. Soweit gegenwärtig d an auslautendes n angetreten ist, ist 
dies schon in mhd Zeit der Fall gewesen (§ 1 16. 200,1. 267). 



Digitized by Google 



§ 273. Mhd Laute. — § 274. Erschlossene mhd Wortformen. 245 



B. Aus der Nürnberger Mundart erschlossene mittelhochdeutsche 
§ 2U. Wortformen. 



Mhd belegt biw von 


Aus der Nürnberger 


■ 

Nachweis 


den Wbb gebucht 


Mundart erschlossen 


fihprh pbinlt ohfb 
cucutit cino/t ouc/c 


aoec/ie/iz 


Clin A _ /> 

§ 1 lü Anm b. 




^altinent 


§ 144, 2. 


utivCcrv 


* alwcurec 


§ 148, 24. 186, 1. 


lunprflirh \ 


ui ueizc/i 


§ 11*, O Q. 




Uopuill 


§ iui A.niii z. 




oiuche 


§ 103, 1 a. 


UIWUC öd 


oiiieje 8ti 


ß fiA 


nphvrih f 


georant 


ft 1 fl 0 1 

9 lüo, 1. 


broseme 






brück? hrurJen 


U/uCft/C 


§ OO, 1. 


l/l »/^«(-JwPH OTT T 




ß 1 (\A Q Vv 


hu f?f»yi anrv 




§ 1U4, O D. 


%*f Ol» 


U7 VC 


§ 58 Anm 1. 




ge-eiscnezen 




PTl.niihijn nt> 

t< / l' \? Mf 1/ Vi/ IV\J\s 


^ a%6* In ?/ A ß/1 d> 
tST lulCUvUC 




yreijen swv 


greijezen 


§ iyy, o. 




yrueninenz 


ß 1 !d 9 
§ 144, Z. 




^ 22 Ii f 
yuu LI/IC Hb 


S 1 44 9 
§ 1*», z. 


auotheit 


yuoiuoie r 


ß 1 49 1 AH 4 


betitlet Ttnant» 

/lenue <. arm naiill 


nana < and nant 


§ H4, 1. 




liom. aco. rM 




naspeim 


§ 101, 2. 




netniae 


§ 112 Anm 4. 


hesche h'pstobir. 


nei>cneze^ nescnezeT 


§ 198, 3. 




*hockendic 


§ 114 Anm 5. 




noiinen 


§ 144, 1. 




*höuwinäht 


§ 144, 2. 


hoppen, hüpfen 


*hopfezen 


§ 199, 5 b. 


hüpfen 


*hupfen 


§ 63, 1. 


hurt 


*hürdeitn 


§ 112, 3 d. 




*^neht 


§ 144, 2. 




*-lnen 


§ 144, 1. 
16* 
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Mhd belegt bzw von 


Aua der Nürnberger 


Ii »tll Vf LID 


den Wbb gebucht 


Mundart erschlossen 




jigcnuic, jagenaic 
adv 






/Gull tfAtfll 


S 1 44 2 


7 7 X 7 .... 7 

klooeloucn 


Miooeioucn 


ß 1 AI 


7—7 T— 7 




S ßfl Anm Tl c 

V»? \J D -TV 111X1 • 1 X V/» 


fccßle t ruoue 




8 131 Anm 2. 132. 


leite 


leaae 


A 1 19 9 




*-1irh 
-llC/t 


8 137 5 




% >l rt s*~L*T\ t C\A CHT / ¥>flf*l'i:'7l / 

nacKvi uuei nucfieno 


8 14S Anm 5 

Q 1*S(7 auiu «7*. 




w lergencies 


S Q4 9 


quec adj 


quecfce swi 


ß 1 91 ^ 




*rehtezen 


ft 1 QQ a 
O l99j D a. 


retfe stm 


veije s w in 


8 1 12 1 « 




^rcfij teitn 


fi H7 1 

9 ö ', 


ridetoanzen vb 


T l ilvWCln **6 SWI 


8 112 Anm 9. 


schilhen 


OCVff t/t lorl 


8 106 Anm 4. 




seodicien vd 


8 1 


smeichenen 




8 10S 3 


smitte 


bTTllUUL 


8 112 2 




* o nt'fijfp 7 

ojjf Glti>Vl> 


§ 81. 1. 


Stent 


* <itpnr]f>w\f~\ 


§ 63, 1. 


strikt, ströutce 


sirouwe 


8 84 2 


stucke, stucke 


stuctce 


8 fil 1 


stutze 


* xtütze 


S 64. 1. 


t'ope swf 


tüpezeti vd 


8 1 QQ ^ c 






8 120 2 a 


van? m , venzetin n 


vv/izec ciuj 


8 56 1 


• * 




ö 1UO All 1X1 4-. 


• • 
t>«wr, muwer 


t?e«M?er neben ctMr 


ß 7A 9 1 14 1 


vrou, vrouwe 




§ 84, 2. 


vröude, vröuwede 


vröuivede 


§ 84, 2. 


weizß, weitze 


weitze 


§ H5, 1. 




*zähe 


§ H5, 1. 




*zusel 


§ 126, 5. 
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I. Das Hauptwort. 
A. Flexion. 

1. Allgemeine Bemerkungen zur Deklination. 

§ 275. Durch Apokope und Synkope des mhd e in 
Endsilben sind mannigfache Vereinfachungen in der Wort- 
beugung eingetreten. Ferner sind zahlreiche Formen auf 
dem Wege der Analogie beseitigt und durch andere ersetzt 
worden. 

Im folgenden sollen immer zunächst die Paradigmen 
aufgestellt und durch nachfolgende Angaben erläutert werden. 

§ 276. Wo ganze Wörtergruppen in eine andere gram- 
matische Kategorie übergegangen sind, wo Wörter ihr Ge- 
schlecht vertauscht haben, ist die Mundart im allgemeinen, 
wenn nichts anderes angegeben ist, den gleichen Weg ge- 
gangen wie die Schriftsprache. 

§ 277. 1. Der Genetiv ist im allgemeinen verloren. Er 
besteht noch in einigen bestimmten Redensarten wie wös is 
dai mdaz? was ist der Mähre? dh was ist los?, was gibt's? 
oder aumts abends, undeztöks unter Tages. 

2. An Familiennamen angehängt, hat das alte Genetiv-s 
heute ungefähr die Bedeutung eines Pluralzeichens an- 
genommen (vgl § 318 f). 

3. Ausserdem hat das alte Genetiv-s der starken Masku- 
lina und Neutra ganz die Bedeutung eines Kompositions- 
mittels angenommen und wird jetzt auch da gebraucht, wo 
entweder gar kein Genetiv vorliegt oder ein solcher, dem 
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kein * zukommt, nämlich einer des Plurals oder eines weib- 
lichen Hauptwortes, zB tsdifuqstrexari Zeitungsträgerin, aus 
dem mtndlqlafm. der alten Leute ist im Munde der jüngeren 
ein mendlaslafrn geworden; gemeint ist damit der Vorbeizug 
der Kurfürsten vor dem Kaiser am Uhrwerk der Frauenkirche 
mittags um 12. Eine weniger schöne als beliebte Schelte heisst 
jetzt gfolqsgäi%9Z gegen früher gtslqgäixw 'fornicator in 
angiportibus . 

§ 278« Im Plural aller Substantiva kann der Nom. Acc. 
den Dativ vertreten, infolge Analogie vom Singular des 
Maskulins, wo Dativ und Accusativ lautgesetzlich zusam- 
mengefallen sind. Besonders häufig steht der Acc. statt 
des Dat. PI nach Praepositionen , zB tso di Mit, ba di Ikit 
statt tson liitn, ban Istitn. 

§ 279. Wie in der Schriftsprache lauten alle Substan- 
tiva als Massbezeichnungen im PI gleich wie im Sg, zB tswä 
glös bet9i 2 Glas (d h 2 halbe Liter) Bier, drai maus bei»z 
3 Liter Bier — dagegen drai mausn drei von einem Teil- 
nehmer gespendete und an der Tafelrunde kreisende Liter — , 
feiat fous (sou) laq 4 Fuss lang, tsqq fas wq{ 10 Fass Wein, 
fynav sah mel 5 Sack Mehl — doch ist hier das a statt ö 
zu beachten. Die Herstellung beinerner Knöpfe wurde dem 
Verfasser einmal so erklärt: . . . nau wann di U%9% nqigmhxt: 
q lux, tswä lux, drdi lux, feidz lux. 

§ 280. In der Komposition zeigen sich vielfach noch 
Spuren einer früheren Deklinations weise, während das 
Simplex in eine andere Klasse übergetreten ist, zB sunt» 
Sonntag gegen sunq Sonne, gäsnkluroz Gassenkehrer gegen 
gas Gasse. 

2. Starke Deklination. 

a. Das Maskulinum, 
o) Paradigma. 

§ 281. I. 2. 3. 

Singular föx Tag riögl Nagel box Bach 

PI Nom. Acc. iöx negl bex 

Dativ töff, tönnq neg\n, neglnq beffl, bexq* 
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Singular 
PI Nom. Acc. 
Dativ 



4. 

kham Kamm 

khem 

khem(n)q 



5. 

hceit Hiite 

hanty 

hceitnq(n) 



6. 

wald Wald 

welddz 

weldd%n[a) 



ß) Die einzelneu Kasus. 

§ 282. Ein Genetiv besteht nicht; vgl § 277, 1. Syn- 
taktisch wird der Gen. poss. ersetzt durch Bildungen wie 
in fäta% sqi haut der Hut des Vaters, der Genetiv in an- 
deren Fällen durch praepositionale Bildungen, zB on töx, 
ban töx des Tags. 

§ 283. Infolge des Abfalls von auslautendem -e ist der 
Dativ mhd tage als töx mit dem Nom. Acc. tac zusammen- 
gefallen, wobei der geringe Quantitätsunterschied zwischen 
Überlänge im mhd einsilbigen Nom. Acc. und Länge im mhd 
zweisilbigen Dativ zugunsten des ersteren ausgeglichen ist. 

Ein Quantitätswechsel vor mehrfacher Konsonanz ist aus- 
geglichen zugunsten derer des Nom., zB Nom. Dat. Acc. 
Us Tisch statt Nom. Acc. tU Dativ *tü (vgl § 130, 2). 

§ 284. Bisweilen lautet aber der Singular kurz nach 
dem für Dehnung wegen mehrfacher Konsonanz nicht zu- 
gänglichen Plural, zB hund statt *hünd Hund nach dem 
Plural hund, bisweilen finden sich beide Formen neben ein- 
ander, zB balix neben bölfa Balg (vgl § 130 Anm 1 und 2). 

§ 285. Die doppelte Endung im Dativ PI geht wahr- 
scheinlich auf die Dative der schwachen Deklination zurück, 
in der Weise: von Beispielen wie töx, töq, kham Kamm. 

o 

khemq, her war man gewöhnt, im Dativ PI eine Endung 
oder -q (< mhd -en) zu sehen und fügte sie an die im ganzen 
Plural gleich lautenden w-Formen an; zB hösnq, auch per 
analogiam, aber nur wenn keine dreisilbige Form entsteht, 
hösnqn 'leporibus* neben hösn 'lepores', und nach dem 
Muster dieser Wörter fügte man sie auch an andere an. 
Dieser Entwicklung kam noch zu statten, dass auch eine 
ganze Anzahl zweisilbiger starker Maskulina auf -» gleich 
den schwachen im ganzen Plural gleich lautete, zB wen 
Wägen. 
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y) Die Klassen. 

§ 286« Nach dem Muster der alten t-Stämme, bei uns 
3. Deklination, ist der Umlaut in die meisten einsilbigen 
a-Stämme eingedrungen, teils fakultativ, teils obligatorisch, 
zB te% Tage neben tox, hynd Hunde neben hund, weif, 
weif Wölfe (mhd wolve), baim Bäume neben bäm, hfo Höfe 
(Sg hüf), frek Frösche (Sg früS). 

Die des Umlauts fähigen zweisilbigen a-Stämme haben 
ihn ausser denen mit mhd u in der Stammsilbe fast alle 
angenommen, zB Jiövrg — hevrp Hafen, Topf, büdn — bydy 
Boden, aber buhl — bukl Buckel; nicht aber die erst neuer- 
dings mit ihnen zusammengefallenen auf mhd -äre und nicht 
die Lehnwörter auf lateinisch or, zB bödaz Bader, doktdz 
Doktor, PI ebenso (vgl § 288). 

§ 287« Die Endung -dz des Plurals, mit Umlaut des 
Stammvokals, wird beim Maskulinum ungefähr in demselben 
Umfange gebraucht wie in der Schriftsprache, zB w&rmai, 
wermn zu wüarm Wurm. Fakultativ steht sie in belypx un- 
artige Kinder neben belix Bälge (besonders Beerenhäute) zu 
balix, Wh Balg. 

§ 288. Diejenige Klasse, die im Mhd aus den Resten 
der alten ja-, wa- und «-Stämme gebildet wird, ist ganz 
zerrüttet. Als Paradigma habe ich ein Wort aufgestellt, das 
im Singular infolge der Apokope ganz mit der «-Klasse zu- 
sammengefallen ist, im Plural schwache Deklination an- 
genommen hat. So geht noch weh Weck, ein Gebäck, 
Weissbrot, durch einen der Länge nach laufenden Einschnitt in * 
zwei gleiche Hälften geteilt. Vielfach geht es aber auch schon 
im Singular schwach, besonders in der Zusammensetzung 
oustaiwek, obl. oustdzwekt^ Osterweck (aus fettem Mürbteig, 
und für eine ganze Familie als Morgenimbiss hinreichend). 

Von den übrigen im Mhd hierher gehörigen sind hini 
(NB! id) oder hhi, hcexs Hirse, khes Käse, wäts Weizen im 
Singular lautgesetzlich mit den reinen a-Stämmen zusammen- 
gefallen und kommen im Plural nicht vor, die vielen auf 
mhd -€bre sind, da ihre Endung mhd -cbre gleich mhd -er 
zu -9i geworden ist, lautgesetzlich mit denen auf mhd -er 
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zusammengefallen und also ebenfalls lautgesetzlich in Über- 
einstimmung mit den a-Stämmen gekommen, und zwar in 
beiden Zahlen, jedoch ohne Umlaut im PI, end Ende ist 
Neutrum geworden und iatn Schatten endlich ist zunächst 
in die schwache Deklination übergegangen, dann aber unter 
Aufnahme des -n in den Nom. in die a-Klasse, entbehrt 
aber wie die meisten der aus der n- in die a-Deklination 
übergetretenen des Umlautes, den die zweisilbigen alten 
a-Stämme sämtlich angenommen haben. 

§ 289. Die alte konsonantische Deklination ist ganz 
zerstört, fatei Vater und brouda% Bruder gehen nach Para- 
digma 2, fr&ynd Freund nach 1 oder 3, also PI fraynd oder 
fraind, und mg Mann hat im Plural me?idi, men9in(q). 

b< Das Neutrum. 
«) Paradigma. 
§ 290. la. 2. 

Singular hlf Schiff femU% Fenster 

PI Nom. Acc. Hf fenstox 

Dativ s*f m i Hfnq{n) fen$tdin(q) 

3. 4. 5. 

Singular khindlq Kindlein khalb Kalb pbli% Beschlag 

PI Nom. Acc. khindlq, khindazla khelwdz P&fcx 

Dativ khindlqn,khindd%lan khelw9in{q) phliti 

ß) Die einzelnen Kasus. 

§ 291. 1. Auch beim Neutrum ist wie beim Maskulinum 
im Singular der Quantitätsunterschied zwischen Dat. und 
Nom. Acc. ausgeglichen. 

2. Der Unterschied zwischen Sg Hf und PI hif beruht 
auf Analogie des Maskulinums. 

3. Dreifache Endung des Dat. PI kommt bisweilen bei 
einsilbigen Stämmen vor. 

y) Die Klassen. 

§ 292. 1. Die Zahl der einsilbigen nach Paradigma 1 
ist bedeutend zusammengeschmolzen, indem die meisten 
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davon in den Typus khalb übergegangen sind, meist in Über- 
einstimmung mit der Schriftsprache. Die im mhd auf -e 
endigenden gehen jetzt teils nach Paradigma 1, teils nach 4. 

2. Im Gegensatz zur Schriftsprache gehen nicht nach 
Paradigma 1, sondern nach Paradigma 4, haben also -9t im 
Plural: mäyl Mal (Zeichen), PI miildz, t&elt Zelt, PI fselt9z 
und trum grosses Stück, PI trytndz zerfallene Reste, grosse 
Stücke, sowie fakultativ bq Bein, bet Beet (nach Ausweis 
des Vokals e Lehnwort aus der Schriftsprache) und ros Ross 
(in der Stadt nur ironisch = Mähre oder als Schelte gebräuch- 
lich), also Plural: bqrwz (mit starker Nasalierung, weil die 
unflektierte Form bq vorschwebt) neben bq, betaz neben bet 
und betn und resdi neben seltenerem ros. In der Bedeutung 
'scortum* ist mendh Neutr., PI mendsdz. 

3. Im Gegensatz zu den Maskulinen haben die zweisil- 
bigen Neutra (Paradigma 2) im PI keinen Umlaut, zB foutaz 
Futter, louddi Luder, gataz Gatter: PI = Sg. 

§ 293* Die Diminutiva auf in dritter Silbe -/«, -la y 
weil so weit vom Hauptton weg die Nasalität verschwindet 
(§ 95, 2 d /?), bilden ihren Plural beliebig vom Singular oder 
Plural des Grundworts, zB haislq Häuschen, PI httislq oder 
hstisQila h&isdxla dann, wenn das Grundwort seinen Plural auf 
-9i bildet, sonst nur vom Singular. 

§ 294. 1. Die alten neutralen ya-Stämme sind nur zu 
einem Teile als solche erhalten und dann lautgesetzlich mit 
den a-Stämmen zusammengefallen, nur dass sie bei mehr- 
facher Konsonanz des Auslauts im Sg keine Dehnung auf- 
weisen. So zB pslix Beschläge, eidi Öhr, bldz PI tantum Beeren, 
krstits Kreuz, qigwäid Eingeweide, $ig\ Siegel, gleqk Gelenk, 
kstel Gestell, kipcez Gespärre, -ek Eck in Zusammensetzungen 
wie drdiek, feierek usw. khpreri Gerücht, gwai Geweih. 

Anm 1. Geschwister heisst entweder küwistrad < mhd ge&tcistricU 
oder kstdstrix < spät mhd geswistergit (Halbmundart kitcütrixt «nd in 
der ersten Hälfte 19. Jh. auch in der landschaftlichen Schriftsprache 
©eföwiftrtdjt neben ktwittez Oefdjtoifter). 

Hierher gehören alle mit ahd zweisilbiger Endung, 
zB iqgßddz das sogenannte Inlet mitsamt dem Federinhalt, 
MtsivK Ungeziefer, get&kdz Federvieh, gtcitdz Gewitter. 
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Anm 2. Mhd hirne Hirn ist ganz in die alten a-St&mme über- 
gegangen und lautet im Sg Äwtn, im PI hcezn. 

2. Einige haben im Plural die Endung -?r angenommen, 
gehen also wie die alten «-Stämme, Paradigma khalb, zB kkk%t 
Geschlecht, amt Amt, byld Bild. 

3. Eine ganze Anzahl hat im PI die Endung -€i% an- 
genommen, ist also ganz mit den alten schwachen zusammen- 
gefallen, zB ek Ecke, auch in der Zusammensetzung ausser 
in drdük usw (vgl oben 1), zB föddrkk, fvidwek Vorderecke, 
PI ekfiy kieft Geschäft (in der Bedeutung 'Geschäftshäuser' 
auch kseftdi neben kseftn) y tsäyx 71 * 8 Zeugnis, PI tsäy%nisn. 

4. Eine weitere Anzahl hat in verschiedenen Bedeutungen 
verschiedene Pluralendungen, zB Uyk exemplaria, ktykq frag- 
menta, Hykn unverschämte oder boshafte (Weibs-) Personen, 
des sen etmayl fault sty'kdi das sind aber faule Frauenzimmer; 
heftn fascicula, heffoi manubria, auch 'unbedeutende Ort- 
schaften, Krähwinkel'. 

5. Ohne Bedeutungsverschiedenheit bilden gleichfalls 
einige ihre Mehrzahl auf verschiedene Weisen, zB bet Bett, 
PI betn und bet9%, ksets Gesetz, PI ksetsn und ksetsdz, kseqk 
Geschenk, PI k$e?ikq und kseqksz, glais Geleise, PI glais 
und glais9i } gleqk Gelenk, PI gleqk, gleqktj und gleqkn, 
gweks Gewächs, PI gweksn und gwekssz. 

6. Von einigen kommt der PI der Bedeutung nach in 
der Mundart nicht vor, so dass ihre Zugehörigkeit unbestimmt 
bleiben muss, zB mylts, milts Milz. 

7. ek Ecke ist Neutrum, folgt aber im Plural der »-De- 
klination: ekq. 

§ 295. Pluralia tantum sind äidi Eier und bldz Beeren. 
Im Singular treten dafür ein gakala und blBzlq. 

o. Das Femininum. 
«) Paradigma. 
§ 296. la. Ib. 2. 

Singular sax Sache am Amme mandl Mandel 

PI Nom. Acc. saxq amq mandl 

Dativ saxqqfo) am(n)q[n) mandln(q) 
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3. 4. 

Singular gönds Gans kraft Kraft 

PI Nom. Acc. gends kreftn 

Dativ gendsn, gendsnq(n) krefty, kreftnq{n) 

ß) Die Kasus. 

§ 297. Zu den einzelnen Kasus ist nichts weiter zu 
bemerken, als dass in den /-Stämmen der Unterschied zwischen 
den einzelnen Singularkasus ausgeglichen ist, und zwar meist 
zugunsten des Nom. Zugunsten des Dativs hat Ausgleich 
stattgefunden bei bereit Bank, und hend Hand, das eigentlich 
alter w-Stamm ist und bei alten Leuten im Plural hand 
lautet. Der alte «-Dativ ist nur in fonhändn erhalten, das 
aber vielleicht der Schriftsprache entstammt. Sonst lautet 
• er hendii, hendnq. 

Zum Dativ PI gilt übrigens das § 278 Gesagte. 

y) Die Klassen. 

§ 298. Die alte ö-Deklination ist fast ganz verschwun- 
den. Die einsilbigen sind fast alle im Singular und Plural 
in die w-Deklination übergetreten, indem gleich der Schrift- 
sprache zunächst der Plural das -» annahm und dieses dann 
in den Singular übergeführt wurde. Nur wenige sind, wie 
sax, neben dem übrigens auch schon saxti vorkommt, wenig- 

o 

stens im Singular der alten Flexion treu geblieben. Hier- 
her gehören eiai Ehre, hilf, hylf Hülfe, hei Hölle, ä%l Eile, 
hidi Lehre, pfie% Pflege, rid Rede, sax Sache, hand Schande, 
houl Schule, seil Seele, sor{% Sorge, kpais Speise, Speise- 
kammer, Hund Stunde, synd Sünde, täf Taufe, färb Farbe, 
fraux Frage, waux Wage, wä(l Weile, bg Bahn, süld Schuld, 
btcem, sli9i?i Stirne, kraus Strasse, for%t Furcht, maus Liter, 
lai&i Leier, itaydi Steuer, trauai Trauer, sowie die auf -uq, -«y 
und -nis und noch einige weniger oft vorkommende einzelne. 

§ 299. Von mhd nur — oder vorwiegend — schwach 
flektierenden sind in die Mischklasse (Typus sax) über- 
getreten am Amme, gal Galle, gas Gasse, khats Katze, nes\ 
Nessel (dies oft auch im Plural ohne -w), fräu Frau, wox 
(neben woxn) Woche, kh<zr% neben khcer{ri Kirche u a m. 
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§ 300. Die movierten Feminina bilden ihren Singular 
mit mhd -t», den Plural schwach von mhd -inne, zB pstteri, 
gewöhnlich mit Verlust der Nasalität in ganz unbetonter 
Silbe paiari, wie denn auch der ünbetontheit die Kürzung des 
Vokals zuzuschreiben ist, aber Plural päidrinq < gebiurinne-n. 

§ 301. Die zweisilbigen vom Typus mand\ sind die 
einzigen, die der alten o-Deklination erhalten geblieben sind. 
Doch fängt auch bei ihnen das n der Schriftsprache und 
der Halbmundart an sich im Plural einzunisten. Bloss die 
auf -n sind auch hierfür unzugänglich und lauten im ganzen 
Singular und Plural gleich bis auf den Dat. PI., zB khuxqq(n) t 
in allen übrigen Kasus khuzq Küche. Sie sind also äusserlich 
von den schwachen Femininen, in die fast alle im Vor- 
stehenden nicht aufgeführten und nicht in der Mundart aus- 
gestorbenen alten ö-Feminina übergegangen sind, nicht zu 
unterscheiden. 

§ 302. Der Typus gönds ist der regelmässige Vertreter der 

schon frühzeitig unter einander geratenen alten »- und 

konsonantischen Deklination. Wie gönds, gends gehen noch 

naxt, näxt Nacht, PI m%t (gelegentlich auch ne%tn nach 

Paradigma 4), maus Maus, PI mais, laus Laus, PI lais, haut 

Haut, PI h&ity khou Kuh, PI khei, säu Sau, PI säi, nus Nuss, 

PI nys neben nusn, sowie Hat oder Hot Stadt, PI Het. 

Anm. Das Wort mazt ist eigentlich der Mundart fremd, ein alter 
Kasus davon ist jedoch noch in dem Ausrufe des erschreckenden 
Staunens, der unangenehmen Überraschung almixt erhalten. 

§ 303. Vom Worte mhd haut kann man sagen, dass 
nur der Dat. PI als hendn, hendna feststeht, sonst können 
heute die Formen hand und hend beliebig für Einzahl und 
Mehrzahl gebraucht werden. Doch ist die alte echt Nürn- 
berger Form hend für die Einzahl und hand für die Mehrzahl. 

§ 304. Einige haben im Singular den Umlaut auch in 
den Nom. Acc. eingeführt und bilden den Plural beliebig 
mit oder ohne -<?«, nämlich henk Bank und wend Wand, 
PI henk und benkr^ wend und wendn. 

tya% Türe, das als kurzer Stamm schon mhd Umlaut in 
allen Kasus hatte, bildet nur w-Plural: tyoin. 
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§ 305. Umlautlosen Singular, aber Plural mit Umlaut 
und -en haben zB nout Not, PI neilg, naut Naht, PI neity, 
fruxt Frucht, PI fry%ty, kkunst Kunst, PI khynsty, kraft 
Kraft, PI kreftn, sous Schoss, PI seisg, und Hat (hier nie stötl) 
in der Bedeutung 'locus 1 , PI Hetn, also besonders in den Zu- 
sammensetzungen wckrkStät Werkstätte und belstät Bettstelle, 
PI wcerhUetn und betstetn. 

§ 306. hyftn Hüfte ist ganz und 8ä\lii neben sehr sel- 
tenem säul Säule ist fast ganz in die schwache Deklination 
übergetreten. 

§ 307. Wie in der Schriftsprache sind in die Misch- 
klasse übergetreten : sämtliche auf -schaft, auf-(A)et< und -£«7, 
und zwar sowohl in der echt mundartlichen Form wie cerwot 
Arbeit als auch in der halbmundartlichen wie tümhäi^ also 
PI cerwdtn, tümhäit% f sodann eine ganze Reihe einzelner, 
zB föait Fahrt, axri Eiche, bur{% Burg, gas Geiss, mäd Magd, nus 
Nuss (welch letzteres aber neben nus$ auch nys bildet) ; vgl §281. 

§ 308. moutat, meist verkürzt mutai, kommt in der 
Mundart eigentlich nicht im Plural vor. Im Notfalle wird 
der halbmundartliche Plural mytdz gebildet, swestez lautet 
im PI swestdzn. 

3. Schwache Deklination, 
a) Paradigma. 
§ 309. Maskulinum Neutrum Femininum 

PI Nom. Acc. hös$ haiteg tsuqq 

Dativ hösnq(n) h<&it$nq(n) t$uqnq(n) 

Zu den einzelnen Kasus brauchen keine Erläuterungen 

gegeben zu werden. 

ß) Zu den Maskulinen. 
§ 310. Auch hier hat sich eine Mischklasse gebildet, 
indem eine Anzahl im Singular stark, im Plural schwach 
reflektiert. Ich nenne folgende ursprünglich schwache: 
smcezts Schmerz, pfäu Pfau, psalm Psalm, kfatez Gevatter, 
fetdx Vetter, löst Schusterleisten, haisrek Heuschrecke, hneh 
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Schnecke, und von ursprünglich starken : düdin Dorn (PI doinq), 
mast Mast, sei See (PI seiq) und kraus Vogel Strauss. 

§ 311. Bei folgenden ausser den von Paul, Mhd Gramm. 
§130 Anm 2, angeführten ist das n in den Nom. ein- 
gedrungen und Übertritt in die starke Deklination erfolgt, 
ohne Umlaut, wenn es nicht besonders angegeben ist: hanq 
Fasshahn, müiq Maibaum (auch fem.), rafrg, Reif (Nom. auch 
noch räfjj gaztn Garten, PI gceztn, bahn Backe, toxty Torte, 
fanq Fahne, kcerrg, Scherben, khazn Karren, nömq Name, 
glärp Glauben, howdxn Hafer, flefo^ Flecken in der Bedeu- 
tung macula, und von ursprünglich starken: rykti Kücken, 
$aty Schatten, fridn Friede. 

§ 312. Unter Abwerfen des Beugungs-en sind stark 
geworden: ohne Umlaut adh% Adler, Hceozn Stern (PI hteenn), 
bes# Besen, khefdi Käfer, fleh Schürze (von Männern), PI ßek> 
und mit Umlaut hceztsbz, PI h<h,tse% (Lehnwort aus der 
Halbmundart, wie der Vokal ö, e statt *«, beweist). 

Anm. Wie in der Schriftsprache ist auch in der Mundart stark 
straus Blumenstrausa, PI Urmis. 

y) Zu den Neutren. 

§ 313. 1. Schwache Neutra sind nur hceits Herz, otai 

Ohr und aux Auge, PI autf. 

o 

Von hceits kommt auch noch der alte Dat. Sg hceitsy 
vor, von den anderen beiden nicht. 

2. Von bet Bett kommt neben dem Plural betoz auch 
in Übereinstimmung mit der Schriftsprache ein schwacher 
Plural bet% (vgl oben § 270, 2) vor, von hemad Hemde im 
Gegensatz zu ihr nur Jiemacfoi. 

cf) Zu den Femininen. 

§ 314. 1. Da die schwachen Feminina das n auch in 
den Nom. Sg eingeführt haben, so lauten sie in allen Kasus 
beider Zahlen gleich, bis auf den Dat. PI, der die Endung 
einmal oder gar zweimal wiederholt. Jedoch vgl § 278. 

2. Einige früher hierher gehörige haben das -n im Dat. 
Acc. Sg abgeworfen und gehen jetzt nach der Mischklasse. 
Sie sind, soweit sie durch häufigeres Vorkommen wichtig 
sind, im § 299 aufgezählt. 
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§ 315. 1. Eine ganze Zahl früher nur stark flektierender 
Feminina ist nicht nur in die Mischklasse, sondern weiterhin 
aus dieser ganz in die schwache Deklination übergegangen. 
Ich nenne: bräuq Braue, kräuq Krähe, Mäuq Klaue, entn Ente, 
sa{ln (neben sehr seltenem «äff/) Säule, arwosn Erbse, Uoutn 
Stute, hytn Hütte. So ist hnauk Schnake, Stechmücke nur Mask. 

2. Wo im Mhd Schwanken zwischen starken und 
schwachen Femininen, zwischen schwachen Maskulinen und 
Femininen herrscht, da ist der Ausgleich im ersteren Falle 
meist zugunsten des schwachen Feminins , im anderen 
ebenso wie in der Schriftsprache eingetreten, soweit nicht 
in den vorstehenden Paragraphen das Gegenteil angegeben 
ist, wobei ich zugebe, dass mir allerdings auch einige selten 
vorkommende Wörter entgangen sein können, umsomehr als 
bei diesen starke Schwankungen noch heute vorkommen. 

4. Eigennamen. 

§ 316. Vornamen werden im allgemeinen nicht dekli- 
niert; doch können von mhd schwachen Stämmen Plurale 
auf -en gebildet werden, zB di tswü Fritsn die beiden 
Fritzen, di drai Mariq die drei Marien (Sg Mdri). 

§ 317. 1. Familiennamen, die durch alte »-Stämme 
gebildet sind, können sowohl einen Plural als auch in der 
Komposition einen Genitiv auf -en bilden, zB di Grundhaw 
das Patriziergeschlecht v. Grundherr, 8 GrundhjexnsVtela das 
Grundherrische Majoratsgut auf dem Glockenhof, s Gründ- 
Jtazqgesla , auch offiziell c Grundherrngässchen', eine Sack- 
gasse nördlich von- der Schildgasse, so genannt weil das 
angrenzende Anwesen zum Goldnen Schild, in dem die 
Goldene Bulle abgefasst worden ist, durch viele Menschen- 
alter hindurch grundherrisch war. Von der im 18. Jahrh. 
blühenden Brauerfamilie Schmauß, die sich stets mit jj schrieb, 
künden noch heute die Namen Schmaußenbuck*) bei Mögel- 
dorf und, merkwürdig genug, par ordre du moufti in anderer 

*) Während des Lesens der Korrekturen bemerkt der Verfasser, 
dass seit seiner Einverleibung in die Stadt auch der Schmausenbuck 
nur mit * geschrieben wird. 
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Schreibung, die Schmausengartenstrasse in der Gegend, 
wo ihr berühmter Lustgarten, der Schmaußengarten , lag, 
sowie in der Stadt die Schmausengasse und endlich das 
Wort imäust^gytei Stutzer, Geck. Noch heute trinkt man 
zB BäifrpbhiBz neben Tux9%bh%9% mit gar keinem und trank 
bis vor kurzem Liwtysbftidz mit 8 als Kompositionszeichen, 
je nachdem es aus der Reifschen, aus der weiland Freiherr- 
lich v. Tucherschen oder der früheren Liebeischen Brauerei 
stammt oder stammte. 

2. Von Namen, die ein Adjektiv enthalten, wird gleichfalls 
ein Plural und eine Kompositionsform auf -en gebildet, 
zB di Ster&j, in alten Drucken bic ©tarcfett, die Patrizier- 
familie Starck, daz Swäitstikowl hiess der nunmehr verstor- 
bene Mundartdichter Jakob Schwartz. 

§ 318. Von anderen Namen werden diese Formen mit 
s gebildet, zB dbi Mchrksgäity, ein Gartenanwesen das 
lange im Besitze eines Herrn Merck war. Ganz besonders 
wird auf diese Weise eine Familie als Ganzes bezeichnet, 
zB i gei tso Mäidis ich gehe zur Familie Meyer. Es liegt 
hier nur ein scheinbarer Plural vor (§ 277, 2). 

§ 319. Die 5-Formen sind gegenwärtig im Begriffe die 
w-Formen zu verdrängen, jedoch mit Bedeutungsverschieden- 
heiten. Wenn zB von der Familie v. Grundherr als Ganzem, 
als genealogischem Begriff die Rede ist, so wird niemand 
anders sagen als di Grundhcb%n\ ist aber etwa von einem 
Zweige dieses Geschlechtes die Rede, zu dem, soweit er 
einen Hausstand für sich bildet, der Sprechende in irgend 
welcher Beziehung steht, so wird es stets heissen Grundhcexs. 

§ 320. Während früher die Namen viel allgemeiner 
dekliniert wurden, und namentlich in älteren Schriften 
zB die deklinationsfähigen Namen von Patriziergeschlechtern 
auch stets dekliniert wurden, also immer die Rede ist von 
den 'Grossen, 'Grundherrn', 'Kressen', 'Starcken , man vom 
'Kressengarten' und 'Hailersgarten' sprach, auch ©rojjen, 
©runbtjernt, Äteffen, ©torrfcn schrieb, und ebenso auch die 
Bürgernamen deklinierte, kommt dies heute mehr und mehr 
ab, und wie zum Hohne auf altüberkommene Namen wie 

Gebhardt, Hornberger Mundart. 17 
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Grundherrngässchen, Dörrersgasse, Ebnersgasse schafft die 
Stadtverwaltung jetzt eine Dilherrstrasse, einen Fenitzerplatz 
und tauft gar das altehrwürdige Mehlgässlein, in dem Hans 
Sachs gewohnt, in eine Hans Sachsgasse um, als ob sich 
Hans Sachs nicht selber stets nach der w- Deklination 
dekliniert hätte, und trotzdem man zB im Adressbuch von 
1S42 richtig Hanssachsengasse findet. 

§ 321. Zu bemerken ist, dass heute alle Familien- 
namen halbmundartlich ausgesprochen werden, also zB Sü, 
Ltwl, Raifj nicht *Sou, *Leiwh *Räf } geschrieben von Schuh, 
Liebel, Reif. 

Echt mundartliche Aussprache findet sich gelegentlich 
noch, doch selten, bei einigen zusammengesetzten oder 
appellativischen Namen, zB Khctdzhtq Käferstein, Wewn 
neben JVcwbz Weber. 

Altere Leute wissen sich noch mehr solcher Aussprachen zu 
entsinnen, zB Hqlq, jetzt nur noch Häinläin Heinlein, Hainlein. 

5. Fremdwörter. 

§ 822. Die Mehrzahlbildung der Fremdwörter lässt sich 
für die Nürnberger Mundart ebensowenig in bestimmte 
Regeln bringen wie für die Schriftsprache. Doch muss er- 
wähnt werden, dass besonders solche auf -t mit betonter 
letzter Silbe — übrigens auch in der landschaftlichen Schrift- 
sprache und der Amtssprache des Nürnberger Stadtmagistrats 
— im Plural gern die Endung -en annehmen, zB rdktmtty 
Requisite, äparäöty Apparate, biletn Billete, Mümplennenty 
Komplimente. 

§ 323. Männliche Fremdwörter auf lateinisch ~or sind 
vollständig in die starke Deklination übergegangen (§ 281), 
haben aber keinen Umlaut, zB doktn Doktor, prqfesdz Pro- 
fessor, khonditn Konditor, PI Nom. Acc. ebenso, Dativ 
dokt&%n(q), praf€$9in{q), khondit9in(q). Ebenso bleiben bis 
auf den Dativ PI in allen Kasus unverändert die Lehn- 

• 

Wörter auf lat. -Örtw$, zB notäöaz Notar, aktu[w)m% Aktuar. 
Der Dativ PI auf -nq wird übrigens bei diesen beiden 
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Wortklassen fast stets durch den Acc. ersetzt, insbesondere 
ist der auf -n so gut wie nie zu hören. 

§ 824r. Weibliche Fremdwörter mit apokopiertem -e, 
besonders < roman. <z, nehmen im Plural sämtlich die En- 
dung des schwachen Femininums an, im Singular nur dann, 
wenn ihr Stamm auf Konsonant ausgeht, sonst sind sie im 
Sg endungslos, zB kharwatsn Hundepeitsche(n), bateri, bateriq 
Batterie(n), khümpani^ Mumfyaniq, Kompanie(n). 

Jedoch wird auch hier der Dativ PI fast stets durch 
Acc. PI ersetzt. 

§ 325. Andere auf betonten oder unbetonten Vokal aus- 
lautende Fremdwörter lauten im ganzen Plural wie im Sin- 
gular, haben also auch keine Endung im Dativ PI, der bei 
ihnen übrigens so gut wie stets durch den Acc. ersetzt wird, 
zB lo&i möblierte Wohnung, -en, etuk Etuis, wy'lä wyla Villa, 
Villen, ferända Veranda, Veranden, wüw wontjen in dei wyla 
doztnf wer wohnt denn in jenen Villen dort? 

§ 326. Einen Plural auf s gibt es in der Nürnberger 
Mundart nicht ausser scheinbar in dem § 318 f genannten 
Falle. 

B. Ein paar Bemerkungen zur Stammbildung. 

§ 327. Das Suffix mhd -eere, zusammengefallen mit -er, 
ist in der Nürnberger Mundart auf eine Anzahl von Fällen 
übertragen worden, in denen es früher nicht stand, zB 

a) tsw€tsg9i Zwetschge (und zwar nur die blaue, längliche 
mit flachem, weberschiffähnlichem Kern), h&ztsdi Schürze der 
Frauen und Kinder. 

b) henthi PI zu häntsdu Handschuh — daferne nämlich 
nicht diese allerdings gelegentlich auch für den Sg stehende 
Form als Plural auf -di (§281, 5) aufzufassen ist. 

§ 328. 1. Nomina agentis auf -9i entbehren häufig des 
Umlauts, häufiger als in der Schriftsprache, zB göltUoxai 
Goldschläger, flinchzlaslbz9i Flittermacher, ref- oder reftrbx&i 
Reffträger d. i. eine Art Fussbote, ein Mann, der vom Lande 
seine oder anderer Erzeugnisse an Eiern, Butter usw in 

17* 
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Stabge8tellen in die Stadt bringt, khäzt{Ubzdri Karten- 
legerin, tvazn&i neben twzrwi Türmer, hdvtm — gegenüber 
hevndz in Erlangen, Bayreuth — Töpfer, Ofensetzer, bei den 
Älteren auch noch bur%d\ Bürger, bei Grübbl €>d)Outer 
Schüler. 

Dagegen heisst es aber breiftrexn Briefträger, fänqtrdx^i 
Fahnenträger, weil es sich hier lediglich um mundartliche 
Aussprache aus der Schriftsprache entlehnter Wörter 
handelt. 

2. In der gleichen Bedeutung wie dieses Suffix findet sich 
gelegentlich noch dafür mit Umlaut, zB in tüditothtl Torwart. 

§ 329. Germ, -ipö ist ausser in dem auch schriftsprach- 
lichen fraid Freude noch erhalten in dm%d% muldenförmige 
Vertiefung, eingedrückte Stelle, zB im steifen Hut. Vgl ahd 
fardühida pressura. 

§ 330. Als lebendiges Diminutivsuffix dient heute nur 
~la, -la (§71 und 148, 4 b), und zwar gewöhnlich mit 
Umlaut in der Stammsilbe, in der Kindersprache ohne ihn, 
zB hyndlq — hundala Hündchen. In früherer Zeit aber 
scheint wie in den benachbarten Mundarten Altbayerns 
und des Vogtlandes auch bei uns häufig gewesen zu sein, 
wie sich aus den zahlreichen Familiennamen auf -e/, zB Lösel, 
Reindel, Rüdel, Wölfel schliessen lässt. Dieses Suffix hat 
sich heute noch erhalten, und zwar meist ohne Umlaut und 
mit Beibehaltung des Genus des Grundworts: 

a) vereinzelt, zB in seltenem khand\ Kanne, häufig in 
dem Namen der Apotheke zur goldenen Kanne: Khänd%- 
apateikq, 

a 

b) in diminuierten Vornamen, zB And\, Kow\ y Kri$t{ y 
Leinde Aa«ag, itaag, mit Umlaut B<bvw\ Annchen, Jaköb- 
lein, Christianelein, Leonhardchen, Ferdinandchen, Konrad- 
chen, kleine Barbara. Ob in Peltse-, PulUem&ztl Pelze- 
märtel (Nürnberger Entsprechung des Knechts Ruprecht) der 
Umlaut durch das Diminutivsuffix oder das l in lateinisch 
Marünus hervorgerufen ist, lässt sich nicht entscheiden. Hat 
sich doch zB Martin Behaim der Seefahrer in seinen Briefen 
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stete Mertein unterzeichnet. (Vgl den Urkundenanhang 
hinter F W Ghillany, Geschichte des Seefahrers Ritter 
Martin Behaim, Nürnberg, 4 to , 1853). 

C. Genus. 

§ 331. Von der Schriftsprache abweichendes Geschlecht 
haben in Übereinstimmung mit dem Obeldeutschen der mhd 
Zeit zB ddz lust Lust und daz gwalt Gewalt, selten daz neben 
di luft Luft, sodann bei den Alteren ddi neben di fanq 
(mhd vane-n) Fahne, durch Übernahme des -n in den Nomi- 
nativ aus der schwachen Deklination hierher übergetreten, 
und endlich in den Nachbardörfern ddi b\ die Biene (mhd bin), 
in der Stadt nur halbmundartlich di b\nq (aber mit starker 
Nasalier ung !). Die Ratte heisst daz rats, der Schwan di 
iwanq. scerm. Scherbe bedeutet als f Bruchstück, als m irdener 
Topf, aber fast nur in den Zusammensetzungen blumq$cer?ii 
Blumentopf und brüntscerni (spät mhd brunzscherbe) Nachttopf. 

Im Gegensatz zui Schriftsprache sind wie im Mhd Neutra 
rnilts, mylts Milz und ek Ecke, das aber im Plural der 
«-Deklination folgt: ekt^. 

§ 332. Im Gegensatz zum Mhd ist mask. ddz rou Ruhe. 
Ddz glft bedeutet Zorn, Hass, mit Rachsucht gepaarte Er- 
regung, s gift (ohne Dehnung!) venenum. 

§ 333. Ausweichungen in andere Genera stehen meist 
im Einklang mit der Schriftsprache, zB wet f Wette, riprn f 
Rippe. 

II. Das Adjektivum. 
A. Flexion. 

1. Allgemeine Bemerkungen zur Adjektivdeklination. 

§ 334. In unbetonter Stellung erscheinen lange Stamm- 
vokale der Adjektiva bisweilen verkürzt, zB q klamz mg 
ein kleiner Mann. Doch ist dies im Einklänge mit dem 
allgemein langsamen Tempo der Rede in der Mundart ver- 
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hältnismässig selten. Häufiger ist es in dei bestimmten Form 
als in der unbestimmten, weil jene häufiger unbetont ist 
als diese. 

| 335. Ob die bestimmte oder unbestimmte Form des Ad- 
jektivs zur Anwendung kommt, verteilt sich folgendermassen: 

1. Beim bestimmten Artikel steht regelmässig die be- 
stimmte Form, ebenso beim Demonstrativum, zB dei alt fräu, 
jene alte Frau. 

2. Beim unbestimmten Artikel sowie ohne Artikel steht 
stets die unbestimmte Form, zB an alti fräu eine alte Frau, 
alti Istit alte Leute. 

3. Beim Pron. pers. steht im Singular die unbestimmte, 
im Plural die bestimmte Form, zB du tumn khcbdzl du 
dummer Kerl, mlaz altn Istit wir alten Leute. Das nämliche 
gilt für jeden Vokativ, wo ja immer ein Pron. pers. 2 zu er- 
gänzen ist, und wenn ein Pron. poss. vorhergeht, zB leim 
fr&ind! liebe Freunde!, mq\ leiwaz! mein Lieber! Nur beim 
Fem. scheint hier der Acc. den alten Nom. fast ganz ver- 
drängt zu haben, jedoch unter Beibehaltung der bestimmten 
Form, zB du tumq öksqsäy du dumme Ochsensau (eine sehr 
beliebte Schelte). 

4. Als Praedikat steht stets, für alle Zahlen und Ge- 
schlechter, die reine unflektierte Stammform. 

5. Das Adverb ist gleichfalls stets die reine Stammform. 

2. Unbestimmte Form. 

o) Paradigmen. 

*^^ # Maskulinum Neutrum Femininum 

1. Sg Nominativ khaltdi Malis khalti 
_ . . \ khaltdi 

Dat,v Malt* \KhaltQ 

Accusativ khaltn khalts khalta 



V 

PI Nominativ Accusativ khalti 
Dativ khaltn 

0 

Praedikative Form: khalt kalt. 
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Maskulinum Neutrum Femininum 

2. Sg Nominativ klqrwt klq(n)s klqni 

Dativ mn IST 

Accusativ klqn klq(n)s klqna 

PI Nominativ Accusativ klqni 
Dativ klqn 

Praedikative Form: klq klein. 

3. Sg Nominativ gruwoi grops grüm 

Dativ 

{ grum 

Accusativ grünt grops grütoa 

' n 

PI Nominativ Accusativ grüm 

Dativ grüni 
Praedikative Form: grob grob. 



4. Sg Nominativ buklm buklis buklia 

{ buklwz 
l buklin 

Accusativ buklin buklis buklia 



Dativ buklin 



PI Nominativ Accusativ buklia 
Dativ buklin 

Praedikative Form: bukli buckelig. 



5. Sg Nominativ tunkloz luqkls tunkli 
_ . [tunktet 

Daüv \m n H» 

Accusativ tunkin tunkls tunkla 

«- - 
/ 

PI Nominativ Accusativ tunkli 

Dativ lur^tt 

Praedikative Form: dunkel. 
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ß) Zu den eineeinen Paradigmen. 

§ 337. 1. kkalt stellt das regelmässige Paradigma dar. 

2. klq ist dadurch etwas modifiziert, dass es Nasal vokal 
hat. Vor vokalischer Endung muss das n wieder erscheinen, 
und sollte eigentlich die starke Nasalierung der schwachen 
Platz machen, sie ist jedoch aus der unflektierten Form 
wieder eingeführt. Dem Nom. Acc. Sg ntr kann beliebig die 
reine Stammform zu Grunde gelegt werden oder diejenige, 
die sich ergibt, wenn man die vokalisch anlautenden En- 
dungen wegnimmt. 

3. grob zeigt den Wechsel zwischen kurzem und nach 
§123 und 126, 5 gedehntem Stammvokal. 

4. buhlt ist Paradigma für die Fälle, in denen die «-En- 
dungen anderen Platz machen. 

5. tuqkl endlich zeigt, wie sich die Vokalisationsverhält- 
nisse verschieben, wenn das Suffix zwischen silbenbildender 
und konsonantischer Eigenschaft schwankt. 

y) Zu den einzelnen Kasus. 

§ 338. 1. Beim Mask. und Neutr. ist der alte unbe- 
stimmte Dativ Sg mit dem aus der schwachen Deklination 
herübergenommenen lautgesetzlich zusammengefallen. Beim 
Fem. ist an erster Stelle der alte unbestimmte, an zweiter 
der ursprüngliche bestimmte angeführt. Ersterer findet 
Anwendung, wenn gar kein, letzterer, wenn der un- 
bestimmte Artikel beim Substantiv steht, zB mikhältei brei 
mit kalter Brühe, aber mitara khältn brei mit einer kalten 
Brühe. 

2. Nom. Acc. Sg neutr. haben keine Endung, wenn der 
Stamm auf s endigt, zB a grous haus ein grosses Haus (§ 1 00 
Anm 1), und, entgegen der sonstigen Kegel über die Assi- 
milation von * und s, auch wenn der Stamm auf £ ausgeht, 
zB a fris brlmt frisches Brot (§ 101, 5). 

3. Alleinstehend wird an den Nom. Acc. Sg ntr gerne 
die Endung -es aus der Schriftsprache angefügt, zB jedes 
jedermann, dies alles. Bei Grübel steht noch dies und als 
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(geschrieben aüeä und aH8) neben einander in der Bedeutung 
alles. Heute wird als nur noch in der Bedeutung bisweilen, 
manchmal, oft gebraucht. 

4. Der Nom. und Acc. Sg fem. werden bisweilen mit 
einander vertauscht, doch selten. Grundsätzlich ist nur dann 
der Acc. für den Nom. eingetreten, wenn der Stamm — vom 
Standpunkte der Mundart aus betrachtet — auf i ausgeht. 
In dem selben Falle hat auch der Plural nicht die Form des 
mhd Neutr., sondern die des mhd Mask. Fem. angenommen. 
Dieser Nom. Acc. PI sowie der normale Acc. Sg fem. sind 
die einzigen Fälle, wo mhd auslautendes -e unter den be- 
sonderen Akzentverhältnissen nicht apokopiert worden ist 

5. Beim Typus 3 (bukli) können sämtliche w-Formen da- 
für 3 haben, also bukltq, doch nur mehr selten, am häufig- 
sten noch der Dat. PI, der dann auch doppelte Endung haben 
kann: bukliqq. Diese Form findet sich sogar auf andere 
»-Formen übertragen. 

6. Unflektierte Formen mit Dehnung nach § 130, 1 sind 
heute durch Analogiewirkung beseitigt, sind aber für frühere 
Zeiten bezeugt durch Schreibungen wie folt und nojj d. i. kholt 
und nös für heutiges khalt und nas bei Grübel und seinen 
Zeitgenossen. 

7. Die übrigen Formen bedürfen bei der Regelmässigkeit, 
mit der sie sich aus den mhd entwickelt haben, keiner 
weiteren Erläuterung. 



§ 339. 




1. 






Msk. 


Ntr. 


Fem. 


Sg Nom. 




khalt 




Dat. 




khaltn 


f khalt 
{ khaltq 


Acc. 


khaltn 


khalt 



3. Bestimmte Form. 
«) Paradigmen. 

Msk. Ntr. Fem. 



klq 



klqn 

klqn klq {jjjj^ 



Plural khaltn klqn 
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3. 4. 
Msk. Ntr. Fem. Msk. Ntr. Fem. 



Sg Nom. grob bukli buhlief 

- — „ 

Dat. grürp buhlin 

[ QTOb 

Acc. gru-qi grob j _ buhlin bukli bukli^ 

Plural grittn buhlin 

5. 

Msk. Nr. Fem. 

Sg Nom. tuqkl tunhlq 

> v ' 

Dat. tunken 

Acc. tunfyn tuqhl tuqhlq 

" „ 

Plural tunkin 

- 

ß) Zu den einzelnen Paradigmen und Kasus. 

§ 340. 1. Die allgemeinen Angaben über Verbindung 
der Stämme mit den Endungen usw., welche im § 337 vor- 
getragen sind, rinden auch auf die bestimmte Adjektivdekli- 
nation entsprechende Anwendung. 

2. Im Acc. fem. hat sich neben der alten Form mhd 
halten auch die Nominativform mhd halte Eingang verschafft, 
sodass wir hier neben einander haben Malt und hhalta. In den 
zweisilbigen hat sich dagegen auch für den Nom. die alte 
Akkusativform eingebürgert, und zwar bei solchen nach dem 
Typus 3 (buhlt) ausschliesslich, während beim Typus 4 (tunkß 
noch hie und da die alte Nominativform erscheint, aber so 
selten, dass ich sie gar nicht ins Paradigma aufgenommen habe. 
Die alte Form halten kommt nur als khaltq vor, nicht als 
*khaltn. 

3. Wie in der unbestimmten, so kann auch in der be- 
stimmten Form beim Typus bukli das -g- in den -»-Formen 
enthalten sein, die dann buhliti oder mit Wiederholung der 
Endung (vgl § 285) buklinq lauten. 
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4. Steht beim Nom. Acc. Sg ntr. mit Artikel kein Sub- 
stantiv, so tritt gerne die Endung -e, altertümlicher -t an, 
zB des qne, des qni dieses eine. Vgl § 148 Anm 7. Das 
gleiche ist die Regel bei daz y di, des selwe, nemli%e, glai%e 
idem, eadem, idem, und zwar auch wenn ein Substantiv 
dabei steht. 

B. Zur Stammbildung. 

1. Suffixe. 

§ 841. -ig wird angefügt als zweite Endung: 

a) an Participia praesentis, zB hokadi im Sitzen, brenqdi 
brennend, gty&di göxqdi über Hals und Kopf (vgl § 94, 2). 

b) an Adjektiva auf -at < ahd mhd -öt und eht 7 wo dann 
t > d nach Analogie der Fälle bei a), zB nakadi nackt, 
Urympfadi also wie mhd * strumpf ehtig in Strümpfen, dh ohne 
Schuhe. 

2. Steigerung der Adjektiva und Adverbia. 

§ 342. 1. Der Komparativ wird duich Anhängung von 
-az } der Superlativ durch Anhängung von -st gebildet. 

2. Bei Stämmen auf Nasal vokal, zB klq klein, muss vor 
dem Vokal des KomparativsufExes das n wieder eintreten, 
jedoch mit Beibehaltung der starken Nasalierung (vgl § 337, 2): 
klqnaz kleiner. 

3. Bei denjenigen auf mhd -el erscheint vor der voka- 
lisch anlautenden Komparativendung -az < mhd -er statt des 
~l des Positivs nach § 153, 7 /, zB tunJclaz dunkler, häkhi 
heikler, während mhd -er als -oz bleibt, zB ßnstaraz finsterer, 
mundardi munterer. Auch die auf -i < mhd -ec und -Ii < mhd 
-lieh bleiben sowohl vor der Endung des Komparativs als vor 
der des Superlativs unverändert, zB lidi, lidiai, lidist ledig, 
lediger, ledigst. 

4. Das s der Superlativendung -st muss nach s und s 
ausfallen (§100 Anm 1 und 101, 5), zB häs, häsaz, hast 
heiss, -er, -est, endaris, endarxsaz, endarist unheimlich, -er, -st. 
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§ 343. Ob Umlaut eintritt oder nicht, ist in Überein- 
stimmung mit der Schriftsprache geregelt, und zwar bei 
Schwanken zugunsten des Umlauts. Vokalkürzung ist häufig. 
Beispiele sind: 



7 7 — 11 • 

klq klein 


7 7" 

klqndt 


7 7 — j 

klqnst 


1 

und 




Mendt 


7 7 m 

klemt, 




auch 


JcUndz 


7 7 * 

klenst 




grous gross 


greisdz 


greist 


und 




gresdz 


grest, 




auch 


gr€89Z 


grest 




nm neu 


näiez 


näist 




hazt hart 


heeztaz 


KcetUt 




(um dumm 


tymot 


tytn8t 




gröd gerade 


greddr 


gretst 




houx hoch 


hei%di 


hebst. 


hekst 


nau nahe 




nckst 





§ 344. Der Komparativ wird ganz wie der Positiv je 
nach der Anwendung bald stark (unbestimmt), bald schwach 
(bestimmt) flektiert oder tritt als Praedikat ganz unflektiert auf. 

Der Superlativ kann seiner Eigenart nach nur in der 
bestimmten Form vorkommen. Steht er als Praedikat, so 
greift entweder Umschreibung mit der Praeposition on an 
Platz, oder es wird der bestimmte Artikel mit dem schwachen 
Nominativ gebraucht, zli dcbdt is on eltstn oder dcbdt is d&z 
eltst dieser ist am ältesten (der älteste). 

§ 345. Die unregelmässige Steigerung, sowie die defek- 
tive entspricht im allgemeinen der schriftsprachlichen, nur 
dass meidz mehr auch mit Nasal meint vorkommt. Mit dem 
ntatlft in Grübels Gedichten weiss ich nichts anzufangen. 
Oder sollte hier ausnahmsweise die Nasalität des Vokals 
durch das n ausgedrückt sein? Dieses *mqst würde sich 
also zu dem heutigen mäst verhalten wie das seltnere meist 
zu dem häufigeren meiet. 

Zu bal bald, frühe lautet der Komparativ endaz, der 
Superlativ an eiatitn, on atitn. 
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III. Das Pronomen. 

A. Flexion des eingeschlechtigen Pronomens. 

1. Das Pronomen der ersten Person. 
$ 346. Paradigma. 

Plural 

unbetont 

nidz 

as qs (im Aussterben) 
st 

ß) Einzelheiten. 
§ 347. 1. Die Verschiedenheit der betonten und un- 
betonten Formen liegt in der Lautlehre begründet und ist 
§ 130, 6 bereits besprochen worden. 

2. Die Form midz, moz des Nom. PI ist in § 87 Anm 
und § 188 Anm 2 erklärt worden. Zu den dort angegebenen 
Stellen ist nachzutragen, dass diese Erscheinung schon vor Lenz 
erklärt war, nämlich von Schmeller, Die Mundarten Bayerns 
§ 685 Anm, und dann von J. W. Nagl, Roanad I S 483 § 188. 

3. Im Nom. Acc. Sg sind i% und mix die lautgesetzlichen 
und auch fragend gewöhnlichen Formen, i und ml sind 
Analogiebildungen nach den weit häufiger vorkommenden 
unbetonten. 

4. Die unbetonte Form des Dat. Acc. PI scheint darauf 
hinzuweisen, dass es auch eine Zeit gab, in der inlautendes 
n unter Nasalierung des Vokals schwand, aber, wie die be- 
tonte Form uns beweist, nur in unbetonter Silbe. Die Be- 
stätigung liegt in Formen wie mdz für *mq man, neimqd 
niemand und den Part. Praes. wie iteitfd, Heiqdi stehend, 
im Stehen. 

5. Die reflexive Form des Dat. Acc. PI ist viel umstritten. 
Zu verwerfen ist natürlich die Annahme einer Beeinflussung 
durch das Slavische. Eher ist es, besonders angesichts des 
Überwiegens von si X über «t, denkbar, dass sich darin 
Reste des alten Acc. unsih verbergen. Vielleicht aber ist 



Singular 

betont unbetont betont 

Nom. *, %x * miaz 

Dat. mldz maz f 

a - - • \ uns 

Acc. mi, m%x m% { 

Dat. Acc. reflexiv 
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272 Flexion der ungeschlechtigen und geschlechtigen Pronomina. 

Anlehnung an die 3. Person anzunehmen, da ja die Verbal- 
formen für die 1. und 3. PI zusammengefallen sind. 

2. Das Pronomen der 2. Person. 
a) Paradigma. 
§ 348. Singular Plural 

betont unbetont betont unbetont 
Nominativ dü d laz 9i 

Dativ didi d»z 

Accusativ di, di% 

ß) Einzelheiten. 

§ 849. 1. Das § 317, 1 und 3 Gesagte gilt mutatis mu- 
tandis auch hier. 

2. Zur Kürzung des Dat. Acc. PI vgl § 137, 6 a. 

3. Das Reflexivpronomen. 

§ 350. Das Reflexivpronomen der 3. Person lautet im 
Dat. und Acc. beider Zahlen betont s*x, unbetont st. 

Anm 1. Eine Reflexivform des PI der 1. Person ist § 346 und 
347, 5 besprochen. 

Anm 2. Wenn sich das Reflexivum auf das gross geschriebene 
'Sie' bezieht, so tritt dafür, und zwar im Dativ und Accusativ Ina, 
unbetont Ina ein (vgl § 352, 6). 

B. Flexion der geschlechtigen Pronomina. 

1. Das Personalpronomen der 3. Person. 

a) Paradigma. 

betont unbetont 

Msk. Ntr. Fem. Msk. Ntr. Fem. 

Sg Nom. <e&z (des) sei <&i, 9i s s, **, 

Dat. \ _ (den) t9i 1 w, «, w<j, n^na di,dra,ara 

J na? 



§ 351. 



Acc. J (des) sei i nan s s 

PI Nom. (dei) s 



Dat. (denq) w«, inq, nan y inan 

Acc. (dei) s 

Dat. Acc. reflexiv si% si 
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ß) Einzelheiten. 

§ 352. 1. Das § 347, 1 Gesagte gilt mutatis mutandis 
auch hier. 

2. In KJammern sind im Paradigma § 351 solche Formen 
des Demonstrativpronomens gesetzt, die für ungebräuchliche 
betonte Formen des Pron. pers. 3 eintreten. 

3. Wo mehrere unbetonte Formen neben einander ge- 
bräuchlich sind, wird die ganz vokallose bzw die mit 9 oder 
a oder die Form n gebraucht, wo gar kein Ton auf dem 
Pronomen liegt, die andere, wo wenigstens ein schwacher 
Nebenton darauf liegt. Entscheidend ist zumeist der Ton 
im Satzgefüge. 

4. Die Formen nan, inan beruhen auf ein- oder zwei- 
maliger Wiederholung der Endung. 

5. Substantiviert gebraucht in der Bedeutung Männchen 
und Weibchen lauten die Nom. Sg mask. und fem. cedi und 
s%a oder siq, zB bdzznskq ein Frauenzimmer plump wie 
eine Bärin. 

6. Der Plural dieses Pronomens wird wie in der Schrift- 
sprache und Halbmundart als höfliche Anrede verwendet. 
Es lautet dann der Nom. meist halbmundartlich St, selten rein 
mundartlich Sei, unbetont S, Si, der Dat. und Acc. Ina, 
unbetont Ina mit halbkurzem t, und zwar auch reflexiv (vgl 
§ 350 Anm 2). 

2. Das Demonstrativpronomen. 



a) Die Flexion. 

§ 353. l. betont: 

Msk. Ntr. Fem. 

Sg Nom. dätax des dei 

o , 

Dat. den dcbdx, dcbra 

Acc. den des dei 

PI Nom. Acc. dei, deia 

Dat. den, denq 
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Msk. 

ddx 



2. unbetont: 
Ntr. 



Fem. 
di, d 



Sg Nom. 



des, as, is, s 



Dat. 
Acc. 



n, in 



n, tn, n 




des, as, is } s 



dt, d 



PI Nom. Acc. 
Dat. 



den, n, n, in 



ß) Einzelheiten. 



§ 354. 1. Die unbetonte Form, und zwar wenn deren 
mehrere sind, die schwächste, gilt auch als bestimmter Artikel. 

2. Wo die betonte Form zweifach ist, entscheidet ge- 
wöhnlich der Satzton, welche von beiden angewendet wird. 
Die zweisilbige Form steht besonders dann, wenn kein 
Hauptwort dabei steht, zB woi möksti den mitena dku q\lkusn? 
wie magst du dich denn mit diesen (sc. Leuten) hier ein- 
lassen? gegen wei möksti den miten laiin qtfkusn? wie magst 
du dich denn mit diesen Leuten einlassen? 

3. Die Form ddia neben dätdi Dativ Sg fem. scheint An- 
lehnung an den Gen. PI des Relativpronomens zu sein, dessen 
kürzere Form mit dem Dativ Sg fem. zusammenfiel. Ebenso 
ist wohl der Dativ PI denq Anlehnung ans Relativ. 

4. Den Nom. Acc. Sg ntr des erkläre ich so: in der schwach 
betonten Form *das wurde, noch bevor diese selbst zu 8 
wurde, der Vokal gedehnt, und zwar entstand, weil man 
ein d nicht kennt, nach der Schrift ein e. 

5. Das alleinstehende deia 'die genannten 3 ist im Aus- 
sterben. 

6. Die Formen in mit meist überkurzera i in Dativ Sg 
msk. ntr., Acc. Sg msk., Dativ PI sind erst durch Svarabhakti 
aus n entstanden. Ebenso as, is im Nom. Acc. Sg ntr. < 

Anm 1. Die Formen dieses Pronomens dieDen auch als Relativum, 
doch klingt dieser Gebrauch schon stark an die Halbmundart der Ge- 
bildeten an. Die eigentliche Mundart gebraucht entweder diese Formen 
mit nachgesetztem wou, meistens unbetont tcö oder nur dieses toou, wo, 
gelegentlich Demonstrativa mit nachgesetztem das. 

Anm 2. Andere Demonstrativpronomina, entsprechend dem dieser, 
jener der Schriftsprache, kennt die Mundart in der Stadt nicht, sondern 
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behilft sich dafür mit Umschreibungen wie dasi dku, da»z dozty. Auf 
dem Lande dagegen kann man in der Bedeutung sowohl des schrift- 
sprachlichen 'jener 1 als des zusammengeschriebenen 'derselbe' hören 
dtzsel, di$el, desil, Acc. insety, disel, desil (gegenüber d»z selwe, %n eelrp usw 
im Sinne von der nämliche, vgl § 340,4 am Ende). 

3. Das Pronomen interrogativum (und relativum). 
§ 355. 1. Flexion: 

Mask. Fem. Neutrum 
Nom. wädi, unbetont wcei \ 

Dat. 1 _ > betont wös, unbetont wos. was 

Aoo. 1«*" I 

2. Diese Formen stehen sowohl in direkten wie in in- 
direkten Fragesätzen als auch in der Bedeutung des latei- 
nischen quicumque. 

3. Das Neutrum wos } was dient auch als Relativum, aber 
nur ohne Substantiv, zB (des) wos i ksaxt hob (das), was ich 
gesagt habe. 

4. In der Regel wird aber das Relativum in allen seinen 
Formen ersetzt durch das Adverbium wju wo, unmittelbar 
hinter dem Demonstrativum auch, aber heute nur noch sehr 
selten, durch die Konjunktion das dass, zB dädi m<? wou 
däugwest is der Mann, der hier war, den wju däugwest is 
oder den das däugwest is den, der hier war. 

4. Der unbestimmte Artikel. 

§ 356. Das Zahlwort ein, </, hat in der Verwendung 
als unbestimmter Artikel unter dem Mangel jeder Betonung 
eine Reihe von Verkürzungen erfahren, die folgendes Para- 
digma zeigt: 

Maskulinum Neutrum Femininum 
Nominativ q, vor Vokal auch an 

> v ' 

Dativ an, aran qra 

> v ' 

Accusativ an q } vor Vokal auch an 

Anm 1. In evra (< mhd einre) sehe ich Wiederholung der Endung 
— also eigentlich *«ro, aber mit Schwund des z bei der vollständigen 
Unbetontheit — ähnlich wie im Dativ PI der Substantive. 
Gebhardt, Nürnberger Mundart 1 g 
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Anm 2. aran erkläre ich so: das Nebeneinander von «n m und 
a f im Acc. wurde analogiich auf den Dativ übertragen, und so entstand 
aran nach ara. 

Anm 3. Auch einen Plural hat a, nämlich qni, auch blos <?, mit 
der Bedeutung des franiösischen en, auf vorher Genanntes bezüglich, 
wofür auch der alte Genetiv PI »r« (< ahd iro) vorkommt, besonders in 
dem S&tzchen t?au giU »ra hier gibt es welche, aber nur da, wo sich 
starker Einfluss der benachbarten fränkischen Mundarten geltend macht. 

C. Anwendung des Artikels. 

§ 357. 1. Wie in der Umgangssprache in ganz Süd- 
deutschland, so wird selbstverständlich auch in der Nürn- 
berger Mundart vor Eigennamen und Verwandtschafts Wörter 
als Bezeichnungen bestimmter Personen stets der bestimmte 
Artikel gesetzt, zB d&% Hans, di Mari, dd% Myhx, di Fügl%\ 
d9ifat&z, dikwestoz Hans, Marie, Müller, Frau Vogel; Vater, 
Schwester. Das nämliche ist der Fall, wenn vor Eigen- 
namen ein Titel, eine Berufs- oder Verwandtschaftsbezeich- 
nung steht, zB di fra Myhl, d&% pfärsi Böen, ddi prqfksai 
Dits, dei hiäiddi Smit, d&i fetei Khsödil Frau Müller, Pfarrer 
Bär, Professor Dietz, Schneider Schmitt, Vetter Karl. 

Bloss in dem § 277, 2 und 318 f erwähnten Falle steht 
kein Artikel, zB Hüwais die Familie Huber. 

2. Bei Stoffnamen in allgemeiner Anwendung wird nach 
§ 358, 1 der unbestimmte Artikel angewendet, zB delknekt 
wei q mändlkhc&vn dies schmeckt wie Mandelkern, t möx 
kh* tuqkfa b%üi nity i mox blbus q hels oder bhus q hels 
ich mag (liebe) kein dunkles Bier, ich liebe bloss helles. 

Wird aber ein Gattungsname als Vertreter seiner ganzen 
Gattung gebraucht, so wird, wenigstens bei den Älteren, 
lieber der bestimmte Artikel gesetzt, zB ds,u hinty ban Rüsq 
umjban T&rkq rüm 'weit hinten dort in der Türkei', daz 
Frantsüs dcb9% trinkt leiwaz an tvq{ ah wei a beidz der Fran- 
zose trinkt lieber Wein als Bier, ddi b\ is hält « feix die 
Biene ist eben ein Tier. 

§ 358. 1. Der unbestimmte Artikel dient also bei der 
Benennung von sogenannten vertretbaren Sachen zu dem 
nämlichen Zwecke wie im Französischen der article partitif, zB 
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:|: 8' is maz alles (Jus, :|: 

Ott? t a geld hob odai khqns: 

W€br a geld haut, dcbr ist an knipfrndrek, 

wä9t khqns haut, dceez lestj inepfni weh 

Der Nürnberger geht sich q brout, aq Mowjj, «jj khes, 
q wü»zH kaufen, wenn er durchaus nicht daran denkt sich 
einen ganzen Leib Brot oder Käse, einen ganzen Kuchen 
oder einen vollständigen Ring Wurst zu erstehen, sondern 
wenn er eben bloss die Menge nicht bestimmt angeben will. 

2. Dem entsprechend dienen die praedikativ gebrauchten 
Formen von 'ein* zur Wiedergabe des frz. en t wo die Schrift- 
sprache sich mit welcher, -e, -es hilft, die Umgangssprache 
aber — und zwar meines Wissens in ganz Süddeutschland, 
trotz Behaghel, Die deutsche Sprache, 2. Aufl., Wien, Prag 
und Leipzig 1902, S 63 — gleichfalls einer, -e, -es, ge- 
braucht, zB mokst q braut? — gi mar halt qns! willst du 
Brot haben? — nun, so gib mir welches! Und zwar hat 
das Wort c ein* in diesem Anwendungsfalle auch eine Mehr- 
zahl, zB s'au doi sein tswÜsgax, dau gei i glai nq\ uriJchaf 
mar q sieh diese schöne Zwetschgen*), sogleich will ich hin- 
eingehen und mir welche kaufen, haust hayaz ho khcersdn 
gesnf — nq, owai haytiJcreix i q hast du dieses Jahr schon 
Kirschen gegessen? — nein, aber heute werde ich welche 
bekommen. Eines der häufigsten Beispiele hierfür ist das 
elliptische waxt y i gi ddi anq wart, ich gebe dir eine (näm- 
lich Ohrfeige), oder wait, i gi dai q wart, ich gebe dir 
welche (nämlich Hiebe). 

Ein im Chor gesungenes Kirch weihlied lautet: 

Fäyaistq fäyaistq, 

Wcödi khq hautjüea% khdft si q. 

3. Den Adverbien sü so und gonts ganz bei folgendem 
Adjektiv im Sg wird der unbestimmte Artikel gleichzeitig 
vor- und nachgesetzt, zB q sü q klqnai khee&il solch ein 

*) Unter Uwetign Zwetschgen versteht man hierzulande — auch 
in der Umgangs- und Schriftsprache — die länglichen blauen Pflaumen 
mit breitem flachem zwicspitzigem Stein. 

18* 
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kleiner Kerl, an sü an grousn mq solch einen grossen Mann, 
q ganU an alti fräy eine ganz alte Frau. 

Gelegentlich, wenn auch selten, wird gants flektiert, und 
fehlt dann der zweite Artikel, zB a% gantsn grousn einen 
ganz grossen. Diese Flexion von gants kann auch beim 
Plural vorkommen, zB gantsi alti Istit neben gants alti Istit 
ganz alte Leute. 

§ 359. 1. An Pronominaladjektiven kennt die Mundart 
die Possessiva mqi y dqi, sqi, unsQi, äisi, m, sowie die In- 
derinita khq (unbetont khq\ sogar auch khq oder kha kein, 
andei anderer, soty, sot solch, talis. Der Begriff 'qualis* wird 
umschrieben durch was fyr q, betont wos fyr ändt. 

2. Was die Flexion dieser Wörter betrifft, so werden 
die Possessiva mit dem bestimmten Artikel in der Bedeu- 
tung der meinige, der deinige usw schwach flektiert. 

3. Ohne Artikel stehen sie sowie khq kein attributiv oder 
praedikativ und werden stark flektiert, jedoch so, dass un- 
betont, attributiv der Nom. Sg aller Genera und der Acc. Sg 
neutr. und fem. nur endungslos, also zB als mqi, dqi usw 
gebraucht wird, die flektierte Form mqinai, dq\mx usw 
dieser Kasus nur betont praedikativ, in der Bedeutung der 
meinige, der deinige usw. Das Fem. hat im Dat. Sg nur die 
Form auf -»z, im Acc. attributiv die unflektierte, alleinstehend 
nur die auf die nach Ausweis der Nasalierung ursprüng- 
lich der bestimmten Flexionsweise angehört. 

Bei raschem Sprechen kann, unbetont, auch der Nom. 
Acc. PI attributiv in der unflektierten Form stehen, zB mqi 
Istit neben mäini Istit meine Angehörigen. 

4. anddi wird sowohl schwach als stark flektiert, die übrigen 
Pronominaladjektiva nur stark mit der Massnahme, dass die 
unflektierten Formen *and#i, *solix un & * sot nicht vorkom- 
men, sondern nur flektierte Formen, also zB Nom. q sotei, 
q soti, a sots } und die übrigen Kasus wie beim Adjektiv. 

5. *8ot ist offenbar verkürzt aus mhd sötän. In un- 
betonter Stellung scheinen die Formen *sat9i, *89ti usw 
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entstanden zu sein, und daraus ist fälschlich bisweilen e < 9 
in die betonte Stellung übergeführt worden, sodass wir also, 
wenngleich selten, set&i, seit usw hören können, wenn wir 
nicht vorziehen, in dem e mhd Ö, und in setei usw An- 
lehnung an mhd söticher zu sehen. In der Oberpfalz kommen 
noch vor sotamz, setami und sel%ar&%. 

6. Zur Endung -e in di, des qne, bdwe, nimlixe, 
fflai X e vgl § 340, 4. 

IV. Das Zahlwort. 

§ 360. Das Zahlwort 1, q y als Zähl wort qns, wird wie 
^in Adjektiv behandelt. Zu seiner Verwendung als un- 
bestimmter Artikel vgl § 356. 

§ 361. Die ums Jahr 1875 ausgestorbene Generation 
unterschied noch tsicqi, tswou oder tswou und tswä < mhd 
zwene, zwuo zwo, zwei je nach dem Geschlechte. Grübel 
schrieb aroötfj, #t)0U, ffoa. In der Stadt wird jetzt allgemein 
Uwä für alle drei Geschlechter gesprochen, während auf dem 
Lande der Unterschied noch fortbesteht. 

Ebenso heisst drei jetzt allgemein drai. Ob zu Grübels 
Zeiten noch ein Unterschied zwischen drai und *dr&y < mhd 
dri und driu bestand, ist bei der phonetischen Ungenauigkeit 
seiner Schreibweise nicht festzustellen. 1486 bestand der 
Unterschied noch in der Kanzleisprache, wie die Beilage § 424, 
neuntletzte Textzeile zeigt. 

Eine Kasusdeklination hat weder tswä noch drai. 

§ 362. Die übrigen Zahlen von 4 bis 10 lauten f$iei, 
fynzv oder fymv, seks, sirp, azt, nay odet nwyn oder auch, 
mit einem sonst ganz unerhörten Diphthong, m\ nmn, tsq 
oder tsen, auch tsqq. 

§ 363. 1. Beim Zählen oder wenn die Zahlwörter praedi- 
kativ stehen, sind flektierte Formen allgemein gebräuchlich, 
deren Endung auf mhd -e, -iu (ahd -iu) zurückgeht und 
zwischen -i und -« schwankt. Im allgemeinen herrschen 
beim Zählen mehr die Formen auf -t, als Praedikate mehr 
«die auf -q. 
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2. Bei 1 tritt natürlich die jeweilige Genusendung an: 
qr&%, qni oder qna, qns oder seltener qs. Beim Auszählen 
zum Fangspiel sagen die Kinder sogar stets qna nach tswäia, 
draia usw. 

3. Die übrigen Einer lauten flektiert: tswaia, draia, feir& 
oder feiri, fymva oder fymvi, seksa oder seksi, slma oder 
simi, axta oder axti, nayna oder nayni und noina oder mini, 
tsja oder tsena oder teem. 

§ 364. 1. Die Zahlen von 11 bis 19 lauten eh, t&weh oder 
tswelv, draitsa oder draitsi, fantsa oder f&ztsi, fyftsa oder 
fuftsi, se%tsa oder se%t$i, siptsa siptsi slwatsa oder siwatsi, 
axtsa oder &rtet, nayntsa oder nayntsi, auch nvintsa, ndintsi. 

Statt draiUi steht nach dem Vorbild von dreisi% bis- 
weilen auch dreitsi. 

Die von den Einern hergenommenen Formen auf -t sind 
beliebter als die lautgesetzlichen auf 

2. Praedikativ gebraucht lauten die Zahlen von 11 bis 
1 9 : elva oder elvi, tswelva oder tswehi, dräit$$a,faritsqa,fufts(>a, 
auch fynaftsqa, siptsqa oder $i«?«tet?«j axts\a,nkynts\a. 

Statt dräiteqa bisweilen dreitsqa. 

Statt kann überall auch -tsea, -tsena oder 

-tseni stehen. 

§ 365. 1. Die Zehnerzahlen lauten: tswantsix, dreisix> 
foidit&ix, meist f&itsix, faftsix, meist fuxtsix, sex ts *Xy siptsix 
oder siwatsix, axtsix, nayntsix oder naintsix — oder aber 
tswantsk, dreisk, fantsk, fuxtsk, sextsk, sitcatsk, axUk, nayntsk 
oder nmntsk (§ 121, 4). 

Anm. Nur bei gani langsamem Sprechen trägt die zweite Silbe 
Nebenton, zB twuntslx, drtislx usw. 

2. Praedikativ lauten sie dreisga usw., beim Zählen 
dreisgi usw. 

3. Über den Velarlaut der Endung ist des genaueren in 
§ 121, 4 gehandelt. 

4. In dem x von fuxtsix liegt vielleicht noch ein Rest 
des idg q von *periqe, sanskrit pafica. 

5. hundozt 100 und tausqd 1000 entsprechen der Schrift- 
sprache. 
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§ 366. Die gemischten Zahlen auf y 2 werden heute fast 
ausschliesslich durch Anfügung von q halb an die ganze 
Zahl ausgedrückt, zB Uenqhälb. Doch ist äncfox[t)h&lb noch 
allgemein üblich, wenn schon die jüngsten auch hier schon 
gerne sagen qnqhälb. drithälb wird noch von den ältesten 
gebraucht, von den jüngeren aber nicht immer mehr ver- 
standen. Kaum jemals mehr sind feidithälb, fynafthälb zu 
hören, geschweige denn noch höhere derartige Zahlen. 

Die Betonung von änddi{t)hälb 1 dann von tswäqhälb, dräi- 
ahälb usw ist in der Regel - ^ -, nur bei besonderem Nach- 
druck oder beim Zählen ist sie - ^ 

Statt des q der Mittelsilbe wird infolge Verhörens dann 
auch recht häufig sogar gesprochen ai, zB tswhdzhälb (vgl 
mai für *mq man). 

§ 367. Die Ordnungszahlwörter entsprechen durch- 
aus der Schriftsprache unter Beobachtung der mundartlichen 
Lautgesetze und werden als bestimmte Adjektiva behandelt. 

V. Praepositionen und Adverbien. 

§ 308. Die Praepositionen stimmen mit der Schrift- 
sprache überein bis auf die in der Lautlehre vorgetragenen 
lautgesetzlichen Veränderungen, so dass nicht näher über sie 
gehandelt zu werden braucht. Ebenso die Verschmelzungen 
der Praepositionen mit dem Artikel, zu denen nur noch 
hinzutritt aw, verkürzt < mhd üf den (Acc. Sg mask.). 

§ 369. Dasselbe gilt im allgemeinen von den Adverbien 
der Zeit und des Ortes, wobei zu bemerken ist, dass bei den 
Richtungsadverbien genau Ausgangsrichtung und Zielrichtung 
geschieden werden: wo es sich um eine Bewegung vom 
Sprechenden weg handelt, werden stets die mit h\ hin, ver- 
kürzt zu w, zusammengesetzten Adverbien gebraucht; bei 
Bewegung zum Sprechenden hin stets die mit fiädi her, 
verkürzt zu r, zusammengesetzten. Es heisst also zB gei K\l 
geh hin!, aber khum hteai!, auch geihcedx! komm her! Ich 
kann nur in den Keller n6gq\, aber wenn ich unten bin, 
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kann ioh von dem mir Nachfolgenden sagen, cez khumt a ro. 
gei n6l geh hinunter!, wenn ioh selbst oben bin und der 
Angeredete ebenfalls; khumrof dagegen oder lieber geirö! 
komm herunter!, wenn ich selbst unten bin, der Angeredete 
aber oben. Ebenso wechselt rauf und näuf, ryvxi und n$w9i, 
rum und num usw. Wenn sich einer ungebührlich aufführt, 
so können die Stuben- und Tischgenossen nur dahin über- 
einkommen, dass sie ihn näu§mäisn. Wenn es geschieht, 
dann sind allerdings die aussen Stehenden Zeugen, wie er 
räuskimun wird. Man geit ums ek num, aber man khumt 
ums ek rum. 

Statt der in der Halbmundart, wo herab und hinab für 
poetisch oder sonst geschraubt gilt, üblichen (herunter und 
(hi)nunter gebraucht die Mundart ausschliesslich ro und no. 

§ 370. 1. Gleich wie der Isländer noch heute fast jede 
Bewegung durch die Angabe der Himmelsrichtung verdeut- 
licht, so der Nürnberger durch Hinzufügung eines Raum- 
adverbs, er geht zB nicht nach Fürth oder nach Lauf, son- 
dern nauz F&zt no } tmux oder af Löf nauf } er geht nicht 
in den Keller oder auf den Boden, sondern in kheln no, 
afm oder am büdn näuf nicht vom Marktplatz in die Sterngasse 
und von dort nach Steinbühl, sondern fon Mark in dt Smzt^ 
gas nyum — weil die Pegnitz dazwischen liegt, — unt fo däu 
af ätqbyl ndus, nicht etwa vom Sebalder Pfarrhaus durchs 
Rathaus auf den Obstmarkt, sondern durks Räuthäus dür% 
und ndu (nachher, dann) am Öpstmärk nüm (hinwärts um 
den Häuserstock herum). Fernere Beispiele: um in stük num 
gq\ um den Häuserblock gehen, asn fenstdi räusaya aus 
dem Fenster gucken (vom Standpunkte des aussen Stehenden), 
tson fenstei näusayq das selbe vom Standpunkte des in der 
Stube befindlichen, ins haus nq\g$i in das Haus gehen, 
tson nauzpdt nywdilafm zum Nachbar laufen. 

2. Weniger durchgehends wird bei Verben der Ruhe 
gerne ein verdeutlichendes Adverb zugesetzt, t binbnitrirj 
gwest in Amirikä ich bin noch nicht in Amerika gewesen, 
dei spots hokt afn dkx drom der Sperling sitzt auf dem Dache. 
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§ 371. Einzelne Wörter haben in der Nürnberger Mund- 
art eine andere Bedeutung als in der Schriftsprache, so 
her dits beinahe, ho allerdings. 

§ 372. Zu dem Bestände an Wörtern, wegen deren wir 
Süddeutsche von anderen vielfach verspottet werden, gehört 
vor allem das Wörtchen halt, ein altes endungloses Kom- 
parativadverb = gotisch haldis, altwestnordisch heldr eher, 
mehr, lieber. 

In der Nürnberger Mundart wird es in folgenden Fällen 
und Bedeutungen verwendet: 

1. einem 'nur' oder 'doch 1 der Schriftsprache entspricht es: 

a) beim ungeduldigen oder bittenden, schmeichelnden 
Imperativ, zB khtim hält!, m&z hält!, komm doch endlich!, 
beeile dich doch!; säi hält ni^peis! bitte, sei nicht böse!; 
k&ik mn hält wos! schenke mir doch etwas! 

b) beim enttäuscht bittenden Konditionalis, zB hkitst mal 
hält wos hsenht hättest du mir doch etwas geschenkt, dh be- 
sinne dich doch eines anderen und entschliess dich doch 
noch mir etwas zu schenken. 

2. einem 'doch', c nur', c eben J der Schriftsprache: 

a) beim zweifelnden, wünschenden Konditionalis, zB wen 
i halt wyst wenn ich eben wüsste. 

b) beim vorwurfsvollen Konditionalis, zB wcbd%sthaljkhumal 
wärst du eben gekommen! 

3. einem c nun J oder 'eben 5 der Schriftsprache: bei Er- 
klärung oder Begründung, zB des is halt q sie das ist nun 
einmal so, gel des is halt swäei nicht wahr, das ist schwer, 
und bei Schadenfreude, zB * bin haljox endaz dkugwest ich 
war eben doch eher zur Stelle. 

4. einem 'eben 5 der Schriftsprache: bei unfreiwilliger 
Zustimmung, zB wen i tspi^khüm, nau khy i halt nit mit 
wenn ich zu spät komme, dann kann ich eben nicht mit 
von der Partie sein. 

§ 373. Das Adverb fq\ wird genau ebenso gebraucht, 
wie es Oskar Philipp, Die Zwickauer Mundart, Leipzig- 
Reudnitz 1897 (Leipziger Promotionsschrift) § 150, 3 für die 
Zwickauer Mundart angibt, nämlich: 
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1. zur Steigerung, zB dau is fqi §q\! hier ist es schön. 

2. zur Einschränkung, zB * kh<? ddis fqi nijcwis fn- 
sprh%ri wohl gemerkt: ich kann es dir nicht bestimmt ver- 
sprechen. 

3. drohend, zB das t fqi nij&pejchumst! komm ja nicht 
zu spät!, t sbks fq{ dai mütdi! bedenke, dass ich es der 
Mutter sagen werde. 

4. bittend, zB khüm fq\! ich rechne ganz bestimmt auf 
dein Kommen. 

Also lauter Fälle, in denen es der Mundart einen ganz 

besonders gemütlichen Anstrich verleiht, sich aber, wie 

Philipp ganz richtig hervorhebt, nicht in die Schriftsprache 

übersetzen läs9t. 

Anm. 'fein 9 = schön, angenehm, erfreulich, feudal, vornehm heisst 
fain mit erhaltenem n. 

VI. Konjunktionen. 

§ 374. 1. Die Konjunktionen schliessen sich eng an 
die Schriftsprache an, sodass auch über sie nur wenig zu 
sagen ist. 

2. wä{l kommt bisweilen noch in der alten Bedeutung 
c so lange* vor. 

3. Zwischen ob, wen, wä(l, wei, sooft, sobdl und warum, 
überhaupt alle Konjunktionen und das Pron. pers. 2. Sg wird 
ein s eingeschoben, zB opsd hcbx ghist ob du herkommst, 
dh komm sogleich her!, wensd n sikst wenn du ihn siehst, 
je naxdemsd mökst owsz nit je nachdem du willst oder 
nicht. 

4. ocfoi oder und owdz aber können beliebig vertauscht 
werden, zB dau is oddi aber hier ist es schön!, ri%ts 
omz htiksf rechts oder links? 

VII. Interjektionen. 

§ 375. 1. Auch die Interjektionen entsprechen im all- 
gemeinen den im ganzen deutschen Sprachgebiete üblichen, 
zB au für den Schmerz, ö fürs Bedauern. 
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2. Anderwärts fremd dürfte sein ot, ui für ei, hos für 
plötzlichen Schmerz. Vgl Weinhold, Bairische Gr§261,S269. 

3. Eigentümlich ist ferner die wohl ursprünglich der 
Kindersprache entstammende Diminuierung von Interjek- 
tionen, zB au9zla, auiriidila, hasozla für den Schmerz, eitsadla 
jetzt, (h)opdila hoppla, süddila so, das wäre geschehen. 

4. Dem Bestätigung heischenden 'nicht wahr?' der 
Schriftsprache entspricht ein in allen Fällen anwendbares 
gel?) neben dem Personen gegenüber, die man siezt, auch 
gelln S? gebraucht werden kann. Es wird also offenbar die 
mhd 3. Sg Opt. gelte (e%)? als 2. Imperativ aufgefasst und 
dazu jene neue Form gebildet. 

gel, beim Siezen geltn S, entspricht nicht nur dem 'nicht 
wahr* der Schriftsprache in Fragen, sondern drückt über- 
haupt die Erwartung einer Zustimmung oder Bestätigung 
aus. Wenn zB bei einem Bau etwa der Zimmermann die 
Säge des Schreiners benützt hat, wird er an die Mitteilung, 
dü } iräindx, i hdb ddi fq\ dq\ se% wid9% on dqi huwlbhik 
gglant stets noch das fragende gel anfügen, um das Ver- 
langen auszudrücken, dass der andere ihn gewissermassen 
als Empfangsbestätigung wissen lasse, dass er ihn verstanden. 

Auch Aufmunterungen und Drohungen werden von dem 
Wörtchen gel oder geltn S begleitet, zB ge7, past fq\ off 
gebt ja recht Obacht!, ki% khtim t, gel! euch werde ich 
kommen! 

5. o gäai, otcai nq, o geqq S dagegen sind Ausrufe des 
Staunens über das Gehörte. 

6. Statt jau, verkürzt ja (mhd ja] treten häufig, beson- 
ders auf dem Lande, Wendungen auf wie fräiH, (des is) 
gwiSj des is waudi. Für bestätigendes 'ja 1 hört man in der 
Stadt nur noch sehr selten, häufig noch auf dem Lande h&>. 
Ironisches 'ja 1 heisst, besonders in der Vorstadt Wöhrd, noch 
häufig yjb oder überlegendes: 

7. 'Nein' heisst regelmässig nq (mhd nein). Wird aber 
damit eine Zumutung abgelehnt, eine recht unbegründete 
Vermutung zurückgewiesen, so tritt dafür oft das derbe an 
dreh, auch an äQth ein. 
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Vm. Das Zeitwort 

A. Flexion. 
1. Das Praesens. 

a. Der IndlkatlT. 
«) Vorbemerkung. 

§ 376. Beim Indikativ des Praesens besteht der Unter- 
schied zwischen schwachen und starken Verben darin, dass 
die ersteren in 2. und 3. Person Sg, unter Umständen auch 
in der 1., den Umlaut annehmen, soweit sie dessen fähig 
sind. Die Praeteritopraesentien weisen ausserdem noch den 
alten Ablaut zwischen Singular und Plural auf. 



ß) Paradigma für das starke Verbum. 



§ 377. 



1. Langvokalig 



I. 
2. 
3. 

PI 1. 

2. 



betont 

t laf 
d[u) Utifst 
cez Istift 

ntdi läfqt 
l9z läft 
si läfm 



mit 



unbetont 
t laf ich laufe 

d(u) lefst 
9i left 

mdz lafrp 
ei laft 
lafrp 

3. Kurzvokalig 



2. Mit Kontraktion 

% tsei% ich ziehe 
d(u) tseikst 
cez ts9%%t 

m»z tseir^ 
%9% tsei%t 
si tseiq 



ohne 



Umlaut in der 1. Person und 

mit Dehnung ohne Dehnung 

Sg 1. i gi(b) ich gebe i tröx ich trage 



2. 
3. 

PI 1. 
2. 

3. 



d(u) gist 
cez git 
rri9z gerp 
uz ge(b)t 
st gerp, 



d(u) trekst 
cbz treyt 
mdz tror^ 
t9z tröxt 
si tröri 



i was" ich wasche 
d(u) weit 
cbz weht 
moz wob} 
i9z waht 
si walsn 
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y) Erl&uterungen. 

§ 378. Das Nebeneinander von a und e in den un- 
betonten Formen der langen Stämme ist bei dem Mangel 
eines sicheren Belegs für gekürztes mhd öu vielleicht rein 
lautlich zu erklären; vielleicht aber war der Vorgang so, 
dass in dem nach Eintritt der Kürzung entstandenen Para- 
digma i laf f du *lafst 1 9i *lqft in der 2. und 3. Person 
der Umlaut nach Analogie von t toas, du icest, 9t weht ein- 
geführt wurde, einer Analogie, die um so leichter wirken 
konnte, als ja die unverkürzte Form der langvokaligen Verba 
auch Umlaut in der 2. und 3. aufweist, wenn auch von an- 
derem Grundvokal. 

2. Von Verben, deren Stammvokal im Mhd dem Umlaut 

noch schwer zugänglich war, kommen auch unumgelautete 

2. und 3. Personen vor, und zwar häufiger in der langen 

als in der verkürzten Form, zB d(u) läfst, cen lcLft y aber nur 

sehr selten d(u) lafst, 9% laft. 

Anm 1. Bei anderen Verben, zB finvn beruht das Vorkommen von 
unumgelauteten Formen auf einer namentlich bei jungen Leuten leider 
sehr beliebten Nach&ffung alles Münchnerischen, das als die Mundart 
der Residenz natürlich von Ungebildeten für besser gehalten wird. 

3. Die Entscheidung, ob die 1. Sg Umlaut hat oder nicht, 
ist geregelt wie im Mhd. Doch kommen gelegentlich bei 
denen mit Wurzelvokal mhd e auch umlautlose 1. Sg vor, 
und zwar stets mit gedehntem Vokal, zB t ffeb } i nem neben 
* $ri(6), i nim. Bloss die Verba vom Typus tseiq ziehen 
haben den Vokal des Plurals überhaupt auf den ganzen 
Singular übertragen. 

Anm 2. Von nemq nehmen kommt sogar auch 2. 3. ohne Umlaut 
vor, jedoch gleichfalls nur mit Dehnung: nemst, nemt. 

Anm 3. Umgekehrt kommt hier infolge von Systemzwang sogar 
vor r der in dieser Stellung sonst unerhörte Laut • vor, zB » wirf, du 
wirfst, i stirb, du stirpst neben » warf ich werfe usw, » Harb ich 
sterbe usw. Jedoch nur » waz ich werde usw {§ 158 Anm 2). 

4. Formen wie likt liegt, trekt trägt, trakt tragt, die nach 
Ausweis von Schreibungen wie lieft, trötft zu Gröbels Zeit 
die gewöhnlichen waren, sind heute im Aussterben (vgl 
§ 380, 1). 
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5. Beim Typus tragen kommt das lautgesetzliche l in 
der 2. 3. Sg regelmässig nur bei fmxn fahren vor: füist, 
fldrvt\ aber nur grept gräbt, let lädt und tre%t trägt; selten 
slixt neben Wext schlägt (neben aussterbendem ilekt und trekt). 

6. Da das Paradigma des Reflexivums nicht grundsätzlich 
abweicht, so ist nur einmal ein Beispiel dafür gegeben, um 
die dabei herrschenden Sandhiregeln zu zeigen, nämlich 
beim schwachen Verbum dasjenige, das so oft im Scherze 
vorgetragen wird, um die vermeintliche Drolligkeit der Nürn- 
berger Mundart zu beleuchten (§ 380, 3). 

7. Mit Ausnahme des % in der 1. Sg wie *gt(b), i nim stehen 
Abweichungen vom Mhd in Übereinstimmung mit der Schrift- 
sprache, so der Abfall des auslautenden -t in der 3. PI. 

8. Ob die volle, geschwächte oder ganz schwache Form des 
Pronomens gewählt wird, richtet sich ganz nach dem Satztone. 



(f) Paradigma für das schwache Verbum. 



§ 379. 



1. dehnbar 
a. ohne b. mit 

Neigung zu analogischem Ausgleich der Vokale 



Singular 1. 




Plural 1. 



2. nicht dehnbar 
Singular Plural 



1. t khem ich kämme mai khemq 



2. du khetnst idi khemt 



3. cez Miemt si khemq. 



3. Paradigma für das Reflexivum. 



Singular Plural 
1. t bdd mi ich bade mich m&i bödn stx 
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y) Erläuterungen. 

§ 380* 1. Nach Ausweis von Schreibungen wie löcft usw 
bei Grübel und den Zeitgenossen früher regelmässige Aus- 
sprachen lekt, saht usw sind heute im Aussterben (vgl § 378, 4). 

2. Wo durch Synkope des mhd e Geminata entstanden 
war, stehen in der 3. Sg, 2. PI nur die verkürzten Formen, 
zB bat badet, red redet, niemals *böt } *rit. 

3. Beim Reflexivum ist in der 1. PI six, in der 3. Sg und 
PI *t durchaus das regelmässige, wohl weil mhd in wir baden 
unsih die letzte Silbe nebenbetont war, in er badet sich, st 
badent sich dagegen nicht. Doch kommen gelegentlich 
Schwankungen herüber und hinüber vor. 

4. Zum Praesens von hörn haben, das vom mhd Stand- 
punkt aus zu den alten athematischen Verben gehört, vgl 
§ 383 Anm 5. 

5. Gelegentlich, wenn auch sehr selten, kommen starke 
Formen von schwachen Verben vor, zB bet } besonders reflexiv 
bet si badet (sich). — Dagegen sind die schon in Erlangen 
üblichen se%t und me%t oder mt%t sagt und macht in Nürn- 
berg ganz unerhört. 

e) Praeteritopraesentia. 

§ 381. 1. Müssen bildet folgendes Praesens: 

Singular Plural 
betont unbetont betont unbetont 

1. 3. mous mou meisn mein oder mein 

2. moust ?neist 

2. Mögen, können und sollen haben in Uberein- 
stimmung mit der Schriftsprache dieses Praesens: 

Singular 1. 3. mox khg sol 

2. mokst, möxst khonst, khgst solst 

Plural 1. 3. meq, meq hhena &o\n^ soln 

2. me%t, selten me%t khent solt 

Anm. khott neben khonat ist als Anlehnung an die 1. 3. Person 
aufzufassen (§ 168). 
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3. Wissen bildet 

betont unbetont 
Singular 1. 3. was was Plural wisn 

2. wüst wast wist 

4. Dürfen hat in der unbetonten Form die Labiierung 
aufgegeben und bildet folgendes Paradigma: 

betont unbetont 

Singular 1. 3. d&rf oder dvrf dceif 

2. darfst oder darfst danfst 

Plural 1. 3. d&rvtn oder dvrvrp dcewtp 

2. d&rft oder dorft dcexft 

5. Wollen, das vom heutigen Standpunkte aus gleich- 
falls als PraeteritopTaesens aufzufassen ist, bildet in Uber- 
einstimmung mit der Schriftsprache: 

Singular 1. 3. wil } wyl Plural Mofa woln 

2. wilsty wylst wolt 

6. Das mhd tar ist in der Mundart nicht mehr vor- 
handen, ge-an und touc sind gewöhnliche schwache Verba 
geworden, Infinitiv genq und tauy. 

C) Die alten athematischen Verba. 
§ 382. Das Verbum substantivum bildet: 

Singular 1. bin Plural «», sen 

2. bist said 

3. is «», sen 

Anm 1. Die 1. Sg hat das n behalten wegen der häufigen An- 
wendung mit Inversion: bin i (§ 95, 2 a ß). 

Anm 2. Im Gegensatz zu anderen einsilbigen "Wörtern hat die 1.3. PI 
hier gleichfalls das n erhalten. Es geht also die Form hier offenbar auf die 
3. Person zurück, und zwar in invertierter Stellung: sindm < sinddm 
sind die, so dass also einerseits das n gehalten wurde dadurch, dass es 
nicht im Auslaut stand, andrerseits aber aus sindei nach Wegnahme 
des Pronomens dei die Form sin abstrahiert wurde. 

§ 383. 1. Stehen und gehen werden genau gleich 
flektiert, nur dass natürlich das alte nd in den standan- 
Formen als », das alte ng in den ^aw^aw-Formen als ig er- 
scheinen muss: 
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Singular 1. gei Hei Plural get^ Henq 

2. geist Heist geit Heit 

3. geit steit getiq stenq 

Anm 1. stena dürfte so entstanden sein, dass der zu e verkürzte 
Vokal aus den «Jen-Formen in die standan-Form übertragen worden ist, 
ebenso wie in ge^a t aus den $ren-Formen in die ^aw^ran-Formen. 

Anm 2. Unbetont kann Verkürzung eintreten in der 2. 3. 8g und 

2. PI zu gest, get, stest, stet im Sg, get und stet im PI, während die 1. PI 
mit dem Pronomen zu gemn und stcmn kontrahiert wird. 

2. Tun hat folgendes Praesens: 

Singular 1. tou Plural ienq 

2. tou&t tet 

3. tout tenq 

Anm 3. Die 1. PI mit Inversion: tenm. 

Anm 4. Der Plural entspricht den mhd Formen tüyen, Wejet f 
tüejent, aber so stark verkürzt, weil das Verbum in der Mundart eine 
ungemein weite Verbreitung hat, um das Praesens zu umschreiben, und 
da stets unbetont ist. Die scheinbare Wiederholung der Endung in tena 
ist meines Erachtens Anlehnung an ateno. (Anm 1). 

Anm 5. gei, stei und tou zeigen, daas das althochdeutsche -m, 
mhd -n infolge Analogiewirkung der 2. 3. Person geschwunden ist, ohne 
Nasalierung zu bewirken. Also läset sich nicht entscheiden, ob wir in 
% hau neben * hob ich habe die alte mhd Form ich hän oder aber eine 
Analogiebildung im Anschluss an die 2. 3. haust und haut nach den 
mhd kontrahierten hast und hat neben habest und habet vor uns haben. 
Letzteres dünkt mich wahrscheinlicher, besonders weil in der 2. und 

3. Person in meiner Mundart die kontrahierten Formen die einzigen sind. 

£) Schlussbemerkung. 

§ 384. Zu allen Praesentien gilt gleichermassen , dass 
bei Inversion der 1. PI das -n der Endung völlig verloren 
geht, soweit nicht überhaupt nach nasalem Stammauslaut 
die Endung lautet, oder -gen, -hen usw zu geworden 
ist. Also zB läfmaz laufen wir, gemai oder gerpsi geben 
wir, wasmoi waschen wir, söqmdz oder söqtndz sagen wir, 
meismai und meimez müssen wir ; aber khenqmaz können wir 
und kennen wir, khemqnwz kämmen wir, flnqmaz rinden wir. 

In unbetonter Stellung kann noch weitere Kontraktion 
und Verkürzung eintreten, zB gemez gehen wir, khemaz 
können wir. 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 10 
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b< Der Imperativ. 

§ 385. 1. Der Imperativ lautet bis auf die Ausnahmen 
unter 2 im Sg gleich dem reinen Stamm, im PI gleich der 
2. Indik., zB khum! — khumt! komm! — kommt! läfl — läfV. 
lauf! — lauft! häm di fq\! (zu mhd keimen im Hause 
[festhalten) ich rate dir dich zusammenzunehmen, d i deine 
Zunge zu zügeln. 

Anm 1. Die starken Verba mit e, gedehnt e, als Stammvokal haben 
im Sg Imp. Umlaut, zB gi, gib! gib!, nim! nimm! Daneben kommen aber 
auch unumgelautete Formen geh geh, nem nem vor. 

Anm 2. Stämme auf n behalten dieses ohne Nasalierung, weil 
der Stamm von den Formen mit Endung abstrahiert wird, auch der 
Imperativ solcher Wörter selten im reinen Auslaut vorkommt, »B gwen 
di drn! gewöhne dich daran! 

Anm 3. Unbetonter Imperativ wird gerne verkürzt, zB laf h}! lauf 
hin!, He stil! steh still! {§ 137, 3 a . 

2. sei! heisst saif. Die Praeteritopraesentia entbehren 
des Imperativs. 

3. Für die übrigen Personen tritt wie in der Schrift- 
sprache statt des Imperativs die Form ein, die auf den mhd 
Konjunktiv zurückgeht, zB ffeqq mei! lasst uns gehen!, 
khumq S! kommen Sie! hämq S Inq! nehmen Sie sich zu- 
sammen! 

4. Zur Ersetzung des Imperativs durch c tun' vgl § 406, 3 
und 407, 2. 

o. Das Partioipium praeaentis. 

§ 386. Das Part, praes. auf -qd flektiert ganz als Ad- 
jektiv. 

d. Der Infiniitv. 

§ 387« Eine flektierte Form ist im Aussterben. Ich 
selbst kann mich nicht entsinnen, eine andere gehört zu 
haben als Ut\{nq (mhd ze tuenne) zu tun und tsöqq (mhd ze 
sagenne) zu sagen mit Wiederholung der Endung. Vgl § 394. 

2. Der Konditional. 

§ 388. Der Konditional auf -at wird wie ein Praesens 
konjugiert. Dabei wird in der 2. Sg *-t$t zu st, zB me%aü 
möchtest du, und in der 2. PI *-att zu -at, zB %9% meyat ihr 
möchtet. 
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Singular 1. 3. me%ett me%t 

2. me%ast mekst 

Plural 1. 3. me%atn tne%tn 

2. me%at me%tat 



teit tet 
teilst, te(t)st 
teitn, tetn 
teitatj tet(at) 



Anm. Beim Konditional wird in der invertierten 1. Pers. PI -n 
stets an das m- von war assimiliert und die so entstandene Oeminata 
vereinfacht, zB mext m*i möchten wir, soxat ni9i würden wir sagen. 



§ 389. Wie die Schriftsprache unterscheidet auch die 
Mundart ablautende (starke) Zeitwörter und solche, die ihre 
Tempora mit einem Dental suffix bilden (schwache Verba). 
Dazu kommen noch die sogenannten Praeteritopraesentia, 
alte idg Perfekta, zu denen aber nunmehr neue Tempora 
mit t gebildet werden. 

§ 390. An Zeit- und Modusformen kennt die Mund- 
art: ein Praesens mit Indikativ und Imperativ sowie Partizip, 
ein Praeteritum bloss bei einzelnen Hilfszeitwörtern, und 
einen Konditional. 

Alle übrigen Zeiten werden mittels Hilfszeitwörter um- 
schrieben, fürs Futurum wird, abgesehen von Ausnahme- 
fallen, das Praesens gebraucht. 

§ 391. Sodann gibt es ausser dem schon genannten 
Part, praes. ein Part. perf. zur Bildung der Praeteritalzeiten 
und mit bei den transitiven Verben passiver Bedeutung, wenn 
es adjektivisch gebraucht wird, daher es auch zur Bildung 
des übrigens wenig beliebten Passivs dient. 

Ausserdem gibt es noch einen Infinitiv, von dem auch 
selten eine flektierte Form vorkommt. 



§ 392. 1. Mhd -elen, seltener -eren, dient häufig zur 
Bildung eines Begriffes, ähnlich dem im Griechischen durch 
-ia£co ausgedrückten, zB hundin nach Hunden riechen, 



B. Stammbildung. 

1. Allgemeines. 



2. Praesensstamm. 



a, Suffixe des Praesenaatammes. 



19* 
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müsin moorig schmecken, brandin nach angebrannten Gegen- 
ständen riechen, mendhzn nach Verdauung, Sch weiss und 
Ausdünstung zusammengepferchter Menschenmengen riechen, 
kweiwln oder halbmundartlich hwewln schwäbeln, schwäbisch 
reden. 

Anm. seiwln nürnbergerisch reden gehört zu Sebald, dem Namen 
des Schutzheiligen der ältesten und Hauptkirche Nürnbergs, es ist also 
eigentlich mhd Sebalden. Dieses aussterbende Wort wird irrtümlich 
als 'säbeln' aufgefasst, was aber mit der Mundart nicht stimmt, denn 
Säbel heisst in ihr säwl, bei Hamb Sachs Reibet, oder jetzt häufiger in 
Anlehnung an die Schriftsprache setcl, auch seiwl. Die Jüngeren sagen 
dafür nknmhierx9xn^ wie auch zB myn[j^%n9xn , esila^zn oder 9zldq9zn 
münchnerisch, erlangerisch reden. 

2. Eine andere Bildungsweise dieser Art, nämlich auf 
-ainq, mhd -Inen, die zu Schmellers und Weikerts Zeit 
noch lebendig war — vgl Die Mundarten Bayerns § 1065 
und Bayer. Wb 2 , I, 93 — ist heute in der Stadt bis auf 
hüläinq hallen (vgl § 144, 1) ausgestorben. Da der von 
Schmeller a. a. O. irrig als - - ^ statt - - ^ angegebene 
Rhythmus nicht mit der wirklich volkstümlichen Aussprache 
übereinstimmt, so sind danach auch Kluges Ausführungen 
Litbl f g u r Ph 27 (1906), Nr. 12, Sp 398 zu berichtigen. Vgl 
Verf, ZfdMa 1907, S 157 f. 

Die von mir als Adjektiva auf mhd -ineftt aufgefassten 
Bildungen des § 144, 2 sahen Schmellbr (BWb J , I, 93) und 
Frommann (zu Weikert § 83, b) als Participia praesentis sol- 
cher Zeitwörter an. 

b. Das Partiolpium praesentis. 
§ 393. Das Part, praes. entspricht genau dem mhd und 
dem der Schriftsprache, lautet also zB lüfqd laufend, srüiqd 
schreiend. 

Anm 1. Als Objekt wird bisweilen das Part, praes. gebraucht, 
wo in der Schriftsprache der Infinitiv Objekt ist in Fällen wie: «erj 6' 
dintn den bum steiydf sehen Sie dort jenen Baum stehen? 

Anm 2. Vom Part, praes. wird äusserst gerne ein Adjektiv auf -ig 
gebildet, besonders zur Anwendung als Adverb, zB 3 brenadis leitf eine 
brennende Kerze, gix^d* göxqdi < *jigendic Jagendic eilig, hastig, über 
Hals und Kopf; *i gläb hokadi khetiq Si nikafe ^ri^Äq' 'ich glaube, im 
Sitzen können Sie nicht Kaffee trinken', sprach einmal jemand zu mir, 
als ich, wie öfters, beim Morgenkaffee in der Stube herumwirtschaftete. 
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c. Der Infinitiv. 

§ 394. Der Infinitiv lautet vom Verbum subst. von 
den übrigen athematischen Verben gtf, &t$\ und tt{, von 
allen übrigen gleich der t. 3. PI, zB läfqt, khemq, sö?i usw. 

Über die Ersetzung des Infinitivs durch tu tun s § 407, 2. 
Über den Wegfall des Infinitivs s § 409. 

2. Das Praeteritum. 

§ 395. Ein Praeteritum kommt nur äusserst selten vor, 
und da ist es der Entlehnung aus der Halbmundart ver- 
dächtig. 

Es kommt vor vom Verbum substantivum in den Formen 
wäai, wä>dist, wä?dMy waödit. Ob der Vokal des Plurals <d 
für *au < mhd ö der Halbmundart oder dem Ausgleich nach 
dem Singular entspringt, steht dahin. Ersteres ist mir wahr- 
scheinlicher, denn die Anwendung dieses Praeteritums ist 
selten, der Nürnberger sagt lieber i ii>j gwesy, auch gwest. 

Sodann kommt ausnahmsweise im Vordersatze eines ir- 
realen Satzgefüges das Praeteritum von sollen und wollen 
vor, zB grod wolt i tson Mäidz nywdi, %s di selwdz kkumq 
eben wollte ich zu(m) Meyer hinüber, als er selbst kam, 
gestdi soltmai naux F-a&xt no gq\, dau hauts {s re?iq qkfä?it 
gestern sollten wir nach Fürth hinuntergehen, als es zu 
regnen anfing. In diesen Formen ist wohl eigentlich ein 
Konditional zu sehen, und nur unserer Drillung auf latei- 
nisch profecturus eram, facere debebam, oder griechisch 
tfnehlov ist es zu danken, dass wir hier Praeterita zu sehen 
vermeinen. 

3. Der Konditional. 

§ 396. Von jedem Verbum kommt ein Konditional vor. 
Gebildet wird er, indem man an den Praesensstamm -at 
(§ 145, 3) anfügt, und zwar bei starken an den nicht um- 
gelauteten, zB i söxat ich würde sagen, « hhumat ich käme, 
% Ueiyat ich zöge, i mex*t ich möchte. Bei den Praeterito- 
praesentien dient daneben auch der alte Opt. Praet. als Kon- 
ditional, zB t me%t (mhd ich mühte) und t meyat, ohne 
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jeden Unterschied nebeneinander. Sehr selten kommt diese 
Form bei starken Verben vor, zB i khem (mhd ich qumme), 
und ist der Einführung aus der Halbmundart verdächtig. 
Hegel ist sie nur beim Verbum substantivum, und eine ähn- 
liche Form bei c tun' und 'haben 1 : % w&di, i feit, d(u) teilst, 
ttist, tetst oder fest, heitst, heist, hetst oder hest, auch hetst 
oder hest usw. 

Bisweilen werden beide Bildungsarten vereinigt, zB 
i mextat, i w&rat, i geqat, i stenat ich möchte, ich wäre, 
ich ginge, ich stünde. 

Zum umschriebenen Konditional vgl § 407, 3. 

4. Das Participium praeteriti. 

§ 397. Soweit es vom Mhd abgewichen ist, stimmt das 
Participium praeteriti im allgemeinen mit der Schriftsprache 
überein. 

Beispiele sind: 

a) stark: pisn gebissen, krinq (mhd gegrinen) geweint, khciq 
geschwiegen, pütn geboten, kerp, gegeben, koltn gegolten. 

Anm 1. Die Formen mit einfacher und mit mehrfacher Konsonanz 
haben einander vielfach beeinflusst. Dabei ist mit Vorliebe, namentlich 
was die Klangfarbe anlangt, der Vokal der gedehnten Stamme durch- 
geführt worden, zB ksuftp neben hsoftp gesoffen nach Mustern wie 
tsüq gezogen, giiuma genommen, aber kurz nach der 2. 3. Sg, 2. PI Praes. 
Mhd geloufen gelaufen lautet glofrp nach trofrp. getroffen u ä. 

Anm 2. lata leihen, fvds&i^ verzeihen und einige andere haben, wie 
im Praesens 1. 3. PI und Infinitiv, so auch im Part, praet. -« statt des zu 
erwartenden -g, also muss schon in mhd Zeit das -h- geschwunden sein. 

Anm 3. gesessen lautet kseisg, getan <t<, (ge)worden xc?in oder wüzin 
und zwar stets ohne ge-, auch in der Bedeutung des frz. devenu. 

b) schwach: kfylt gefüllt, daitsilt erzählt, gwazt gewartet. 
Über die Weglassung des Part, praet. vgl § 409 f. 

§ 398. Im Gegensatz zur Schriftsprache sind aus der 
starken in die schwache Konjugation übergegangen: hainq 
scheinen = lucere, saur^ saugen, faqa fangen, häua hauen, 
http heben und mhd wesen: Part, k&atnt, ksauzt, kfarit, 
ghäut, ghept neben seltnerem gkwp und gwest neben selt- 
nerem gwesy. 

Anm 1. In der Bedeutung videri büdet sain» das Part, praet. ks'wa t . 
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Anm 2. aättn scheeren bildet in der Bedeutung schneiden (von 
Bart, Haar, Schafwolle, Gartengras) das Praesens schwach, das Part, praet. 
stark oder schwach: iän, 8ä»xst, $ä$zt, khünn und häufiger kSä»it, in 
der Bedeutung kümmern das Praesens stark und das Part, praet. nur 
schwach: j'm, «W, »W, ksävzt und nach Analogie des PraeBensvokals 

§ 399. Dagegen besitzt die Mundart im Gegensatz zur 
Schriftsprache folgende starke Part, praet.: gUtn geläutet, 
gqosn geniest, gmäyln gemalt, qtsündn augezündet und 
entsundn entzündet (in der Heilkunde), kforytn gefürchtet, 
gwötn gewatet. Neben pat gebadet kommt auch vor pödn. 
Gehabt lautet neben ghat auch mit doppelter Endung ghaty. 
Dagegen heisst es ausschliesslich groufnx gerufen und gtvisn 
gewiesen, gezeigt, ghent gehängt und gehangen. 

§ 400. Der sogenannte Rückumlaut hat ausser in hsolt 
gesollt und gwolt gewollt überall dem Umlaute Platz ge- 
macht: gme%t gemocht, grent gerannt, grient genannt, gwent 
gewendet, prent gebrannt, teilt gezählt, dattstlt erzählt, 
khent gekonnt und gekannt. 

Von denken lautet das Part, praet. tenkt. 

Anm. In der Tom Paradigma losgelösten Verwendung als Adjektiv 
heisst es aber fnwdnt, bkkhdnt. 

C. Bildung der fehlenden Formen durch Hilfszeitwörter. 

1. sein und haben. 

§ 401. Das Perfektum wird gebildet durch Verbindung 
des Participium8 praeteriti mit dem Praesens der Hilfszeit- 
wörter 'haben* und 'sein' und zwar der Hauptsache nach 
in der gleichen Verteilung wie im ganzen deutschen Sprach- 
gebiet, zB i höh gesn ich habe gegessen, deem haujesaxt 
jener hat gesagt, midi hörn umdi sax göujcmhxt wir haben 
unsere Sache gut gemacht, jedoch mit folgender Abweichung: 

§ 402. 1. Die meisten Verba, die ein ruhiges Verharren 
an einem Orte oder in einem Zustande ausdrücken, wie 
liegen, sitzen, stehen, hangen, streben, schweben, beharren 
werden nach Ludwig Sütterlin und Albert Waag, Die 
deutsche Sprachlehre für höhere Lehranstalten, Leipzig 1905. 
S 102, besonders im Süden auch mit 'sein* verbunden. 
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Diese Angabe muss, was unser Mundartgebiet anlangt, so 
gefasst werden: Die Verba, die ein ruhiges Verharren an 
einem Orte oder in einem Zustande ausdrücken, wie liegen, 
sitzen, stehen, hangen (heriq), streben, schweben, beharren, 
dann diejenigen, die eine körperliche Bewegung intransitiv 
ausdrücken, wie schwimmen, reiten, fahren in der Bedeutung 
vehi werden sowohl in der Mundart als auch in der Um- 
gangssprache und in der Schrift mit 'sein' verbunden, 
zB i biri (bin) gleq, ksetsti, kHandg, ffheqt, glänt gelehnt, 
[fötrept (halbm.),] [kswept (halbm.),] pitandn, khcumq, grity, 
kfimn. 

Anm 1. Perfekte wie 'ich habe gesessen 9 , 'ich habe gelegen* 
kommen also hierzulande überhaupt nicht vor, und gehört oder ge- 
lesen muten sie uns ganz fremdartig, ja geradezu als falsch an. Ge- 
braucht aber ausnahmsweise einmal ein Einheimischer in Rede oder 
Schrift bei diesen Zeitwörtern 'haben 9 statt des landesüblichen 'sein 1 , 
so wird das nicht etwa als schriftsprachlich aufgefasst, sondern als Nach- 
äffung ausgeprägt norddeutscher Ausdrucksweise, ist wohl auch gelegent- 
lich ironisch so gemeint. 

Die Mundart kann aber noch weiter gehen und sogar 
auch sagen i biri kslaufm ich habe geschlafen neben aller- 
dings weit häufigerem t hop ktslaufni. 

2. Eine ziemlich glatt aufgehende Einteilung lässt sich 
vielleicht nach folgendem Gesichtspunkte gewinnen: 

Mit 'sein* verbunden werden Verba, die überhaupt kein 
Objekt, und höchstens ein echtes Adverb neben sich haben 
können, 

mit c haben J dagegen diejenigen, die entweder ein Objekt 
oder ein unechtes Adverb bei sich haben können, dh ein 
Adverb, das vom historischen Standpunkt aus kein altes 
Adverb ist, sondern ein adverbieller Accusativ, weil es genau 
genommen nicht angibt, in welcher Art und Weise die 
Handlung des Verbums ausgeübt wird, sondern was ihr Er- 
gebnis ist (vgl die homerischen döivcc OTGvct%iC,(x)v \p 317, 
Lieyct dh otevctxi&TO \h)f.i(j) H 95). 

3. So kann es denn kommen, dass die Verbindung mit 'sein* 
und 'haben' wechselt, je nachdem das Verbum simplex ge- 
braucht wird oder eine Zusammensetzung. Es heisst also 
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zB i hop toznt ich habe geturnt, i hop tantst ich habe ge- 
tanzt, aber bei ausgesprochen intransitiver Bedeutung stets 
zB i bin af den hültsjus rümtbztit ich bin (in grotesker 
Weise) auf jenem Holzstosse herumgestiegen, ebenso wie es 
stets heisst i bin füdi khaltn feisn in d9i stüm rümtäntst ich 
bin infolge kalter Füsse in der Stube herumgetanzt. 

Ebenso heisst es also zB i bin in a lux nq\trhtn ich bin 
in ein Loch hineingetreten, aber i hotv q lüx im budn nq\ 
tretn ich habe ein Loch in den Boden getreten, t bin af 
an snekn tretn ich bin auf eine Schnecke getreten, aber 
i how an snekti tmtretn ich habe eine Schnecke totgetreten. 

Anm 2. Da Th. Matthias Z d A D SprV XX (1905) Nr. 2, Sp. 58 
irrtümlich anzunehmen scheint, dass in ganz Süddeutschland > sitzen« 
zuweilen auch noch als Zeitwort der Bewegung, für die Handlung des 
Platznehmens, gebraucht würde, so muss hier hervorgehoben werden, 
dass dieser Gebrauch innerhalb des Bairisch-Oberpfälzischen aufs Alt- 
bayerische — also mit Ausnahme des Oberpfalzischen — beschränkt 
ist, hier aber nicht nur für sitzen, sondern auch für stehen und liegen 
gilt: der Münchner sitst nicht nur md»z, sondern er stet auch Am stellt 
sich hin, und des Abends likt er ins bet legt sich zu Bette, wo dann 
selbstverständlich das Perfekt mit 'sein* verbunden wird. Die Nürnberger 
Mundart kennt diesen inchoativen Gebrauch nur bei einigen Kompo- 
sitig, wo ihn auch die Schriftsprache — wohl durch Vermittlung der 
habsburgisch-österreichischen Kanzlei- und Heeressprache — angenom- 
men hat, zB für etwas, für jemanden einstehen, aufsitzen, stillstehen, 
Nürnberg q{He t i atfslisn, itiUU\. 

Anm 3. 'Aufsitzen' in der Bedeutung 'in Verlegenheit geraten 1 
aus der Schiffersprache übernommen, dürfte wohl gemeindeutsch mit 
'sein' verbunden werden. 

Vgl übrigens dazu die von Matthias a. a. O. nachgewie- 
sene Litteratur über diesen Gegenstand. 

2. werden. 

§ 403. Das Futurum wird fast stets durch das blosse 
Praesens ausgedrückt. Wo ein Hinweis auf die künftige 
Zeit notwendig ist, geschieht er durch Anwendung eines 
Temporaladverbs, zB mor%n morgen, nau nachher, di nekst 
wox(n) die nächste Woche usw, zB haynt aumjbläiw i ddxhäm 
heute abend werde ich zu Hause bleiben, mor{n khumjsx 
grbu8fätdz morgen wird Grossvater kommen, finst du mvr{ti 
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mit etf diläri f wirst du morgen mit (dh mit mir, mit uns usw) 
nach Erlangen fahren? nq, i fa»z nit mit nein, ich werde 
nicht mitfahren, in axjön. khümts Kriskhindlq in acht Tagen 

o 

wird das Christkind kommen. 

§ 404. Dagegen dient das Hilfszeitwort im» 'werden' 
wie in der Schriftsprache, aber nur wenn keine Zeitbestim- 
mung dabei steht, zum Ausdruck einer Vermutung, die 
man griechisch im Optativ mit &V ausdrücken würde, so- 
wohl wenn sie sich auf die Gegenwart als auf die Zukunft 
bezieht, zB dcedi wcezt halt nitahdmsq\ der wird wohl nicht 
zu Hause sein, womit man sich tröstet, wenn einem auf 
wiederholtes Schellen oder Klopfen nicht geöffnet wird; wcbdz 
Stetten djztnf wer steht denn dort? Antwort: des wcezisz 
Mäwz sq\ es ist wohl Meyer; ow dl haljchumt? ob er halt 
(nur, eben) kommt? cez wceit so khümq er wird wohl kommen. 
Besonders häufig rindet sich diese Anwendung ironisch, 
namentlich in der beliebten Redensart d&oi wceit lafm der 
wird laufen, dh der (Genannte) wird sich hüten das ihm 
Zugemutete zu tun, wenn zu erwarten ist, dass er die ihm 
zugemutete Handlung ablehnen wird. 

§ 405. 1. Endlich dient c werden 3 , ebenfalls in Überein- 
stimmung mit der Schriftsprache, zur Bildung des Passivs, 
das übrigens nicht beliebt ist und eigentlich nur dann ge- 
braucht wird, wenn man das logische Subjekt nicht sagen 
kann oder will, oder wenn es selbstverständlich ist, zB gestn 
sin rekrütn dusghum wozu gestern sind Rekruten ausgehoben 
worden, des haus sol ümpaut wann dieses Haus soll um- 
gebaut werden. 

2. Abweichend von der Schriftsprache kann auch das 
Reflexiv ins Passiv gesetzt werden, zB d&u wc&v&t si & JU)t& 
myl khäft da (nämlich wenn der Sprechende das grosse Loos 
gewönne, wovon damals die Rede war) würde sich eine 
flottgehende Mühle gekauft, dh also, da würde ich mir eine 
flottgehende Mühle kaufen; haynt tccezt si pat heute wird 
sich gebadet, dh wollen wir uns baden. Dass ein hierbei 
stehendes Objekt in demjenigen Kasus steht, in dem es bei 
aktiver Ausdrucksweise stehen würde, ergibt sich aus dem 
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kürzlich von mir gehörten Beispiel haynt wceit si qn süf 
khäft heute wird sich einen Suff gekauft, dh heute abend will 
ich mich betrinken. 

3. tun. 

§ 406. 1. Ausser den Hilfszeitwörtern der Schrift- und 
Gemeinsprache kennt die Nürnberger Mundart noch ein 
weiteres, nämlich tq tun. Es kann so ziemlich jedes Prae- 
sens, und sowohl Indikativ wie Imperativ, mit t% umschrieben 
werden. Die Bestimmung, ob die Umschreibung mit tq 
oder das einfache Verbum vorzuziehen ist, ist nicht an feste 
Regeln gebunden, sondern richtet sich in der Hauptsache 
nach der Individualität des Sprechenden. 

2. Am häufigsten ist selbstverständlich die Umschreibung 
mit tq in Antworten auf dieses Wort enthaltende Fragen, 
zB wos tet 9i den? was tut ihr denn? ramq temai räumen 
tun wir. Auch wenn die Frage das Verbum maxri enthält, 
wird in der Antwort das Verbum wohl meist mit tq um- 
schrieben, zB wos mäksty dau? was machst du denn da? 
sour^ tou i wos ich suche etwas. Natürlich wird die Um- 
schreibung mit tq nicht angewendet, wenn die Antwort 
lediglich aus der Nennung des Objekts zu maxri besteht, 
zB wos mäkstn dku? Antwort etwa q paitsn eine Peitsche. 

3. Besonders häufig ist ferner die Umschreibung mit tt{ 
beim negierten Imperativ, zB tou s nq fq\ nijker#! tue es 
ihm fein nicht geben! dh gib es ihm ja nicht! sowie beim 
überlegenden Imperativ, dh in Fällen, wo man von einem 
anderen etwas verlangt, aber nicht ganz bei der Sache ist, 
seine Gedanken teilweise bei etwas anderem hat oder aber 
während des Verlangens noch überlegt, was man eigent- 
lich verlangen soll oder will, zB tou m9r qmkul des diri doit 
häiläqq! lange (reiche) mir einmal jenen Gegenstand dort her! 

4. Aber auch sonst ist die Umschreibung mit tt{ sehr 
häufig, zB eits tou i mi bödn jetzt gehe ich baden, eits tdu 
i mar q saidlq beiai khaftß, neben eits hhaf i mw q säidlq 
beidz jetzt gehe ich ein Glas Bier trinken. 

§ 407. 1. Bei den transitiven Zeitwörtern der Bewe- 
gung kann das Participium praeteriti wegbleiben (§ 410), 
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es kann aber auch durch das Part. ti{ 'getan* ersetzt werden, 
zB i hop so an t&tikdr imaiqkqfe tit ich habe schon Zucker 
in meinen Kaifee getan, dt mäd häujti süpm am tu tq das 
Mädchen hat die Suppe auf den Tisch gestellt, dai loddz 
haut in sök am woq ti{ der Lader hat den Sack auf den 
Wagen gelegt, geworfen usw. 

2. Übrigens können hier alle Verbalformen durch die 
entsprechenden von tq ersetzt werden, zB tou 8 h&9i! gib, 
bring, führe, trag es her !, dt And( sol di stipm nq\ trön oder 
nq\ tq Annchen soll die Suppe hineintragen. 

3. Mit 'tun', nicht wie in der Schriftsprache mit 'werden' 
wird endlich der Konditional umschrieben, aber nicht regel- 
mässig, und meist nur im übergeordneten, nicht im Be- 
dingungssätze, zB wen i wystjas (oder wi&atjas) du khumst, 
nau geqat i ä h\ oder nau teit % ä h\g$\ wenn ich wüsste, 
dass du kommst, würde ich auch hingehen, wen i q geld 
heitf nau fArat i af Myni%ri oder nau teit i qf Mynixn faöazn 
wenn ich Geld hätte, würde ich nach München fahren. 

4. helfen. 

§ 408. Eine ganz besondere Stellung nimmt das Hilfs- 
zeitwort 'helfen' ein, das stets im Infinitiv steht, während 
das Hauptzeitwort in die betreifende Flexionsform gesetzt 
wird, zB söux mdi helfm! hilf mir suchen!, tröx mn det$ 
hhjib helfm! hilf mir diesen Korb tragen!, t hob nq helfm 
hülts k&ext ich habe ihm geholfen Holz zu sägen, t hob nq 
hhlfti hsouxt und t hob nq helfn sdun, ich habe ihm suchen 

o 

helfen, aber auch ich habe geholfen ihn zu suchen, weil 
ja beim Mask. Dativ und Accusativ nicht zu unterscheiden 
sind (§ 351), dm d nq fq% helfn söukst! hilf ihm ja beim 
Suchen! oder hilf ja mit, ihn zu suchen!, das d nq fq\ helfn 
trehst! hilf ihm ja tragen! oder hilf ja mit, ihn zu tragen! 

5. Weglassung des Infinitivs und des Part, praet. 

§ 409. Wenn ein Hilfszeitwort dabei steht, so kann der 
Infinitiv und das Part, praet. der intransitiven Zeitwörter 
der Bewegung wegbleiben, zB gestoi bin i naux Fant, mmri 
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wil i af Läf gestern bin ich nach Fürth (gegangen, gefahren, 
geritten usw), morgen will ich nach Lauf (gehen, fahren, 
reiten usw), i khg nitür% dte eri lüx ich kann nicht durch 
dieses enge Loch (schlüpfen). 

Anm. Einmal habe ich, allerdings aus dem Munde von Kindern, 
auch die Frage gehört dsezf mn den tcöq in hüy nq\? dürfen wir diesen 
in den Hof hineinfahren? 

§ 410. Bei den transitiven Zeitwörtern der Bewegung 
kann zwar nicht der Infinitiv, wohl aber das Part, praet. 
wegbleiben, es kann aber auch durch das Part. t%{ getan 
ersetzt werden (vgl § 407, 1), zB * hop so an t&ukar imair^kafe 
ich habe schon Zucker in meinen Kaffee getan, di mäd hauti 
süpm am ttS das Mädchen hat die Suppe auf den Tisch ge- 
stellt, ddz löddi haut %n sok am iüotj der Lader hat den Sack 
auf den Wagen (gelegt, geworfen usw). 

D. Aktionsarien. 

§ 411. Die Aktionsarten der Zeitwörter werden im all- 
gemeinen nicht ausgedrückt, doch werden sie in einzelnen 
Fällen dennoch beachtet. 

Das Wort c sehen 1 heisst seq nur in der Bedeutung des 
englischen to see, während engl, to look stets säuq (mhd 
schouwen) heisst. Das Zwiegespräch 'sieh dort hin! — ich 
sehe nichts' kann in Nürnberg nur lauten: doUn Say h\ 
— t s\% niks. Es ist also ein Imperativ *stx, PI *se%l der 
Bedeutung nach in unserer Mundart unmöglich. Allerdings 
heisst der mehr überredende, bittende Imperativ, der oft einer 
Entschuldigung vorangeht, im Sg hä% aber in der Höflich- 
keitsform seq S y wie denn eben dieses 'Sie' erst aus der höheren 
Sprache, die den Unterschied zwischen sehen und schauen 
missachtet, in die Mundart eingedrungen ist. 

Umgekehrt macht, wiederum im Gegensatz zur Schrift- 
sprache, die Mundart keinen so strengen Unterschied zwischen 
'gehen* und 'kommen', insoferne als statt khuma auch gqi 
eintreten kann, aber nicht umgekehrt, zB ge\ hcedxl viel 
häufiger als khüm häd%! Aber ohne Adverb nur khumf, 
denn geif, meist gei t$6u!, auch verkürzt ge tsöu!, ist ein 
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Überredungsversuch, irgend etwas zu tun, ohne Rücksicht 
darauf, ob es wirklich ein Gehen ist, sodass also nicht selten 
die scheinbar widerspruchsvolle Bitte zu hören ist ge tsöu, 
blai dau! bleib doch noch! 

§ 412. Die resultative Aktionsart wird, wie im Mhd 
durch er-, so in Nürnberg durch dai- — vgl § 143, 1 — 
angedeutet, besonders im negierten Satze, zB % khys nitjsz- 
mkxr^ ich bringe es nicht zuwege, dcnz hhq si nitjxht&rm 
er hat einen langen Todeskampf, ddildqq mit der Hand er- 
reichen, ddihloti totschlagen, derterwatn erarbeiten. 

§ 413. Aber auch die inchoative Aktionsart bezeichnet 
dieses dai-, zB daisrekfi erschrecken (transitiv und intran- 
sitiv!), ddiwdxq erwachen. 

§ 414. 1. In der epischen Erzählung wird der Aorist als 
inchoative Aktionsart meist durch Umschreibung mit 'an- 
fangen' ausgedrückt, zB eits haut oz tsoti grdinq gkfätit 
= mhd er begunde weinen. 

2. Sonst wird in der Erzählung gerne für den Aorist das 
historische Praesens gebraucht und jeder neue Satz mit eits, 
nau (dann) oder einem ähnlichen Bindewort eingeleitet, 
zB nä%li gei i yicais Oksqbryklq, eits khumtjtz Smldlq d&z- 
hcex neulich ging ich über die Grübeisbrücke, als Schmid 
daherkam. 

IX. Zur Synonymik. 

§ 415. Wie in allen Mundarten, so finden sich auch 
in der Nürnberger Mundart bedeutend mehr Wörter und 
Wendungen, die der niederen Sprechweise angehören, als 
in der Schriftsprache. Allein, ich möchte doch nicht be- 
haupten, dass die Mundart solche Wörter und Wendungen 
suche, sondern sie vermeidet sie bloss nicht, wie es die 
Schriftsprache und meist wohl auch die Halbmundart tut. 

So wird wohl zB das Wort Arsch in der Schriftsprache 
überhaupt gemieden, in der Umgangssprache nur im aller- 
engsten Freundeskreis oder bei beabsichtigt jovialer oder 
derber Stimmung gebraucht, in der Mundart wird es in 
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seiner lautgesetzlichen Gestalt söazs nach dem Grundsatz 
'naturalia non tunt turpia' aller Augenblicke angewandt. 
Ähnlich steht es mit Bezeichnungen anderer Körperteile, 
mit den Zeitwörtern für körperliche Vorgänge und Ver- 
richtungen, besonders wenn dabei der Unterschied der Ge- 
schlechter irgendwie mit hineinspielt. 

§ 416« Allerdings ist nicht zu leugnen, dass, besonders 
in Vergleichen, aber auch sonst, die Mundart unter mehreren 
gleichbedeutenden Ausdrücken oft den derberen bevorzugt. 
So ist zB für 'sitzen' in der Mundart das Verbum sitsn ver- 
hältnismässig selten gegenüber hoty. Ich erkläre mir diesen 
Umstand als von Personen ausgehend, die mehrmundartig 
sind, wenn wir die verschiedenen Mundartschichten hier 
als Mundarten ansehen wollen. Diese Personen werden 
also zB bei höherer Sprechweise das Wort hokq vermeiden, 
beim Mundartsprechen aber anstandslos gebrauchen. Daraus 
entsteht nun zunächst die Auffassung, dass hokri ein der 

o 

Mundart eigenes, und dann die, dass es das in der Mundart 
dem Begriff 'sitzen* überhaupt zukommende Wort ist. Gerade 
dieses Wort hoktj wird heute in der Mundart dermassen 
üblich, dass es schon für übertragenes 'sitzen', zB in deT 
Sprache der Schlosser, Maschinisten usw vorkommt, zB ddn 
gok\ hokt seif afn tünn der Hahn sitzt schief auf dem 
Turme. 

§ 417. Wie etwa die Studentensprache manche Dinge, 
besonders Verneinungen, durch elliptische Satzhälften aus- 
drückt, also zB eine Aufforderung mit den Worten 'einen 
alten Hut' ablehnt, so auch in der Mundart besonders die 
Schülersprache, nur dass hier, entsprechend dem geringeren 
Umfang der geistigen Interessen, die Vergleiche gerne aus 
etwas schmutzigen Bildern bestehen. Es heisst also zB das 
studentische 'einen alten Hut' bei den Nürnberger Gassen- 
buben an dreh oder auch noch derber an ädxh (§ 414, 7) 
neben icen i mox. 

§ 418. In gewissen Fällen liebt es aber die Mundart 
auch, gewisse Dinge nicht beim richtigen Namen zu nennen, 
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sondern gebraucht verhüllende Redensarten, so wenn sie 
sagt s wesn, eigentlich 'das Wesen 3 , im Sinne von hinfal- 
lende Krankheit, Epilepsie, ä haislq, s eztla das heimliche 
Gemach, träpträp oder hihaha (Nachahmung des Wieherns) 
Pferdefleisch, f$%ala eigentlich 'Vögelein' = Wanzen, an drük- 
J%hz msixn ausser der Ehe ein Kind erzeugen, mausn, gairi 
coire, htndei dt mäudi (nämlich Stadtmauer) gfa saim pfdifnr 
khöpf äuskldpfrn extra matrimonium coire. 

Ähnlich ist es wohl aufzufassen, wenn es zB von einem 
Mädchen heisst, sie habe sich mit an mänsbild qiglausn, wo 
das Sicheinlassen schon sehr weit gegangen ist. 

Manche dieser Umschreibungen sind offenbar bei einer 
einmaligen Begebenheit entstanden und erst allmählich 
Gemeingut geworden, zB didi wotns daini huts\ so no grixty 
dir werden deine Hutzeln (gedörrten Birnen) schon noch an- 
gerichtet werden, dh du wirst in der Schule des Lebens 
schon noch deine Eigenheiten ablegen lernen. 

X. Satzsyntaktisches. 

§ 419. Die Syntax der Nürnberger Mundart eingehend 
darzustellen ist überflüssig, weil sie sich grösstenteils mit 
der von Schiepek, Satzbau der Egerer Mundart, im XXII. 
und XXIII. Programm des k. k. Staats-Ober-Gymnasiums 
zu Saaz (Böhmen), Saaz 1S95 und 1896, dargestellten Syn- 
tax der Egerländer Mundart deckt, im übrigen in der 
Hauptsache derjenigen der meisten süddeutschen Mundarten 
gleich ist. 

In den folgenden Paragraphen mögen nur einige Eigen- 
heiten erwähnt werden, entweder weil sie, obgleich auch 
anderen Mundarten eigentümlich, doch sehr wichtig sind, 
oder aber weil sie von Schiepeks Darstellung abweichen. 

1. Doppelte Negation. 

§ 420. Nach 'kein' wird die Negation meist, nach an- 
deren verneinenden Begriffen wie 'niemals', 'niemand 3 usw 
bisweilen wiederholt, zB i s\% Man mendhn nit ich sehe 
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keinen Menschen, s is neimqd nijäu gwest es ist niemand 
da gewesen, i bin axjöx lan narxqts nit h\ khümq ich bin 
acht Tage lang nirgends hin gekommen. 

2. Wortstellung. 

§ 421. Eine Eigentümlichkeit gibt, wie den meisten 
süddeutschen Mundarten, so auch der Nürnbergs, eine un- 
gemeine Beweglichkeit, nämlich der Umstand, dass der 
betonte Begriff, gleichviel ob Subjekt, Objekt oder Prädikat, 
an die Spitze des Satzes nicht nur gestellt werden kann, 
sondern sogar muss. Das ist ein grosser Vorteil zur Erleich- 
terung des Verständnisses, um den man uns wohl beneiden 
kann. Ganz besonders gilt dies für den hypothetischen Satz, 
in dem der betonte Begriff stets unmittelbar vor dem 'wenn 3 
steht. Verbalformen werden, wenn sie die betonten Begriffe 
sind, durch den Infinitiv mit tun umschrieben. So kann 
also zB der Satz 'wenn du heute abend kommst 3 , je nachdem 
auf welchem Worte der Nachdruck ruht, in Nürnberg lauten: 

dü wenst hkynt kumjchümst oder 
häynt äumd tcensjchümst oder aber 
haynt äumd tcensjchümst oder endlich 
khümq wensd haynt aumjoust. 

Der andere kann dann etwa antworten hhümq tou init, 
oxcn q khdtsqmilsi max i ddz. 

Oder aber das oft angeführte 'wenn der Hund mit der 
Wurst 3 usw könnte in Nürnberg je nachdem lauten: 

ddi hünd wemitaz wüdiH . . . oder 
mitdi tcüozst toen d$z hünd ywdin ek&tq Sprint oder 
ywdin ekstq xcen daz hünd mitez iciidzst sprinq töut oder 
endlich 

sprinq wen daz hünd mitez wüdzst ytodzn ekhtq töut. 
Antwort wäre etwa sprtnq töut &z io, ov&z ritt mitaz vMdzH. 

§ 422. Die Stellung der Pronomina im Satze, besonders 
wenn mehrere beisammen stehen, ist im grossen und ganzen 
die nämliche wie in der Schriftsprache, doch mit grösseren 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 20 
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Zugeständnissen an das Bestreben betonte und unbetonte, 
schwere und leichte Silben rhythmisch zu verteilen. Die 
Stellung von s (mhd es;) ist kaum unter feste Regeln zu 
bringen, aber doch durch Herkommen festgestellt. Man 
wird wohl zB stets sagen gimazs!, giwaras! gib es mir!, gib 
es ihr!, aber günq! gib es ihm!, dagegen sowohl gisnq hält! 
wie gina* hält! gib es ihm doch! 

3. Satzeinschübe. 

§ 423. Zu den beliebtesten Satzeinschüben gehören die 
folgenden: 

1. t sbk ä, w8\ s ts oder wei s c ich sage es, wie es ist' 
oder c wie es war 1 soll nicht nur einen Einwurf der Unglaub- 
würdigkeit abschneiden, sondern auch oft den Erzähler ent- 
schuldigen, dass er, um bei der Wahrheit zu bleiben, Dinge 
erzählen muss, die das ästhetische oder das Ehrgefühl des 
Zuhörers verletzen müssen oder können. 

2. 8axt 9i oder haut az ksdxt 'sagt er' oder c hat er gesagt \ 
bisweilen sogar gehäuft zu haut 9Z ksdxt sdxt 9% haut 9% ksdxt 
entspricht dem lateinischen c inquit 3 . 

3. urisn S 'wissen Sie* sucht die Aufmerksamkeit des Zu- 
hörers wach zu erhalten. 

4. heidin S 'hören Sie' dagegen leitet einen Vorwurf ein. 

5. hdstes oder hhstes 'heisst das* leitet entweder eine Er- 
klärung oder eine Einschränkung ein, zB t gei mit, hästes 
wejn9i niks daitswisq khümt ich werde mitgehen, voraus- 
gesetzt, dass mir nichts dazwischen kommt, dh dass keine 
unvorhergesehene Verhinderung eintritt. 
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§ 424. Probe der Kanzleisprache im Ausgange des 
15. Jahrhunderts. Pergamentbrief im Besitze des Verfassers, 
Siegel abgeschnitten zum Zeichen, dass das Bestätigte durch 
einen anderen Vertrag inhaltslos geworden ist. 

3(5$ föuwrecfyt £aller ber öfter $u ber jeitt an ein« ©dSult« 
Neuffen ftat / 93nb wir bie <2#opffen ber ©tat Aremberg SBerjeljen 
offenließ | mit bifem Briefe Da« für »n« fome jngeri($t/3org umrer 
burger ju Aremberg / 33nb prad)t mit »nfer« ©ericfyfebud) / Da« 
bie erbern / 1 @ebolt fluffeluelber ] tonb frannfc free! l öorgerictyt / 
auf jtre atbe gefagt fetten / Da« fie be« gelaben jeugen toern / 
Da« §ann« prero« | Ijarnifcfypolirer i 93nb Barbara fein ettd^e 
nnrttin i burger Aremberg i mit bifc ®erid)fc Briefe bud) i mit 
einem • 2 • be$at$ennt | au bem fünften plat / bracht »nb bett>eift 
fetten /Da« jne fatljrina (5rlin/aud; burgeriu ju Aremberg/ 
Da« (Srbe f o frifc Ijerttel / j an bem tat! be« ©artten« genannt 
Suftemberg tor Siergartner £ljor gelegen i gehabt / $nb fie biefelb 
örlin naety aller geridjfcforbe* | rung bifc gerid)fc re$t »nb SHefor* 
mation in jre l)anbt gebraut / föecfyt &nb rebltdS/aud) entlid; tonb 
tmtmberruflid) auf onb ubergegeben fyett. | tote bann folid)« biefetbe 
übergäbe mit lengern n>crtten in ba« bermelt gerid)fcbuä) befcfyri* 
ben I aigentlid) jnnfyielt / alfo i bnb mit foltere | gen?alt ©o fetten 
fie btefelben §cmn« t>reto« tonb Barbara fein nnrttin I am SOGttt* 
n>od)en nad) feint (Sregorieu tag necfyftuergangen / 1 bor jne für 
fid) tonb jre erben l berjeljen onb befant/Da« fie einen fletfen öon 
bem »orgemetten jrem ubergeben £aile gartten« tt)ie fie ben | ton 
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bcr genanten fatljrina (£rltn an fid> gebraut fetten 1 23nb ber tyefco 
toermartft tonb üerjeunt | tonb gelegen toere | gtotfc^cn £>einfcen7 | 
®#erf$ tonb £>annfen foters^ be& ©atfeer« gartten gefegen / föed&t 
tonb jtttiü) ju einem ©tette tonb etoigen fauffe toerfauft I tonb 
jufauffe | gegeben fetten /inte bemfelben Sorgen tontet I tonb feinen 
erben l juljaben tonb ju nieffen furbaj etotgtfcty / S3nb gelobten \k 
be$ jutoern / j für erbe als erb$ tonb biefer ©tat recfyt toere / 
S5nb aucty nemlu$ atfo / ba« er furo mit fein einffjanbt / bamit 
tun tonb taffen mod)t/2£te | tonb jtoa« er toolt/ tongeljinbert toon 
menigli($ / SÖann er ine ein 9lemltc$e ©uma ©ibentonbjtoamfetgf 
gutben reinifcfye (anbStoerung ju/|ban<f toar barfur aufgertd&t tonb 
bejaU Ijette/ ©arumb fte }ne I tonb fein erben i für fü$ i tonb ire 
erben quit lebig tonb tofe gefagt fetten/ 93nb/ 1 ba« atte« toere aud? 
gefcfyeen 1 mit toitten tonb toortte 9Jii($ef toatomgartnerö I be« bie 
aigenfctyafft baran toere / $)odj mit ber beföaiben* | Ijait / £)a8 
jorg tourer tonb fein erben / bem genanten 9ttic$e( toatomgartner 
onb feinen erben $ured)tem aigengelt ierlid; barauä jtnfe//| tonb 
gelten Rotten / breto tofunb alt / onb brei) tofenntg / Ijatb auf fant 
Satburgen tag / 35nb ^atb auf fant SDticfyaefö tag / 93nb ein | 
toafnactyt Rennen i als atgengelfc i onb bifer ©tabt red^t tft furbaö 
etoigti($/ mit torfunb bifc brief$/£)er mit tortarte toon geriet geben 
tft | toerftgelt mit be« geritf^ ju Aremberg anfangenbem jnfigel/ 
£)e« fein jeugen / bie erbern fjer jacob grolanbt i onb ^er ©rtfen* 
tore<$t | Soler l ©eben am Montag toor fant Stotbroften tag i 
Sftac^ crtfts geburt i SBierfcefjentyunbert/ 93nb in bem ©e$$tonba<$t* 
jigften jare/ 

Anm I. | bedeutet die Zeilenwende der Handschrift. 

Anm 2. Die Bände 'Nürnberg 1 in den Chroniken deutscher Städte 
enthalten viel Lehrreiches über die Art, wie man in früheren Zeiten in 
Nürnberg schrieb und teilweise die Mundart mit in die Schriftsprache 
hineinbrachte. 
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§ 425. Der Wittwer, vo 
a) In Grübels eigener 
Orthographie (nach der 2. Auf- 
lage, 1802). 

üflanty* 1 ) Uib'l af ber ©ett 

SBoüt trog'n gern; 
Ober ner bö« ani nitjt 

$lex falj ©tttrcer wär'n. 
Denn »3 i tetc^t f önnt« g'f ctyäljatety, 

Dag i$ müj »erptämp't, 
Unb tlj u>ag f$o oljne mt$ 

Xraurigi (Sjremp't. 

%m fu »on ÜKtttetfcfytog 

£ljät mil? f($o ntr)t freua, 
ffienn Uj« eppet Ijäit a toail, 

flönnt'S milj nneber reua. 
Dom »olt'n Jungfern fety, 

Dö$ ig fd&o jon ta#n, 
Unbnau,tDennmer«1jauton£>oljt«, 

9to, »o« toitl mer ma$'n? 

©ow$et tlj an atta rau«, 

Sicher t)att ilj j' Ijoff'n, 
Dag oon ftröity bi« Oabenb* ganft, 

Unb nau $äit i$'« troff'n. 
(gppet goar a junga no$, 

©u, — bau lönnt ilj m&iff'n, 
8tt ntet bigfa Sug'nbfünb, 

Wo im Site, böiff'n. 

<§t($ i$ fu an att'n 3fto1}, 

flott 9 ) af* tofli ber SBtnter 
Der a iunga ftraulj no$ Ijaut 

Unb nolj ftani flinber, 
O! bau toörb mer & J>erj fu eng, 

Oeij f$o toörb« mer enger, 
Unb bety: o töiber ®ott! 

Saug mer metna länger. 



Grübel. 

b) in Frommanns Ortho- 
graphie (nach der Ausgabe 
von 1856). 

2flan#e$ Ueb't äff ber Seit 

SEBoüt i trog'n gern, 
Ober ner böd ant ntet, — 

iJflcr tat) SBtttoer »er'n; 
Demttoö'itetd&tlitont« g'fd^e^afei, 

Dag t mt oerptämp't, 
Unb t toag fc^o o^na mt, 

Sraurigi (Stempel. 

«na fu oon 9Rttt'tf($tog 

Z$ öt mi fd^o nit freua; 
Senn i f eppet $ätt a 2Bat 

flönnt« mt »tber reua. 
D&ta toolfn Jungfern fei, 

Dö« i« f$o $on tac$*n, 
Unb nau,toenn mer f $aut on $ot$, 

Stto, n>a« nria mer macty'n? 

<Sow$et t an 2Uta rau$, 

<Stc$er $ätt i g' Ijoff'n, 
Dag f oon fröty bi« tlbenb« janft, 

Unb nau $äit* i $ troff'n. 
<5&pet goar a Sunga no, 

©u, — bau Wnnt t möig'n, 
ata met bigta Sug'nbfünb, 

Wo in Sttter böig'n. 

©te<$ i fu an att'n ÜKolj, 

flott at« toöi ber ©inter«) 
Der a junga ftraulj no tyaut 

Unb no ftant flinber: 
O, bau toö"rb mer S' $>erg fu eng, 

Öij fetyo toörb« mer enger, 
Unb i bef: o tßiber @ott, 

Saug' mer metna länger! 
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c) in der Lautschrift dieser 
Sammlung und mit heutigen 
Sprachformen. 

Manxes 1 ) gw\ af cbz weit 

wolt i trori gädzn, 
ow9i n&z des qne*) nlt: 

n&i khq witmg 9 ) wcezn. 
den wei lai%Jchent s kieq sqi, 

das i mi fwplempl% 
und i wäjo one mi 

trauria 6 ) eksemp\. 

Ana 8Ü fon mittle x 

tet mi ho nit fräiq: 
wen i s ep9t heit a träft?, 

khent s mi widaz räyq. 
deia wo\n junvdzn sq\f 

des ijo tson laxn. 
und nau, wemazshaut onhölds% 

no, wos wil mai maxt^f 

Souxdt i an alta raus, 

siypz heit i ts hofm, 
das fofrei bis aumts 1 ) tsankt, 

und nau heit i s trofrn. 
epat 8 ) gmz a juna no, 

sü, — dau khent i meisn 
al mq\ bislq jüntsynd 

no in altez beisn. 

S%% i sü an altn mq, 

khalt 9 ) als wei d$z windaz, 
dädr a jwia fräU; no haut 

und no klqni khindaz: 
o dau wcext maz s hcezts sü eq, 

eit^so wcezt s maz eqaz, 
und i bet: o leiwaz Got, 

laus mez mainq leqaz! 



Anmerkungen: *) manxes ist 
eine halbmundartliche Form, weil 
die Mundart sich im allgemeinen 
nicht mit solch abstrakten Dingen 
befasat wie 'manches*. 

2 ) Zu atti, qne vgl § 148 Anm 7. 

8 ) witmh: das "Wort *toittc9z 
ist wenigstens heute der Mundart 
völlig abhanden gekommen. 

4 ) *» fnplempgn muSs schon 
zu Grübels Zeiten selten gewesen 
sein, denn bereits in den von ihm 
selbst besorgten Ausgaben ist es 
erklärt mit e sich vergessen', 'eine 
Dummheit machen 1 . Heute kommt 
es nur vor in der Verbindung sq\ 
ttait fnpUmpln die Zeit vertrödeln. 

8 ) traurigt, zu sprechen traurixi, 
in den Ausgaben macht den Ein- 
druck einer nach dem gramma- 
tischen Schema gebildeten Form. 

*) $o{6 bei Frommann ist eine 
Vermischung der ganz- und halb- 
mundartlichen Formen halds und 
hölds. 

7 ) 9fcenb8 bei Frommann ist 
ebenfalls ein Zugeständnis an die 
Halbmundart, in der alle gedehn- 
ten und betonten mhd a als sö ge- 
sprochen werden. Übrigens gibt 
es noch heute Leute, die nicht 
die von Grübel mit Dafcenb« aus- 
gedrückte Aussprache sömts haben, 
sondern &urpts sprechen. Schon für 
Grübels Zeit ist nämlich sicher 
in der Silbe «Ben die Aussprache 
m anzunehmen. 

8 ) ep»t, auch €b»t und €W9t 'etwa 1 
scheint anderen Mundarten ent- 
lehnt zu sein. 

») Zu folt d i khölt, wofür heute 
khalt, vgl § 338, 6. 
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Frommann ist es nicht immer gelungen, die unter seiner 
Gesellschaftsklasse sich allmählich in deren Nürnbergerisch 
einmischende, dem Charakter nach mehr fränkische, Halb- 
mundart rein aus seinen Ausgaben fernzuhalten, wozu das 
§ 7 S 8 Gesagte zu vergleichen ist. 

§ 426. Beschreibung der 'Eisernen Jungfrau' in Nürnberger 

Mundart. 

(Ohne Anspruch auf historische Wahrheit, sondern lediglich so ge- 
schrieben, wie Spiessbürger, die das Gruseln lernen möchten, einander 
von der Eisernen Jungfrau erzählen würden. Über die Glaubwürdigkeit 
der Berichte über die Eiserne Jungfrau ist zu vergleichen E. Mummen- 
HOFF, Fröschturm und > Eiserne Jungfrau«, Mitteilungen des Vereins 
für Geschichte der Stadt Nürnberg, hrsg. von Eknst Mümmenhoff, XIII, 

Nürnberg 1899, S 273—275.) 

Di bereimt aisazn junfrau is tso N&zmbckrks tsaitnan in 
Frestudin 1 ) Mtandn, dau wou oits di Mäkstudz^lkux is, grb- 
geqtfwdz fon Doznauoz sainoz wceztsaft. Dei aisozn jünfräu, 
dei wou mdz eitsat in fymfekatn tüdzn 2 ) sixt, des is niji e%ta, 
dei sol fo La/ 3 ) drau„sq\, how i ghemt, den on där Idzn 
Hax{na wcbdzn ja di khcezl heiftn pUm, owdz fo ddz sytn hast s 
ja, das dor arm syndoz mit lautoz mesozn unt ssw^n t/j kläm 
Hyklq tsnitn 4 ) wozn is, und nauxozt is q klapm kfa\n, wisn S, 
q sü q fältyor is äufkänq, und nau sen di stykn in am box 
iiökfäln, un dceoz hauts nauxozt in di Peqats no khwemt un 
dau hörn s di ßi kfresn. Drum haut rmz a iN&zmbar% ksaxt: 
'än tson fisn sikn\ wemoz gmänt haut, das moz n hämli af 
t saitii soft Wisn S, hämli is ales h&ozkänq ddzbdi, und 
häuptsk%li sen ä ncez di sogenantn politisn fozbri%oz a sü 



*) FreHt&in, der sogenannte Froschturm oder Fröschturm, alte 
Haus-Nr. S 1250 d, Turm schwarz D, in den siebziger Jahren abgebrochen. 

2) fax fymfhkat tüszn: der fünfeckige Turm, westlich an die sogenante 
Kaiserstallung angebaut, enthält jetzt die Geudersche Altertümersamm- 
lung, darunter die 1 Eiserne Jungfrau', aber eben nicht die angeblich 
echte Nürnberger. 

8) Läf, im Satszusammenhang gewöhnlich Laf, die Stadt Lauf. 

*} tsnitn < mhd zesniten, vgl § 143, 2 und 188, 1 c. 
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Ji\gr%xt wozn, dei wou geydz i) di hansaft fo di PatAtsidz 2 ) wos 
ksaxt hörn. Wcboz was, op s nit ä mänixm&ul an t[s"üldin hörn 
'di aisozn jurifox khysn' lausn, den wisn S, a weq a irekqs- 
hcezhaft hörn s so kfeiait, dsia hcezn kshxtoroz. Un dor% äes 
das MqS) mends nit haut wisn sofa wceor {s üithl ksproxq haut, 
sen s ali dorx undszazdi&i gen in Frehtuozn khumq. Dautsomhul 
sen nemli fon rauthäus aus in ali patfitsiozhstisot soti ger^ 
kaqq, un deia wäöozn widoz gröd asü qns mit n anddzn foz- 
bündn, unt fon an j'edn is a gaq in FreHhozn kariq. 0, soti 
geri haut s q gantsa masa kern. Undaz n altn Fymojzhäus^) 
wwor q gantsoz Stäoin, in den das tsdmgldfm sen, und af di 
burx näuj is qnoz hana und naus qfm Ghanas 6 ) und in wald 
naus ha G#ndozib$l«) und nu a gantsq masa. Wei di gas 1 ) 
glext wozn is un di wäsozläitung, dau haut mozs kseq, un ddu- 
dürx sen s ä q\hiyt woin. A sü sen s also näyfkhümq, uq 
gügln hom s Qghätn, wei mez s nenq tout, q sü khutn mit qra 
hhapütsn, wou ncez di auq räusauq, und sü hörn s %$ uzthl 
ksproxti, und nau is or ü glai nqikhtekt wozn. Wäor amäiil 
in Frestuszn nq\kfeioit wozn is, döeoz haut So glai sq\ testa- 
ment maxq dwzfm, den räuskhümq is dau khqnoz meioi. 
Weri den &hxtn rex^ment un dcbrq &rekrishcezs*aft un dcbrq 
f etozlaswceztiqft is ä di räik&tät q sü rulufozkhümq*). Und 

1 ) 9^X 9z: i n den Praepositionen gegen, wegen und neben wechseln 
-n- und -an-Formen: peg, und nerp neben gex9z, we%9% und neten 
wohl infolge Anlehnung an ötwi, ywsz und unU% oberhalb, über, unter. 

2) fo di Patritsi&t: statt des Dat. PI steht oft, besonders bei Prae- 
positionen, der Nom. Acc. 

3; Sonst khq, aber unbetont khq, sogar auch hha. 

*) Ftfmfnhäus: Fünferplatz 1 (alt S 883 c) nach den darin ta- 
genden reichsstädtischen Fünfern das Fünferhaus, wo jetzt das 'Neue 
Amtegebäude* schauderhaften Namens steht, das allerdings in der Bürger- 
schaft nach stillschweigender Übereinkunft männiglich das 'Neue Fünfer- 
haus ' nennt. 

5) Ghanas die Vorstadt St. Johannis. 

6) Gyndnibyl oder Gyndtisbyl, das Dorf Günthersbühl im Sebalder 
Reichswald, etwa drei Stunden nordöstlich von Nürnberg. Infolge der 
Silbentrennung Gyndn-sbyl oder Gyndn-spyl gesprochen — vgl § 101, 2. 

i) di gm das Gas, hier die Gasleitung. 

8 ) rundszkhüma, nicht rö-, weil in übertragener Bedeutung die halb- 
mundartliche Form herrscht 
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wos i no hop söti wo\n: die e%t N&zmb&rxn aisaz 1 ) jünfra^ 
dei sol af an Slos fori graufm Sulkhöpski*) in dez Stdiazmark 
drin sq\, i wös odei ni kwks op s watw ü. 

§ 427. Lästervers aus der Zeit des drei ssigjähr igen Krieges. 

Di äwedn seq khümq, 
hom alles miknumq, 
di fens&z nq\kilöri, 
es bldi z ) deifg tröq 
hom khügl draus kösn, 
di pdubzn deiiösn. 

% 428. Die erste Strophe der 'Zueignung' 
aj im Munde der Gebildeten, b) im Munde der Ungebildeten. 



Tsüaixnuti. 

Ddz maorxn}) khäm ; es Saoextn 6 ) 
saine trite 



Tsüaixnuti. 

Diez mxrxeq khäm; es äaixten 
saine trite 

den laisn*) s*lüf, dcedz mix den ^tWn Mqf, dcedz mix 



gelind umfin, 



gelind umffn, 



das ix, &zwäxt, aus mainsz das ix, eerwaxt, aus maincez 



s"ti(p*) hyte 



Hilen hyte 



den bcerx hinauf mit frifoz den b<erx hinauf mit friicei 



seile gfy; 



sele gxn; 



ix frsoete mix oa * ainem jedn 8 ) ix fraite mix oa * ainen 8 ) jeden 



irite 



Srite 



ddz nsoeen blüme, di fol tropf m 8 ) dcen njtien blüme, difol tropfen 



htti; 



hin; 



ddz june tax ezhöp six mit dcez juqe tax cerhöp six mit 



entsykn 5 ), 



entsyken, 



und ales war dzkwikt, mix & M un d oles war cerkwikt mix isu 



nkwikti 1 ). 



cerkwiken. 



») aüti neben aimn : ai'm^ < mhd Uerin wird falschlich für einen 
n-Kasus gehalten, und so entsteht eine Parallelform asm. Ebenso Uinvu 
kscci zinnernes Geschirr. 

2 ) Sulkowski. 

3 ) Die Bleifassung der einzelnen kleinen Scheiben. 

*) oder roajr#«f. 8 ) statt -g, -tp, auch -en. «} oder itilg oder Stilen. 
7 j oder aikwiken. 8 ) so! 
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§ 429. Zur Vergleichung früherer Lautschriftproben 
folgen nun 

1. einige Strophen aus Grübels 'Kränzchen' nach der 
Umschrift bei Joh. Andreas Schmeller, Die Mund- 
arten Bayerns grammatisch dargestellt, München 1821, 
S 477 ff und 

2. ein paar Strophen von Grübbls 'Peter in der Fremde' 
nach der Umschrift bei K. M. Rapp, Versuch einer 
Physiologie der Sprache, vierter Band, Stuttgart und 
Tübingen 1841, S 132 ff, 

jedesmal mit Gegenüberstellung des gleichen Textes in 
unserer Lautschrift, aber nach der heutigen Aussprache. 



t. 

ÄrcmjljetT: N6~ Fra Bas, w& gfellt s 

are denn, 
Heu""t bä unfa c n Kränzte^? 
Wenn I när kä~n Brummar heit, 
Machat mar a~ Tänzla~; 
Denn as wär mei~ Schuldigkeit, 
Mit euch Weibarn all a n 
Abar, feg f-, as geit halt nlt, 
Könnt mar eppat fall n. 

grau ©afe: Heit diBrei' vo^nTanznl, 
Kumm ar mit fei~n Gfpäfsn; 
Wenn 1 när was ztrinkng häb, 
Und was gouds za'n E'ff n; 
Und wenn alias friali' is 
Un a'fu verträuli'. 
Rou ar mit dar Händ doch när — 
Des is ja abfeheuli'! 



Kranzherr: 
iVo, fra bös, wei gfelt s *ra 

den, 

haynt bet unsdzn krentslq? 

Wen i ncei hham brumsz heit, 

maxat mar a tentslq; 

den es webdz mq\ süldikhäit, 

mit sti% waiwozn aln 

owdz, seks, es geit halt nit, 

khent m&z epat faln. 

Frau Base: 
HeitJ brei fon tantsn t, 
khum ädi mit sq\n kspesn; 
zeen i neez wos ts triqkq hob, 
und wos gouts tson esn, 
und wen ales 1 ) fridli is 
und a sü fdztrstili. 
Rou dz mitjiz hend doxncez — 
des is ja, apsäili. 



*) ales Zugeständnis an die Halbmundart um des Versmasses willen. Da- 
gegen Strophe 3 Zeile 5. 9. 14 die echt mundartliche Form o&, die übrigens 
heute fast überall durch das halbmundartliche ales verdrängt ist. 



Digitized by Google 



318 



Anhang: Textproben. 



Ärcm^err: Su wei I e~ Kränzherr bin, 
Mou* b meinäd kä~n gebm, 
Denn für meine Kränzles-Leut, 
Laus I fch<r das Lebm. 
All s fu erbar 1 ) und honett, 
Jau d6s kan I ßigng. 
Brouder, gläbffs I häb mi' 

gfreut 

Scho~ vur verzi~ Tägng, 

Und wei alls is fu vargneight! 

Nä~, mar follt s nit gläbm! 

Häbraar nit an E'fs-n 'kreight — 

Si' dei Fetzn-Täbm! 

Und dei Alapattari, 

Was dau all*s is drinna~: 

Wenn I *s a~n da'zial'n follt, 

Könnt mi* gaar net bfinna~. 



tÜletfter 3: No~ was werds denn 

gwef-n fey~? 

Narr, as fen' halt Knidhr, 

Und fu Storzaneiarle~, 

Und a~ Bifsla~ Schnidla~; 

(Denn mer* Frau verfteit dei 
Waar, 

No~ von irar Mutter), 

Und di Brei haut grohhng gaar, 

Wei an alte* Buttar. 



Kranzherr: 

Sü wei i a hräntshan bin, 
mou s mainad khqq gery, 
den fyi maini krentslq&lkit 
laus i ho des lern, 
als sü Saibitdi 1 ) und honet, 
jau des khon i äöjj. 
Brouddi, gläpsj s, i hob mi 

kfrstit 
so füdx f&xtse ton, 
und wei als is sü faigqeixt! 
Nq, moz solt s nijcläm! 
Hörndl nit an esn krei%t — 
si dei fetsn tätn! 
unjdei ölapotdrt, 
wos dau als is drinq: 
wen i s qn ddztslln solt, 
khent mi gz>9i ni^psinq. 

Meister J: 

No wos wceit s deq gwesn 

sqi? 

Nar, es sen haljkriytlq 
unt sü itbztsaneidila 
und q bislq Sriillq; 
(dejnq\ fräu fdtsteit dei 

wwei 
no fon im mutei), 
un dei brei haujkroxii gsön 
wei an alt 9% butdz. 



Kranzherr: 

Äranj^etr: No~, wenn du di Waar No, wen du dei wZdx far- 



varacht-ft, 
Su was tout mi* freua~; 



äkst, 

sü wos tout mi fräiq; 



*) iu Geübelb etfcer vgl § 145, 2. Heute nur noch iatbhsz. 
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'E'itza, das ar f- gfreffn haut, 
Tout dar Simpl fchreya~. 
Näu' mit deinar Frau wenn ft 

kuinmft, 
Und mit irar Moudar — 
Hätt t ir an an Fefttägh oft, 
Su a~ Brei, ir Louder! 



9Kciftcr 3 : Wälft halt du fu gfräfi' bist, 
Bist mit all-n zfiidn: 
Haut mei Frau a~ Puttla~ 

'kreight; 
Wei mar s habm z'fchnidn, 
Is *s mei~ Seil nu~ blouti' gwest, 
Haut f* fcho~ woll'n fchänd'n; 
Sagh I, När, eitz fchrey a~ Wal, 
Frefs halt von der Ent n! 



^vonj^en: lr feyd halt die Bänk- 

wörft gwont; 
Su is s mit euch Leutn: 
Wenn ar näu was bfunders 
kreight, 

Könnt ar s gaar net zfchneidn, 
Su Pädackng, mänet I, 
Kän dei~ Frau tränfcheian, 
Abe c mit'n Puttla~, horch! 
Soll si 's nit probeia'n. 



eitsa, das 9i s kfresn haut, 

toujcedi simpl &rauf. 

Nau mijaindz fräy wens 

khümst 
ujmit iraz mouter — 
heit %9Z oh an festbx oft 
sü a brei, %9Z louddz! 

Meister J: 

Waht haljü sü kfrsisi bist, 

bist mit aln tsfridq: 

haut mqi fräy, q putlq 

kreixt; 
wei mdz s hörn tsnldr}, 
is, mqi seil, nu blouti gwest, 
hauts ho woln iendn; 
sox i, nar, eits srai q wä(l, 
fres halt fo dar entn ! 

Kranzherr: 

Idz said halji beqkwwzs^ 1 ) 

kwent, 

sü is mit ai% Istitn: 

wen dz nau wos bsunddzs 

kreixt, 

khent 9zs gdbdz nijsnaidn, 
sü potakn}), mänat i, 
khq dqi fräy, trameiazn, 
ow9z mit n putla, horix ! 
sol si s nijproweiazn. 



1) bfykwwzst einfache, Tfohlfeile, auf der Fleischbank gekaufte Würste. 

2) potdfoi s § 156, 1 c und 2 d. 
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2. 

aits will dar phaitar nimmer 
blaibm 

9r will mit gwölt fort in di 
frtmd, 

8üi muttor mezt's wül hintar- 
traibm, 

dx wenn st's do% när mdxxi 
hhennt. 

si sbjt, wös willst denn drausn 

mdxxt? 
xoaust he~ khummst, khennst 

Man minshn nit, 

wai laixty mar nSmt dar gär 

däi sbxxty 
des wos mar diar taut gibm mit. 

dar phaitar taut när dribarldxxfy 
und söjt, as is umsunst, iar mai, 
si soll si khän gedönkr^ mdxxfy 
ar blaibt aits ämaul nimmer hat. 
di fremd mbxxt lait, si werd 

sho säa*), 
ar khumt sho wider mit dar tsait, 
so blaibt ar 3 nit in dar nüa 1 ), 
glai laibar sho in öfdnri wait. 

mar taut di fraid-shbft ts'hilf 

nd nSma 
as redt-n nd a j'Sdas tsau, 
ar will si dbar nit bSkwSma, 
ar will hölt in di fremd \ dar 

bau. 



eits wyl dai Peitax nimai 
bloim, 

cbi wyl mijcwalt foit in di 
fremd, 

sq{ mutax mexts wül hintax- 
trdim, 

az wen si s doz neex maxif 
khent. 

si soxt, wos wylstjen drausn 
mazti? 

waust h\ khumst, khensjehan 
mendin nit, 

wei laixt, mai ttemt dax gäaax 
dq\ saxn, 

des wos mai diai tout gern mit. 

dax Peitax tout ncei drywax laxti 

o 

unt saxt, es is umsunst lax mei, 
si sol si khqn geddqkq maxti, 
(BZ blatpt etts qmaul nimax hei. 
di fremd maxt Istit, si weext 
ho seq 1 ), 
khumt So widax mijax tsait. 
sü blaipt ax ä nit in dax n&q *), 
glai leiwax so in qfäri wait. 

max touji fräyntsäfjs hilf 

no nemq, 
es rein no a jedes tsou, 
(Bi wyl si owax ni^pekwimq, 
cei wyl halt in di fremd, dax 

bou. 



Zur Schreibung söjt, mdxxVj *öxxi, l°XXVi gedbrjkr}, ofbrjt), frdid- 
shbß, hdlt, dlli, fbiUr, Ibnd, dörjk bei Rapp vgl § 272, 1. 

*) *?4|: ncßa t sind selbstverständlich um des Reimes willen gemachte 
Zugeständnisse an die Schriftsprache. Mundartlich wäre «eg : «et oder net*. 
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eits sdjt di muttar füler tsüren: 
so six do% nur däin fötter b! 
er is nit grästj und is do% würan 
» mb, dar ölli khinsfn kho usw. 



eits saxt dimutez fulez tsüazn : 
so 8%% dox ncei dq\n fatdr q! 
cer is nijcräst, und is dox icüein 
q mg, der alt khynstn khq. 



eits aber khumt der pheiter 
kro X x?l 

und sdjt: gott-löb! deu bin i sho. 
haut nit ßl gf'alt, si wärm 
gloffm, 

wds dünner ! fenr^t dar fdtter b 
und sdjt : su waudr i tdu lebm, 
wenn mi des dinji nit sho haut 
ffbnt, 

i hdVs den kärel*) häit ögset[, 
dr möxxt khä waita räs iris 
lond, 

dimutter sdjt: iddtjk en himnCl, 
er is dox gwnd eits wider deu; 
so häb Cn dox ba-mier den 
UmrrCl; 

i laugr£s nit, be" hertsli freu, 
dar pheiter sdjt: nb eits mäit- 
wegr^, 

wenn i när nit heit gldbt, es 
shnait, 

und heit % dai tswai wej nit gsty 
neu war i aber fraili wait. 



eits owei khumjaz Peitez 
kroxq 

unt saxt: got-Ub! dau bin i so. 
haut nit fyl kfllt, si wceaxn 

gtyn}> 

wos dunazf fentjaz fatar q 
und saxt: sü wauer % tou lern, 
wejnl des diq nit So hau„ 
kämt, 

i höp s den khceezl haynt Qksefy 
cez maxjkha waita räs ins 
land. 

di mutez saxt: i dank (n html, 
cer is dox ksund eits widei dau; 
sü how in dox ba miei den 
lym\; 

i lauti s nit, bin hceztsli freu, 
dez Peitez saxt: no eits maint- 
win, 

wen i ncei nit hetjcläpt e„ 
snait, 

und heit i dei tswe\wex nijcseti, 
nau weh- i owai fraili wait 



i) Offenbar Druckfehler für khärol. 
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NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN. 

S 3, Z 6 peregrinus lies peregrinis. 

S 6 ist hinter Zeile 5 einzufügen : Ferner ist im eigent- 
lichen Oberpfalzischen mhd ei zu oa oder oi geworden, wäh- 
rend die Nürnberger Mundart hier gleich der Ansbacher, 
Erlanger und Bamberger ä hat, zB obpf hoas?j oder hoisi} 
Nürnberger hüsn (mhd heizen) heissen. 

S 14, zu § 18. Betonung. Die von Behaghel, Grund- 
riss I 2 , S 687 f und Wilmanns Gramm I 2 , § 340 ff als 
deutsch in Anspruch genommene und von Kluge, Litbl. 
1906, Nr 12, Sp 393 ff geradezu als 'deutsches Akzentgesetz* 
hingestellte angebliche Neigung, in Wörtern mit schwerer 
Mittelsilbe die Betonung auf die zweite Silbe zu verlegen, 
gilt in der Nürnberger Mundart nur in so geringem Um- 
fange, dass wir sie eigentlich am besten ganz ausschalten. 

1. Sie gilt im allgemeinen nur bei Wörtern von fremd- 
artigem Ausseren und bei unvolkstümlichen Wörtern. 

So wird wohl gesagt holündaz in der Bedeutung Sambucus und 
waxoldaz. Denn diese beiden sind keine Mundartwörter. Volkstümlich 
sind ja Baumnamen im allgemeinen überhaupt nicht. Volkstümlich ist 
der Baum hauptsächlich nur soweit er benutzt wird. Dies beweist 
zB der Verlust der Unterscheidungen für die einzelnen Nadelholzarten, 
so dass wir geradezu sagen können, tan» t (mhd tanne-n) heisst in der 
Nürnberger Mundart soviel wie Nadelbaum, weil für die Nutzung bloss 
das Holz dieser Baumarten in Betracht kommt, und weil für sie kaum 
ein Unterschied besteht zwischen Föhren-, Fichten- und Tannenholz im 
engeren Sinne. So hat sich denn auch für die nutzbaren Erzeugnisse 
des Sambucus die alte lautgesetzliche Form hohz < holdaz < ahd holantar 
erhalten in Zusammensetzungen wie hdhtpyksn, hölazmarJc-, höfozmendla, 
höhzstrkitcala (vgl § 112 Anm 6), ebenso wie auch für den volkstümlichen 
Strauch Syringa sich der Name hohz erhalten hat. Es müssen holündaz 
und tcaxöldaz durchaus als Entlehnungen aus der gelehrten Sprache 
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angesehen werden. Zu untersuchen, wie sie in dieser zu der undeut- 
schen Betonung kommen, iBt nicht Sache einer Grammatik der Mundart. 

Ebenso ist foreln durchaus als Entlehnung aus der Schriftsprache 
anzusehen und auf die von ihr stark beeinflussten Kreise beschränkt. 

2. Ebensowenig aber trifft allgemein für die Mundart 
zu die Neigung, in mehrfach zusammengesetzten Wörtern 
das mittlere Glied zu betonen. Betonungen wie *feldmär&äl 
*ceditsbisbf sind ganz unerhört. 

Die Ausnahme burxaztndstdz ist nur scheinbar: zu der Zeit, da diese 
Betonung entstand, wurde das Wort eben nicht als Zusammensetzung 
empfunden, sondern als ein sogenannter sächsischer Genetiv burgensium 
magUter und daher genau ebenso betont wie etwa Gottes Wort; liegt 
doch auch in dem Worte Bürgermeister das Schwergewicht der Betonung 
nicht auf Bürger, sondern auf Meister. 

3. Auch die Vorsilbe im- ist bloss ganz ausnahmsweise 
nicht der Träger des Haupttones. Wo die Schriftsprache 
das zweite Glied betont, gebraucht die Mundart lieber Um- 
schreibungen, zB nitson söq nicht zum Sagen für unsäglich. 

4. Solche Betonungen aber wie Hornisse sind bei uns 
gänzlich unbekannt und würden sowohl in der Mundart 
als in der Halbmundart wie auch in unserer Aussprache der 
Schriftsprache im höchsten Grade lächerlich wirken. 

5. Doch ist nicht zu leugnen, dass dennoch ein paar Wörter 
übrig bleiben mit Betonung einer schweren Mittelsilbe wie 
Slarqfrnländj stivritsn. Auch in diesen sehe ich gelehrte 
Einwirkung, umsomehr, als daneben die Bildungssilbe -itz 
auch unbetont vorkommt, zB büwitsdi Spitzbube, aber meist 
nur im Scherz gebraucht, bütoitsn Unfug treiben, stänkern, 
wohl Ableitungen aus einer der vielen Formen, die für den 
Bilmenschnitter vorkommen. Bewiesen wird meine Annahme 
gelehrten Einflusses für mich dadurch, dass ich ein einziges 
Mal allerdings den Vorort Giebitzenhof habe Gibitsnhbf aus- 
sprechen hören, aber von dem gelahrten, aus fremder Gegend 
stammenden, jetzt verstorbenen Herrn Bezirksamtmann. 
Volkstümlich wird dieser auf älteren Karten auch als <&i* 
gijettljof erscheinende Name bald Giwitnshuf, bald GkuriUnhüf 
gesprochen, aber stets mit unbetontem zweiten t, für das, 
wohl unter dem Einflüsse des Schriftbilds, nur selten a 
erscheint. 

Gebhardt, Nürnberger Handart. 21 
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6. Die Angaben, die Schmeller, Die Mundarten Bayerns, 
§ 1065, und BWb J l93, macht, dass Wörter wie ottetnen 
altbacken schmecken ^ - ^ betont würden, ist falsch und 
beruht offenbar auf einem Miss Verständnis. Das einzige 
noch lebendige Zeitwort dieser Art ist hüläina hallen und 
hat den Hauptton auf der ersten Silbe, wie auch die zahl- 
reichen Adjektiva und Adverbia auf -ainat [< mhd *ineht, 
§ 144, 2, oder alte Part. Praes. < mhd -inende?). Alles was 
Kluge aaO Sp 398 darauf stützt, fällt infolge irriger Voraus- 
setzung in sich zusammen. 

7. Ja, es ist im Gegenteil das alte germanische Akzent- 
gesetz in unserer Mundart noch so lebenskräftig, dass zahl- 
reiche Fremdwörter ihm noch unterworfen werden, sobald 
und soweit sie volkstümlich sind: während der auf seine 
fremdsprachliche Bildung stolze junge Kaufmann dem Ver- 
ein Meerkhu»! angehört, trinkt der Bürgersmann sein Glas 
Bier im Gasthaus zum Mikrkhudi und seinen Nachmittags- 
kaffee im Cafe Tsentrwl, lässt aber seine Toten feierlich auf 
dem (Saqkt) Tsent[9)r£l begraben. Die gebildete Nürnber- 
gerin bestreut ihr Gebäck mit änis, die aus dem Volke mit 
enets (§ 57, 1. 156, 1) und hält die Aussprache atds für einen 
Scherz, vorausgesetzt, dass sie sie überhaupt versteht. 

8. Eine Art von Wörtern wird in Nürnberg, und zwar 
nicht nur in der Mundart, sondern auch in der Halbmund- 
art und beim Schriftsprachesprechen grundsätzlich anders be- 
tont als nach Wilma nns I 5 § 354 gemeindeutsch zu sein 
scheint. Adjektiva, die mit einem verstärkenden Substanti- 
vum zusammengesetzt sind, haben nach Wilmanks wechselnde 
Betonung je nach der syntaktischen Stellung. € Steinreich ist 
reich an Steinen, steinreich oder steinreich = sehr reich. 
Man sagt ziegelrot, purpurrot, um eine bestimmte Nuance 
der Farbe zu bezeichnen, aber feuerrot, grasgrün, kohlschwarz, 
pechrabenschwarz, schneeweiss mit wechselndem Akzent, da 
es nur auf eine Verstärkung ankommt. 1 

Bei uns haben diejenigen hierhergehörigen Wörter, in 
denen das erste Glied zur näheren Bestimmung des zweiten 
dient, wie auch nach Wilmanns, die regelmässige Betonung 
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' ' zusammengesetzter Wörter, also tsmg\rbut, pürpüdrbut. 
Dient aber das erste Glied einem verstärkenden Vergleich, 
so haben sie bei uns nicht wechselnde, sondern gleich- 
massige Betonung, wie schon § 21, 3 für meine, und be- 
reits 1898 für die Mundart des Taubergrundes von Heilig 
§15 kurz angedeutet ist, zB fdyw 5ut } grdafägrfa kneiwäis. 
Also es sind zB blöutrSut und fayorbut Synonyma mit der 
Bedeutung c sehr rot', bloutrbut und fäysrbut Gegensätze, die 
entweder die Nuance oder aber den Ursprung der Rötung 
bezeichnen, bombrgfest ist = so fest, dass Bombenschüsse 
wirkungslos bleiben, bömbrpfest dagegen heisst c unumstösslich 
fest*. Die gleichmassige Betonung steht auch da, wo das Wort 
aus drei Gliedern besteht, zB khülrötpfwäzts oder khülräprg- 
swäzts kohlrabenschwarz, sneündtoiwäis schneeschnatterweiss, 
stökhaztäunqfmstdi stockkartaunenfinster. Dagegen findet ein 
Aufundnieder statt bei vier Gliedern: khülpexrörgÄwazts kohl- 
pechrabenschwarz. 

9. Endlich herrscht die gleichmässige Betonung auch bei 
Substantiven, deren erstes Glied eine Verstärkung des zweiten 
ausdrückt, zB daitsgdundi Erzgauner, häuphhänl Hauptkerl. 
Ist das zweite Glied selbst wieder zweiteilig, so bleibt die 
Betonungsgliederung innerhalb dieser beiden Teile unver- 
ändert, zB äBztstumhhdpf. 

Bestimmt aber das erste Glied das zweite näher, so 
herrscht auch bei uns hier die regelmässige Betonung ' \ 
zB hduptmq. Es heisst also zB kdisdrek cacatum, säisdrek oder 
säisdrek eine besonders wertlose Lappalie, sdubdu ein Bube, 
der sich säuisch benimmt, sduböu dagegen ein Bube, der 
einem augenblicklich sehr lästig ist, daitsdeib einer der Erz 
stiehlt, äaztsdeib ein besonders berüchtigter Dieb. 

10. Ich fasse das Gesagte dahin zusammen, dass ich 
'Behaghels Deutschem Akzentgesetz 3 für unsere Mundart 
schlechthin jede Geltung abspreche und seine vermeintliche 
Anwendung als gelehrten undeutschen Einfluss erkläre, 
und verweise dazu auf die ausführlichere Behandlung dieser 
Frage in der Zeitschrift für deutsche Mundarten, Jahrgang 
1907 S 155 ff. 

21* 
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S 20, Z 11: ist lies is. 

S 21, Z 8 von unten: kMpfwek lies sjAtswek und Z 7 
von unten lies Spitzweck*) für Kipfweck. — Z 2 von unten 
lies hnei-biä-tn-wäis. 

S 22, § 22, 1: Hinter Wurst füge ein: (vgl S 21 oben) 
und in den Beispielen des § 165. 

S 22, § 22, 2 füge am Schluss hinzu: Im Dativ Sg, zB töx 
Tage, ist der geringe Quantitätsunterschied zwischen Über- 
länge in mhd einsilbigem Nom. Acc. und Länge in mhd 
zweisilbigem Dativ zugunsten der ersteren ausgeglichen. 

S 22, § 22, 3 lies griumq. 

S 22, § 22, 4 lies beidemal khumq und füge hinzu: 
Die Quantität des -i in paizri, beki, lldi, midi, fraili usw 
schwankt zwischen einfacher Kürze und Halbkürze, a ist 
stets halbkurz (§ 26, 1). 

S 22, § 22, 5 lies khal{% und khaeriri und streiche „daher 
von mir unberührt gelassen", dafür: es wechselt • mit f; 
aber nach n ist der Laut am deutlichsten, daher habe ich- 
hier i geschrieben, zB mawt/, tyni%n. 

S 22, § 23 lies beidemal k7tumq. 

S 24, § 24 Anm 5, Z 1 lies: * kommt ausschliesslich, # und 
o meist — Z 2 lies: (§ 31, 1 und Anm 2) statt (§ 30). 

S 31, zu § 36 vgl betont d&rf, unbetont danf darf. 

S 39, Z 12 fehlt hinter «ßötterla der Gedankenstrich. 

S 41, § 54, 1 füge am Schluss hinzu: gekürzt > o, zB un- 
betont on an, t hob ich habe. — § 54, 3 lies nhxt. — § 54 
Anm 2 füge hinzu: Vor x < mhd g steht a und ö (oben 1), zB ksaxt 
gesagt, saxt söxt sagt, töx Tag, möx9i mager. 

S 41, § 55 streiche den letzten Satz. 

S 41, § 56, 1 lies bin PI tantum. — § 56, 2 lies: Vor 
Nasal > e, und füge zu den Beispielen hinzu: fremd fremd, 
Fremde, hemetd Hemde, kreqk (mhd krenke) Kränke — gwena 
gewöhnen, denq dehnen. 

*) Spitzweck ist ein in Zopfform — aber heute mit breiten Enden — 
geflochtenes Eierbrot, während das tatsächlich spitz geflochtene Mohn- 
zöpfchen mit einem angeblich jüdisch-deutschen Wort barxasla be- 
zeichnet wird. 
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S 42, § 56 Anm lie8: Wegen mhd e statt e vor n und st und 
im Falle des Umlauts s § 58, 4 — 6. 

S 42, § 57, 2 füge hinzu: — semq schämen, nemli nämlich. 

S 42, § 57, 3 lies gaitn für gaitn. 

S 43, § 58 Anm 5 hat zu lauten: Der Lautwandel est > est 
ist im 16. Jh. erloschen gewesen; denn seitdem bleibt in romanischen 
Lehnwörtern e, zB pest Pest, rest Best, tcestß Weste — aber neues 
e < frz 9 (vgl § 107 Anm 4 und 143 Anm 2) in ristorateßn Restauration. 

S 43, am Schluss des § 58 füge hinzu: 6. ümgelautetes 

ahd e, ebenso wie e vor n und st (oben 4 und 5) war wohl 

schon mhd mit ahd umgelautetem a (§ 56) zusammengefallen, 

zB seks (ahd sehst, sehsiu) 6. 

S 44, § 62 füge hinzu gl Öl. — Wegen ö vor Nasal 
s § 64, 1 (Nachtrag). 

S 44 , § 62, 2 füge am Schluss hinzu: Individuell ce 
kenne ich — ausser in unbetontem dceivrn dürfen — nur 
aus dem Munde von Halbmundartsprechern, wenn sie Mund- 
art reden wollen. 

S 45, § 63, 1. Zum Umlaut vgl einerseits khuxn (mhd 
kuchen) Küche, andererseits rykri Kücken — aber nur tsruk 
zurück. 

S 45, § 63 Anm am Schluss lies vorherrscht für herrscht. 
Hinzuzufügen: In einem Mundartgedicht habe ich ganz vereinzelt 
die Form ©fUba gefunden. Gewöhnlich heisst es aber Oülb'n oder auch 
(seltener, an die offizielle Bezeichnung angelehnt) Qulb'n. 

S 45, § 63, 2 füge hinzu: Aber dur% durch, bur(i)x neben 
bor(t)x Burg. 

S 45, § 64, 1 füge hinzu: Vor Nasal die oberdeutschen 
Formen (vgl § 63, 1) myni% Mönch, t gyn ich gönne neben 
t gen (nach § 62, 1), khyni König neben mehr halbmund- 
artlichem kheni%. 

S 46, zu § 65, 1 b: Die Umgangssprache hat a oder 
zB hakri hmkr^ Haken. 

S 47° nach Z 3 füge ein: Anm. Vor / ist das • stark reduziert 
(vgl § 65 Anm 1), zB mlihz PI von mäul Mal (Zeichen). 

S 47, § 68: Dieses ou < mhd 5 lautet bei den aller- 
ältesten Leuten xu (vgl § 67 am Ende). 
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S 48 Z 2 füge hinzu: Vor n und vor st (vgl § 58, 4 und 
5) > e, zB senai, senst (neben ier&i, hnst) schöner, schönst, 
JBsträix Österreich. 

S 48, zu § 70: äi neben ai vor Vokal bei Kontraktion 
(§ 170, 10) in Sraiq schreien, laiq leihen, &päiq speien, hlaxq 
Sg fem. Kleie, säiq seihen, dräiq 3 ; aber im Auslaut nur ai 
in drai 3. — ei nur in dreisk dre%8%% 30, absolut dreisgi 
und analogisch in dreitsqq neben dräitsqq 13. 

S 48, §71, Z 2 lies: wa/ weil neben t#äg7. 
S 48, zu § 73, 1: äu neben au in ra«<j (mhd ruhen) rauhen 
zu rau rauh. 

S 49, § 75 Anm 1 lies: 

S 49, § 76, 1 zuzufügen: Anm 2. In dem Zahlwort neun und 
seinen Zusammensetzungen kommt neben dem regelmässigen »y, und 
zwar fast noch häufiger als dieses, ein sonst gan« unerhörter Diphthong 
si vor: w^', naint, nv^u)* oder nünttfs, nointsix oder noinUk 9, 9te, 
19, 90. 

S 50 oben füge hinzu: fraind Freunde neben nicht um- 
geläutetem fraynd. — Z 2 lies yjf, i%. 

S 50 § 77 Anm 1, Z 2 lies hay&% (§ 76, 1) statt Itayoz (§ 75). 

S 50, § 78, Z 1 lies: verkürzt > y oder * oder <?, vor r 
> ce oder — Z 2 lies: (mhd lieht). — Am Ende füge 
hinzu: hyftn Hiefe, Hagebutte, wy und tri (unbetont) wie, 
nit (< niel < niweht y § 104, 1) nicht, st (unbetont) sie, di (un- 
betont) die — feezt oder f&zt neben f#zt und fewit vierte, 
fintl viertel, f&itsk 40. 

S 51 § 80, Z 1 lies: vor r > — Z 9 lies: Nmmbanix> 
Z 2/3 sind die Worte *gre\ (mhd grüene) grün' zu streichen. 

S 51, § 80 Anm, Z 5 lies § 45 statt 65. 

S 52, Z 4 lies: (mhd eiche-n) Eiche. — Z 5 gehören die 
Worte 'lämq (mhd leime-n) Lehm 1 zu § 81, 1 a, Z 1/2. — 
Vereinzelt e in eh elvi 11. 

S 52, zu §81, 1: Anm. In der Literatur verzeichnet ist der 
Übergang von altem ei > ä in der Nürnberger Mundart schon von dem 
Oberpfälzer Carl Friedrich Aichinger, der in seinem Versuch einer 
teutschen Sprachlehre, Frankfurt und Leipzig 1753, 8 24, § 29 schreibt: 
'Das ist wohl bekannt genug, dass in Meissen das ei oft laute wie ee: 
wo es vornehmlich bey den Pfältzern wie ot, bey den Bayern wie oa, 
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bey den Nürnbergern fast wie a klinget. Z. B. heuten, Heessen, hoisten, 
hoassen, hassen. 3 Auf diese Stelle hat mich Herr Professor Max Her- 
mann Jelltnek in Wien freundlichst aufmerksam gemacht, wie ich 
seiner Güte schon von früher her den Nachweis der § 65 Anm 2. 79 
Anm 1. 85 Anm 1. 95, 2 d/9 und noch öfter angezogenen bei Hieronymus 
Wolf zu verdanken habe. 

S52, §81, Iba ist am Schluss zuzufügen: Verkürzt er- 
scheint dieses ei vor geschwundenem Nasal und t der nächsten 
Sübe in elf (mhd einliß 11. 

S 52, § 81 1 bß, Z 4 ist nach 'blaix (mhd bleich)' einzu- 
fügen: , foi% (mhd veige dem Tod verfallen) feig, furchtsam. — 
Z 8 lies a) für a). 

S 55, § 86, 1 lies: Inlautendes j ist 

a) nach den mhd Vokalen de > e und üe > ei geschwun- 
den, zB dreq . . . blühen (§ 66, 3 und SO). 

b) als % erhalten nach mhd ei > ä, zB mai (mhd tneie) 
Mai (§81, 2). 

S 55, § 86, 2 lies laiwceriq (mhd latwärje-n). 

S 55, § 86, 4 a lies: geworden bzw das i erhalten ist. 

S 55, §86, 4a/? lies: eingeschoben, richtiger: das t in ij 
gespalten. — Nach 'Religion' füge hinzu: Vgl § 88 Anm 5. 

S 56, § 88, 1, Z 2 füge hinzu: oder als u erhalten nach 
mhd ä (§ 65, 3) und ou (§ 83, 3). — Z 5 lies n£t, Z 6 Ursu^ 
Z 7 lies § 65, 3 statt 55, 3 und füge nach 84, 2 hinzu: 170, 8. 
10—15. 18. 19. 

S 57, § 88, 2 c lies (mhd latwcbrje-n). 

S 57, § 88 Anm 5 lies: In Fremdwörtern ist u (o) nach Kon- 
sonanten in uw [ow) gespalten, daraus 91c, aw, zB jdn9tC309z Januar, 
fäw[9)rawao9z Februar, lkhwkid Eduard, krawdt Kroate, aktu[u>)h9i 
Aktuar. Vgl § 86,4 a/?. 

S57, §88, 3a und 3 c lies färb und farrp. 

S 58, § 89 Anm 2 lies (§ 112 Anm 6). 

S 58, zu § 90, 2: — Vor / wird r zu i nur in unbetonten 
Verbalformen, also fast immer in dem ja meist unbetonten 
Hilfszeitwort 'dürfen' und in 'werfen', wenn es unbetont ist: 
dceivrp, i deezf usw neben seltenerem d&rtnx, i d&rf usw 
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und wceifw, i wceif usw gegenüber betontem wcerfip, i warf 
oder wirf usw. 

S 59, § 91, Z 3 lies: mist (mhd mist)\ . . . gqutnq. 

S 60, § 94 Anm 4 füge hinzu dt/n (mhd dünne) dann. 

S 60, § 94, 1 &ß: Ferner schon mhd vor / in elv (mhd 
eilf < ei[n]lif) 1 1 — oberbayerisch noch heute ämnd\fa — 
und $aüd) d i läffiz (mhd lilach[en\ Leintuch, Bettuch. 

S 61, § 95, 1 : n ist nach Liquida erhalten, zB (üain (mhd 
turn) Turm, hüln (mhd hol[e]n) holen. 

S 62, § 95 Anm 5, Z 3 lies merhtn statt dasselbe. 

S 63, § 95 Anm 6 ist am Schlüsse zuzufügen: Doch wird 
andrerseits gerade in solchen Wörtern auch in der Vollmundart bei 
langsamem Sprechen und deutlicher Silbentrennung das n oftmals durch 
das etymologische Bewusstsein wieder eingeführt, also zB rexnet neben 
rc^jj», oe/n« neben bexqq (Dativ PI zu ilx, box Bach) gesprochen. 

S 64, Z 5 streiche -in. 

S 64, § 95 y, vorletzte Zeile lies sunq statt suna. 

S 64, zu § 95 Anm 9 füge hinzu toänabrat (nur in Verbindung 
mit diühbkri dasitzen oder äholichen Zeitwörtern) breitspurig. 

S 65, § 95, 2 d d, Z 4 lies gröd statt grod. 
S 65 nach Anm 12 füge hinzu: e) n ist angetreten in 
alwdzn (mhd alwäre) albern. 
$ 65, § 96 Anm 1 lies %>£»}. 

S 66, § 97 und 98 hätte deutlicher hervorgehoben werden 
können , dass im Inlaut germ. f als t>, germ. p aber als f 
erscheint, zB d&rvrp. dt&ivrp dürfen: weerfm werfen, ebenso 
meist im Auslaut hüv Hof: auf auf, tswelc 12: helf helfe 
(vgl § 194, 3). 

S 66, § 99, Z 3 lies ärweiz, statt erbeiz,. 

S 67, Z 2 lies (§ 199, 3 a) statt (§ 153, 3). 

S 68, § 102 Anm 2 lies zB ianddrm, in der Schülersprache 
sandas. 

S 69, Z 2 lies: nach /, r und n als %. — Z 10: der Stern 
vor biuehe fällt weg. 

S 69, § 103, 2 füge zum Schluss hinzu: Vgl § 106, 2. 
Soustdz (mhd schuochsütäi'e) Schuster ist offenbar nach dem 
Vorbild von sou Schuh gebildet (vgl § 106 Anm 1). 
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S 69, § 103, 3 lies: vor l nach mhd langem Vokal zu g 
geworden. Nach mhd kurzem Vokal bleibt x, zB khax\ 
Kachel, ltax\ Stachel. — Letzte Zeile lies § 120, 4 statt 
120, 4 a. 

S 69, letzte Zeile lies: merhln) böses Weib, mwdzn (mhd 
merhe-n schlechtes Pferd), Hndmäazn. 

§ 103, 4 gehört richtiger vielmehr zu § 106. 

S 70, § 103, 5, Z 1 lies: nach heutigem langen. — Z 6 
lies: nach heutigem kurzen. — Zu Z 10 füge hinzu: Auch 
ist x y x geblieben nach gekürztem ei: axri Eiche, tsaxr^ 
Zeichen, spaxq Speiche, blaxri (Wäsche) bleichen. 

S 71 zu § 104, 3c: Während der Drucklegung dieses 
Buches ist in den Mitteilungen des Vereins für Geschichte 
der Stadt Nürnberg, 1906, S 292 ff der Name Dutzendteich 
von J. Schmidkontz zweifellos richtig erklärt worden als 
Rohrkolbenteich. 

S 72, § 105 Anm lies: vgl §141,4 statt 131 Anm2. 

S 72, § 106, 1, Z 6 lies naux (mhd nach) nach. — Z 3/2 
von unten lies: zu -tsa, -tsi geworden, zB draiUa, 

draiUa, draitsi 13, fceztsq, fceitsa, fcexUi 14. 

§ 106, 2 und 3 gehört richtiger zu § 103. 

S 72, § 106, 2, Z 3 lies se%t statt sext. — Am Ende füge 
hinzu: nekst nächste, heikst hekst höchste, durks durchs. 

S 73, § 107, 1 streiche lex (mhd b'ech) Pech. 

S 74, § 107, 3 ist am Ende hinzuzufügen: Vor / und h 
ist es als b erhalten in den wenigen hierhergehörigen echten 
Mundartwörtern blairp (mhd beliben) bleiben; bheity (mhd 
behüeten) behüten, bhaltn, (mhd behalden) behalten und dem 
schon oben 1 aufgeführten bheltdtla Schränkchen. 

S 74, § 108, Z 6 lies: dem vorhergehenden m in un- 
betonter Silbe assimilierte. — Z 10 — 12 lies: Wamms, warnet 
(mhd wambe-n) die Wanne (am Halse der Rinder) (vgl § 249 
Anm 2). 

S 75, § 1 10, Z 3 lies: erhalten (doch vgl § 121 Anm 5), und. 
S 79, Z 4 von unten lies: grld statt grtd. 
S 80, Z 6 lies: -wetf-(?), -med-, -led-, -red-. 
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S 84, § 114, 1, vorletzte und letzte Zeile lies: Freund, 
hend (mhd hende, ahd hant) Hand, wend (mhd wende, ahd 
toant) Wand. 

S 86, § 115, 2 a füge hinzu kwenksn ktoe^sn (mhd *ttee?i- 
gezen) quängeln, weinerlich klagen. 

S 86, § 116, Z 1/2 lies mhd /, z, z, } 8 und sch. 

S 87, § 116 einzufügen: Anm 2. Zwischen « oder i (mhd «, 
z» sch) und / oder » ist für dieses t häufig d zu hören, zB khansdn 
Kirsche, khetdl Kessel. 

S 87, § 117, 2, Z 13 lies Haid für kiait. 

S90, §120, 4, Zl lies: 4. nach langem Vokal vor /. 

S 92, § 121, Anm 1 muss lauten: 

Unaspiriertes h toi betontem Vokal kommt in deutschen Wörtern 
nur vor in Fällen wie kaqa gegangen. 

In jüngeren Lehnwörtern und älteren Fremdwörtern ist es — so 
wie p in den ersten Beispielen des § 111, 1 der von romanischem p — 
der regelmässige Vertreter von romanischem c, zB Kötol, KquvdI Jaköb- 
lein, kohx m < lat. coüarium oder franz. co liier, meist komponiert güfvi- 
kbtei Geiferlätzchen, apfaksot Advokat, Kiräts swm Spottname der Be- 
wohner der Vorstadt Wöhrd, eigentlich (plump wie ein) Kürassier, < ital. 
cor caa/x. 

Hierher gehört auch das vielumstrittene ttfcämbwaty dessen zweifel- 
los richtige Ableitung aus dem volksetymologisch entstellten italienischen 
ingombrante < lat. incumulans mir Herr Professor Spalter kurz vor 
seiner letzten Krankheit mündlich mitgeteilt hat. Die Bedeutung dieses 
^kämbarat kann nur richtig angegeben werden durch Vergleichung mit 
t\getli (zu mhd getetich passend, schicklich). Dieses bedeutet ungeeignet 
zu einem bestimmten Zweck, bei einer bestimmten Sachlage, jenes stets 
und überallhin ungeeignet: ^gitii ist zB dem Schüler ein Buch, das sich 
nicht in die Tasche stecken lässt, dem Gelehrten eines ohne Register, 
%(giUi ist ein Tisch, den man nicht dahinstellen kann, wohin man im 
Augenblick gerne möchte, ein Begleiter, der nicht in eine bestimmte 
Gesellschaft hineinpasst; ujiämbvrat dagegen ist ein Buch, das darauf 
aufzuschlagen kein Tisch gross genug ist, oder das herbeizuschleppen 
wie bei dem berühmten Auchinleck-Manuskript in Edinburgh zwei bis 
drei Bibliothekdiener nötig sind, t^kämbgrat ist ein Tisch, den man in 
einer modernen Mietwohnung überhaupt nicht aufstellen kann, ein Be- 
gleiter, dessen Ungeschlachtheit überall Kopfachütteln erregt. 

Statt dieses k wird von manchen g gesprochen und von allen, bei 
Übertragung solcher Wörter in die Schriftsprache und bei ihrer An- 
wendung in volkstümlicher Mundartliteratur, geschrieben, zB Goxel Oouw^ 
gohi, GhraU, 4gämb9r«t' f ©ofcel, ®cfler, ©orafc. 

S 92, § 121 Anm 2, vorletzte Zeile lies mar*. 
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S 92, nach § 121 Anm 3 füge hinzu: 4. k ist geschwunden 
in: blitsy, (mhd blitzen < blickezen) blitzen, gutsn (mhd gutzen 
< guckezen) neugierig schauen, gatsn (mhd gagzen) stammeln, 
SmaUn (mhd smatzen < smackezen) schmatzen. 

S 94, § 124, 2, Z 2 lies: oft, modern eingetreten vor mhd 
(t)z und tsch, zB gäikn f Angeber. — Drittletzte Zeile lies: 
heim (mhd heschezen). 

S 94, § 125, Z 4 bis vorletzte Zeile: hine) hin — statt 
b\9z lies bi9i — gehört nicht hierher, sondern wegen mhd 
Einsilbigkeit und daher Überlänge yl, § 22, 1) zu § 130 
(vgl § 157, 2 und 9 I— II). 

S 95, § 125 Anm, Z 2 lies § 139, 2 statt 138. 

S 96, § 126, 5, Z 1 — 3: hüln, kHüln, kmnl, Swtoin, khcüdin 
nicht hierher, sondern zu § 130, weil in mhd einsilbigem 
Worte gedehnt (vgl Naohtrag zu § 125). 

S 96, § 126 Anm lies § 135, 1 statt 134, l. 

S97, § 128, Z9 lies: selten); itorix (mhd storch, ahd 
storah) Storch — alle. 

S 98, § 128 Anm 1, Z 2 — 4: pfchn, ptls und kreps nicht ent- 
lehnt, sondern gedehnt nach § 130 wegen Dehnung bei mhd Einsilbig- 
keit (ygl Nachtrag zu § 125 und zu § 126, 5). — Viertletzte Zeile lies 
Kürze Statt Kürzung. 

S 99, § 129 Anm wie folgt zu ändern: Anm. Die Kürze in team 
(mhd zesamene) zusammen fordert Synkope, weil *zesamen ein *tsama 
oder *tsöm% hätte ergeben müssen (§ 126, 1). Wenn ahd b&amo Besen 
die Entwicklung mhd bSsetne > bfsme > *6e#g nicht durchgemacht hat, 
vielmehr mhd büsem voraussetzt und somit zunächst Apokope, so 
ist zu folgern, dass in dreisilbigen Wörtern auf -e Synkope der Mittel- 
silbe zunächst nur nach Nasal oder Liquida eingetreten ist 

S 100, § 130, 1 füge hinzu: Die Halbmundart kennt diese 
Dehnung nicht. 

S 101, § 130 Anm 2, Z 4 sind die Worte galin (mhd 
galge-n) zu streichen. 

S 104, nach § 130 könnte ein neuer § 130 A eingefügt 
werden, der einen besonderen Fall der Dehnung in mhd 
einsilbigen Wörtern zum Gegenstand hat, nämlich die Deh- 
nung vor r. 
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1. In mhd einsilbigen Wörtern ist vor r regelmässig 
Dehnung eingetreten. Die Kürze beim Adjektivum erklärt 
sich aus den obliquen, mhd zweisilbigen Kasus. Die Kürze 
beim Substantivum erklärt sich teils durch Rückverkürzung 
(vor mhd rch und rg), teils durch Entlehnung. 

a) Vor mhd -rl Länge in Khäinl Karl, khäazl Kerl; 
ebenso vor mhd -rel in hwidil (mhd twireV) Quirl — vor 
mhd -rel Kürze in weit Welt (wohl nach § 132, 1 b oder 
2 b er, wenn nicht Lehnwort). 

b) Vor mhd -rm Länge in söarm Arm, wüsrm Wurm — 
Kürze in arm sorm arm, pauper, warm warm, Sceim Sirm 
Schirm, Sturm Sturm. 

c) Vor mhd -rn Länge in khädin Kern, düain Dorn, 
hüdin Horn, khüdin Korn, t südin Zorn, tüain Turm; ebenso 
vor mhd -ren in fwdin fahren, kfödin gefahren, swidin 
schwören, kfrüdin gefroren, fdilüdin verloren, kkwüdin ge- 
schworen, Stydzn (mhd stüren) stochern, iysin (mhd schüren) 
Feuer machen ; ebenso vor mhd -rhe-n in mceain (mhd mürhe-n) 
schlechtes Pferd (aber m<erq [mhd murhin] böses Weib), fddin 
(mhd vorhe-n) Föhre, förq föhren — Länge neben Kürze in 
biem neben bcein (mhd bir-n) Birne(n). 

d) Vor mhd -rf kein Beispiel für Länge — Kürze in 
dawf dvrf darf, harf scharf, moif mürrischer Mensch (zu 
mhd murfen abnagen), dorf (auf dem Lande düdzf) Dorf. 

e) Vor mhd -r% Länge neben Kürze in htaii neben hceis 
(mhd hirsi) Hirsch (Wirtshausschild tson heezhn). 

f) Vor mhd -rs und -rsch Länge in söszs Arsch, fcbdzi 
Vers; ebenso vor mhd -res in fisist fährst, tsinst zehrst — 
Länge neben Kürze in wünst neben seltenem woist Wurst 
— Kürze in bai& barsch, mais Marsch, fois (frz force) f 
'Schneid 1 und Adj schneidig. 

g) Vor mhd -rch Länge in rückverkürztem (§ 1 59 Anm 4) 
dur% durch und fur{i\ (mhd furch) Furche — Kürze in sarix 
Sarg und wcer\x Werg; ebenso vor mhd -rech in htorix Storch. 

h) Vor mhd -rb Länge neben Kürze in khüaib neben 
khorab Korb. 
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i) Voi mhd ~rd Länge in äo9xd Art und heeaid Heid; 
ebenso vor mhd -red in pfödz Pferd und Wux (zu ahd 
werid) WÖhrd — Kürze in moxd Mord. 

k) Vor mhd -rt Länge in babdxt Bart, fä$zt Fahrt, wmzzt 
Wert, wert, wüszt Wort, ebenso vor mhd -ret in khpädxt 
gespart, fidxt fährt, tsldit zehrt, tslaxt gezehrt, püazt gebohrt 
— Kürze in ha-xt hart, iwant Schwert, oxt Ort, foxt fort. 

1) Vor mhd -rz Länge in häödzts Harz, eedxts- Erz- — 
Kürze in iwazts schwarz und khoxts kurz; vgl auch Soxtsfil 
Schurzfell. 

m) Vor mhd -rg Länge neben Kürze in rückverkürztem 
(§158 Anm 4) burix neben bor\x Burg — Kürze in wr{% 
arg, baerix b€er% Berg, tswoxix Zwerg. 

n) Vor mhd -rk kein Beispiel für Länge — Kürze in 
htark stark. 

o) Vor auslautendem mhd r nur Länge, zB in dcbdx der 
(betont), kwcedi quer, dldz dir (betont), lax ihr (betont), m\9x mir 
und wir (betont) ; ebenso vor mhd -re in t fä>&x ich fahre, 
gw9x gar, wäodx Ware, htsvi her, bUx (mhd ber[e]) Beeren, 
bteilq Beerlein, füdx vor, tljvi Tür, tydxlq Türlein; vgl auch 
fyri neben /an fürhin und Hldxmqla Hermannchen. Je nach 
Betonung cbdx und an er und wccdi und wan wer (§ 130, 6). 

2. In mhd zweisilbigen Wörtern liegt in geschlossener Silbe 

a) Länge vor nur in Hiazmqla Hermannchen, htädxn 
Stern (aber PI stann), kidxn Hirn, fäozsn Ferse, mgazindx 
Mörser, hcbdxdn Herde, tsädxtli zärtlich, <B9xt&- in Wörtern wie 
ädxtsbUof Erzbischof und in dem offenbar nach dem Sg 
iödxs gedehnten PI cbdxh Arsche sowie in tcü^xn geworden 
und seltenem wä>9xn werden neben unbetontem woxn und 
gewöhnlichem wann. 

b) Länge neben Kürze in gcb9xn und gann (mhd gerne) 
gern, hwxn und kann Gehirn, htidxn und Hann Stirne, ceaxmt 
neben annst (mhd ernest) Ernst, lä9xi und hani^ hixb Hirse, 
widzt und want oder tc&it Wirt, sowie in üdzgrbusfätdx Ur- 
gTossvater, ünlab neben wohl entlehntem thlüb Urlaub und 
üitäl Urteil. 

c) Sonst stets Kürze in Pfarrer, scharren, irren, Geschirr, 
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mhd storre-n Stumpf, dörren, dürre; Erle; Ärmel, wärmer 
[warm warm), stürmen, Würmer (Sg untizm)-, Sterne (Sg ät&nn), 
Dornen (Sg düain), vorne, Hörner (Sg hünn), Körnohen 
{khü9in Korn); barfuss, Harfe, werfen, Dörfer (Sg gleichfalls 
mit Kürze), dürfen; garstig, Gerste, Kirsche, Bursche, durstig, 
Ursula, Bürschlein, Bürste, Fürst, Würste [Qg umnit); Särge 
(Sg gleichfalls mit Kürze), Kirche, Furcht, fürchten; herb; 
Arbeit, Farbe, Erbse, Erbe, erben, färben, gerben, Herbst, 
Scherbe, ich sterbe, Wirbel, gestorben, Körbe, Körblein, 
mürbe; Karpfen; Marder, Erde, werden, er wird, irden, ordent- 
lich, Mörder, Hürdlein, würde; hartes, Garten, Gär tiein, 
Karte, Scharte, Schwarte, warten, fertig, Hirte, Wirtshaus, 
Borte, Torte, Örter (Sg gleichfalls mit Kürze), Wörter (Sg 
wüdxt) ; Warze, Herz, März, Schmerz, purzeln, Wurzel, kürz- 
lich, Schürze, stürzen; ärgern, morgen, borgst, borgt, ge- 
borgt; Markt, Ferkel, Stärke, merken. 
S 104, § 131, 2, Z 6 lies o statt o. 

S 104, § 131, 3 juksn ist auoh wegen seines ks statt zu 
erwartenden ts (§ 1S8, 2 b) ein Lehnwort. 

S 104, § 131 Anm 1, Z 2 streiche *xhbn Acht geben, ebenso 
Z 3/4 ghat (mhd gehät) gehabt, weil gkat wohl < *ghapt wie Uta 
< lebetage. Dafür füge hinzu: tapsn (mhd *täpezen) plump zu- 
greifen, ungeschickt in etwas Unrechtes hineingreifen oder treten. 

S 105, Z 2 füge hinzu: s&x Schach neben lax. Vor Nasal er- 
scheint o (§ 65, 2). 

S 105, § 131 Anm 2 lies: fndexti verdachtig, nekst (neben neefot, 
nekst, nekst) nächste. Vor r mit Brechung rZicazn (mhd radebäre-n) 
Radekarre und xccexli (mhd tceerliche) wahrlich. — Mhd 5 ist entsprechend 
et > e und e > e als o anzusetzen ; belegt ist nur o vor n in iond So 
(mhd schöne) schon und o vor r in äw^'jj (mhd horchen) horchen und 
Mvüii (Dim. zu mhd mör Mohr) beliebtester Name für schwarze Spitze; 
ostn Osten ist ein gelehrtes Wort, ghiosb sozialdemokratischer Genosse 
ist modern entlehnt. — Mhd e vor r mit Brechung: heer hat (mhd herre) 
Herr, haili (mhd herlich) herrlich, eexst (mhd erst) erste, ker%n (mhd 
lerche-n) Lerche. 

S 105, § 131 Anm 3, Z 5: nirgends zu so lies: nirgends; zu » — 
und füge hinzu: Mhd uo > u: tnut9X (mhd muoter) Mutter, bluma 
(mhd bhiome-n) Blume, suprn (mhd schuoppe-n) Schuppe, grumat (mhd 
gruonmät) Grummet. — Mhd üe > y: rys£ (mhd rüe^el) Rüssel, bryln 
(mhd brüelen) brüllen, toylt (mhd wüelü) wühlt, gmysi gemusst 
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S 105, ZU § 131 Anm 4: klonst klemt klenst kleinste, klerm. kletidz 
kleiner. 

S 106, § 132, 1 c, Z 4 lies: blumq. 

S107, Z 7/6 von unten streiche: c gist . . . Anm 2)?', 
ebenso vorletzte und letzte Zeile: *axt . . . Obacht, 3 

S 108, § 132 Anm 2 ghat vielmehr <*gehapt<mhd gehab{e)t, 
daher hier zu streichen. Ebenso streiche: 'nach gi$t giebst oder'. 

S 108, § 132, 2aft drittletzte Zeile lies: moust (mhd 
muost). 

S 108, § 132, 2 b er, Z2 lies: oder Nasal + Konsonant 
in ursprünglich dreisilbigen Wörtern. Hierher auch eh 11 
(oben 2 a a), da schon mhd eilif eilef eilf. 

S 108, drittletzte Zeile füge hinzu: grapsn (mhd *greifezen) 
hastig, gierig, um die Wette zugreifen, tapsn (mhd *täpezen) 
plump zugreifen, ungeschickt in etwas hineingreifen oder 
treten. 

S 109 nach Z 2 füge hinzu: 3. neben häm heim, nach 
Hause wohl öfter ham. 

S 109, zu §133 vgl noch fdowrik föwsrtk Fabrik, öw(9)lätn 
Oblate, kratodt Kroate, demakrät neben demakrM Demokrat 
— gegen apfakät Advokat, saldöt Soldat, salöt Salat 

S 110, § 135, 1: gnumq und khumq sind anders und wohl 
richtiger erklärt in § 126, t und 163, Id. — tsd&, huln wohl 
Kompromiss zwischen tsiln und UeU % huln und hoU. — 
Ebenso § 135, 2 a hults, bults, durx 1 burix, hhomt Kompro- 
misse zwischen hülts und *hollse-, bülts und *boltse, dür% 
und darx, *bürk und borx-, hhqst und *khanst. sensn viel- 
mehr < setjsn. 

S III ist hinter der Zahl § 136 die 1. zu streichen. 

S 112, § 137, 3 a, Z 1 lies 1 statt 2 a. 

S 112, § 137, 4, Z 1 lies: 4. Schon mhd Kürzung — 
Z 2 lies: nit (< mhd niht < niw'eht. 

Sil 7, § 141, 1 Z 6 häutab^ lies häutabt 

S 121, § 143 Anm 2, Z 3 lies vor folgendem Ä, l, « und ». 

S 122, § 143, 5, Z 4 lies ipitSl 

S 123, vorletzte Zeile lies: ergeben oder bei Verlust des 
Nebentons und Kürzung -a- > -q-. Also ursprünglich Nom. 
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trditiy obl. irdhie- > irdin y irdäine > ird^ irdane-, — Zu S 124 
oben: mhd mirhhne- > mceräine- > masrq > mcerq böses Weib, 
mhd vorhinez, holz > föräins > förqs hults, ebenso ist cezdqs 
lautgesetzlich. Vgl § 148 Anm 2. 

S 125, § 145, 5 lies: 5. Mhd Ade > -ad in kswistrad (mhd 
geswistrlde) Geschwister und in ahd kemidi. 

S 126, Z 5 lies: § 157, 6. 

S 127, viertletzte Zeile lies: Ithlijen. 

S 134, § 148 Anm 7 ist hinzuzufügen: , khurnii (frz courage) 
Mut, blamdii (frz bldmage) Schande, Biosstellung usw. Ebenso wird 
noch heute wirkliches, aber meist überkurzes » gesprochen, wo eine laut- 
gesetzlich vokallos gewordene Form des bestimmten Artikels im ßatz- 
anfang oder nach Konsonant wieder einen Vokal erhält, zB » how *s 
brvuMnltn ich habe das Brot geschnitten, haust jn futtz tiKkseq? — 
in fätnf riq, ow»i di mouiax hast du Vater nicht gesehen? — Vater? 
nein, aber Mutter. Vgl unten § 184 A. 

S 135, § 150, 3 füge hinzu: kkmstrad (mhd geswistride) 

Geschwister. 

S 138, § 152, 1 füge hinzu: droits* (mhd drizehen > drizen, 
vgl t8(j 10) 13. 

S 141, § 156, 1 d, Z 3 lies: § 151 Anm 5. 

S143, §157, 7, Zl lies: erste und haniq (mhd hers[ch]en, 
ahd herisön) herrschen weisen. 

S 144, S 11 von unten: Vgl § 222, 2, wonach Synkope Ia 
= Ib = Apokope I. 

S 145, § 158 Anm 2 am Schluss lies: hhs neben AiW, ebenso 
hhi Hirse neben hini. 

S 148, zu § 160, 2 noch die Beispiele rexts rechts, reksii 
(mhd *rehtezen?) Zuckungen machen, (foi slekst neben der 
Neubildung ddi $h%taAt (mhd der siehteste) der schlechteste. 

S 151, § 162, 5, Z 5 lies Anm 4 statt Anm 3. — § 162, 
viertletzte Zeile lies Mwrkhhdz statt M&rkhudx. 

S 152, Z 1 lies: a) c < mhd ä, ebenso e, — Z 2 lies: 
geworden (§ 57, 2. 58, 1. 131 Anm 2), zB. 

S 152, § 163, 1 d, Z 1 lies: ist vor m zu u — • Z 5 lies: 
fo, fon, Adv fq von. 

S 154, § 168, Z 5 lies: khgst, oder wenn der Plural von 
bq Bein bqnez lautet, — Z 6 lies: kh$ und an den Sg bq. 
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S 157, § 170, 12 lies khäyq und fuge hinzu bräyq (mhd 
briuwen) brauen, — § 170, 13 ist braiq (mhd briuwen) brauen 
zu streichen. 

S 159, zu § 173 füge hinzu: Anm. Nach gout gut, gr& grünusw 
bildet der Nichtnürnberger nun auch etwa weün Wiese, joud Jude und 
heigl Hügel atatt u>Uy,Jüd, hygl. 

S 164, § 176, 3, Z 2 lies ahd statt mhd. 
S 165, § 178, 2 o lies ie statt üe. 

S 167, § 180, 1 a füge hinzu: wyla Villa. — 1 b füge 
hinzu: mylts neben milts Milz. 

S 171 füge ein: § 184 A. Eine weitere Form des Svara- 
bhakti-j ist zu beobachten, indem statt des sonantischen n 
(< mhd den, dem) %n stehen kann, zB \n mg neben n mg 
den Mann, ig khind neben q khind dem Kinde, {n teitnq 
neben n l*itnq den Leuten. 

Durch Analogie ist dann dieses t des Artikels auch in 
den Nom. Acc. Sg Ntr eingedrungen, zB %s khind neben 
s khind. Vgl oben Nachtrag zu § 148 Anm 7. 

S 172, § 185, 3 b, Z 8 ist — äid% euer zu streichen. 

S 174, § 186 Anm 3 letzte Zeile breUl lies: brttäl. 

S 174, § 187, 1, Z 1 lies: Vor unbetonter Silbe ist mhd 
b } g — Z 7 füge hinzu : mw > *mm > m s § 88, 4. 

S 174, § 187, 3 a hat der zweite Satz so zu lauten: -gen 
und "hen in unbetonter Silbe sind stets, -chen nur nach 
heute langem Vokal oder Diphthong und nach Liquida zu 
-jj oder geworden, zB req (mhd regen) Regen, re^ty (mhd 
regenen) regnen, seq (mhd seheti) sehen; wäi\ (mhd weichen), 
wair^ (mhd wichen) weichen, harfa (mhd hörechen) horchen; 
hingegen bi%ri (mhd bichen) pichen, kleben, Mynixq München. 

S 174, § 187 ist zuzufügen: 5. An vorhergendes i (mhd 
sch) wird * (< mhd s oder s;) nur in Flexionsendungen 
assimiliert, zB q frU braut frisches Brot, ddi nceüt der eigen- 
tümlichste, du weit du wäschst (§ 99 Anm 1. § 101, 5). 

S 175, § 188, 1 a füge hinzu: ämdz (schon mhd eimber < 
einber) Eimer. 

S 176, Z 14 lies: heqghältn — Z 15 lies: dä9i mg haut 
sain hüqksdikhaut — vorletzte Zeile lies: niüpit. 

Gebhardt, Nürnberger MtmdarL 22 
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S 177, Z 5 lies tp > p. 

S 179, zu § 194, 3 vgl Nachtrag zu § 97 und 98. 

S 180, § 195, 1 c lies khaid 'gescheid. 

S 181, § 195 Anm 5 lies § 120 Anm 11 statt 5 110 Anm 11. 

S 181, § 195, 4 a lies haut&9%. 

S 183, Z 2 lies > statt <. 

S 183, § 197, 5 lies: ts für kls. 

S 186, § 200, 1 ist zwischen 'anders' und c — khesdf 
einzufügen: laiyjt (mhd liehe) Leichenbegängnis, tsinst (neben 
tsins) Mietzins, gemietete Wohnung. 

S 187, zu § 200, 4 vgl § 101 Anm 4. 

S 189, § 204, Z 3 lies si x t statt sL%t. 

S 191, § 213, Z 3 lies 120, 4. 

S 191, vorletzte Zeile lies: irhäre oder irheres auszugehen. 

S 192, § 214 am Ende lies fpn statt f$9r. 

S 194, § 219, Z 4 lies: wo die Beispiele staxl Stachel 
und khaxl Kachel fehlen, — Z 7 lies: (neben halbmund- 
artlichem tsaiq). 

S 195, § 219, 2: wohl eher Ausgleich des Paradigmas 
eichel > äg\ und eichle- > axle-, durch Angleichung äg\ > a$\. 

S 199, § 226 lies: 1) ahd nt > mhd nd (mit stimmlosem d, 
§114, 1). 

S 199, § 227, Z 3/4 lies: ahd nt> mhd nd mit stimmlosem d. 

8 200, § 228, letzte Zeile lies: 3) r vor Alveolaren und 
im Auslaut > i. 

S 200, viertletzte Zeile lies: Ferner ist wegen mähst 
machst und nach § 162, 2. 

S 201, § 233, 1, in der dritten Spalte lies: b) r vor Al- 
veolaren und im Auslaut > i. 

S 201, § 233, 2, Z 3 lies: ahd nt > mhd nd mit stimmlosem d. 

S 201, letzte Zeile lies: r vor Alveolaren und im Auslaut > z. 

S 205, § 239, 3, Z 4 lies: (§ 106 Anm 4/ Paul Mhd 
Gramm. § 114). 

S 206, § 241, 2, Z 2 lies: § 215, 222 und 227. 

S 218, § 252, 1, Z 5 lies 6 statt 7. 

S 221, § 259: in dem Stammbaum fehlt der Strich zwischen 
Brechung II und r vor Alveolaren und im Auslaut > i. 
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S 234 ist c < mhd ü nur in jauchzen % 131, 3* von der 
Abteilung ü in die vorhergehende Abteilung u zu stellen. 

S 243 am Kopf lies 273 statt 373. 

S 245, Z 5 von unten lies § 199, 5 c statt 199, 5 b. 

S 246, Z 16 lies § 57, 2 statt § 57, 1. — Z 8 von unten 
lies § 56, 2 statt § 56, 1. — Ferner ist an den entsprechen- 
den Stellen einzufügen: 



*tennin I § 148, 4 a 

*ttoengezen I § 199,5b. 200,2b. 



tenne 
twengen 

S 253, § 294, 2 ist hinzuzufügen: Ui%t Licht hat stets, 
sowohl in der Bedeutung lumina als candelae, den Plural 
lm%t9%\ nur in der Verbindung tsvnSn lii%tn in der Dämmerung 
hat sich der alte Plural erhalten. 

S 254, § 298. Als zweiter Absatz : Insbesondere gehören 
hierher die Feminina auf ahd -e, zB hei oder hei% Höhe, 
PI heia, lg% und mit dem Vokal des Zeitworts Ui% Lüge, 
PI Igq, leiq, greis Grösse, PI greisn, leq Länge, PI leqq, be- 
sonders in äer Zusammensetzung krümpj 7 leqq Strumpf längen, 
das sind vorrätig käufliche Strumpfbeine, an die nur noch 
der Fuss nach Mass angestrickt zu werden braucht. 

S 256, Z 6 lies Utität. 

S 256, § 307 sind die Worte axq Eiche, zu streichen und 
ist am Schluss statt § 281 zu lesen § 302. 

S 257, § 310 ist am Schluss hinzuzufügen: Doch kommen 
von kfatez, hdifrdk und biek auch die schwachen Dat Acc. Sg 
neben den starken vor. 

S 258, § 315 gehört der Satz 'So ist — Mask.' statt an 
den Schluss von 1. an den von 2. 

S 258, § 315 ist vor 2. zuzufügen: Anm. Die Lehnwörter 
Tchltn (mhd keim < lat catena) Kette und khxtxti (mhd kuchen < lat 
coquina) Küche werden heute ganz als schwache' Feminina nach dem 
Typus tsuqa { gefühlt. 

S 267, § 338, 5 lies Typus 4 statt Typus 3. 

S 268, § 340, 2, Z 6 lies Typus 4 [bukli) und Typus 5 (tunkß. 

S 269, Z 4 lies n&mli%e statt nemU%k. 

S 278, §359, Z 3 lies: (unbetont khq, sogar auch khq 
oder kha) kein. 

22* 
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S 281 lies § 367. 1. und füge hinzu: 

Doch hört man neben tswät recht häufig tswuit. 

2. Ausschliesslich die Ordnungszahlen dienen in unserer 
Mundart zur Darstellung von Zähl begriffen, die die ältere 
Sprache durch Zusammensetzungen wie selbander, selbdritt 
usw gab und bei denen mitteldeutsche Mundarten um- 
schreiben mit 'wir waren unser viere*, c sie waren ihrer fünfe\ 
Hier heisst es bei uns ausschliesslich tso tswät, tso drtt, 
tso feint usw, zB m\9z sen tso fynaft käqq wir waren auf 
unserem Wege unser fünfe. Das Zeitwort steht gewöhn- 
lich im Plural, doch kann gelegentlich der Singular stehen, 
wenn ein Teilnehmer besonders bezeichnet wird, zB i waösi 
tso tswat ich war in Gesellschaft noch eines Begleiters, 
neben weit häufigerem midz ww&in tso tswat. Auch das 
Objekt kann so bezeichnet werden, zB t hob di rout say tso 
drit ghätn ich hatte Rot-Ass und noch zwei Rote. 

S 281, § 368 am Schlüsse lies: verkürzt < üf dem oder 
vf den (Dat. Acc. Sg mask.) 

S 287 füge nach § 378 Anm 3 ein: Anna 4. In dem Verbum 
stehlen findet sich der Vokal des Singulars gelegentlich in den Plural 
und Infinitiv übertragen: idln } Stilt neben stein, steU. 

Anm 5. Verden 5 hat diese Flexion: 



S 289, § 380, 2, Z 3 lies ret statt red. 

S 289 f : Die griechischen Buchstaben in den Über- 
schriften vor § 380, 381 und 382 haben statt y), e) und £) 
zu sein e), £) und t\). 

S 295 f ist in den Überschriften vor § 395 ff statt 2. 3. 4. 
zu lesen 3. 4. 5. 

S296, § 397a wäre noch als weiteres Beispiel einzufügen: 
ffesn gegessen. 

S 297, § 399, Z 3 lies qtsündn. 

S 297, § 400, ZI lies: ausser, in praxt gebracht, ksolt. 
S 305, § 417 am Ende lies § 415 statt 414, 7. 
S 311, Z 18 lies foCten statt Rotten. 



» toeei 
du watst 

CBZ WCCzt 



msi wann oder wävin 
m wcezt 

$i wann oder wann. 
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NACHSCHLAGEVERZEICHNISSE. 



1. Verzeichnis aller in der Grammatik sprachlich 
erwähnten Wörter und kürzeren Wortgruppen. 

Vorbemerkung. Alle deutschen Wörter sind in neuhochdeutscher 
Gestalt gegeben. Solche Wörter, deren neuhochdeutsche Gestalt der 
Verfasser sozusagen erfinden musste, sind mit einem vorgesetzten * be- 
zeichnet; solche, die in der Nürnberger Mundart eine besondere Bedeu- 
tung haben, oder die eine dem Nürnberger Leben eigene Sache bezeichnen, 
sind in e ' gesetzt. Ist ein Mundartwort durch ein etymologisch nicht 
oder nur entfernt verwandtes Wort der Schriftsprache oder einer andern 
Mundart erklärt, so steht der Verweis in ( ); ist an der angeführten 
Stelle ausdrücklich gesagt, dass das betreffende Wort der Mundart nicht 
angehört, in [ ]. 

Wenn nicht ausdrücklich die Seite bezeichnet ist, beziehen sich die 
Zahlen auf die Paragraphen und ihre Unterabteilungen. 

Ein N hinter einer Zahl bedeutet, dass der Verweis sich auf die 
'Nachträge und Berichtigungen' Seite 322 ff bezieht, und zwar verweist 
ein blosses N auf diese Nachträge allein, ein c und N' auf die vorher 
angeführte Stelle und den Nachtrag. 

O-N hinter einem Wort bedeutet Orts-, Fluss- oder Waldname, 
P-N Personenname, Str-N Straasenname. 



ab 110,4a und Anm 10. 125. 

148, 26 
sich abarbeiten 17, 1 a 
Abdruck 110 Anm 10 
*abechicht 110 Anm 6. 148, 13. 

J60, 2. 170, 2. 274 
Abend 65, lb. 198 Anm 
(Abendläuten s Garaus) 
abends 198 Anm. 277, 1. 425 

Anjn 7 

aber 139, 3 und Anm 2. 374, 4. 

aber nein! 375, 5 
Abschied 110 Anm 10 



abstäuben 84, 1. 132, 1 c 
Abt 148, 23. 195 
Acheln 197, 1 

Acht geben 131 Anm 1 und N. 132, 

2&ß. 160, 1. 188, 1 b 
acht 362. 363, 3 
achtzehn 364, 1. 2 
achtzig 121, 4. 365, 1 
Acker: Acker 57, 1 
Adam P-N 92 Anm 1. 242, 1 
adieu 156, 2 a. 174, 2 b 
Adler 129, 2. 142. 153, 7. 154, 5. 

Deklination 312 
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Advokat lfiN.fi.fiL 112,4b. 121, 
Anm IN. 133 N. 156, 1 c. 2 a. 
174, 2 a. 188, 1 b 

Agnes P-N 1S9 

Ahnfräulein 15J} Anm 5. 

Aktuar, Deklination 8fi Anm 5 N. 
323 

albern, *alberig 88,2 b. 95, 2 e N. 
142- 145, 2. 14fi. 148, 24 b. 154,2 
und Anm. 157,9 VIb. VII. 186,1. 
214 

Albrecht P-N 110. L 160, 2. 186, 1 
all: alles 338, 3. Fussnote zu S 312 
(allerdings s schon) 
allmächt! 342 Anm 
Alp 125 

(als unmöglich hinstellen 143, 1) 

alt: ältest, am ältesten 344 

♦alteinen lfi N, fi 

♦alteinicht 144, 2, 214 

Amboss 129, 2. 137, 2. 151, fi a. 

188. 1 a. 2511 und Anm 
Ameise 145, t>. 14ti. 150, 7. 163, 3 a 
Amme, Deklination 29fi. 299 
Amsel 9_L IUI Anm 1 
Amt 104, L 148, Li 15J Anm 3, 

Deklination 294, 2 
an 95, 2 a 125. 130,1. 139, 3. 

14S, 2fi. 157, 9 I— IL III. lfifi 

Anm. an mir 94, 1 b 
ander, Deklination 359, L andere 

112, 3a 
anders 200, L 

anderthalb 112, 3 a. Ltfi. 151 Anm L 
3fifi 

Andreas P-N 143, iL ]M Anm 2 
(angeben 198, 3] 
(Angeber 124, 2 N) 
Anis lfi N, 1 
ankommen 50, 1 
(Annehmlichkeit s *Gutheit) 
anrichten, einem die Hutzeln 418 
Ansbach O-N 101, 2 
Anschnitt 130 Anm 3 
Anschnittlein 130 Anm 3 
anschüren 64, 1 



anstreichen 65, 1 b 
Anstreicher 65, 1 b 
Anton(ius) P-N 86, 4 a a. 143, 5. 

148, 111 b. 151, 5. 199 Anm 2. 
Anzug 1.30 Anm 3 
anzünden: angezündet 399 
Apfel l_Mj I 
Apparate 1122 
April 156, 2a. 186, 1 
Arbeit 57, 3. 82. 110, L 115 Anm L 

129, 2. L3Ü A, 2 c N. 148, 3 a. 

150, L 151, ßa. 157, 9 I— II. 

158, 2. Deklination ML 
arbeiten 22, 4. 52, 2. 82. 145 Anm. 

150,7. 157,10. 202.2. gearbeitet 

117, 2. 148, 3 a 
arg IM A, 1 m N. 146, 2iL 184, lc 
Arm 54,2, 1MA, lbN. 159, L 

247. 2 

arm 54, 2. 90, L IM A, lb N. 

158, L 
[Armut 145, 4] 
Armvoll 142 

Arsch 101,3. IM A, 1 f N. 159, L 
Ärsche 101, 3. IM A, 2 a N. 
159,1. 415. einen Arsch! 375,7. 
417 

Arschloch 21, 3 

Art 54,2. 90,2. 130 A, 1 i N. 159, 1 
' artlich ' 112, 3 d. 137, 5. 144, 2 c. 
214 

Aspach(t) O-N lül Anm 2. 104,3 b. 

199, 3 b. 214 
Atem 92 Anm L 242, L 
au!, au(weh}erlein! 375, L 3 
auch 83,2, 104, 3 d 
auf 14. 91und9SN. 138, 2. 141. 5. 

150,4. auf dem, auf den 368 und N 
(geschmacklos aufgeputzt 133) 
aufgetakelt 133 
aufsitzen 402 Anm 2 und 3 
Auge 83, 2. Deklination 313, 1 
Augenblick 120, 3 
aus 14. 138, 2. 150. 4. 
ausklopfen, seinen Pfeifenkopf 418. 
Auslaufer 132, 1 a 
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(ausrufen, mit der Schelle 101. 4. 

102 Anna 1) 
ausschellen 101. 4. 102 Anm 1 
(ausspülen 187. 3 a) 

Ähre 159. 2. 170, 2. 247. 3 
(ältlich s *alteinicht) 
Ännchen P-N 330, b 
ärgern 13Ü A, 2 c N 
Ärgernis 144, fi 

Ärmel 91 Anm 2. 130 A, 2 c N. 200 
Äuglein 84, L 177, 8 

Bach 54, 3 und Anm 2, lfiL 162^ 2. 
Paradigma 28JL Bäche 57, L 
Bächen 05 Anm 6 N 

Backe, Deklination 311 

backen 121 Anm 3. 160, 1 

Backensessel 05 Anm 9» 152, ß 

'Backes' 148. 10 a 

(sich) baden: Praesens überhaupt 
128 Anm 2 379, 3. du badest 
(dich) 128. 195, 1 b. badet 12& 
195,2 b. 378, 2. 380, 5. gebadet 
128. 399 

Bader 126, 5. 129, 2. 145, 1. 154, 2. 

280. P12S0 
Bagage US Anm L 156, 2 a 
Balm 125. 146, 20. Deklination 208 
Bajonett 156, 1 c. 174, 2 b. 200, 4 
bald 107. 1. 112,3 c. 148. 26. Stei- 
gerung 341 
Balg 120, 2 a. 2 b. 130 Anm 2. 184^ 
2 b. 284. 281. Bälge, Bälger 
120, 2a. 184*20. 2S2 
Balthasar P-N 151. L 154, 5 
Bank 121. 3. 130, 2 IM Anm L 

Deklination 29JL 304. 
' Bankwürste ' Fussnote zu S 310 
Barbara P-N, Dimin. 330 b 
Barbier 156, 2 a. 197, 1 
barbieren )_Ms 2 a. 197, 1 
barfuss, barrassig 130 A, 2 c N. 142. 

150, fi. 158. 1 
Barren 111 Anm 1 
barsch 130 A, 1 fN 



BartllM. 130A,lkN. 159,1.247,2 
Base 107, 1. 125 

Bataillon 86,4 b. 153, 3. 156, 2 a, 

174.2 b 
Batterie, Deklination 324 
Bauch 103, L Bäuche 75, L 103, 1 

und N. 214 
(Bauchstück 62, L 113, 2) 
bauen 73, 2. 88, L 170, IIb 
Bauer 22, 5. 73, L 107, 2. 117, 2. 

143 Anm 4, 185, 3 b. 247, 1 
Frau Bauer P-N 144, 3 
Baum 83, L 176, L 177, 2. 268. 2. 

Bäume 84 Anm. 280 
baumeln 132, 1 b. 147. 1 
bayerisch 148, 21. 1S5 Anm 4 
(Bäcker und Zusammensetzungen 

s Becke, Becken-) 
(Bäckerin s Beckin) 
bähen 66, 2, gebäht 67, 2 b 
Bäuerin 22, 4 N. 95, 2 d «. 144, iL 

157, 9 VII. ISO Anm 4. Dekli- 
nation 300. Bäuerinnen 144, 3 
Bäuerlein 95, 2 d ß. 185, 3 c 
Bäumlein 84 Anm 
bebauen 102 Anm 4 
(beben 112 Anm 5] 
Becke 56, L 
Beckenbrot 152, fi 
Beckenladen 152, ti 
Beckennabel 152, ß 
'Beckes' 148, 10 a 
Beckin 22, 4 N. 95, 2 d «. 144, 3, 

PI 144, 3 
bedingen 143 Anm 2 
Beere, Beeren 56, L 125 und N. 

128 Anm 2 130 A, 10 N. 157. 2. 

185, 3 a. 24JL L 294, L 205 
Beerlein 128 Anm 2 130 A, 1 o N 
Beet 292, 2 , 
befehlen 103. 4 
Begräbnis 113 Anm 
behalten 107, 3 N. 121, 2. IAA nm 3 
(beharren: Bildung des Perfekts 

402, 1} 

Behälterlein 107, L 107. 3 N. 
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behüten 107, 3 N. behüt dich, Sie 

Gott! 137, L 3a 
bei 138, 2. 141, 5. 150, 3 
Beichte 170, 5 a. 212, 1 
Beil 106, L 148, LL 153, L 170, KL 

199, 1 
Bein, Flexion 292, 2 
(beinahe tili Anm 4. 113 Anm 2* 
148, 26) 

beissen 7JL ich beisse schon 99. 

Anm L gebissen 397 a 
beizeiten 112, 3 c. 141, 5 
bekannt 400 

bekommen IUI Anm L. 113 Anm 2 
belegtes Brötchen 113 Anm 2 
beleidigen 95 Anm fL L2J1 Anm 9, 

143 Anm 2. 117 Anm 3, 147, 13a 
Bengel 200, 2 b 
benützen 113 Anm 2 
'Bercheslein' Fussnote zu S 326. 
(Berechnung 144, 1 a 
'bereits' 81, 1 b & . (95,2dd). lül 

Anm L 113 Anm 2, 311 
Berg 90, L 120, 2 b. 130. Anm 2. 

lüfl A, 1 m N. 184, 1 c 
Berschling 64, 2 

besaufen: besoffen 113 Anm 3, 
195, 1 a 

' bescheissen' 143, 3- 195, 1 a 

beschlagen 107, 3. 195, 1 a 

Beschläge 125. 175. Paradigma 
2Ü£L 294, 1 

Besen 58, L 92, 1. 11HL 12G.5. 129,1 
und Anm und N. 147, 3, 157, 8* 
9, V. VIb. VII. 25JL Dekli- 
nation äU2 

besetzen 143, 3^ 195, 1 a 

besinnen 94, 1 a. 107, 3, 143, 3. 
195, 1 a. ich besinne mich 91 
Anm 1 » 

besitzen 1&5. Anm 3 

bestehen: Bildung des Perfekts 
102. 1 

beten: betet 115, L 125. 148, 23. 
Uli gebetet 115, L 117,2. 12fL 
148, 23 



betreten 113 Anm 2 

(betrügen s 1 bescheissen ') 

Bett 115, L Paradigma 294, 5. 
312, 2. in meinem Bette 94, 1 b 
und Anm 2 

Bettel 126, 2 

(Betttuch s Leinlachen) 

Bettstatt, Deklination 395. und N 

Beutel : in den Beutel 94, 1 b 

*Betz', 'Betzclein' 65, 1 b 

bezahlen 113 Anm 2 

biegen 120, 3. 132, 1 c. 113 Anm 3, 
biegst 120, 5 und Anm 1 1 . biegt 
120 Anm 1_L gebogen 60, L 
107,2. 126, 5. 113 Anm 3. 196.2 

Biene lfiL 331 

Bier IL 185, 3 b 

bieten 132, 1 c. IIS Anm 4. biete, 
-est, -et Iß. Anm. geboten 397 a 

Bild 112^0. 129,1. 180,1c. Para- 
digma 294, 2 

Billett fifi Anm 2. 156, 2 c. PI 322 

billig 59, 3, 180, 1 c 

binden 114, L gebunden 107, 2. 



114, 1 



Binse 
Birne 



129, 1 
59, 2. 



107, L 1311 A, 1 c N. 



158,2. (gedörrte Birne s 'Hutzel') 
bis 139 Anm 1 
bischen 148, 4 b 
Bischof 113 Anm 5 
bitten 115, L 126, 2 
bitter 115, 1. 126. 2. 148, 15. (es 

ist bitter kalt 197, 2) 
Blamage 148, 2 N 
Blase 65, 1 a. 95, 2 a «. 132, 1 c 
blasen 65^ 1 a. 95, 2 a «. 132, 1 c 
Blatt: Blätter 57, L 126. 2. 
Blattern 131 Anm L 132, 1 a 
blau 65, 3. 68, L HÜL blauen 65, 2, 

88, 1 
blähen 66, 3 
Bliislein 66, 1 
Blätterlein 132, 1 a 
Blättlein 57, 1 
Blech 58, 3. 103, L 162, 2. 
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bleiben 107, 3 N. 143, 3. 17JL ich 
bleibe 110, 4 a und Anm IL 
bleibst 11Q Anm L 19J> Anm L 
bleibt 110. Anm !L 195 Anm 3. 
bleib! HL 2 a 

bleich 81, 1 b£ 

Bleiche 81, 1 bß 

bleichen vb. 8^1^. 103, 5 N. 

132, 1 c. IM Anm 2 
blitzen 12^4 N. 147, 12. 188, 2 b. 

25_L 273, 8 
Blume 79, L 131 Anm 3 N. 132, 1 c 

und N. 1£3 Anm 5 
Blumenorden, der Pegnesische 189 
Blumenscherben 331 
Blut 107, 1 

bluten: blutest, -et, geblutet 137, 1 
blutrot 18 N, 8 
'Blühe' 8iL 170, liL 211 
blühen 86, L 170, lfi 
Blümlein 132, 1 b. 1£3 Anm 5 
(Blüte 124, 2, coli, s 'Blühe') 
Bock 50, L 121, 3 
4 bockein ' 60, 1 

(Bocksprünge machen 199, 5. c) 
bocksteif 21, 3 

Boden 92, 2. 126, 5. 157, 8. 2 SO. 

Böden 62, L 286 
Bohne 132, 1 c 

bohren: gebohrt 130 A, 1 kN. 159, 1 
Bolzen fiü Anm 2. 135, 1 N. 135, 2 a 
bombenfest IS N, 8 
borgen: 2. 3. Sg 120, 5 und Anm LL 

IM A, 2 c N. geborgt 130 A. 

2cN 
Borte 130 A, 2c N 
'Bödenlein 3 62, L 113, 2 
böse ftL 10JL 148,26. 151, 6 b. 177,2 
'brandein' 392, 1 

braten 132^ 1 c. gebraten 117, 2. 

132, 1 c 
Bratmirst 18, 4 

brauchen 49, fi. 5_L 113 Anm 2 
Braue 65^ 3. Deklination 315, 1 
brauen 76,2. 170,11b. 12N.13undN 
Brätlein 66, 1 



Bräunlein 47, 1 a 
bräunlich 137, 5 

breit Hü Anm L breiter 132, 1 a 
brennen: brennt 114 Anm 3. ge- 
brannt 1 14 Anm 3_* 400. brennend, 

♦brennendig 94, 2» 114 Anm 5, 

341 a. 393 Anm 2 
Briefträger 328, 1 
bringen: gebracht 103, 1. 131 Anm L 

132, 2 aß. 160, L 214. 400 N 
Brombeeren 65, 2. IM Anm 2. 132, 

2 a«. 163, 1 b 
Brosame 92, 2. 132, 1 c. 147, 3. 25JL 

274 

Brot 107, L 3öS, 1 
Brotkorb 115, 4. 188, 1 b. 2 a 
(Broträndchcn s 'Ränftlein') 
Markt Bruck O-N 63. 1 
Bruder 112, 2. 132, 1 a. Paradigma 
289 

'Brunzicht' 104,3 b. 214 

Brunzscherben 331 

brutal lfifi Anm 3 und N 

Brücke 63, 1 und Anm. 121,3. 214 

Brühe SIL 170, In 

brüllen 132, 1 c. 132 Anm 3 N 

brüten : brütet, gebrütet 137, 1 

Bube 110,4 a. 148, 26. 199, 4 

bubitzen 18. N, 5 

Bubitzer 18 N, 5 

Buch 103, L Bücher SIL 103, 1 

Buckel 2SJL. PI 2M 

bucklig, Deklination 336, 4. 337, 4, 

338, 5. 339,4. 340, 3 
Burg 63, 2 N. 130. Anm 2. 130 A, 

1 m N. 135, 1 N. 135, 2 a. läS 

Anm 4. 184, 1 c. Deklination 

3ÜI 

Burnus 148, 10 a 

Bursche 90,2. 130. A, 2 c N. 156, 3 
Butter 115, L 126, 2 
Butzen 124, 2 
Bürgermeister IE N, 2 
Bürschchen 64, 2. 130 A, 2 c N 
Bürste 1311 A, 2 c N 
Bütte 63, L 95, 2 a « 
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Carriere 86, 4b. 156, 1 a 
(Champagner 148, IQ a) 
Christianelein P-N äMb 
(coire 418) 

Courage IIS Anm 1 N 

da 112, 2 

danken 112, 2 

(dann s nachher) 

dar, dar- 141, 4. 143, L 154, 5 

daran 141, 4. 1S5, 2 

darangeben 113, 1 

darinnen 3T0 T 2 

dass 130, 8, als Relativpartikel 

2hl Anm L 355, 4. 
Daumen 13 Anm 
dazu 141, 4 

(Dämmerung, in der 294, 2 N) 

Däumling P-N 148, 8 

dehnen 56, 2 und N. 126, L 163, 'L 
dehnst 128 Anm 1 und 2. dehnt 
L2S Anm L gedehnt 128 Anm 1 
und 1 135, 2 b 

Deichsel 193 Anm 2 

dein 95, L 112. 2. 359, L deiner 
359, 3 

Demokrat 65 Anm 3. m N. 156, 
1 c. 2 b 

denken 96. 121,3. gedacht 112, 4 a. 

196, 2. 400 
denn 194 

der 18 N. 139 A, 1 o N. 141, 2. 

148, Ii 154, 0. dem, den 92 

Anm 2. 141, 2. 148 Anm 1 N. 

152, 3 und Anm 3. 184 N. das 

141,2. 148 Anm 7 N. 151 Anm 1. 

184 AN. 199 Anm 3. die 137,4. 

Paradigma 35.3 f 
der- 113, L (Die in der Mundart 

mit der- beginnenden Wörter 

s unter er-) 
derselbe 354 Anm 2 
♦Deuchte 322 
deutsch 148, 21 
Dickkopf 122 
dicksatt 18, 3. 21, 3 



Dieb UL 2 b. Diebe 110, 4 b 
dienen 18. 162 Anm 5 
Dienst 132, 2b« 
Dienstag IS. 132, 2a« 
(dieser 354 Anm 2] 
Dilherrstrasse Str-N 329 
Ding 112, 2 

dingen: gedungen 117, 2 
doch 104, 3d. 132 Anm L (372,1.2) 
Docht 132, 2 a ß. (vgl auch *Zaken) 
Dohle 163. Anm 3. 170, 6 
Doktor 6_L 1 54, 8. 28fL PI 281L :i2;] 
Dolde m, Ii c 

Dorf L3ÜA, 1 d und 2 c N. PI 130 A 
2cN 

Dorn 139 A, 1 c und 2 c N. Dekli- 
nation 341L PI 139 A, 2 c N 

dörren 13üA, 2 c N 

Dörrersgasse Str-N 194 Anm 3. 329 

Dreck 58, 1 und Anm L 214. einen 
Dreck! 375, L 417 

dreckig 148,13 

drehen 66, 3. 86, 1 und N. 95, 2 d y 
drei 19 N. 112, 2, 364. 363. 3 
dreieinhalb 366 

dreiBsig70N. 12. 120 Anm 6. 121,3. 
L 148,24. 365,1 und Anm. 365,2 

dreizehn 19 N. 12. 142. 152, 1 N. 
3fi4, L 2. dreizehn — neunzehn 
106, 1 und N. 152 Anm 3 

Drittel 142. 153,2 

dritthalb 3M 

droben 370, 2 

Druckfehler : ' einen D. machen '418 
du 141^2. 151, 5. dir 139 A, 1 o N. 

141,2. 154, 7. dich 104, 3 b und 

Anm 3. 13U Anm L 148, LL 

155,4. Paradigma 130, 6. 348 f. 

vgl auch ihr 
dumm 198 Anm L 115, L dummer 

198. 249, 4, Steigerung 343 
Dummheit, Deklination 391 
(dumpfig, von Eiern, s *heueinicht) 
dunkel, Deklination 336, L 337, 5. 

339, 5. Komparativ 342, 3, 

dunkles Bier 357, 2 
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durch 63, 2 N. IM A, 1 g N. 135, 

IN. 135,2a. 139.3. 158 Anm 4. 

184, 1 a. 
durch das 106, 2 N 
durstig 120, 2 b. 130 A, 2 c N. 148, 

24 b. 158, 3. 199, 3 b 
Dutzendteich O-N 104, 3 c und N 
dünn 130, 3. 11LL IM Anm 4. 235, 

3.4. 252, 3 
dürfen 62, 2 N. 93 und 28 N. 130 A, 

2 c N. darf 36 N. 120 A, 1 d N. 

129 Anm L 158, 3- Sg 130,4. 

Praesens 90, 2 N. 381. 4 
dürr 120 A, 2 c N. 158 Anm 1 und 

158, 3 

eben 372, 2. 3. 
Ebnersgasse Str-N 3211 
echt 162,5 

•eck, Paradigma 294. L 

Ecke 331. Paradigma 294, 3. 1 

eckig 104, L 148, 13 

Eckpfeiler lfifi Anm 

Eduard P-N fifi Anm 5 und N. 156, 

1 d und Anm. 162, 5 
Ehe HO, 8 

ehe(r) 199 Anm 7. 24JL am ehesten 345 
ehrbar 145, 2. 154, L Fussnote zu 
S 318 

Ehre 47, 1 c. 185, 3 b. 247, L De- 
klination 298. 

ei! 31 Anm L 375, 2 

Ei, Eier 81, 2. 185, 3 b. 295 

Eiche 81,1a und N. lbß. 103,5 N. 
132, 1 c. IM Anm 2, Dekli- 
nation 202 und N 

Eichel 81, 1 a. 1 b,i. 103, 3. 132,1b. 
160 Anm 2. 194, 2. 219,2 und N 

eichen 148, 4 a. 219, 1 

Eid 115 Anm L meinen Eid! 112,2 

Eidechse 104, 2. 120, 2 a. 129,2, 
112. 151, 2 und Anm 3 und fi. 
157, 10. 260. 211 

Eierbrot 1S5. Anm 3 

Eifer 148,24 b 

eifrig 184, 1 c 



eigen 81, 1 b ß. 120, 2. 132, 1 c 

eigentlich 113, 2. 120, 3 

Eile, Deklination 298 

Eimer 1H8 und Anm 2. 132, 2 a a. 
187, 1 a N. 249, 4. 250 

ein, Zahlwort und unbest Art: 
Flexion 35ü und Anm. 363, & 
ein 141, 2. 152, L einen 95 
Anm 10. 141, 2, eine 141, 2. 
einem 141, 2. der, die, das eine 
340, 4. eins 360, L 

ein- 95, 2 a ß 

sich einarbeiten 17, 1 a 

-einen 144, L 214, 392, 2 

Eingeweide, Deklination 294, 1 

-einicht IS N, 6. 144,2. 224. 392,2 

sich einlassen 418 

einmal liü Anm 1 

einundzwanzigsten 199 Anm 8 

einschnüren 64, 1 

einstehen 402 Anm 2 

Eis 10 

eisern Fussnote 1 zu 8 316 
Ekel IM 

elf 81, 1 a N. Iba N. 94, 1 d ß N. 

m Anm 4. 132,2a«. 2b« N. 

1Ü3 Anm 2. 364, L 2 
-ein 392. 1 

empfinden 143. Anm 1 
(empor 141, 5] 
(französisch en 358, 2) 
-end 94, 2. 148, 26 
Ende 114, L 2&S 

eng 118, L 148, 26. 151, 6 b. enger 

118, 1 
Engel 1 18, 2. 200,2 b 
Enkel 94, 2. 9Ü Anm 2. L52 Anm 5. 

157, 10 
ent- 143 Anm 1 

Ente 114. Anm % Ub^ L 129, L 
147, tU 151, 6 a. Deklination 

315, 1 

enterisch, Steigerung 342, 4 
entnehmen 143. Anm 1 
entzünden: Part, praet. 399 
(Epilepsie 418) 
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er 1311 A, 1 o N. 132 Anm L 141,2 
148, 15. 154, fi. 158, 2. 159, L 
247, 2. ihm, ihn 141. 2. 152, 4. 
es 23 Anm L 141,2. 151, 2 und 
Anm 'L sieifiN. 137,4. 141,2. 
IM Anm 1 177, 4. ihr 141, 2. 
154, 2. ihnen 141, 2, 152, 4, 
Ihnen L3Ü Anm 1. Flexion über- 
haupt 130, L 6- 351 f 

(er- 113, L 412 f) 

erarbeiten 412 

Erbe 110,4b. !MA,2cN. 148,26. 

158. t Erben 56, 3 
erben 56,3. 158,2. ich erbe 110,4b 
Erbse 86, 2 b. 3 b. 99, 1 und N. 

129,1. 130A,2cN. 145,6. 150,7 

158, 2. Deklination 315, 1 
Erdbeben 112 Anm 5 und 1 
Erde 58, 2. 90, 2. 112, 3 d und 

Anm L IM A, 2 c N. 158, 2 
ereignen: ereignet 120. Anm 11 
erinnern 113, 1 
erlangen 392 Anm 
Erlaubnis 113 Anm. 274 
Erle 130 A, 2c N 
erleben : erlebte 52, 2 
erlegen 113, 1 
ermachen 412 
-ern 1192, 1 

Ernst 13ÜA, 2 b N. 148, 211 
erschlagen 113, L 143, L 412 
erschrecken 413 

erst, erste, am ersten GL 101, 3. 

131 Anm 2 N. 132,2 b«. 157,7. 

9JL II. VI a. 158, 2. 315 
sich ersterben 143, L 412 
erwachen 143, L 413 
Erz 13ü A, 1 1 N 

erzählen 113,1. erzählt 135,2b. 400 
Erzbischof IS N, 2. IM A, 2 a N 
Erzdieb, -dummkopf, -gauner IS 
N, 9 

Esel 56, L 126, 5. PI 147, 1 
essen 58, L gegessen 1 17,2. 397, a N 
Essig 137, 5. 148, 14 
Etuis, Deklination 325 



etwa 8ii Anm L IM. 425 Anm S 
euer 170, 12. 185, 3 b. 359, 1 
ewig 170, 8 

Fabrik 110,1. 133 N. 156,2 a. 186,1 

Faden 126,5. 148,16. 157,8. Fäden 
126, 5. 147, 4. 129, 1 

Fahne 48, 2 b. 126, L 33L Dekli- 
nation 311 

Fahnenträger 328, 1 

fahren 54, 2. 95, 2 a a. 12S. Anm 2. 
IM A, 1 c N. 152. 157, 2. 159, 1. 
247, L ich fahre 90, 2. 125. 
13J1A, 1 o N. 148, 2JL 157, 9. 
I— II. III. 185, 3 c. 202, L fahre- 
ich 90, 1 und Anm 3. 125. 185, 
3 c. 202, L fährst 12S Anm 2. 
IM A, 1 f N. 157, 2. 185, 3 a. 
247, L fahrt 13ß A, 1 k N. 185, 
3 a. 247, LH Praesens 378, 5. 
Praesens überhaupt 12& Anm 2. 
gefahren 130 A, 1 c N. 143 
Anm 3. 195, 1 c. Bildung des 
intransitiven Perfekts 402, 1. 

Fahrt 130 A, 1 k N. 3112 

fallen 23 Anm 2 

Falzonettlein 156, 2 a 

Familie 66, 4 a «. 156. 1 a. 

fangen: gefangen 1%, 4. 398 

Farbe 88, 3 a und N. 13ü A, 2 c N. 
148, 21L Farben 88, 3 c und N. 
Deklination 296. 

Fasching 148, S 

fasernackt 18, 3 

Fass 54, 1 und Anm L 219. - 

(fastlül Anm 4. 143 Anm 2. 148,26) 
| Fastnacht 100. 152, ß 

Faulheit 81, 1 b ß 

färben 88, 3 c. 1311 A, 2 c N. 15S, 2. 
färbe ich 66 Anm L 88, 2 b. 3 a. 
färbst, färbt 88, 3 b. wir färben 
SS Anm \. gefärbt SS, 3 b 
! Februar SS Anm 5 und N. 155, 1 d 
und Anm. 174, 2 a. 185, 3 a. 
186, 1 
. {Federvieh 294, 1} 
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Fegefeuer 120, 2 a 

fegen: iL Sg 12Q Anm LL Part 

praet. 120. Anm U 
fehlen 66, 2 b. 132, 1 c. fehlt 137, 1 
feige 81j 1 b ß N 
feilen ID Anm 1 
(fein 373. Anm) 
'fein' 373 

Feld: auf dem Felde 112, 3 e 

Feldmarschall 18 N, 2 

Felsen 129, L 180, 1 c 

Fenitzerplatz Str-N 320. 

Fenster 58,4. 163 Ja. Paradigma 290 

♦fenzig 56, 1 211 

Ferdinandchen P-N 330. b 

[Ferge 8fi Anm 1] 

Ferkel 13ÜA, 2cN 

Ferse 13Ü A, 2 a N 

fertig 57, 3. 120, 2 b. IM A, 2 c N. 

148,24 b. 158, 2, 199, 3 b 
Fetzen 124. 2 
(feudal 313 Anm) 

Feuer 76, L t 134^ L 170^ UL 

185, 3 b. 224 
(Feuer machen s schüren) 
feuerrot 18 N, 8 
Fichte 132, 2 a ß 

finden 59, 1. 92. 112,3 a. 187, 1. 
249, L ich finde 112, 3 a und 
Anm L finden wir 384* ge- 
funden 63, L 112 Anm 1 und 2. 
114 Anm L 117, 2, 195, 1 c 

Finger 9JL lfiS Anm 1 

finster: Komparativ 342. 3 

Finsternis 144, 6. 

Fisch 59, L 1Ü2. 194, 3. PI 59, L 

102. 148, 26. 151, 6 b 
Fischbach O-N 104,3 c 
Flasche 1Ü2 

Fleck, Flecken, Deklination 311 f 

Fleisch 188, lb 

(Fleischer 85 Anm 1) 

fleischfarben 148, 4 a 

Fleisch und Brot 141, 1 

neuen 92, 170, 13 

(Flieder 112 Anm 6) 



Flinterleinschlager 328, 1 
Flittermacher s das vorige "Wort 
Floh: Flöhe 106, 1 und Anm L 

170, 9 
fluchen 79, L 132^ 1 c 
flugs 140 Anm 3 
Force 130 A, 1 gN 
Forchheim O-N 103, 4 
Forelle 18, 2. 1ÄN, L 103,4. 158, 3, 

159, 1 
fortgewollt 188, 1 b 
Föhre 95. Anm 5, 103, L 13D A, 

1 c N. l£fi Anm 3. 159, 1 und 

Anm. 182,1. 185,3a. 3b. 199,1. 

214. 247,4 
föhren 130 A, 1 c N. föhrenes 144, 

laN. 214 
Föhrenholz 103_, 4. 144, 1 a K. 

185, 3c 
Förrenbach O-N 103, 4 
Frage, Deklination 29Ü 
fragen 65, 1 a. 132, 1 c. fragst 120, 5 

und Anm IL fragt 12Ö Anm IL 

fragte 145, 3 
Frau 83, L 3. 84,2. 137, 3 b. 214 

Deklination 299 
Frau Meyer 95, 2 d a 
Frau Müller 357, 1 
Frau Vogel 357, 1 
Fräulein 22 Anm 3. 84, 2 
freilich 22, 4 N. 104, 3 a. 137, 5. 

184, 2 a. 375, 6 
Freisen 104, 3 a 

fremd, Fremde 56, 2 N. 112, 3 b. 

129, L 157,9 1— II. VI 
fressen IBh Anm 2, gefressen 195, 1 c. 
Freude 84, 2. 147, 1IL 224. 329 
freuen 84, 2 

Freund 114, L PI 77, 1 N. Para- 
digma 289 

Frieden 112,2. 126, 5. Deklination 
311 

frieren: gefroren IM A, 1 c N. 135,1 
frisch: frisches 99 Anm L 187,5 N 
Fritz P-N, Deklination 316. 
Frosch 60, L Frösche 62, 1 
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Frucht, Deklination SM 

frühe 170, lfi 

'Fuhrfass 1 79, L 185, 3 b 

Furche IM A, 1 g N. 158 Anzn L 

184, 1 a 
Furcht 130A, 2c N 
(furchtsam 81, 1 b ß N) 

Fugs 79, L 9JL 219. Füase 52^ L 8JL 
Futter, Deklination 292, 3 
führen 132, 1 c. 185, 3 b. führst 

IM Anm 3. 132, 2 b «. 185.3 b. 

führt 185, 3 b. geführt 132, 

2 b«. 185, 3 b 
fünf 94, 1 b. 186, 2- 362. 363, 3 
fünfthalb 3üfi 

fünfzehn 94, 1 &ß. 364, L 2 
fünfzig 94, 1 d ß. 121, 4. 365, L 4 
für 139, 3. Infi Anm 4. 185, 3 o 
fürchten 103 , L 13ÜA, 2 c N. 158.3. 

184, 1 a. gefürchtet 399 
♦fürhin IM A, 1 o N. 139. Anm L 

158 Anm L. 185, 3 c. 199, L 214. 
Fürst 101, 3 1MA, 2c N 
Fürth O-N 158,3 
für und wieder 141, L 185, 3 c 

Galgen 54, L 120, 3. IM Anm 2 
und N. 184, 2 b 

Galle, Deklination 299. 

Gallon 120 Anm 12 

Gans 94 Anm L IM Anm4. 113, 3. 
117, L L2Ü Anm 12. 130, 2 und 
Anm 2. 135, 2 a. Infi. Gänse 
IM Anm 6. Paradigma 296 

ganz 358, 3 

gar m Anm iL IM A, 1 o N. 159, L 

185, 3 c 

'Garaug : 142. 150, 4, 185, 3 c 
garstig 130 A, 2 c N. 148,24b. 158,1. 

garstige 120, 2 b. 147, 13 b 
Garten 57, 3 und N. IM A. 1 c N. 

Deklination 311 
Gasleitung Fussnote zu S 315 
Gasse 49, L 54, L 99, L 124, L 

148, 26, 151^ 6 b. 2S1L Gassen 

49, 1. Deklination überhaupt 299 



Gassenkehrer 2£ü 
Gatter 292, 3 

♦gatzen 121, 4 N. 188, 2 b. 195,2 c. 
Gau, G&u 84^ 2 
Gauchsmühle O-N. 73, 2 
Gaudium 86,4 a«. 184,10 b. 151,5. 
Gärtlein IM A, 2 c N. 158, 2 
Gässlein 57, 1 
'Gässleingeiger' 277, 3 
gattlich 57, 1 

ge- 134, 4 und Anmm 3 und 4 
geben 49,6, 50, 2. 3. 95,2b. 126, 5. 
185 Anm L 187, 3 b. ich gebe 
110, 4 a und Anm S. 110, 4 b. 
125 Anm. 378,3. gebe ich 110,1. 
110 Anm 9 und 110, 4b. 125 
Anm. gibst HO Anm L 12s. 
132, 2a/3. 132 Anm 2 N. 125 
Anm L gibt ID. Anm 2. 110, 3 b 
und Anm 1 L2JL 195, 2 a und 
Anm 3. geben wir 185 Anm L 

384, gebt 110 Anm 2. 128. 
Praesens überhaupt 377, IL gib! 
1U, 2 a. 385 Anm L gib den 
110, L gib mirs! 99 Anm 3, 
422. gib es ihm! 422. gib es 
ihm doch! 422. gib es ihr! 422. 
gegeben 50, 2* 397, a 

Gebhardt P-N 148, 10 a 

Gebirge 120, 2 a 

gebrauchen 143 Anm 2 

(Geck 132, 1 b. 317, 1) 

geduldig 112, 3 c 

das *Gefreisliche 104, 3 a 

gegen 141, 5 und Anm. Fussnote 1 

zu S 315 
♦Gehälter 117, 2 
Geheimnis 144, ß 

gehen 95, 1 und Anm 8- 1 17, L 
165. ich gehe 25 Anm 4» 383 
Anm 5. gehst 137,1. 383 Anm 2. 
geht 137, L 3&3 Anm 2. gehen 
wir 88, 4. 137, L 188 Anm 2, 
383 Anm 2. Paradigma des 
Praesens 383, L gehen wir! 

385, 3. Infinitiv 394. Conditio- 
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nal 39JL gegangen 117, 2. 121 
Anm i und N. 196, 2. gehen 
als Hilfszeitwort 406, L Be- 
deutung 411. 'geh zu!' 411 

gehören 8Jj 1 b ß. gehört 137. L 
gehört es 158, 2 

Geier fiL 185, 3b 

(Geiferlätzchen 121 Anm 1 N) 

Geisa 99, L Deklination 3Ö& Di- 
minutiv 132, 1 b. 2*ß 

Geissstall 132, 2 a £ 

♦geUschen 198, 3. 214 

Gekröse 117, 2. 143 Anm 4. 195,2 c 
gelb 88, 3 a und Anm (L 12iL 12& 

Anm 2u 130 Anm L gelbe 88,2b 

und Anm 2 
Geleise, Paradigma 294, 5 
Gelenk, Paradigma 294, L 5 
gelten: gegolten 397, a. 'gelt?' 

375, 4 

(Gemach, das geheime 418. s auch 
Salvavenia und Secretum) 

gemein 81, 1 b a 

Gemeinde 112, 3. a 

Gemeinheit 81, 1 b a. y 

gen 141, 5. 152 Anm 2. gen Berge, 
gen Markte 141, 5. 

genau 83, 3 

Gendarm 142 Anm 2 N 

General L02 Anm 2. 120 Anm VL 

156, 2 b 
Genick 59, 1 

Genosse 131 Anm 2 N. 132 Anm 2. 
156, 2 b. l£fi Anm 3 

genug 79, L 120, 2 a. 121 Anm 6. 
L43 Anm 3 

(Genuss s *Gutheit) 

Geographie 120 Anm 12 

Georg P-N 120 Anm 12 

gerade 95, 2 d cf N. 117, 2. Steige- 
rung 343 

gerben 95, 2 b. 13üA, 2 c N. 158. 2 

Gerber 88,2 b 

Gerede 112, 2 und N. 125 

Gericht 1 30, 2 

Gerippe 117, 1. 130, 2 
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Germania 86, 4aft. 156, 2 b. 2 c. 

162, 5, 174, 2 a 
gerne 90, % 130 A, 2 b N. IM 

Anm 4. 151^ 6 b. 159, 1 
Gerste 130 A, 2 c 
(Gerücht 294, 1] 
Geschäft, Paradigma 294, 3 
geschehen 143 Anm 3 
gescheid 117, 2 und N. 195, 1 c 

und N 
'Gescheiss' 143 Anm 4 
Geschenk, Paradigma 294, 5 
Geschirr IM A, 2 c N. IM Anm L 

158. 2 

Geschlecht, Paradigma 294, 2 
geschwind 112 Anm 3 
Geschwister 145, 5 N. 150, 3 N. 

294 Anm 1 
Geschworener 50, "L 147, 4 
Gesetz, Paradigma 294, 5 
Gesindel 112, 3 a. 14S Anm 1} 
Gespräch 49, 4 
*Gespreng, Paradigma 294, 1 
Gestell, Paradigma 294, 1 
gestern 58_, 5 und Anm 4. 1£3 

Anm 1 

' Getappe und Geschleife' 143 Anm 4 
Getreide 117, 2. 120, L 143 Anm 4. 

195, 2 c. 2M 
Getue 143 Anm 4 
Gevatter, Deklination 310 und N 
Gewalt 331 

Gewächs, Paradigma 294j 5 
Geweih, Paradigma 294, 1 
Gewicht 117, 2. 143 Anm 3 
Gewitter, Paradigma 294, 1 
gewöhnen 56^ 2 N. 94, 1 a. 126, L 

163, 2. gewöhne dich daran! 

385 Anm 2 
Gewölbe 110, 4 b 
'Geziefer', Paradigma 294, 1 
Gibiteenhof O-N IS N, 5 
Gift 117, L 130, 2. 332 
Glas 117, L 219 
Glaube, Deklination 311 
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glauben 1 17, 2. ich glaube 110,4 b. 

glaubst LLÖ Anm L 195, 1 a. 

glaubt 116 Anm L 137, 1 
gleich 104, 3 d. der, die das gleiche 

340, 4 
Gleichnis 144, ß 
(gleiten s rutschen) 
Glied III, 2 

es ♦gliesglammert 197, 2 
Glocke 95,2 c 

Glück 117,2. 130,2. 148,26. 151,6b 
'Gobel' P-N 121 Anm IN 
Gockel IM Anm 1 
Gold 112,2. 136 Anm 2 
golden 112, 3 c 
Goldschlager 328, 1 
'Goller' 121 Anm 1 N 
'Goratz' 121 Anm 1 N 
gönnen, Praesens 381, 6 ich gönne 
64, 1 N 

graben : gräbt 378,5. gegraben 117,2 

(Grannen 197, 1) 

♦grapsen s *greipsen 

grasgrün 18, 3. LS N, 8 

greinen: greint 114 Anm 3* ge- 
grienen 397, a 

♦grapsen 132, 2 b £ N. 199, 5 c. 214 

Griebe 18. 132, 1 c 

grob 1 1 1, 2 b. Flexion 336,3, 337,3, 
339, 3 

gross 6JL grösser, grösst(e) 52, L 

62. 81 Anm 2. 131Anm2. 132,1a. 

2 b ß. 177, 2. 313 
'Grossen* P-N 32Ö 
Grossmutter 18, 4 
gross und klein 141, 1 
Grösse, Deklination 2M N 
Grummet 79, 2. 131 Anm 3 N, 132, 

2a«. 142. 150, L 188,1a 
Grundherr, -en P-N 317,1. 31S. 320 
Grundherrngässchen Str-N 317, L 

MO 

Grundherrnschloss 317, 1 
(Grübeisbrücke Str-N 414, 2) 
grün 52, L 8ü und N. 94, 1 d «. 
117, 1. lfii 113 Anm N. 235, 1 



♦grüneinicht 144, 2. 214 
(grünlich s das vorige Wort) 
grüss dich (Sie) Gott! 137, L 3. a 
(gucken s *gutzen) 
(Guckfensterchen 188, 2 b) 
Gulden 63 Anm N. 148, 4 a 
gut 113 Anm N 
♦guteinicht 144. 2. 214 
♦Gutheit? 81, 1 b y. 142. 145, 4, 

148, 3 a. 150, L_tL 214 
(gutmütig s ♦guteinicht) 
♦gutzen 121,4 N. 147, 12. 188,2b 
' Gutzerlein ' 188, 2 b 
'Gutzerleinbeisser' 188,2 b 
♦Güker lfiS Anm 1 
(Güte s ♦Gutheit) 

Gymnasium 12Q Anm 12. 156, 2 c. 
174, 2 a. 122 Anm 2- 200, 4 

Haar 65, 1 a. 185, 3 b 

haben 380, 4. 3S3. Anm 5, ich habe 
54, 1 N. 25 Anm 4, 110, 4 b. 
125 Anm. 148, 26. 3S3. Anm 5. 
ich habe es 110, 3 a. 195, 1 a. 
ich habe es schon 188, 1 c. ich 
habe leise 110, L ich habe 
recht 110, L ich habe schon 
schon 195, 1 a. habe ich 88 
Anm L 110, L 4 b. 125 Anm. 
139, 2. (du) hast HQ Anm L 
Iii Anm L 132, 2 *ß. 170, 1 b» 
hast du 195,4 a. hat 195, 2 a. 
llil Anm 2. 170, 1 b. hat der 
123. 195, 4 a und N. wir haben 
88 Anm L haben wir 88, 4. 
139, 2. lfifi Anm 2. habt 110 
Anm 7. 128 Anm 1. 139, 2. Kon- 
ditional 396. hättest 115 Anm 2. 
Part, praet. U0, 3 b. L2S. 131 
Anm 1 und N. U2Anm2undN. 
195, 2 a. 399. haben als Hilfs- 
zeitwort 401 f 

Habergeiss 137, 2 

Habicht llü Anm 6. 116. 128. 
148, 22. 160, L 170, 1 b. 183, 2 
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Hafen 95,2 b. 98. 126,5. 194, 3. 

Deklination 2M 
Hafer 98. Anm. 110.1. 126,5. 129,1. 

Deklination Ml 
Hafner 328, 1 
-haft 148, 1 
(Hagebutte b Hiefe) 
Hahn IM Anm 1 
Hainlein P-N 321 
Haken 65, 1 b N. 132, 1 c. 133 
halb: halben 110, 2. HB Anm 4. 

halber, halbe, halb ist es 110, 1 
Halbseide 195, 1 a 
halbseiden 195, 1 a 
halbtot IM Anm 3 
halbwegs l£ä Anm 6 
(hallen s hohleinen) 
Hals 89 Anm L lüif Anm 4. 113, 3. 

IM Anm 2. 425 Anm 6 
(Halstüchlein 156, 2 a) 
'halt 1 372 
halten 89. 115, 1 
Hammel 126, 1 

Hammer 126, L Hämmer 126, L 

129, L 147, 2 
Hamster 129, 1 

Hand 94^ 1 a. 114, 1 und N. Hände 
94, 1 a. 114, 1. 214. Deklination 
292. 342* Hand gehalten 188, 
1 b, N 

Handkoffer 201 

Handschuh 327. b 

Handtuch s Handzwehle, Zwehle) 

Handvöllchen 94, 1 b. 142. 153 
Anm L 188. 1 a. b 

Handwerk 88, 2 c 

Handzwehle 106, L 170, 4. 180, 1 a 

Hanf 12S. 148, IS. 186, 2 

hangen: gehangen 399. Hilfszeit- 
wort des Perfekts 402, 1 

Hans P-N 35_L 1 

Hans Sachs(en)gasse Str-N 320 

Harfe 111 Anm 3. 130 A, 2 c N. 
158, 1 

hart IM A, 1 k und 2 c N. Steige- 
rung 341 

Gebhardt, Nürnberger Mundart 



Harz 130 A, 1 1 N 
Hase 54, 1 und Anm. 125. 148, 26, 
157,9 V. Via. Deklination 309. 
(Haas 332] 

' hat er gesagt' 423, 2 

hauen 83, 3. 88, 1. 95, 2dy. ge- 
hauen 117, 2. 121^ 2. 398 

Haufe 73 Anm. 116. 132, 1 c. 2 aß. 
200, 1 

Hauptkerl 18 N, 9 

Hauptmann lfi N, 9. 83, L 115, 3 b. 
132, 2by. 199, 5f 

Haus 73, L 105 

c Hauserlein ' 18, 4 

(Hausplatz 148,4 a) 

Haut, Deklination 302, Häute 17 
Anm 3. 

Haut und Bein 141, 1 und N 

häkeln IM 

hämmern 147, 2 

Hänfling P-N 148, 8 

hängen, Bildung des Perfekte 399 

Härlein 66, L 185, 3 b 

(Häuserblock 370, 1} 

Häuslein, Deklination 293. 418 

heben : hebst, hebt 110. 3 a und 
Anm 7. 128 Anm L 139, 2, ge- 
hoben 128. 398 

'Hefel* 9A 126, 5 

Hefenzagel 120 Anm L 120, 4 

Heft, Deklination 294, 4 

heikel: heikler 342, 3 

heim 132, 2 b y N 

Heimat 145,4. 146. 150,6. 157,9VIb 

♦heimen: heime dich! 385, L heimen 
Sie sich! 385, 3 

heimlich 104, 3 a. 132, 2 a a. 137, 5. 
184,2 a 

Heinlein P-N 321 

Heinrich P-N 132, 2 a o. 186, L 
Diminutiv 186, 1 

fHeinzel' 1211 Anm 1) 

Heirat 148, L 150, L 185, 3 c 

heiraten 65, 4. 145 Anm. 150, 1 

heiss 81, 1 a. heisses 99 Anm L 
Steigerung 342, 4 

23 
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'heisa!', *heisserlein ! 81,1a. 132,1a. 
375, 3 

heisscn 4N. Sl Anm N 

'heisst das* 423, 5 

-heit 81, 1 b y. Deklination 307 

Held 12S 

helfen 50, 5 

hellblau 21, 3 

helles Bier 357, 2 

Hemd 56, 2 N. 112, 2 und Anm 4 
129,1. 145,5 und N. 146. 147, 10. 
148, 2iL 150, 3_ 151,6b. 214. 
PI 112, 2 und Anmi Dekli- 
nation überhaupt 313, 2 

Henker 50, 5. 

Peter Henlein P-N 168 Anm 1 
her 1Ü5. 139 A, 1 o N. 141,4. 159,1. 

363 
her- 154, ß 

herab 125. 141, 4. 362 
herauf 14. 369 
heraus 14 

herausschauen 370, 1 
herausschmeiBsen 369 
herb 88, 3 a. 139 A, 2 c N 
Herbst 110, 3 a. 130A,2cN. 147,7. 

148, 2JL 158, 2. 186, 2 
Herd 112, 3 d. 139 A, 1 i N. 159, 1 
Herde IM A, 2 a N 
herein 95, 1 

HermSnnchen P-N 129, 2. 13Ü A, 

1 o N. 130 A, 1 o N. 142. L52.2. 

185, 3 a 
herlangen 406, 3 
(hernach s nachher; 
Herr IM Anm 2 N. 132, 2 b c. 158 

Anm JL 158, 2 
(herreichen 406, 3) 
herrje! 86 Anm 1 
herrlich IM Anm 2 N. 132, 2a«. 

158, 2. 184, 2 a. den herrlichen 

95 Anm 6 
herrschen 147, 6. 157, I N. 158, 2 
herum 141, L 199, L 369 
herumtanzen, Perfekt 402, 3 
(herumtasten 111 Anm 5] 



c herumturnen', Perfekt 402, 3 
(herunter s herab) 
herunterkommen 50, L Fussnote 8 

su 8 315 
herüber 369 

Hers 139 A, 2 c N. Deklination 

399. 313, 1 
Herzog, Deklination 312 
•Hespelein 101, 2 
*Hetschen, *Hetscher 124,2 und N. 

147, 12, 198, 3. 214 
*hetschen 198, 3 
Heu 84, 2 

♦heueinicht 144, 2. 170, 19. 274, 
heuer 76, L U Anm 1 und N. 172. 

185, 3 c. 247, 1 
Heuschrecke 84, L Deklination 

310 und N 
heute 76, L 104, 1. 132, 2b a. 142. 

146. 151, 1. 151 Anm 3_ 151, fib. 

157, 9_X Via 
heute Nacht 142 
heutig 47, 1 a 
(Hexe 125) 

Hiefe IS N. 116. 131 Anm iL 132, 

1 c. 2 a ß. 181, L 200, 1 
hier 1& 199 Anm L 302, 3 
Hilfe s Hülfe 

Himmel 126, L 148, 14. 185 Anm 1. 
himmlisch 148, 2L 185. Anm 1 
hin 125 und N. 141, 4. 369 
hinab 48,1b. 125. 141,4. 152,4. 

199, 4 369. 370, L 
hinauf 13 Anm. 14. 369. 370, 1 
hinaus 14. 114, L 370, 1 
hinausschauen 370, 1 
hinausschmeissen 369 
hineingehen 370, 1 
hinemtreten, Perfekt 402, 3 
(hinken 50, 6] 
hinten und vorne 141, 1 
hinter 114, L hinter sich 101, 3 
'hinum' 141, 4. 152, 4. 199, L 309. 

370, 1 

hinundher 141, L 152, 5 
(hinunter s hinab) 
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hinüber 369. 370, 1 

hinüberlaufen 370, 1 

Hirn 59, L IM A, 1 c N. 185, 3 a. 

247, 2» Deklination 294 Anm 2 
Hirsch 90, 2. 99, 2. IM A, 1 e N. 

158, 2 und Anm 2, 185, 3 a 
Hirse IM A, 2 b N. L5_S Anm 2. 

Deklination 288 
Hirte 115, 1. IM A, 2 c N. 158, 2. 

Hirten 115, L Paradigma 2S1 
Hitze 1ML 124, 2 
Hobel 110, L 126, 5. 157, 1 
hoch fiä. 103, L IM Anm L hohen 

IM Anm L der höhere 147, 2, 

höchste 106, 2 N. 131 Anm 2. 

132, 2bß. 147, L 160 Anm 3. 

179, 2. 22L Steigerung über- 
haupt 343 
Hochzeit 132, 2 a^. 142. 143 Anm 4. 

145, 5. 146. 150,2. 151, £ b. 

157, HL 195,2 c 
hocken: Bedeutung 416. ich hocke 

22,3.»hockendig94 1 2. 114Anm5. 

214. 341, a. 393 Anm 2 
Hof 98 und N. 194,3. Höfe 125. 194,3 
hoffen 60, L 95, 2. b. 91 
Hoffnung 144, 4. b 
♦hohleinen IS N, fi. 144, L 151,6a. 

157, 9 VII. 214. 392, 2 
holen 95, 1 N. 95,2a«. 126, 5 

und N. 126. Anm. 128 Anm 2. 

135, 1 und N. 148 Anm 4. 157.9 

I— II. IU. holst 128 Anm L 

holt 128 Anm 1 und 2. 135, 2 b. 

geholt 12S Anm 2. 135, 2 b. 143 

Anm 3 

Holunder IS N, L 89 Anm 2. 112 
Anm 6 

Holunderbüchse, -mark, -männ- 
chen, -Bträubelein lfi N, L 112 
Anm 6 

Holz fiü Anm 2. 115, L IM Anm 2. 

135, 1 N. 135.2 a 
Honig 120 Anm 5. 148 Anm fi. 

184,3 c 
(hoppla 375, 3) 



♦hoppsen 199, 5 c. 241 

horchen 103, 5_, 131 Anm2N. 

132,2 b«. 147, 9. 157, 9 III. 

VII. lÄSAnma. 162,1. 184,1a. 

187, 3 aN. 229. 262, 3. horch! 

103, 1 u. Anm L 147, 9. 184, 1 a 
Horn IM A, 1 c u. 2 c N. PI IM A, 

2cN 

Hornisse 18 N, L 148, 9 

Hose 22, 2, 60, L lü5_ 126, 5 

Höhe, Deklination 298 N 

Hölle, Deklination 298. 

hören 69. 185, 3 b. 247, L höre 

ich 185, 3 c. hörst IUI Anm 3. 

132, 2 b «. 157, 9 IV. 185, 3 b. 

247, L hört 185, 3 b. 247, L 

gehört 132, 2 b «. 185^ 3 b. 

247, 1 
'hören Sie!' 423, 4 
'Hubers 5 P-N 357, 1 
(Huhn,) Hühner 163 Anm 5. 168 

Anm 2 

Hund 63, L 284. Hunde 2SÜ 
'hundein' 392, 1 
(Hundepeitsche 324) 
hundert 365, 5 

Hund^gescheicLgehauen 188, 1 b 

und N 
hundsgemein 81, 1 b a 
Husten 115, L 132, 2 &ß 
'Hutzel' 1Ü5. 124, 2. vgl. auch 418 
(hübsch s artlich) 
Hüfte, Deklination 3M 
Hügel 113 Anm N 
Hülfe 189 Anm 2, Deklination 29S. 
Hündlein 148, 4b. 3M 
hüo! 31 Anm 4 
hüpfen 60, 3. 63, L 9L 214 
'Hürdlein ' 112, 2 d. 158, 3. 130 A, 

2cN. 214 
Hütte, Deklination 315, 1 

ich 45~ 104, 3 d und Anm 3. IM 
Anm L 148, LL 155, 4. mir 
22, 5. 90. 2. 130. A, 1 o N. 141, 2. 
154,1. 185,3 a. an mir 94, 1 b. 

23* 



Xachschlageverzeichnisse. 



358 

247,2. mich 104, 3 d und Anm 3. 
139 Anm 1. 148,11. 155,4. Para- 
digma 1 30, 6. 316. f. vgl. auch Vir 

'ich sage et wie es ist', 'wie es 
war' 423, 1 

-icht 144, 2. 148, 13. 151 Anm 3 

-ieren 181, 1 

-ig an 

Igel 120,4. 126, 5. 
Ignatius P-N 1S2 
ihr poss. 359 

ihr 2. PI 130 A, 1 o N. 141,2. euch 
77, 1 und N. 77, 2. 137, ft au 
Paradigma 130, fi 

in 22, 3. 166 Anm 

-in 95, 2 d. 144, 3. 148, 2k 152 
Anm 4, 235, 4 

-ing 144, jL 148, 2iL 151 Anm 4 

'Ingefieder' 294, 1 

(Inlet 294, 1) 

ins Bett gebrunzt 253, 3 

(Inselt 101, 1) 

irden IM A, 2 c N. 137, 5. 144, 1 a 
und N. 148, 4 a. 152 Anm L 
158, 2- 1£5_ Anm 1. irdene- 144, 
1 a N. irdener 152 Anm L 185 
Anm L irdenen 152 Anm L 
irdenes Geschirr Fussnote 1 zu 
S316 

irren 59,2. IM A, 2 cN. 158, L 2 
Irrerstrasse Str-N 103,4. 158 Anm 2. 

214 und N 
-isch 148,21. 151 Anm 4. 139 Anm 2 
Italien 86, 4 &ß. 147. 13a und N. 

156,2 c. 174, 2 a 
(i wo 39) 

ja L 17, 2. (39J 85. (375, 6) 
jagen: gejagt 117, 2 
Jahr 65, 1 a. 85. 185, 3 b 
Jakobsplatz Str-N IM Anm 2 
Jakobsstrasse Str-N 101, 4. 1Q2 
Anm 1 

Jaköblein P-N 65 Anm 1 85 Anm 1. 
95, 2 d ß. 121 Anm 1 N. 242, 1. 
258. 330 b 



Januar 88 Anm 5 und N. 156, 1 d 

und Anm. 144, 2 a. 185, 3 a 
jauchzen 131, 3 und N. 199, 5 a. 

259 und N 
jedes 338, 3 
(jener 351 Anm 2] 
jetzt 18. 85 Anm 2, IIB Anm. 138, L 

141, 5. 142. zur syntaltlischen 

Anwendung 414, 2 
jetzund, *jetzundlein 116 Anm. 

375, 3 

♦jigendig jagendig 94, 2 und Anm 5, 
214. 341 a. 393 Anm 2 

Johannes P-N 85 Anm 1 

St Johannis O-N 199 Anm 2. Fuss- 
note 5 zu S 315 

Johannisbeeren 85 Anm 1 

Jude 123 Anm N 

jung 84, 2. jünger 148, 15 

(Junge s Bube) 

Jungfer 142. 146. 150 Anm iL IM 
Jüngferlein 15Ö Anm 5 

Kachel 89. 103, 3 N. 147, L 160, L, 
219, 1 

Kalb llli 2 b. Deklination 2M 

Kalbfleisch 195, 1 a 

Kalbshaxe 26 Anm 

(Kaidaunen 126, 2} 

Kalk 22, 5 und N. 103, 1 und 

Anm L 121 Anm 2, 128. 13Ö 

Anm 2. 135, 2 a. 184. 2 a 
kalt 115, 1 und Anm L 130, 3. 

338, fi. 425 Anm 9. Deklination 

336, L 337, 1 
kalt baden 115,4. 188, lb 
*kalteinicht 144, 2. 214 
Kamm IM Anm L 121, 2. Kimme 

IM. Deklination 216 
Kammer 116, 1 
Kanne 330. a 
Kannenapotheke 330, a 
Kantor 15 Anm L 200 Anm 
Kapellchen 18,2 
Kappe 148 Anm 2. 187. 3 b 
Karbatsche, Deklination 324 
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KarlP-N90,2. IM A, 1 a N. 159, 1 
Karpfen 111 Anm 3, IM A, 2 c N. 
158, 1 

Karren, Deklination Ml 

(Karst 8 Bechen) 

Karte 1MA,2N 

Kartenlegerin 328, 1 

(Kartoffeln 156, 1 c. 2 d) 

(Kartoffelpuffer 148, 10 a) 

Katze 124, 2. Deklination 233 

* Katzenmelker' 95 Anm 9 

kauen 76, 2. 95, 2dy. 170, 12 und N 

kaufen 132, 1 c. IL Sg Ind. und Imp. 
137, L 3. Sg 137, 1 und Anm L 
Part, praet. 137, 1 und Anm 1 

Kaufmannsladen 112. 152, 2 

kaum 13 Anm 

Käfer 126, 5. Deklination 3J1 

Käferstein P-N 321 

Käfig 76, 3. 184 Anm 

kämmen 187, L Praesens 379, 2. 

kämmen wir 3S4. Infinitiv 324 
Käse 66, 2 b. Deklination 288, 

358, 1 
Käufei 84, L 132, lb 
Käuflin 84, L 132, 1 b 
kehren 185, 3 a 
(Kehricht 8 'Pützicht') 
(Keim zu Rückfällen 98) 
kein 152, L 359, 1 und N. 3. Fuss- 

note 3 zu S 315. keinen 95 

Anm lß 

-keit 81, 1 b y. Deklination 303 

Kelch 128, 184, 2 a 

kennen 56, 2, 95, 2 d y. kennen wir 

384. gekannt IIA Anm 3. 195.2 c. 

400 

Kerl 90,2. IM A, 1 c N. 159, L 
247,2 

Kern 58, 2. IM A, 1 cN. 159, 1 
Kessel 56, 1. IIB. llfi Anm 2 N. 
200, 1 

Kette, Deklination 315 Anm N 

kiefen 126, 5 

Kien IS. m Anm 5 



Kind 50, 4, 112, 2. IM Anm 2. 

Kinder 112, 3 a (ausgelassenes 

K. s *Ridwanze) 
Kindbett 94, 1 b. 195. 3 b 
Kindes- 148, 29. 195, 1 b 
Kindlein, Kinderlein TL 112.3a. 

184,4 b. Deklination 2M 
Kipfweck ist 21, 3 ein Irrtum für 

Spitzweck: 21, 3 N 
Kirche 22, 5 und N. 90, L 103, 5. 

121,2. 129, 1. 130 A, 2c N. 157,9 

LIL VII. 158,2. 184, 1 a. 262,3. 

Deklination 299 
Kirchenstuhl 95 Anm9. 103,1. 129,1. 

184, 1 a 

Kirchweih IL 103,4. 106, 1. 137,5. 

142. 14& 158, 2 
Kirsche 22, 2. llfi und Anm 2 N. 

IM A, 2 c N. 158. 2 
Kissen IM. HS Anm 2 
Kiste 115, 1 

Klafter 13J Anm L 132, 2a/3 
klagen 121, 3. klagst 120, 5 und 
Anm IL 12S Anm L klagt IM 
Anm Ii. geklagt 130, 4 
klappern 111, 1 

Klaue 6_5_ Anm IL Deklination 3 15, 1 
(kleben 187, 3a N) 
Kleeweishof Str-N lfiS 
(Kleidung IM Anm 3) 
Klei« IQ N. 170^ 10 und Anm 5 
klein 94, 1 da. 165. kleinen 95 

Anm 10. 131 Anm 4 N. 173, 3 b. 

Deklination 336, 2. 337,2. 339,2. 

Steigerung 81 Anm 2. 132, 1 a 

und 2 b «. IM Anm 2. 342, 2, 

343 

(klettern 111 Anm 5) 

(Knabe s Bube) 

'knappen 1 50, 6 

(knaupeln 126, 5) 

(Knecht Rupprecht 330, b) 

knien 88, L 169. 170, 14 

Knoblauch 104,3 c. 142. 153 Anm 2. 

186, L 199, 3 b. 214 
Knoblauchsland 142. 150, 8 
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Knochen 60, L 96 Anm 1 und N. 

103, L 121, 3, 187, 3a 
Knopf 94, loa 
Knopfloch 13Q Anm 5 
Kohl 69 Anm. 214 
kohl(pech)rabenschwarz 18 N, 8 
(Kohlrabi s das folgende Wort) 
'Kohlrüben IM Anm 2. 132, lc. 

221 

kohlschwarz 18 N, 8 

(kokein 64, 11 

Koller 121 Anm 1 N 

kommen 22,4 und N. 47, 2 d. 126,1. 
135, L Bedeutung 411. ich 
komme mit 193. kommst 9J 
Anm L 128. wenn du kommst 
112, 4b. kommt äl Anm L 12& 
163, ld. wir kommen 22, 4. 
kommen wir 88, 4. 188 Anm. 2> 
komm! 92^1. 163, 1 d. 385, L 
kommt! 385, L kommen Sie! 
385,3. ich käme 396. gekommen 
22, 4 und N. 23 und N. 117. 2. 
135, 1 N. 163, 1 d. 196, L 

Komödie 86,4 a«. 148,10 b. 151, 1. 
156, 1 c und Anm 2. d. 174, 2b 

Kompanie: Deklination 3_24 

Komplimente 322, 

Konditor: Deklination 3_23 

Konrad P-N 186,1. Diminutiv 33Ü b 

Kopf: Köpfe 62, L 177, 1 

'Koppenschopper, 'Koppenschoppe- 
rin' 111, 1 und Fussnote 

Korb 11_L, 2 b. 130 A, 1 h und 2cN. 
186, 2. 247, 2 

Korn 121, 2, IM A, 1 c und 2 c N. 
159, 1 

Korpus 148, IQ a 

König 64,1 N. 120,2 b «nd Anm s 
127. IM Anm 2, 148,8. 24 b 
und Anm 6. 184, 3 c. 197, L 
199, 3 b. 
Königin 95, 2 d a und Anm 1 
können 62 Anm. 95, 2dy. Praesens 
381, 2. Sg 130, 4. 5. kann 95,1. 
kannst 94 Anm 3- IM Anm 2. 



135, IN. 135, 2a. 168. aMAnm. 
können wir 88, L 1S8 Anm 2. 
384. Konditional 62 Anm. ge- 
konnt 114 Anm 3, 130, 4. 400 

Körblein 13ÜA, 2 c N. 158, 3 

Körnchen 1MA, 2c N 

(Körper 148, IQ a) 

krabbeln III Anm 5 

Kraft: Deklination 296, 305 

krank 49, 6. 96 

(Krankenhaus s Spital) 

Krankheit 148, 3 b und Anm 1 

Krapfen III, 1 

Krähe 65 Anm 5, Deklination 315, 1 

(Krähwinkel 294, 4) 

(Krämpfe 104, 3 a) 

Kränke 56, 2 N. 148 Anm 1 

Krebs 110, 3 a. 128. Anm 1 und N. 

130 Anm L 148_, 19. 157, L 

195, 1 a. 
'Kressen P-N 32Ü, 
Kreuz 121, 3. Deklination 294, 1 
(Krippe 111 Anm 1) 
Krippelein 111, 1 

Kroate 65 Anm 2, SJ Anm 5 N. 

133 N. 156, 1 c 
Kropf 111, 1 
(Krume s Brosame) 
krumm IM Anm 1 
Krüglein 120, 4. 132, 1 b. 153, 2 
Kuchen 132, 1 c. 194, 2. 358, 1 
Kufe LLfi. 121, 2 

Kuh, Deklination 302. Kühe 170, 16. 
Kummer 1Ü& 249,4 
Kunigundlein P-N 200, 2 a 
Kunst, Deklination M5_ 
kurz 53, 3. 63, 2. 115, 1. 158, 3. 

13Ö A, 1 1 N 
kurz und klein 141, 1 
Kuttel- in Kuttclbank, -fleck 126, 2. 

129, 2 

Kuttler 129,2. 145,1. 154, 2. 157.10 
Küche 63, 1 N. 194, 2. Deklination 

301. 315 Anm N 
Küchenschmecker 95 Anm 9 
Küchlein 132, 1 b 
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(kühl 144, 2. 274) 

(Kürbis s Hebe) 

kürzlich 130 A, 2 c N. 158, 3 

lachen 54, IL 9^ 2 c und Anm ä. 

103, 1. 160, 1. 239,4 
Laden 112, 2. 126, 5. Läden 57, 1 
laden: 3 Sg 378, 5 
(Laken s Leinlachen) 
lamentieren 156, 2 a. 200, 4 
Lamm IM Anm L 111,2 b. Lämmer 

IM 

Landplage 195. 2 b 

lang 49,6. IIS Anm L 121 Anm 4. 
längst(e) 148,21) 

Langheimer P-N 121 Anm 4 

(Lappalie LS. N, 9J 

lassen 95, 2 a a und Anm L, 99, 3. 
132,1c. 170,6 und Anm 5. 199,3 a 
und Anm 4. ich lasse 95. Anm 4. 
99,3. 199, 3 a und Anm L lass! 
199, 3 a und Anm L gelassen 
132, 1 c. 199^ 3 a und Anm 4 

Laternenanzünder 18, 4 

Latte 112, 2 

Latwerge 80,2. 88,2c. 150,1. 156,2 a. 

158, 2. 184, 1 b 
Lauf O-N 132, 1 a. Fussnote 3 zu 

S 314 

laufen £9. 137, L 200, L Praesens 
377, L 378, L 2- L Sg 137, L 
2* 3. Sg 84, L laufen wir 3&L 
2. PI 137, L lauf! 385, L lauf 
hin! 137, 1. 3a. m Anm 2, 
lauft! 385, L Infinitiv 394. 
laufend m gelaufen 397 Anm 1 

Laufer 132, la 

Laufergasse Str-N 132, 1 a 

Laus, Deklination 302 

(Lausei 99, 1] 

laut 73, L m 

Lädelchen 57, 1. 95, 2 d ß. 113, 2. 

120 Anm 7. 
Länge, Deklination 298. N 
länglich 137, 5 
läufig S4, 1 



läuten 113, geläutet 131, 3* 399. 
Leben 50,5. 52, L 95,2b. 110,2 
leben 58. Anm 2. 110, 2. IM 
lebendig 154 Anm 3 
Leber 126, 5. 129, L 147, 2 
Lebkuchen 110, 3 b. 129, 2> 195, 2a 
Lebtage s meiner Lebtage 
Leder 126, 3 

ledig 22, 4 N. 95 Anm n. 121 
148, 24 b. ledigen 95 Anm 6, 
120, 3 und Anm £L Steigerung 

342, 3 

legen 48, 1 a. 56, L 12Ü Anm 12. 
Praesens 379, 1 b. legst 120 
Anm 2. 120, 5 und Anm iL 128 
und Anm L legt 4. 120 Anmm 
2. 11 und 12. 380,1. gelegt 52,1. 
120. Anmm 2 und LL 12ü und 
Anm 1 

Lehm 81, 1 a und N 

lehnen, intransitiv: Bildung des Per- 
fekts 402, 1 

(Lehnstuhl s. Backensessel) 

Lehre, Deklination 295 

(Leib LI 1 Anm 1. 148, lüa) 

Leibbinde 195, 3 a 

leiblich 110, L 184, 2 a 186. 1 

Leiche(nbegängnis) lliL 200, 1 N 

Leichtigkeit 81, 1 bß 

(leicht zum Ekeln zu bringen s 
'spähe 3 ) 

Leid Hü Anm 1 

Leier, Deklination 29b 

leihen Iii N. 106, 1 und Anm 4. 
170, HL geliehen 397 Anm 2 

Leim 92, 1 

-lein 5. IL 95*2 d. 130 Anm4. 137,5. 

138, 2, 144, 1 b und Anm 2- 148, 

4 b. 268, L 2ÜIL 
Leinlachen 94, 1 d ß N. 142. 148, 22, 

155, 'L 184, 2 a 
(Leintuch s das vorige Wort) 
(leise jucken 114 Anm 5] 
Leisten (des Schusters) 132, 2 a ß. 
'Leistlein 132, 2 a-? 
Leiter 115, 1. 132, 1 a 
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Leonhard P-N, Diminutiv 113, 2. 

330, b 
♦Lepper Iii Anm 2 
Lerche 131 Anm 2 N. 132. 2 b er. 

158, 2, 184, 1 a. 22IL 262, 3 
lesen 126,5. 115. ich lese 125. ich 

lese es IM Anm L liest LÜO 

Anm L 128 Anm 1 und 2. 139, 2, 

lest 128 Anm 1 und 2 
Letten 112, 2* 211 
Leuchse 76, L 103, 2 
leuchten 77, 1 
leugnen 83, 2. 132, 1 c 
Leute 77, 1 und Anm L 113. 177, 3 
Leute gestorben 188, 2 a. 253, 3 
-lieh 104, 3 a. 137, 5 und Anm L 

144,7 c. 148,26. 151,6 b. 114 

Anm. 184,2a. 199, 3 b. 3 c. 254,1. 

214 

Licht Ifi undN. 132,2a/?. PI 294, 2 N 

'Lichtbraten' 188, 1 b. 201 

Lichtputzschere 2Ü1 

lieb 111,2b 

Liebel P-N 321 

'Liebeisbier' 317^ 1 

liegen 48,1a. 56, L 59, L 95, 2 c. 
126, L L9JL liege 125. liegst 
12ü Anm 2» 120, 5 und Anm LL 
128 und Anm L liegt L 16 
Anm 2. 12ü Anmm 2 und LL 128 
und Anm L 125 Anm 5, gelegen 
117, 2. Bildung des Perfekts 
402, 1 und Anm 1 

flinks' s *abechicht) 

Lippe 95, 2 b. 111 Anm 2 

(Liter s Mass) 

Loch 103, L 213. Löcher 103, 1 

Loden 126, 5 

Lodergasse Str-N 112, 2 

Logis, Deklination 3_25 

Lohn 68. 95, L 163 Anm iL IM 

Lorbeer 132, 2 a«. 165, 3 a 

Löffel 56,4, 180,2 

Löwe 58, L 88 Anm L 125, 148, 26. 

Löwen 88 Anm L 95, 2 b 
'Ludel' 126, 5 



Luder, Paradigma 292, 3_, 
Luft 33L 
Lust 331. 

(lärmende Lustbarkeit s Gaudium) 
Lüge, Deklination 298 N 
lügen: lügst 120, 5 und Anm LL 
lügt 120 Anm LI 

machen 9_L 160, L machst 228 N. 
macht £l 380, L zur Synonymik 
406 

Macht 3Ü2 Anm 

Magd 81, 1 a. 112, 2. 115 Anm L 

120, L 265. Deklination 3J17 
(Magen LU Anm 1) 
mager 54 Anm 2 N. 120, 2 a. 126, 5 
Magnet 174, 2 b. L89 
Magnum bonum IM 
Mai 81, 1 b N. 81, 2 
Maid s Magd 

Maie(nbaum) 81,2. Deklination 3L1 
Mal (= Zeichen) 53, 2. PI 66 Anm 

N. Deklination 292, 2, 
Mal (= lat. vix) 65 Anm L 
malen 65, 1 b. gemalt 399 
Maler 65, 1 b 

Malmsbach O-N. 10J Anm 2 
man 95, 2 d y. d. 141. 2. 152, 2 16JL 

186 Anm 2 
manch 22, 5 N. L2Ü Anm L 127. 

184, 3 c. manche 12L 129, 2. 

147, 13 b. 184, 3 c. manches 425 

Anm L 
Mandel, Deklination 296 
Mandelkern 357, 2 
Mann 48,1b. 54jL 95, L 130, 5. 

165. Männer 9ü Anm 2. 148, 15. 

Paradigma 2M 
Mantel 114, 1 

Mantille 86 Anm 2. 156, 2 a 
Marder 112,3 <L 136 A, 2c N. 158, 1 
Marie P-N 151, L 357, L PI 316 
Markt 115, 3 c. 121 Anm 2 und N. 

130 A, 2 c N. 158, 1 
(Markthelfer 132, 1 a) 
Marsch 130 A, 1 f N. 158, 1 
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Martin 330. b 

'Maas' (fem.) 65, 1 a. Deklination 

219. 298 

Mast 139 Anm L Deklination 310 
Mauer: 'hinter die Mauer gehen' 418 
Maus: Mäuse 75^ L TL Anm 1 und 3_ 
177, 3. Deklination überhaupt 

302 

Mädchen 81, 1 a. 120, 1 

Mähre 95 Anm 5. 103, 4 und N. 130 
A, 1 c N. 144, 2 a N. 158, 2 und 
Anm 3. 159, L 214. 247, 4 

Männlein 94 Anm L 95, 2 d ß. 113,2 

'Männleinlaufen 277, 3 

Mär 277, 1 

(Märde 143 Anm 4] 

März 150 A, 2 c N 

Mässchen 113 

Mehl SS Anm fi. 12n 

Mehlgässlein Str-N 329. 

Mehlsack 130 Anm 5 

mehr 5L fiL 185, 3 b. 199 Anm L 
345 

mein : Deklination 359, L 3. meinen 
95 Anm 19. meinen kleinen Fin- 
ger 94, 1 c ß. meinen Kopf 94, 

1 cß 

meiner Lebtage 55. 120,2 b. 129, 2. 
141, 3. 142. 14fi. 141 Anm 2, 
151 Anm L 152, L 157, HL 195, 

2 a. 199, 3 b. 3 c 
Meinung 144, 4 a 
meist 315 

Meister 91. 132, 2 a ß 
Meissel 132. 1 b 
melken 121, 3 
Mennig 86, 3. 184, 3 b 
Mensch 113,3. 130, 2. 147, 8. Genus 
292, 2 

mürrischer Mensch IM A, 1 d N 
Genschern' 392, 1 
Mercksgarten 318 
merken 90, L 130 A, 2 c N 
Merkur 18, 2. 18 N, TL 162, 5 und N 
messen: gemessen 117, 2 
Metzger 85 Anm. 1 
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'Meyerin P-N 95, 2 d « 

'Meyers' P-N IM Anm 3. 318 

(Mietsmann 18, 4j 

(Mietzins 200, 1 N) 

Milbe 88,3 c. 190. 

Milch 59, 3. 103, 1 und Anm L 128 

und Anm L 130 Anm 2. 148, 22. 

157, 9 IV. 180, 1 b. 183, 2. 

184, 2a 

Milz 180, 1 b N. 294, fi. 331 
(Mischbrot 152, 6) 
(Mispelfrucht 101, 2} 
Mist 91 

mit 130, L 139, 3 und Anm L mit 

der 195,4 a 
(Mittagsschläfchen 199, 5 c) 
Mohn 65, 2. 163, 3 a. 170, fi 
(Mohnzöpfchen Fussnote zu S 326) 
'Mohrlein' 131 Anm 2 N. 158 Anm 3 
Moltke P-N 198, 4 
Monat 148, 2. 150,1. 163, 3 a 
Mond 65, 2. llfi. 132, 2 a «. 148, 

26. 151,6b. 163, lb. 217. 235,2 
Montag 55. 66,2a. 120,2b. 132 

2 a. 112. 163, 3b 
(moorig schmecken 392, 1) 
Mord 112, 2. 130. A, 1 g N. 158,3 
morgen 120, 3. 130. A, 2 c N. 158, 

3. 262, 3, 403 
'mosein' 392, 1 

mögen: Praesens 381. 2. Sg 130. 4. 
mag 120, 2 a. 121 Anm 5. magst 
120, 5 und Anm IL 128 Anm L 
139, 2. mögt 120 Anm IL Kon- 
ditional 388. möchte 62 Anm. 
145, 3. aM. möchtest 62 Anm. 
103, 2. 115,3a. 199,5a. 225. 
möchten wir 62 Anm. 388 Anm. 
gemocht 130, 4. 400 

Mönch 64, 1 N. 128. 148, 22. 183 
Anm. 184, 3 a 

Mörder 112, 3 d. 130 A, 2 c N. 158,3 

Mörser 62, L 1311 A, 2 a N. 177, L 

185, 3 a. 290 Anm 
Möwe 24, fi 

'Murf 13ÜA, ldN 
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N achschlagev erzeichnisse. 



(Mut IIB Anm I N) 

Mutter 79, 1 und Anm L 111 Anm 
3N. 132,1a. 268, L Mütter 132, 
1 a. Deklination 3QS 

Mühe 170,16. der Mühe wert 137,3b 

Müller P-N 357, 1 

München O-N 187, 3 a N 

münchnern 332 Anm 

mürbe 64,2. 130. A, 2 c N. 158, 3 

müssen 99, 3. 132, 1 c. 199, 3 a und 
Anm 4. Praesens 381, 1. muss99, 
3. 199, 3 a und Anm 4. musst 
132,2 a,-? undN. müssen wir 3&L 
gemusst 132, 2 a ß. 112 Anm 3 N 

(Mütze IIS Anm 4J 

Nabel 126, 5 

nach 49^4. 103,1. 106,1 und N. 138, 
3. 160, 1 

nachher) 104, 3 d. LLiL 199, 3 b. 
370, L 403. 414, 2 

Nachbar 65, 1 a. 132, 2 a ff. 142. 141 
Anm4. 14iL 154,4. 157,10. 160, 
L 114 Anm 

(Nachbier 12Ä Anm l) 

nachschüren 64* 1 

Nacht 54, 3 und N. 103, L 115, L 
130, 2 und Anm L 160, L lfiL 
162, 2, Nächte 57, L 130, 2, 
Deklination überhaupt 302 

(nach vorne s. fürhin) 

nackt 148,2. 13 und Anm 5. 150, 2. 

m mi b 

Nagel 120, 4, 126, 5. 16JL Nägel 
126,5. 147,1. Deklination über- 
haupt 211 

nahe 106, 1. 170,6. Steigerung 34i 
nächste 106,2. 131 Anm 2 und N. 
132,2 b ff. 147,7. 160Anm3. 221 

(nahezu s. 'bereits') 

Naht, Deklination 305. 

Name 93. 95, 2 d y. 126, L Dekli- 
nation 311 

Nase 115 

(Nasenschleim 90, L 130, 2) 
nass 338, 6. nasses 93 Anm 1 



I Natter 132, 1 a 
♦natzen 14L 12. 199, 5. c 
'Natzerlein* 199, 5 c 
Nägelchen 57, L 120 Anm 1 und 10. 
Nähe Fussnote 1 zu S 329 
nähen 66, 3 

nähren: genährt 135,2 b. 185, 3 a 
nämlich 57, 2 N. 129, 2 
der, die, das nämliche 340, 4 und N 
närrisch 81^ 1 b ff. närrischste 18", 
5N 

neben, Fussnote 1 zu S 3_L5_ 
nehmen 95, 2 d y. 126, 1. 163, 1 a. 2. 
Praesens Sg 378, 3 und Anm 2, 
ich nehme 125 Anm. nimmst 
128. nimmt 12S. nimm! 385 
Anm L (nimm dich , nehmen 
Sie Sich zusammen! 385, L 3J 
nähme 145. 3- genommen 22, 3 
und N. 21 N. 94,1 c«. 95, 2 dp. 
9fi Anm L 117,2. 126,1. 135,1. 
163, 1 d. 1S7, 3 a. 397 Anm 1 
'Neiglein' 120, 4. 132, 1 b 
nein 17,2. 81, 1«. 93. 95, 1. 375, 7 
Nelke 57, L 120 Anm 1 und 10 
nennen 94, 1 a. genannt 400 
Nessel: Deklination 299 
Nest 58, 5 und Anm 4. 163 Anm 1 
(nett s artlich) 

neu II Anm 3. 77, 2. 88, 1 und N. 

93. 148, 26. 151,6 b. 170, 13. 

Steigerung 311 
(neugierig schauen 8 *gutzen) 
Neuigkeit 148, 3 b 
neun 76, L In Anm2 N. 95 Anm 3* 

362. 363. 3 
neunte 16 Anm 2 N 
neunzehn 16 Anm 2 N. 364, L 2 
neunzig 16 Anm 2 N. 121, 4. 365, 1 
nicht IS N. 104, L 137, 4 und N. 

142. 157, 2 und Anm 3. 
(nicht mehr s nimmer.) (nicht wahr? 

s bei gelten unter gelt?.) nicht 

zu spät 188, 1 b und N 
nichts 103, 2. 115, 3 a. 148, 20. 

199, 5 a. 225. 
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(Niederkunft a Sindbett} 
niemand 94j 2, Iii 138, L 141 

152, 2. 253, 1 
niesen 29JL geniest 399. 
nimmer 131Anm3. 132,1a. 138, 1. 

142, 154, 3. 103 Anm 5. 181, 1 

und Anm 1 
nirgends 28. 94, 2. 131 Anm 2. 132, 

2 a«. 158, 3. 195, 1 b. 253, 1. 

274 

-nis 144, 0. 148, 2fi 
Nisse 99, 1 

noch 129 Anm L 199, 3 b 
Not 112. Deklination 3M 
notabene IUI Anm 2 
Notar: Deklination 322 
nötig 112 
(nun 372, 3] 

nur 137, 3 c. 141, L 145, L 154, 2. 

HÜ Anm 2. (372, 1. 2) 
Nuss: Deklination 202* 202 
nüchtern 132, 2 a/? 
Nürnberg O-N 8Q und N. 108 Anm 

2. 121 Anm IL 132, 1 c. 158, 3 
nürnbergern 222 Anm (vgl auch 

'"Sebalden) 

ob 125 Anm. 130,8. 13» Anm 1. ob 

du IM Anm 4. 374, 3 
Obacht 132, 2 a ct. 160, 1 
ober, oberhalb HO, L 126, 5 
Oblate HO, L 122 N. 186, 1 
Obst 128. 148, 12. 157 t 2. 9 IV 
Ochse 53, 3 
'Ochsensau 335, 3 
oder 129 Anm 1 und 2, 374, 4 
Ofen 126, 5. Öfen 126, 5. 147, 4 
(Ofensetzer s Hafner) 
oft 22. 130, 8 
o gar!' 375, 5. 
'o gehen Sie! 1 375, 5 
oh! 17. 2. 375, 1 
ohne 65 Anm 4 

Ohr 6iL 247, L Deklination 313, 1 
ordentlich 112, 3 d. 113, 2. 130 A, 
2c N. 158, 2. 184, 2 a 



Ort 120 A, 1 kund 2c N. PI 130 A, 
2cN 

Osten 131 Anm 2 N. 132,2 a/». 15^ 

Anm 3 
Ostern 132, 2a/3 
Osterweck 288 
Otter (Schlange) 132, 1 a 
Öhr: Paradigma 294, 1 
Öl 92, 1 N. 125. 128 Anm 2. 148, 

20. 157, 2. 9 1— II. HL 115. 
'Örtlein 418 

Österreich 69. N. 121 Anm 2. 132, 
2a/S. 102 Anm L 218. 244 Anm 
österreichisch 148, 21 

Packpapier 188 Anm 
Papst 110. 148, 20 
Paul 111, 1 

Paumgartner P-N 1ÜI Anm 1 
Pech 58, 3. 107, 1 und N. 162, 2 
pechrabenschwarz 18 N, 8 
Pegnitz O-N 120, 2. ISO. 
Pelz 56, 4. 128 Anm 1 und N und 

Anm 2. 157,2. 9 1-II. DI. 180,1 d 
'Pelzemärtel 330, b 
Pelzkragen 56, 4. 129, 2 
Pelzmantel 56, 4. 129, 2 
(Penis 180 Anm 3} 
Pest 58 Anm 5 N. 111, 1 
Peter P-N OL 111, L 132, 1 a 
'Peterlein 52, 1 und N. 111, L 
Petersilie s 'Peterlein 
Peunt(hof) Str-N 101 Anm 1 
Peuntgasse Str-N 102 Anm 1 
Pfahl 65, 1 b 
Pfarrer 120 A, 2 c N 
Pfarrer Bär P-N 371, 1 
Pfau, Deklination 210 
Pfebe 112 Anm 5. 126, 5. 148, 16. 

170,3. 256 Anm 
Pfeffer 11^ 1 

pfeffern: gepfeffert 117, 2. 195, 2 c. 

196, 3 
pfeifen 95,2 b. 111, 1 
Pfennig 120, 2 b. 148, 8. 24 b. 184, 

3 c. 197, 4 
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Pferd 57,3. 112,3 d. 128 Anm 1 und 
N und Anm 2. IM A, 1 i N. 
157,2. 9 I— IL III. 159,1. 247,1 

(schlechtes Pferd s Mähre. Schind- 
mähre) 

(Pferdefleisch 418) 

Pferdlein 112, ad 

Pflaumenbaum IM Anm 2 

Pflege 125. Deklination 298 

Pfriemen III, L 132, 1 c 

(Pfründnerhaus s Spittel) 

pfui 21 Anm 1 

Pfund 91 

pichen 187, 3a N 

Pilgram P-N 97, 1 

'Pippel' lfiü Anm 3 

Pirckheimer P-N IUI Anm 1 

(Pissort 148, Iii a) 

Plage 49, 4 

Platnersberg O-N 10T, 3 
(Pocken IM Anm L 132, 1 a) 
poltern 112, 3 c 
{noXvnqctyfxoavy? 143 Anm 4) 
Poren 148. Anm 3 
Portion 86, 4 b. 156, 2 d. 162, 5 
Post 111. 1 
(possierlich s artlich) 
•Potacken 156* 1 c. 2 d 
Präsident 200^ 4 

Predigt 120.2b. 122. 129, 1. 147, 

13a. 199, 3b. 245. 6 
Professor fiL 154, 8. 156, 1 c und 

Anm. Deklination 322 
Professor Dietz P-N 357, 1 
Psalm, Deklination 31]} 
purpurrot 18 N, 8 
purzeln 130. A, 2 c N 
(Pustel 132, 1 a) 
♦Puttlein Infi Anm 2 
♦Pützicht 104, 3 b. 124, 2. 214 

Qual 88, 2 a 
Qualm 115. 2a 
(Quaste 112, 3c) 
(quängeln s *quengsen) 
Quecke 88, 2 a. 121, 3. 214. 



♦quengsen 115, 2 a N. 199,5 b. 200, 

2 b. 231 N 
quer 115, 2a. 13ü A, 1 o N. 1 59, 1 

(s auch überzwerch) 
(quicumque 355, 2) 
Quirl 115,2a. 126,5. 130. A, 1 a N. 

148, 14. 153, 7. 159,91— T J. III. 

185, 3a " 

Radbahre 66, 2 b. IM Anm IL 112 
Anm iL 12^ 2. 13J Anm 2 K. 
132, 1 c. 137, 2. 170, 1 a 

Radbrunnen 112, 4 b. 188, lb. 195. 
3b 

(Radekarre s Badbahre) 

Radfahrer 112 Anm 8 

Radschuh 112,4 b. 195, 1 b 

Rappe 111 Anm 5 

Raspel 101, 2. 111, 1 

'Ratsche* 26 Anm 

Ratte 331 

Rauch 83, 2 

rauchen 83, 2. 132, 1 c 

raufen 84, L 132, 1 c 

rauh • IM Anm L rauhen 73, 1 N. 

170, 11 a und Anm 5 
Raupe 73, 1 
rächen 132, 1 c 
[räkeln 1331 

'Ranftlein 57, 2, 94 Anm 2. 188, 1 a. 
214 

'Räuber und Gendarmen 114, 2. 

148, 10a. 195, 1 b 
räumen 13 Anm. 15 Anm 2. 84, L 

132, lc 
Rechen 160, 1 IM Anm 1 
rechnen 58, 3. 95. Anm 6 und N. 

103. 1. 147, 4. 160,2. 1S5. Anm 1 
Recht 5fi Anm 3 

recht 5fi Anm 3. 113^ L 160, 2. 

rechtes 199 Anm 5 
rechts 160, 2 N 

♦recksen 160, 2 N. 199, 5 a. 214 

*Reckser 199, 5 a 

Rede 22, 2. 125. Deklination 29S 
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reden 56, L 95,2a«. 112, 2. 126,5, 

157, ä V. VII. ich rede 112, 2. 

12S, 151, 6 b. redet 112, 4 b. 

128. 148,20. 195, 1 b. 2 b. 380,2. 

geredet 112, 4 b. 117, 2. 128. 

196. 1 
Rednitz O-N 189 
'Reffmarkt' 58, 1 
'Reffträger 328, 1 
Regen 120 Anm 12. 126, 5. 157, L 

187, 3a und N 
regnen 120, 3, 187, 3a und N. 10JL 

es regnet 23 Anm 2 
Reh 170, 8. 199, L Rehe 106, 1 

und Anm 1 
reiben : ich reibe HO, 4 b 
reichen Verbum 81, 1 hj. 132, 1 c. 
Reichenschwand O-N 112 Anm 3_ 
Reichsstadt 103. 2. 188, lc 
Reif 132, 1 c. Deklination 31L 
Reif P-N m 
'Reifenbier' 317, 1 
rein 81, 1 b a 

reissen : du reisst IOO Anm 1 
reiten: Perfekt 402, 1 
'Rettung' 144, 4a 

Religion 86,4a/J. 120,2a. 147,13a, 
156,2b. 2c. 174, 2b. 

rennen: ich renne 94 Anm L. ge- 
rannt 400. 

Requisit: PI 322 

Rest 58 Anm 5 und N 

Restauration 5fi Anm 5 N. 86, 4 b. 
156,2a. 2 b. 174,2b 

Rettich 66, 2 b. 132 Anm 2. 148, 11 

reuen: es reut 170, 13 

Reveüle 86. Anm 2. 156, 1 b. 2 b 

richten: richtest 115, 3 a. 199, 5 a. 
225 

Richter 59, 1 

*Ridwamell2Anm9. 129,2.170,5 c. 
214 

(riechen vgl 392, 1} 
'Rimpfelkäae 91 

Rindfleisch 94,1b. 188,1a. 188,1b 
Ring IIS Anm L 121 Anm 4 



Rippe 111, L 333 

Riss 90, 1 

(Roggen 121, 2) 

[rosa 148,4 a) 

Ross, Parad. 292, 2 

Rost 132, 2afl 

rot 115, 1 

Rotz 90, L 130, 2 

rufen: gerufen 399 

Ruhe 47, 2b. 170, 15. 332 

ruhig 148,24 b. ein ruhiges 120,2 b. 

147, 13 b. 148, 19 
'der Russe* 357,2. 

rutschen 124, 2. 188, 2 b. 197, 5 
Rübchen 132, 1 b. 112 
Rübe 112 

Rücken 63, 1 N. 121, 3. Deklination 
311 

rückwärts 101, 3 

Rüssel 131 Anm 3 N. 132, 1 b 

Sabina P-N HO Anm 2. 143, 5. 

156, 1 a 

Sache: Paradigma 296. 298 
Sack 121,3. 130,2. Säcke 121,3. 130,2 
Sackgasse 122. 195, 4 b 
Sacktuch 130 Anm 5 
saftig 115, 1 

sagen 54, 1 und Anm L ich sage 
120, 2 a. 125. 157, 9 V. VI a. 

148, 26. ich sage es 120, 5. 
128 Anm L 139, 2. 195_, 1 c. 
sagst 120 Anm 2. 120_, 5 und 
Anm IL 128 und Anm 2. 157,9 
IV. 195, 1 c. 230, 2. sagt 5. 54 
Anm2N. 120 Anm 2. 120,2a 
und Anm UL 128 und Anm L 

157, 9 IV. 195^ 2 c und Anm 5. 
380, L 5. sagen wir 384. Prae- 
sens überhaupt 157. L 379, 1 a. 
Infinitiv 394. zu sagen 123. 38L 
gesagt 54 Anm 2 N. 120, 2 a und 
Anm UL 128. 130. 4. 160 Anm 1. 
162, 2. 5. 195, 1 c. Konditional 
396. sagten wir 388 Anm. 'sagt 
er 423, 2 
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Salat 65 Anm 3. 113 N. 156, la, 
242, 1 

'Salvavenia 148, 10b. 151, L 156,1c 

und Anm 
Salz IM Anm 1 
(Sambucug 18 N, 1] 
Sarg 121 Anm 2. 120. Anm 1 13QA, 

1 g und 2 c N. 158, L 184, la. 

Särge 121 Anm 2. 150 A, 2c N. 

158, 2, 184, 1 a 
Sau 49,1. 170, 11 b. Saue 75,2, 170^ 

13. Deklination überhaupt '602. 
Sauber 13 Anm 81, 1 b «. 110, 1 
Saubube 18 N, 9 
(Saucelebkuchen 91) 
(Sauerteig 98) 

saufen Z3 Anm. gesoffen 60,3. 397 

Anm 1 
saugen: gesogen 398 
(Saugfläschchen 126, 5} 
Säbel 3S2 Anm 

Säule 15 Anm 1 und N. Dekli- 
nation 306. 315, 1 

Schach 131 Anm 1 N. 132 Anm 2. 
160, L 162, 5 

schade 112, 2. 125. 

Schaf 66, 1 b 

-achaft 148, L Deklination 301 

Schande, Deklination 29JL 

scharf 90, L Iii Anm 3. 158, 1 

scharren 54, 2. 90, 2. 130 A, 2 c N. 
118 Anm L 158 Anm 1 

Scharte 130 A, 2 o N 

Schatten 88 Anm 3. 115, L 126, 2. 
Deklination 288. 311. 

Schatz 10JL 115, 1 

schauen 95, 2 d y. 170, 18. Bedeu- 
tung 411. (vgl auch *gutzen) 

(Schaumwein 148, 10 a) 

schämen 57, 2 N. 126, L 163, 2. 
schämst 128 Anmm 1 und 2. 
schämt, geschämt 128 Anm 1 

SchäUlein 130 Anm 4 

scheckig 104, L 148, 13, 199, 2 

Scheibe 102 

scheinen: geschienen 398 und Anml 



Scheissdreck 18 N, ä, 

Scherbe 130 A, 2 c N. 311. 331, 

scheren, Praesens und Part, praet. 
398 Anm 2 

[Scherge 86 Anm 1] 

schieben: ich schiebe 110. Ab 

schief 10Ü Anm 3. 199, 5 c 

schielen 103, 3. L lüß Anm 4. IM 
Anm 5. 198, L 271 

Schienbein 129, 2 

schiessen 102, 112. 177, 5. ge- 
schossen 117,2, 195, lc. 196,4 

Schiff: Deklination 29iL 291. % 
Schiffe 13Ö Anm fi. 157, 9 VI a 

'Schiffus' 148, 10 a 

Schindmähre 95 Anm 5. 103, 4 
und N 

Schinken 95 

Schirm 131 Anm 1 N 

schlachten : schlachtest 199, 5 a 

'Schlacke* 156, 1 c 

Schlaf 194, 3 

schlafen 101, L 132, 1 c. 194, 3. 

schläfst, schläft 137, L Bildung 

des Perfekts 402, 1 
Schlag 22, 1 

schlagen : schlägt 120, 5. und Anm 11. 
128 und Anm L schlägt 120, 5 
und Anm IL 128 und Anm L 
378, 5. schlagt 128 Anm 1 

Schlaraffenland 18 N, 5 

schlecht: schlechteste 160, 2 N. 199, 
5a. 225. 231 

Schlehe 170, 8 und Anm 5 

schleifen 84, L 132, lc 

Schleim 10 

Schlingel 118, 2. (156, 1 c.) 200, 2 b 
Schlucksen, schlucksen 124, 2 und 

N. 147, 12. 198, 3 
(schlummern 147, 12. 199, 5 c) 
Schmalz 49, 3 

schmatzen 121, 4N. 188, 2 b 
Schmausenbuck O-N 317, 1 
Schmausengartenstrasse Str-N 317,1 
Schmaus engasse Str-N 317, 1 
'Schmaussengüker' 317, 1 
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schmeicheln 81, lb£. 103,3. 132, 1 b. 

197, L 214 
schmeissen: geschmissen 143 Anm 3. 
195, 1 c 

Schmerz 13_0_A,2cN. Deklination 
310 

(Schmetterling 148, 81 
Schmiede 101, L 112, 2, 234 
Schmiedebrücke 63 Anm. 188, 1 b 
(schmutzig 148, 13] 
Schnabel 110, L 126, ä. Schnäbel 

126, 5. 147, 1 
Schnake 132, 1 c, 315, 1 und N 
(Schnarre 26 Anm) 
schnaufen 13. Anm 
Schnecke 58, L Deklination äiü 

und N 
Schnee 50, L 6JL 101, 1 
schneeschnatterweiss ISN, & 21« 8 

undN 

schneeweiss IS N, £L 21, 3 und N 

f Schneid' IM A, 1 g N) 

schneiden 94, 1 a 

Schneider Schmitt 357, 1 

(schneidig 130A, IgN) 

(Schnellkugeln 148, lß al 

Schokolade 148, 10. a 

schon 6iL 95, 2 d d 1 und Anm 12. 
114, 2. llfi. 131 Anm 2 N. 132, 
2a«. 148,26. 151,6b. 158Anm3. 
163, 1 c. lfifi. 2UL 235, 1 

Schoppen 111, 1 und Fussnote 

Schoss, Deklination 305 

Schote 132, 1 c 

schön 49,2, 52, L 6JL 91, Ida. IM 
Anm 5, 165. schönen 95 Anm 10. 
schöne (Acc. Sg fem) 15-1 Anm L 
schöne (PI) 137, fi b. 177, 4. 
schöner 69 N. 81 Anm 2- 131 

• Anm 2. 132, 1 a. 163, 1 a. 21S. 
244 Anm 4. schönst 6S N. 81 
Anm 2. 131 Anm 2. 132, 1 a. 
132,2b«. 163,1a. 2UL 244 Anm 

C Schöps' 120 Anm 1} 

(Schrank 117, 2. Diminutiv 107, 1. 
107, 3 N) 
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Schreiben 10. ich schreibe 151, 6 b. 
schreibst, schreibt 110 Anm L 

Schreibkunst 105. Anm 4 

Schreibtisch 195. Anm 3 

schreien 10 N. 170, 10 und Anm L 
schreiend 3_9_3_ 

Schubkarren 110, 3 b. 129, 2. 158. 
Anm L 195, 2 a 

Schuh 27JL Schuhe 170, 15 

von Schuh P-N 321 

Schulbube 132, 2a« 

Schuld: Schulden 112, 3c. Dekli- 
nation überhaupt 235 

schuldig 22, 4 N. 112, 3 c. 148,24b. 
schuldigen 147, IIb. schuldige 
272. 12 

Schule: Deklination 208 

Schuppe 131 Anm 3 N. 132, 1 c 

Schurzfell 130 A, UN 

Schuss 130, 2 

Schuster 103, 2 N. 132, 2 a0. 142. 

145, L 14ü 150 Anm 2, 154,2. 

157, 10. IIA 
Schusterbrücke 63 Anm 
Schusterjunge 10J Anm 3 
Schutz 130, 2 
Schüler 328, 1 

schüren 04, 1. 150 A, lc.N. 185,3 a 
Schürze 130 A, 2 c N. (312). 327, a 
schütten 64, L 126, 2 
Schwalbe 88,3c 129, L 157, 91— 

II. VII 
Schwan 88, 2 a. 126, L 33JL 
schwanken 112 Anm 5, 187, 3 
Schwarte 130A, 2cN 
'Schwartzenkobel' 317, 2 
schwarz 130 A, 1 1 N 
(Schwarzwurzel 197, 3. 100 Anm 9J 
schwäbeln 392, 1 
schwäbisch 148, 21 
Schwälblein 88, 2 b 
schweben: Perfekt 402, 1 
schweigen 88, 2 a. 120, 3. schweigt 

120 Anm 1 1. geschwiegen 397, a 
Schwengel 200, 2 b 
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schwer 66, 2 b. 159, 2. schwerer 
132, 1 a 

Schwert 130 A, lkN 

Schwester 58, 5 und Anm 4. 1£3. 
Anm 1. 357, L Deklination 248 

schwimmen 101, L geschwommen 
63, L 91. Perfekt 402, 1 

schwören 126,5 und N. 13liA, lcN. 
157, a I— II. III ISO Anm L 
185i 3 a. schwörst IM Anm 3. 
185, 3 a. schwört 185, 3 a. ge- 
schworen 126, 5 und N. 1311 A, 
1 cN 

Scorzonera 197, 3. IM Anm 9 
Sebalden 112, 3 c. 113- 214. 392 
Anm 

Sebastian P-N 119 Anm 2 

sechs 58, 6 N. 3Ü2. 363, 3 

sechzehn 364, L 2 

sechzig 121, 4, 160, 2. 365, 1 

'Secretum' 155* 5 a. 174, 2 b 

See 170, 8. Deklination 314 

Seele 61. 170^8. Deklination 248 

sehen 106, 3 und Anm 4 und 5. 119 
Anm L 187, 3 a und N. 19JL 
199, L 239, L 3. Fussnote zu S 
m ich sehe 12L 148,26. 199 
Anm L siehst 106, 2. 128 und 
Anm L 148, 24. sieht 106, 2, 
128 und Anm 1 und 2. 148, ZL 
199, 1 und Anm L 244 N. 228. 
239. 3. seht 106, 2 und N. L28 
und Anm 1 und 2, gesehen 195, 
1 c. 196, 4. Bedeutung 411 

Sehne 88 Anm 2. 126, L 163, 2 

(sehr 148, 26; 

seihen Iii N 

Seil 81, 1 a 

sein Pose. 359, 1 

sein: Praesens 129 Anm L 382. Sg 
130.4, bin 22, 4. 95, 2 aß. lfifi 
Anm. 282 Anm L bist du denn 
112, 4 b. ist 115. 2 c. ist ei schön 
188,1c. ist schon 101. 4. sind 
114 Anm 4. 382 Anm 1 und 2, sei! 
385,2. Infinitiv 294. Praeteri- 



tum 395, Konditional 159, 2. 

247,1. 396. gewesen 52, L 398. 

sein als Hilfszeitwort 401 f 
selb: selben 110, % der, die, das 

selbe 340, L 35A Anm 2 
eelbander, selbdritt usw 362 N 
Senf 58, 4, 94, 1 bundAnm 2. I1& 

128. 135, 2 a. 148, 18. 157, 9 IV. 

186, 2. 188, 1 a. 2ÜÜ 
Sense 58, 4. 135, 1 N. 163, 1 a 
sich 130, 6. m Anm L 148, 11. 

155, 4. 354 und Anm 2. 380, 2 
sieben 95, 2b. 262. 363, 3 
siebzehn 364, L 2 
siebzig 121, 4. 365, 1 
sieden: gesotten 126, 2. 175 
Siegel: Deklination 294, 1 
Signal 174, 2 a. 189 
singen 96. 144. 117,2. 118,1. 187.1, 

gesungen 195, 1 c 
sitzen 115, L gesessen 99 Anm 2. 

397 Anm 2, Perfekt 402, 1 und 

Anm L Bedeutung 402 Anm 2. 

416 

Skandal 197, 3. Anm 4 
Slaven 24 Anm 6 
slavisch 24 Anm 6 
(Slowake 156, 1 c) 
so 122 Anm. 378, 3 
so! 375, 3 
sobald du 374, 2 
Socken 96 Anm 1 
(sogleich 104, 3 d) 
Sohn 63, L 95, 1. 165 
(so lange 374, 2} 

solch 128. 148, 22. 359, L ä. De- 
klination 359, 4. einen solchen 
103, &. 147,9. 184. 2 a 

Soldat 61. 65Anm3. 133 N. 156,1 c. 
242, 1 

sollen, Praesens 381, 2. Sg 130, 4. 
soll 134 Anm L sollte 395. ge- 
sollt 400 und N 

Sommer 9L 126, L 148,15, 163, 1 d. 
272, L 3 " 
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Sommervogel 146, ß 

Sonne 63, L 95, 2 d y und N. IM 

Anm 1 272, L 2Bü 
Sonntag 142. 147 Anm 2. 151 Anm 1. 

199, 3 b. 2S0. 
eonst 1 tfi 
so oft du 374, 3. 
Sorge, Deklination 29S 
sorgen: sorgst 120, 5-, 184, lc. sorgt 

120, 2 a und Anm LL 184, 1 c. 

gesorgt 184. 1 c 
Span 66,28. 163,3a. Späne 163, 3b 
sparen : gespart IM A, 1 k N 
Spatz 47, 2e. 48, 3. 101, L III, 1 
spähe 66, 2 b. 107, 1 
späte 06.2 b. späte kommst 188,2 a 
Speiche ST, 1 a. 103, 5 N. 132, 1 c. 

160 Anm 2. 219, 1 
Speichel 81, lbft. 103, L 132, lb 
speien 16 N. 101, 2. 170, lß 
Speise(kammer) 29Ü 
(Sperling s Spatz) 
sperren: sperre ich 90, 1 
Spiegel 120, 4. 132, lb 
Spital 143, SundN. 151,4, 153, L 

156, 2c 
Spittel 143, 5. 151, L 153. 1 
Spitzenberg Str-M 95 Anm 9 
Spitzweck 21,3N 
Spott 49, 2. 

sprechen 103, 5. 160, 2. 239, 4 
'Spreizel' ST, 1 a. 132, 1 b. 214. 
Staat 65, 1 b 
Stachel 103, 3 N. 213 N 
Stadt 130 Anm L Deklination 
302 

Stadtpfarrer IS, ^ 115, 4. 158 
Stall 54, 1 und Anm L Sil 
(stammeln s # gatzen) 
Staniol 86, 4 b. 156, 1 a'und Anm. 

174, 2 b. 164, 3 b 
Starck P-N Deklination 317,2, 320 
Stork 121, 3L IM A, 1 n N. 158, 1 
Staub 83, 1 
es staubt 84, 1 
Stänglein 200, 2 b 

Gebhardt, Nürnberger Mondart. 



Stärke 121, 3. 130, 2. IM A, 2 c N. 
158, 2 

Stätte, Deklination 305 
stechen 58, 2, 95, 2 c. 124, L 
160, 2 

(Stechmücke s Schnake) 
stecken : gesteckt 195, 1 c 
Steg 49, 2. 50, 3 

stehen 47, 1 d. 47, 2 e. 61. 95 Anm 8. 
163 Anm 5. Praesens 383, L ich 
stehe 95. Anm 4* 3h 3 Anm 5, 
Btehat, steht 137, 1. 383 Anm 2, 
wir, sie stehen 63, L 112, 3 a. 
249, 5. 214. 38J1 Anm L stehen 
wir 88, 4. 137, L 188 Anm 2. 
3S3 Anm 2, Infinitiv 324. ste- 
hend 94, 2. 114 Anm 5. 393 
Anm L Konditional 396. ge- 
standen 1_L2 Anm 1. 1 14, 1. Per- 
fekt 402, L steh still! 137, L 
3 a. 385. Anm 3 

stehlen 318. Anm 4 N. stehlt 318 
Anm 4 N. gestohlen 60,1. 126^5 
undN 

Stein 49, 2, 10^ L 115, 1 
Steinnuss 142, 148, 10 a. 15J Anm 5, 

L99 Anm 2 
steinreich IS N, 8 
Stengel 200, 2 b 

sterben 23 Anm 2. 36. 110, 2. 158,2. 
190. Praesens Sg 318 Anm 3. 
ich sterbe 110, 4 b. 130 A, 2 c N. 
158, 2. Bterbe ich 90, L du 
stirbst 90, L wir sterben 90, L 
gestorben 130 A, 2 c N. 158, 3 

sterblich 110, 1. 184,2 a. 186, 1 

Stern 120 A, 1 c N. 2 c N. Dekli- 
nation 312, PI 130 A, 2 c N 

Steuer 77, 1 und Anm 3. 185. 3 b. 
Deklination 29iL 

stibitzen 18 N, & 

Stiefel 9A 132, 1 b 

stillstehen 402 Anm 2 

Stirne 130 A, 2 b N. 2Ü8 

(stochern s sturen] 

Stock 130, 2, 370, 1 

24 
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stockkartaunenfinster 18 N, 8 
(•topfen lljj 1} 

Storch 103, L 128 N. IM A, 1 g N. 
148,22. 157,2.91V. 158,3.183,2. 
184, la 

Storren 60,2, IM A, 2c N. 158 

Anm L 158, 3 
Btören 64, 1 

Strasse 131, 1. 132 Anm 2. 113. 

Deklination 2Ü8 
Strauss (Vogel), Deklination 31Ü 
(Blumen-)Strauss, Deklination 312 

Anm 

streben: Perfekt 402 Anm 1 

Streich 81, 1 b ß 

streichen 103, 5. 132, 1 c 

streifen 84, L 132, 1 c. 176, L 

streiten : gestritten 59, L 126, 2 

Streu 84, 2. 214 

streuen 84, 2, 88, 1 und N 

Strich 103, 1 

Strickkörbchen 122 

Stroh 68 

Strumpf lljj 1 

'Strumpflängen 29S N 

*strümpficht 341, b 

Stube 63, L 126, 5 

Stuhl 79, L Stuhle 80 

(Stumpf s Storren) 

Stunde 114, L Deklination 29S 

Stute 315, 1 

(Stutzer 317, 1) 

Stück 63, L 121, 3. 130, 2. 214. 

Deklination 294, 4 
stüren 64, L IM A, 1 c N. 185, 3 a 
stürmen 13J1 A, 2 c N 
stürzen IM A, 2 c N 
* Stütze' 64, L 124, 2. 214 
stützen 64, L 124, 2 
suchen 103, 5. 132, 1 c 
Suppe 111, 1 
Sünde, Deklination 298 
süss: süsser 132, 1 a. süssest 132, 

2b ß 
(Syringa 1Ä N, 1] 



Tag 47, 2 a. 50, 3. 54 Anm 2 N. 
115, L 120,2a. 130. 2. Tage 
(Dativ Sg) 22,2 N. 148,26. Tage 
(PI) 47,2a. 120,2a. 125. 151. 
6 b. 214. Deklination 21L 286. 

-tag in Sonntag, Montag usw IM 
Anm L 199, 3 b 

Takelage L33 

Tanne lfi N, 1 

tanzen : Bildung des Perf. 402, 3. 

ich habe getanzt 125 Anm 3 
♦tapsen 131 Anm IN. 132. 2 b ^ N. 

199, 5 d. 214 
(Taschentuch 130 Anm 5. 156, 2 a 
Taube 13 Anm 

Taufe 83, L 84, L Deklination 2äS 
taugen 83, 2. 120,3. 132,1 c. Prae- 
sens 381, ß. taugt 1211 Anm 11 
tausend 365, 5 

Tenne 148, 4 a. 202, 2. 214 N 
teuer 77, L 185, 3 b 
Theres(i)a P-N 143, 5 
tief 18 

[tilgen 131, 3] 

Tisch 130, 2. Tische IM Anm ü 
(Toast 66, 2 b) 
Tod 112, 2 

(den Todeskampf auskämpfen 143. 1) 
(Topf 95, 2 b. 98. 126, 5) 
Torte IM A, 2 N. 311 
Torwart 151 Anm 2. 328, 2 
(totschlagen 412) 
tottreten: Perfekt 402, 3 
(Töpfchengucker 95 Anm 9) 
(Töpfer s Hafner) 

tragen : Praesens 377, 3. ich trage 
120,2 a. 125. 16JL tragt 120, 5 
und Anm LL 128 und Anm L 
trägt 120 Anm LL 128undAnml. 
378, 4. tragt 120,2a. 128 Anm L 
378, 4. getragen 117, 2. 195, 2 c. 
196. 3 

Tragkleidchen 120. 2 a 

Tragkorb 120,1. 129,2. 133. 195,2 c. 

Trauer, Deklination 2SS 

Traum : Träume 84 Anm 
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traurig: traurige 425 Anm 5 
Träne 106, L 170, 2. 212, 1 
träumen 84, L 132, 1 c 
treffen 95 Anm 9. IM 
treiben 115, 1 

treten 95, 2 a a. 115,1.126,2. Per- 
fekt 402, a 
trinken flfi 

Trinkglas 122. 193, 195, 4 b 
Tritt 115, 1 

♦Trittschäufelein 95, 2 d ß 

trotzen 60, 3. 124, 2 

(Trödler, -in 84, L 132, 1 b) 

Trumm, Paradigma 292 T 2 

Trut 125 

Trümmer 292, 2 

Tucherbier' 317, 1 

tun 79, 2 und Anm 2. 95 Anm 8. 
163, 3 c. Praesens 383, 2. PI 
383 Anm 4. ich tue 19 Anm 2. 
383 Anm 5. tust 132, 2 a ß. tun 
wir 188 Anm 2. 383 Anm 3. In- 
finitiv 334. zu tun 79, 2. 3SL 
Konditional 388. 398. tätest 
115 Anm 2. getan 397 Anm 3. 
tun ah Hilfszeitwort 421 

Turm 63, L 95, 1 N. 139 A, 1 c N. 
185. 3 a 

turnen: Perfekt 102, 3 

tünchen 22, 5 N. 65, 1 b. 129, L 
143 Anm L 183 Anm L 184,3a 

Tüncher 65, 1 b. 184, 3 a 

Tür 139 A, 1 o N. 185, 3 a. 3 c. De- 
klination 394. Diminutiv 139 A, 
loN. 185, 3 a 

'der Türke' 357, 2 

Türmer 328, 1 

/Türschwelle 95, l&ß) 

um 198 

umkommen 91 Anm 1 
un- ISN, 3 

und 114, 1 und Anm IL 141, L 
152,5. und mit 199,4. und 
nach(her) 199, 4 

-ung 144, 4. 148, 26 



•ungambernd 121 Anm 1 N 
ungättlich 121 Anm 1 N 
Ungeziefer 294, 1 
(unheimlich s. enterisch) 
Union 86, 4 b 
(unsäglich 18N, 2} 
Unschlitt 101^ 1 
unter 359. 1 
untertags 277, 1 

Ursula P-N 63, 2. 101, 3. 139 A, 

2cN. 1_5J_,L 153, 6. 158, 3 
lat.-us 148, 19 a und b. 156, 1 d 

Über 126, 5_, 139 Anm L 148, 15 
(übervorteilen 143, 3. 195, 1 ») 
(Überzieher 148, 1A a) 
überzwerch 88, 2 a. 115, 2 b. 184,1 a 

Vanille 86 Anm 2. 150, 1 a und Anm 
Vater 22,4. 115,1 126,1 148, 15. 

357, L Deklination 289 
Veilchen 170, 5 a 
ver- 154, 9. IM Anm 2 
Veranda: Deklination 325 
verändern 17, 1 a. 99 Anm 3. 185. 

Anm 2 

verdächtig 115, L 131 Anm 2 und 
N. 132, 2 a ß. 148, 24 b. lfifl 
Anm 3 

vergehen 143. 1 

vergessen 99 Anm 3 

Vergnügen 120, 3. 132, 1 c 

verklagen: verklagt 129 Anm U 

verleugnen 95 Anm 6 

verlieren: verloren 139 A, lcN 

Vernunft 139 Anm 3 

*verplempeln 425 Anm 4 

verrecken 90, L 1S5 Anm 2 

verreden 143. 1Ä5 Anm 2. 193 

verrenken 17, 1 a 

Vers 130 A, 1 f N 

versäumen 25. Anm 2 

Verschlag 139 Anm 3 

verteidigen 95 Anm 6. 129 Anm 3. 
129 Anm 8 und 9. Iii Anm 3 

(Vertiefung 329] 

24» 
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▼erwandt 400 

verleihen 19fi Anm SL verziehen 

397 Anm 2 
Vetter 126, % Deklination 31Ü 
Vetter Karl 357, 1 
Vieh IM Anm 1 und A. IM Anm ä. 

140,5b. 212,1,274. Fl 106 Anm 1 
viel 59, 3. 180, 1 e. viel Leute 133 
vier 185, 3 b. 3 c. 3fi2- 363, 3 
vierte 28 und N. 132, 2 a a. 158,3. 

185, 3 b 

Viertel 78N. 131 Anm 3. 112, 153,2. 

158, 3 
vierthalb 366. 

vierzehn IM Anna iL 100, 1 und N. 
364, 1 

vierzig TUN. 121, 4. 131 Anm 3. 

132, 2 a «. 158, 3. 365, 1 
Villa 180, 1 aN. Deklination 325. 
visitieren 156, 2 c. 200, 4 
Vogel 83- 120^ 4 und Anm Ii 

126,5. 148, LL Vögel 126, 5, 

129, L 147, 1 
Frau Vogel P-N 357, 1 
Vokativus 148, 19 a. 156, 1 a 
von fiü Anm L 95, 2 a£. 2 d <f und 

Anm LL 130, L IM Anm L 

183, 1 d. 2- 166 
vor IM A, loN. 139, 3. 158 Anm 4. 

s auch fürhin 
Vorderecke 294, 3 
vorhanden 139, 3. 158 Anm 4. 291 
vorne IM A, 2 c N. 158, 3 
(vornehm 313 Anm) 
Vorra 103, 4 
(vorwärts s fürhin) 
Vögelchen 120. Anm 2 und HL bes. 

Bedeutung 418 
(Vulva 126, 5) 

wachsen 103, 5- 160, L IM Anm 4 
Wachholder 112 Anm 6- 18 N, 1 
Wachs 54, SL 103, 2, 231 
Wachsbleiehe 137, 2 
wackeln 112 Anm 5 
Waffe L31 Anm L 132, 1 c 



Wage 65, 1 a. 120, 2 a. 148, 2iL 

Deklination 298 
Wagen 22,2. 49,6. 120,3 und Aumll 

Wägen 57, 1. 120. 3. 175. 285. 

insbes. Deklination 120, 3 
Wagnis 144, ö 

wahr 5_L 90, 2. 185, 3 b. wahre« 

99 Anm 3, 157, 9 IV 
Wahrheit 81, 1 b y. 82. 148, 3 a. 

185, 3 c 

wahrlich 131 Anm 2 N. 132, 2a«i 

137, 5. 158, 2. 184, 2 a 
Wald SL 115. Anm L IM Anm 2. 

135, 2 a. Deklination 2&L im 

Walde 112,3c 
'das Walte' 118 Anm I 
Wamme 1ÜS. und N. 249 Anm 2 

und 249, 5 
Wamms 1Ü8. 150, 2 
Wand 1 1 4, 1 und N. Deklination 301 
wann 91 Anm 4 
' wannenbreit ' 95 Anm9N 
(Wanzen 418) 
Ware IM A, 1 o N 
warm, wärmer 130 A, 2cN 
warten 1MA, 2cN. warte doch! 

115, 4. 195, 4 a 
warum 53- 137, 3 c. 180 Anm 4. 

warum du 374, 3 
Warze IM A, 2 c N. 
was 55. 139^ 3 und Anm 2. 1Ä0 

Anm 1. 199, 3 a und Anm 3, 

was für ein 359, 1 
waschen 54, L 124, L Praesens 

377, 3. 318. wäschst 10T, 5. 

101, 5. 187, 5 N. waschen wir 

waten: gewatet 399 

Wägelchen 120 Anm 2 

wählen 180, 1 a 

Weber P-N 321 

Weck, Deklination 288 

Weg IM Anm 1 

weg 121, 3. 4. IM Anm 1 

wegbringen 195,4 

wegen Fussnote 1 zu 8 315 
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wegfahren 121, 4 

weggehen 121, 4, 195, 4 b 

wegkommen 121, 4 

wegschmeissen 121, 4 

Weib 111,2b. (böses Weib b Mähre 

Weibsbild 119 Anm 5. LU Anm ß 

weich 81, 1 a. 1 bß. SL 103, L wei- 
chen 187, 3 a N. 194.2. den 
weichen 103, h. weiches 103, 2, 
148, 19, weichee schönes 103, 2. 
18S, lc 

weichen Verbum 187, 3 a N 

Weichsel IM Anm 2* 

weil II und N. 138, 2. 374, 2. weil 
du 374, 3 

Weile, Deklination 2M 

Wein 50, 5- 2Ü. 1£5_ 

(weinen: geweint 397 a) 

weisen 84 Anm L gewiesen 399 

weiss 47, 1 b 

(weit hinten dort in der Türkei 

357, 2] 
Weizen 115, L 224. 288. 
welch 128. 148,22. 184,2 a. (welche 

= frz. en 358, 2] 
welk 121, 3 

Welt Sil Anm 4. 126, 4. 129, L 

IM A, 1 a N. 148,14- 153, 2. 

157, 9 1-n. 211 
wenden: gewendet 400 
wenig, wenige 62, 121 Anm 4. 131 

Anm 2, 132, 2 b a. 147, 13 b. 

148,24 c. 151, fia. 157. 9 L II. 

Via. Ifi3 Anm 2. 184,3c. 25fl 
meine Wenigkeit 148, 3 b 
wenn 50, ß. 94. Anm 4- 191. wenn 

du IM Anm 4. 374, 3 
wenn ich mag' 417 
wer 8i 130, 6. 13flA,loN. IM 

Anm L 158, 2. 159. 1. Flexion 

355, L Bedeutung 355, 2. 3. vgl. 

auch was 
werden 112. 3 d. 130 A, 2 b und 2 c 

N. 158, 2. Praesens 328 Anm 5 

N. Praesens Sg 112, 3 d. 318 



Anm 3. wirst 101 Anm 3« wird 
130 A, 2 c N. geworden, worden 
112, 3 d. 130. A , 2 b N. 397 
Anm 3x würde 112, 3 d. 13ÖA, 
2 c N. werden als Hilfszeitwort 
403—405. vgl auch 407, 3 

werfen 1 30 A, 2cN. Praesens 90,2 
N. 92 N. AS N. 32£ Anm 3 

Werg 121 Anm 2. 130. Anm 2, 
13Ö.A, 1 g N. 184, lc 

Werk 58 Anm 5 N. 121 Anm 2 

Werkstatt: Deklination 305. 

Wert 159, 1 

das 'Wesen 418 

Wespe 198, 2 

Wette 130, iL 333, 

wetten 126,2. 1-90. 

wie 2fi N. 137, 4. 180, 3. wie du 
IUI Anm 4 

wieder 139 Anm 1 

Wiese 126j 5. 152. 123 Anm N 

wie viel 142. 153, 4. 180, 3 

wild m, 3c. 180, 1 a 

Wimberg 1ÜS Anm 2 

Wimper 108 Anm 2. 142. läüAnml. 
154. 188,1b. 195,3 b. 249 Anm 1 

winden 114, L 187, 1 

Winter 90, 2 und Anm 2. 114, 1 

winzig 1 48,24 b. winzigen95 Anm 6. 
120, 3 

wir 22, 5. 87 Anm. 90,2. 130 A, 1 o N. 
141,2. 154,7. 185,3 a. 188 Anm 2. 
uns 141, 2. 154 Anm 5. Para- 
digma 130, fi 

Wirbel 90, L 130 A, 2c N. 188, 2 

Wirt 13ÜA, 2b N 

Wirtshaus 130 A, 2 c N. 

wischen: wische sie, wische seinen 
101. 5 

wissen, Praesens 381, 3. weiss 137^ L 
176, L weiss es lßü Anm L 
weiss (es) schon 23 Anm L 99 
Anml. 100 Anml. 101, 4. 19JL 
weisst 132, 2 a ß. 137, L 'wissen 
Sie 423, 3 

Wittfrau 88 Anm 3. 129, 2 
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Wittmann 115, 1. 129, 2 
(Wohlbehagen s 'Gutheit') 
wohlfeil(ig) 112, 153,2. s auch billig 
wo als Relativpartikel 354. Anm L 
355, 4 

Woche: Deklination 239. 

(Wohnung, gemietete 200, 1 N 

Wolf: PI 180, 1 a. 2Sfi 

Wolle 63, L aa 

wollen, Adjektiv 60, '& 

wollen, Praesens 381^ L Sg. 130, L 
will 59, 3, 139. Anm L wülst 
59,3. 1110 Anm 2. 180,1 a. wollte 
M1L gewollt 400 f 

Wort 159, L 130 A, 1 k und 2 c N. 
Wörter 62, 2. 130 A, 2 e N. 158,3 

Wöhrd O-N 112, 3 d. 130A, 1 i N 

Wöhrder 112, 3 d 

wölben 160, 1 a 

Wunder 114, 1 

Wurm 87. 130A,lbN. 130A,2cN. 

185, 3 a. Deklination 28Z PI 

130A,2cN 
Wurst 22, L 63,1. 2. 130, 2. 130A, 

lfund2cN. 135^.38. 247,2. 

358,1. Würste 22,5. 64, t 13üA, 

2 c N. 158, 3 
Wurzel 120 A, 2 c N. 158. 3 
wühlen : wühlt 132, 2b« 

Zagel 120 Anm 1 

Zahl 53, 2 

zahlen Hü Anm 2 

Zahn 165* 16JL Zähne 56,2. 94,1 d «. 

125. 148, 2i 163.2. 185 1K7. 

235 

*Zaken 115, L 214. 

Zaun 73, L 95, 1. 16JL Zäune 71^ L 
94, 1 d «. 165 

zaunrückerdürr 18, 3. 21t 3 

zählen 12fi Anm. 128 Anm 2. 135, 1 
und N. zählst 128 Anm 2. zählt 
123 Anm 2. gezahlt 400 

zärtlich 130 A, 2a N 

Zechmeyer P-N 148, 10 a 

Zehe 170, 8 und Anm 5 



zehn 58, L 95 Anm 2, 106 Anm 2. 
163,2. 170,3. 239,3. 262. 363,3 
in 13, 14 usw 106, IN 

zehneinhalb 306 

zehren: zehrst, zehrt 128 Anm L 

IM A, 1 f und 1 k N. 185, 3 a 
Zeichen 8t, 1 hj. 103, 5 N. 132,1c. 

160 Anm 2. 194,2. 219,1 und N 
zeigen [81 Anm 1). zeigt 120 Anm IL 

(gezeigt 399) 
zeihen: zeiht IM Anm 5 
zeitig 112, 3c 
zeitlich 112, 3c 
Zeitung 144, 4 a 
Zeitungsträgerin 277, 3 
Zelt: Paradigma 292, 2 
Zentral 18 N, 7 
(zer- 143, 2] 
zerreissen 143, 2 
zerschlagen 143, 2 
zerschneiden : zerschnitten 426. 

Fussnote 4 zu Seite 314 
zertrennen 143, 2 

Zeugnis 144, 6. Deklination 294, 3 
ziegelrot IS N, 8 

ziehen 95, 2 c. 106, 3. 132, 1 c. 110 
Anm 4. Praesens 377, 2. & 
2. 3. Sg 106, 2. 132, 2b ß. Kon- 
ditional 396 

-zig in 20, 30 usw 148, 24 a. b 

(Zimmermaler 184, 3 a) 

zimmern 10JL 249, 4 

Zimmt 188, 1 a 

Zinn 59, L 95, L 130, 5 

Zinngiesser 95 Anm 2. 132, 1 a 

Zinnkraut 94, a ß. 188, 1 a 

Zinnteller 95 Anm 2. 

'Zins 200, 1 N 

Zorn 60J, 101L 130 A, 1 c N. 159,1. 

(332) 

zu 138, 5. 141, 5. {150 Anm 4) 
Zuber 110, L 126, 5 
(zu berge 141, 5J 

Zubettgehen 188, l b. zubettgegangen 

115, 4. 253. 3 
(Zuckungen machen 199, 5 a) 
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Zug 63, L 157,8 III. Züge 64, L 
125. IM Anm IL 157^ 9 V. VI a 
zugig 120, 2 a 

(gierig zugreifen 8 *greipeenj 

(plump zugreifen s * tapsen) 

(zumarkte 141, 5) 

Zunge: Deklination 309 

zurück 63, 1 und N 

zusammen 126, L 129, 1 und Anm 

und N. 141, 5. 147, 4. 148, 26. 

157,9VIa. 187_,3b. 19ü Anm 9 
zusammenreideln 132, 1 b 
Zusei 126, 211 
zu uns 152, 5 
(zu wegebringen 412) 
zu zweit, zu dritt usw 3JL7 N 
Züglein IM Anm 4 
zündeln 6£, 1 
zünden 64, 1 

zwanzig Sl, 1 a. L2Ü Anm fi. 121, 3. 
4. 132! 2 a «. 163, 1 b. 365, 1 und 
Anm 

2. Namen-, Orte- un 
Vgl die Vorbemerkung 

Abfall stimmloser Reibelaute 199,3. 

— Zeit 199, 3 c. 254 f. 266 f 
des mhd -b und -be 110, 4. 111, 

2 a. 199. 4. — Zeit 264. 266 f 
des mhd -c 120, 2 b. 199. 3 b 
des mhd -ch und -che IM Anm 2. 
104,3. 137,5. 199, 3 bc — Zeit 
245, fi. L 246, LH 254 
des mhd -«.s Synkope 
des mhd -/ IM Anm 2 
des mhd -g, -ge 120,2 b. 199,3b. 

— Zeitl99,3c. 245, 6, L 254,2 
des mhd -h, -he 104, 3. 106, L 

199, L — des anlautenden h 
141, L 199. 1 
des mhd -n, -ne 94, 1 d « und 
Anm tu 95, 1. 2d. 144.3. 165. 

— Zeit 235 f. 252, 3. 257. 
2M f. 273, 6 



zwanzig, dreissig usw 148, 24 a b 
Zwehle 115_, 2 b. 135_, L 170, 4. 

180, la 
zwei 4. 3fiL 363, 3 
zweieinhalb 366 
zweite 367, 1 N 
Zwerchfell 115, 2 b. 184, 1 a 
Zwerchsack 115, 2 b. 184, 1 a 

Zwerg 115,2b. 130 A, Im N. 158, 2. 
184, 1 c 

Zwetschge 115, 2 b. 327, a. 25S. 

Fussnote S 217 
Zwiebel 88,2 a. 9S Anm. 1 10 Anm 3. 

142. 14iL 148, 26. 151, 6 b. 

153, 5 
Zwillich m 184,2 a 
zwingen 115, 2 b 
'zwischen den Lichten* 249, 2 N 
zwölf 56, 4. 92 und 98 N. 12& und 

Anm L 118,18. 180, 1 a. 194, 2, 

364, L 2 

d Sachenverzeichnis, 
zum Wörterverzeichnis. 

Abfall des mhd -p 110 Anm 5. 
111, 2a 

des mhd -r 90 Anm 2. 1 09 Anm 7 
des mhd -s 199 Anm 2. 3 
des mhd seh 199 Anm 2 
des mhd -t 114 Anm 4. 115, 3 c 
des mhd -toe 88, L — Zeit 264. 
2Mf 

des mhd -3, -Zfi 99,3. 199, 3a.c 
und Anm 3 
Ablehnungen 417 

Adjektiva: Flexion 334—340. — 
Quantität des Stammsilben- 
vokals 130, 3. — Steigerung 
342—345. — Suffixe 341. 393 
Anm 2. -en 144, 2 a. 148, 4. -ig 
147, 13 b. 148, 24. -lieh 137, 5. 
144. 2c — Pronominaladjektiva 
359 
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Adverbia 335, 5. 358, 3. 369—373. 

— Quantität 130, L 138—139, 3. 

IM Anm 4 
Aichinoee, Cabl Friedrich 81 

Anm N 

Aktionsarten des Verbums 411 — 114 
Akzent 16, 2. LL lfi und N. vgl 

auch Betonung , Druckgrenze 

und Tonfall 

Altbayerisch s Mundart 
Altdorf 4 

Althochdeutsch s unter Auasprache 
Amtssprache des Nürnberger Stadt- 
magistrats 322 
Ansbach 8 Mundart 
Antritt eines d 113, L Ufi. 200, L 
— Zeit 21Z. 222. 22L 233, 2. 
235, 2. 5- 23fi. 2fiL 273, 9 
eines n 95 e N 
eines * 200, 3 

eines t lliL 200, 1 und N. — Zeit 
vgl Antritt eines d • 
Aorist 414, 1 
Apokope s Synkope 
Apostroph 51 

Arnold, Georg Fussnote zu S IS 
Artikel 356—358. — Quantität des 
bestimmten 130, 6 

Artikulationsstelle s Verschiebung 
Asbach 101 Anm 2 
Aspiration 41—43. 121, 2 
Assimilation : 

Lenis vor Fortis > Fortis s un- 
ter Fortis 

h vor /, s, a>p 107, 3. 195, 1 a 
H- g, k > k 110, 3 b. 195, 2 a 
+ t >t 110, 3 b. 195,~2a 

d + b > b 112, 4 b. 188, 1 b. 
195, 3 b 

vor f>p 112, 4 b. 188, 1 a. b 

+ g>g 195, 3c 

+ k->k 101 Anm 4. 112,4b 

195, 2 b 
+ m> m 112 Anm 5 
+ p>p 189, 1 b. 195, 2 b 



Assimilation: 

d vor *, * >t 112, 4 b. 195, 1 b 

+ t>t 112,4b. 195, 2 b 
f +n>fm 95,2b 
g +b, />>/>10L2, 117, 2, 

195, 2 c. 196, 2^2 

+ d, t> t 112, 4 a. 117, 2, 

195^ 2 c. 196, 2. 3 
vor /, *, s > k 117,2. 195, 1 c. 

196, 4 

g + k>k 117,2. 195,2 c. 196.2.3 
4- n > gn 94, 1 c. 9fi Anm L. 
187, 3 a 

> Xn oderg 86,2. 120, 
3. 187, 3 a und N. 190 

> iaa 

j + a > >j 86t 2 
£ -h # > A 195,4 b 
4- a > kij 94, 1 c. 95, 2 c. 9ß 

Anm L 187, 3 a 
+ t>t 121, 4 N. 188, 2b.— 
Zeit 251. 2fifif 
l + d > l 89 Anm 2. 112_, 3, 
187, 2 

m + J> m IM. 187^ L Uli — 
Zeit 249 f. 273, 1 
+ d>m 112, 3 
-f- n > m oder » 187^ 3 b. L9Ü 
Anm 9- 200, 4 
o vor 6,j>>m94,lb. 188,1a. b. 

— Zeit 25JL 2fiß f 

+ d > n 112, 3- 114 Anm L 
187, L 192. — Zeit 219. 
2fifif. 273, 3 
vor / > m 94, 1 b. 188, 1 a 
vor g y k > q 94, 1 c. 188. la b 
4- m > m 94, 1 b. 188, 1 a 
4- tc> m 88, 4. 1SS Anm 2 
q + g>ij 118, L 187, 1. 132. 

— Zeit 249 f. 2fifif. 273. 1 
p -f- n > pm 95, 2 b. 187, 3 b 

r + d>r 112, 3. 187, 2 
4- / > Z 90 Anm 4 
4- « > i* 99, 2. IPX 3. 157, I. 
204.— Zeit 224. 222, 258 f. 
2iüif 



Namen-, Orte- und 



Sachenverzeichnis. 



379 



Assimilation: 

a + 8>i2Z Anml. SS Anm L 

101,4, 1Ü2 Anm 1. 188, 1 c 
i>h s>s 101,5. 187. 5 N. 338,2 
t + b y p>p 115,4. 188, 1 b. 

199, 5 e. — Zeit 253^ 3. 4. 

2Mf 

+ d>t 115, 4. 195, 4 a 
+ g, ft>M15,4. 188, 1 b. 2a 
19?^ 5 e. — Zeit 253^ 3. 4, 
2fißf 
vor to > k 115, 2 a 
w 4- n>m 68, 3c. 95,2b. 110.2. 
187, 3 b. m 
vor «, < > 88^ 3 b. 110, 3. 
— Zeit 2iLL 2M f 
x,X + fl> oder 2 95, 2 c. 
9fiAnml. 103, 5 und N. 106, 3. 
120, 3. 187,3a undN. 190. — 
Zeit 212. 222, 1. 233,2. 239, 1. 
245,5.1 246, L 3. 4. 212 
x nach palatalen Vokalen und 
nach /, r und a > % 24 Anm L 
3JL 103, 1 und N. 120, 2 a, 
160, 2- — Zeit 219, 4. 222, L 
228. 233. 245, 2. 4. L 241L 2fil 
athematische Verba 382 f 
Ausfall von inlautendem mhd 
h 110! 3 b. 4 und Anm 5 und fi. 
169. 170,1b. 2. 171,4. 195,2 a. 
199,4. — Zeit 212. 215- 239,2. 
241. 242, L 2SL 272, 13 
ch IM. 199, 2 

J IM Anm 4. 112,4b und Anm 5 
und 9. 170, 1 a. 3. 5 c. 171, 
L 4, 188, lb. 195, 2 b. 3 b. c. 
199, 4. — Zeit 212. 215. 239, 2. 
240, 1. 241. 242, L 2ÜI 

e s Synkope 

9 vgl 120, L IM 

h zwischen Vokalen 106, 1 und 
Anml LfüL 170,2— IIa. 1Ä 
und Anm 5. 111. 397 Anm 2. 
— Zeit 212. 215. 23JL 239, 2. 
2Ü> f. 247, 3. 5. 248. 263, 2. 
2ßjj f . 272, 13. 273, 3. 



Ausfall von inlautendem mhd 
h nach r 103,4, 159, 1. 162,1.3. 
187, 4. 199, L — Zeit 214 f. 
232 f. 247, 1 5. 248. 262, 
2—4. 26JL 2fifif. 273, 3 
vor 8 und t in unbetonter 
Silbe 104, L_2. 3 b. 199, 2L 
— Zeit 260 f. 2fifif 
j zwischen Vokalen 66,3. 81,2. 
86, 1 und N. lfiS. 170, 5 a. 
L 10. liL IL III. — Zeit 212. 
215. 239. 2, 240—242, L 261. 
272, 13 

k vor t 12J, 4N. 188,2 b. 199, 6. 

— Zeit 251. 26ßf 

m vor 0 129 Anm 9_ 200, 4 
n 94, 1 b. d und N. 2. Infi. 187, 

3 b. 188, 1 a 
r vor Z 90 Anm 4 
t vor 6j 0, Ä, p 115, 4. 188, 1 b. 
2 a. 199, 5 e. — Zeit 253, 

a. l 2üfif 

zwischen p und m 115, 3 b. 
199, 5 f 

vor * nach /, 33, p y x 115, 3 a. 
199,5 a— d.— Zeit 225. 22L 
233, 2. 26.L 2fifif 
w zwischen Vokalen 65. 3. 75. 2. 
76,2. 77,2. 83,3. 84,2. 88,1 
und Anm 3. Ifi9. 170,8.10—15. 
13. 19. und Anm 3. lT^ 2—4. 

— Zeit 240 f. 2Ü4. 2fifi f . 
272, 13 

z, zwischen Vokalen 99, 3. 1Ü9. 
170, 6. 171, 2. — Zeit 240 f 
267. 272, 13 
von Konsonanten im Sandhi 201 
ganzer Silben 199 Anm 8 
Auslaut s Übertragung 
Aussagesatz, Betonung im 20, L 2 
Aussprache des a 272, 1 

des urgerm. ahd mhd -b- 110. 

121 Anm 5. 272, I 
des ahd mhd -g- 120. 121 Anm 5. 
147, 13 a. 272. 7 
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Aussprache 

der Halbmundart a unter Halb- 
mundart 
des Hochdeutschen 58 Anm 2. 
II Anm 3. 84, L 110 Anm 1 
und Anm iL L2Ü Anm 12. 122. 
189. 428 
des ahd ü>, mhd ie 161, 1 
des ahd tu 181, 2 
der mhd Laute 212 f 
der heutigen Mundart 13 ff 
der einzelnen Laute 24 ff 
nach Altersklassen abgestuft und 
individuelle Verschiedenheit 
s Mundart, Nürnberger 

Bamberg s unter Mundart 
Barbeck, Hugo SD Anm 
Bavaria s Fentsch 
Bayern 2 

Bayreuth s unter Mundart 
Bedeutung s Wortbedeutung 
Behaghel, Otto lü N. 358, 2 
Behaim, Martin 2Mb 
Bertius, Petrus 2 
Betonung Seite X, Z. lfi und N. — 
ihr Einfluss auf Kürzung und 
Diphthongierung 148,4. — musi- 
kalische 19-21. — romanisierende 
112 Anm 6 
Blum, Georg Seite VI. 20 
Braune, Wilhelm 80 Anm 
Brechung vor r und x 158 — 162. 
IM Anm 2, — Zeit 162. 179, 
2—4, 209 f. 215. 219,3. 222. 
227—233. 231L 241, 2. 244. L 
246, 2—4. 248, 253. 261. 272, 5 
Bremer, Otto Seite Vif. 102 am 

Ende. 142 Anm 2. 25S 
Bruck bei Erlangen 5 

Celtis, Konrad 2 

Chroniken deutscher Städte 11, 1 

Dativ Pluralis 2Ä5, 291^ 3 
Dauer s Quantität 



Dehnung s Ersatzdehnung, Konsa- 
nantendehnung, Vokaldehnung 

Deklination 212 ff 

Demonstrativa 353. f 

Denkmäler der Mundart IT, 1 

Diminuierung von Interjektionen 
254 Anm 2. 375, 3 

Diminutivsuffix -lein 120 Anm UL 
137, 5. 144,7b. 148,4b. 33Q 

Diphthonge: Aussprache 24 Anm 5. 
3L — Geschichte der mhd IS ff. 

— Schreibung 24 Anm 5, 53, L 

— s auch Monophthongierung 
Diphthongierung 6. 65, 1 a. 66, L 

67—70. 12. 15, TL 123 f. — Zeit 
114, 216. 222^ L 221L 22L 
240—242. 243_, 2, 3. 244, 2, 4, 
248,2.6,7, 268, L 272, 6, 8. fl. 

Dissimilation 148, 24 b. 192 

Dittmar, Franz £0 Anm 

Doppelformen: nach Altersstufen 
der Sprechenden s Mundart, 
Nürnberger. — mit Bedeutungs- 
unterschied 63 Anm. 2fiL 292, 2. 
294, 4. 205. 311/312. 310/312 
Anm. 398 Anm 2. — nach der 
Betonung, besonders 130, 6. 
246. 24S. 351, 352. — indivi- 
duelle s Mundart, Nürnberger. 

— nach der Stellung im Satze 
202, 2. 4 

Druckgrenze 16^ 1 

Dual des Pron. pers. der zweiten 

Person 4. 6 
Dunger, Hermann 1 1 5 Anm 3 
Dvandvabildungen 141, 1 

Ebrard, J H A IM 
Egerländisch s Mundart 
Eigennamen, haben den Artikel vor 

sich 357 , L — Deklination 

316—321 

Eingewanderte: ihre Mundart be- 
einflusst die Nürnberger Seite V. 

II Anm 
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Einschub eines 9, et SS Anm 5 N. 

6 auch Svarabhakti 
eines d lflfi Anm 4. 113. llfi 

Anm 2 N. 200, 2 a.— Zeit 

253, 2. 4. 2fißf 
eines g 118,2. 200, 2 b 
eines h s Aspiration 
eines j 86, 4 a ß und N 
eines k 200, 2 b 
eines n 200, 4. 2fl3 
eines 33 103 Anm 2 
eines r 202, 4 

eines « IM Anm 2. LQ1 Anm 4. 
115, 2 b. 200, 3 

eines t Iii). 200, 1 

eines 10 SS Anm 5 und N 
Enklitika: Quantität 130, 6 
Entlabiierung 52, L G2. 69. 75, L 

77, L 8Ü 137, 6. 162, 4, III 

-179. — Zeit im 2fi9f. 215. 

223. 21L 242, 2_ 244, 2EI 
Entrundung s Entlabiierung 
Erlangen s Mundart 
Ersatzdehnung 171, 3. 
Ersetzung von Verbalformen durch 

die entsprechenden von 'tun* 

407 

Erweiterung der Artikulation: 
Platzlaut > Affiricata : tva- > tsw- 
115, 2 b 

Platzlaut > Reibelaut bzw Halb- 
vokal: b>w,g>j 121 Anm iL 
— m > w 9_1 Anm 2 

stimmhafter Reibelaut bzw Halb- 
vokal > Vokal s Vokalisie- 
rung 

> -Ä- IM Anm L— Zeh 232 
—239. 241, 2. 2fi2f. 2fifi f 

Familiennamen s unter Nürnberg. 
— bezeugen alte Stammbildungs- 
weisen 330 

Fentsch, Eduard Seite VI. ÜL3 

Flüche 112, 2. 148 Anm 1 



Fortis: Lenis 37,1. 97 f undN. 194,3 
Fortis > Lenis 3S Anm L 39 
Anm. 103, 3. 5. 106^ 3 und 
Anm 4. (120, 3, 4). 194, 2 

ahd nt > mhd nd 114, L — 
Zeit 22fi f. 233, 2. 243, 5. 
259. 2£L 2fil. 273, 1 

* und x 33 Anm 

xl > gl 103, 3 und N. IM 
Anm 4. 120. 4 — Zeit 213. 
215. 219.~222, L 233, 2. 246, 
LH 2111 

xn > gq > g s unter Assimi- 
lation 

Lenis > Fortis 88, 3 a. b. 9L 
1112 Anm 2. 107, 2. 3. 110,3. 
112, 4. 114, 2. 117, 2. 120, 
2a. 5, 143, 3_. 4. 195 f. — 
Zeit 253. 2tö f 
-j- (mhd g) > r, X 120, 2. 
160 und Anm L — Zeit 
162, 2. 230. 233. 245, 4. L 
246, 1. 3. 4. 262, 1. 3. 5. 263. 
265—267 

J>X 8A1 

a > ä 1Ü2 Anm 2 

Franck, Johannes 58. Anm 4 

Franken 2 

Fremdwörter 86, 4. 88 Anm 5. 121 

Anm 1 N. 148, 10a und b. 15k 

— Deklination 322—326. — vgl 

auch Lehnwörter 
Frommann, Georg F Karl Seite Vf. 

L 12. 45. 13 Anm. 112 Anm 3. 

143, L 392, 2. 425 und Anm fi 

und I 
Frölichius, David 2 
Futurum 390. 403 
Fürth L 3. 158, 3. s auch unter 

Mundart 

Gattungsnamen 357, 2 
Gaumen 15. 24 ff 
's Gänsmändla' 11.2 
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Gebhardt, August 19 Anm 2. 94 
Anm 5. 392, 2 

Geminata 23. — setzt der Apokope 
usw Widerstand entgegen 14JL 
— Geminatenvereinfachung 89 
—91. 94t 1 a und Anm 4. 9JL 
99, L 100, III Anm iL 112,2. 
115, L 121, L 114 Anm 1. 191 
—193. 20_L Zeit 2üfi. 215. 235, 
3—5. 23JL 239, 4. 24L 242, L 
24!), L fi. 252. 25X 262, 2. 4. 
2fi3. 2fifif 

Genitiv ist nur in Besten vorhanden 
277. 282 

Genitiv-« 107, 3 

Genus 331—333 

Gesellschaftsklassen 1 

Güillany, F W 330, b 

Gottlieb, J 11, 2 

Göbel, Johann Jakob 11, 2 

Gradl, Heinbich 11Q 

Guübel, Konbad Seite V. L 11. 2. 
12. 45. 19 Anm 2. 104, 3 c. d. 
106 Anm iL 112, 3 b. c. d und 
Anm 1 und 3. 114 Anm L 120 
Anm 8 und IL 121Anm2und4. 
130, 3. liiS Anm 2. 328, L 3fiL 
378, 4. 380, L 425. 429 

Güothersbühl Fussnote fi zu S 315 

Haack, Friedbich 268, 2 
HalbkOrze 22,4 

Halbmundart L 19. 18N4. 8. 103,4. 
130, 1 N. 131 Anm 2. 132, 1 a. 
144,6. 294 Anm 1. 307. 352,6. 
UM Anm L 3fi9 
dringt in die Mundart ein Seite V. 
65, 1 b und Anm 4. 11 Anm L 
95 Anm ü. 425 
Aussprache des a 53, 2. 65, 1 b 
und Anm 4. 112 Anm fi. 
117, 2. 425 Anm 3 
des ä 392, L — des äu TL 

Anm 3. 84, 1 
von be- Uli Anm 4. 143 Anm 2 



Halbmundart: 

Aussprache des e 58 Anm 1 
und 4. 148 Anm L 160,2.— 
des «81,1b. 110 Anm 3^ 
von ent~ 113 Anm L — des 
eu 71 Anm 3. 84, 1 
des / 24 Anm fi 
deB g 120 Anm 12. 1S9. — von 

ge- 81, 1 b « 
desj 86,4b 
des U 62, 2 N 
des ü 64, 1 
des v 24 Anm fi 
des ic 24 Anm G 
kennt keine Dehnung in ein- 
silbigen Wörtern 130, 1 N 
und Anm 1 
Betonung 18, 2 und N 4 
Entlehnungen aus ihr 64, 1 N. 
81, 1 b o— «f. 84, L 86, 3. 95 
Anm fi. IM Anm L 112 Anm 5 
undfi. 117.2. 120Anmß.L9. 
131 Anm 1. 132 Anm 2. 143 
Anm 1 und 2. 141 Anm 1 
und 3. 148, 3 b. 8. 9 und 
Anm fi. 162^ 5. ISO, 1 c und 
Anm L IM Anm. 3JLL 312. 
352, 0. 395 f. 425 Anm L fi. L 
426 Fussnote 8. Fussnote zu 
Seite 311 
Halbvokale: Aussprache 24. 32 f. — 
Geschichte der mhd 85 — 88. 
110. 120 
Handelshäuser, grosse 3 
Handwerker 3 am Ende 
Hauchlaut h: Aussprache 24. 40. — 
Geschichte 105 f. vgl auch un- 
ter Erweiterung und Ausfall 
Haupt [Andreas?] Seite VI 
Hauptwort s Substantiva 
Hässlein, Johann Heinrich 12 
Heilig,Otto Seite VI f. 14,2. 18 Anm. 

18 N. 20. 37, L_95 Anm HL 114, 1 
Heeressprache, Habsburgtsch-öster- 

reichische 402 Anm 2 
Hersbruck s Mundart 
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hiatusfullendes r 133 Anm L 

202. 4. — a 233 
Hilfszeitwörter 330. 401—410 
hochdeutsch s Aussprache 
homerische Sprache hat Parallelen 

zur Nürnberger Mundart 402, 2 

Imperativ 335. 390. 411. — kann mit 
'tun' umschrieben werden 406, 3 

inchoative Aktionsart 413. 414, 1 

Indikativ 376—384. 333 

individuelle Vorsehiedenheit der 
Aussprache s Mundart, Nürn- 
berger 

Infinitiv SSL 33L 334. 409. 421 
Inschrift aus dem Anfang des 

XV. Jhs 238, 2 
Interjektionen 315 
Inversion der L PI 331 

Jellinek, Max Hermann &i 
Anm N 

Kanzleisprache, Nürnberger 424 
Anm 2. insbesondere im Aus- 
gang des XV. Jhs 424. — Habs- 
burgisch - österreichische 402 
Anm 2 

KAUFFMANN, FRIEDBICH 58 Anm 4 

Kehlkopf 14, L 15 

Kieferstellung 14, 3. 25—27. 32 

Kindersprache 120 Anm HL 148,4b. 
268, L 375, 3 

Kluge, Friedrich ISN. 392, 2 

Knoblauchsland 142. 150, 8 

Kollektiva 143 Anm 4 

Komparativ 342 — 345 

Komposita 143 Anm 4. 133. 277, 3. 
281L 31L 402 Anm 2. — Assi- 
milation lüfi Anm 2. 133. — Be- 
tonung 18, 2. 4 und N. lliL 
157, UL— musikalischer Ton 2L 
— Quantität 133 Anm 3 und 5. 
137,2. 112, IM 

Konditional 145, 3- 148, 2iL 150, "L 
3M. 39JL 335 f. — umschrie- 
bener 407, 3. — vereinzelte alte 



Formen bei Grübel 1 1 2j 3 b. c. d. 

— Konditionalßufhx 145. 3 
Konjunktionen 374. — Quantität 

130, & 133 Anm 1 und 2. 141, 1 
Konsonanten : Aussprache 24. 32 ff. 

— Dehnung 23. IIS Anm 4- — 
Einsatz 17, 3. — Geschichte der 
mhd 85 ff 

Kontraktion 84, 1. 86,1. 88,1. 99,3. 
106, L 113 Anm iL 120, L 139 
—171. — Zeit 212. 215. 231* 
239,2. 240—242,1. 247,3.5. 2A& 
263, 2. 23L 272, L3 

Kraftshof 112 Anm 8 

Kürze 22, 3 

Kürzung s Geminatenvereinfachung 
und Vokalkürzung 

Labiierung 56,4. 59,3. 179,4. 180 f. 

— Zeit 210 f. 215. 21lL — vgl 
Lippenrundung 

Landmundart um Nürnberg s unter 
Mundart 

Latein: Entlehnungen daraus 86, 4. 
143, 5. 148, 13 a und Anm 3. 
148, 13 b. 283. 208. 312 

Lauf 132, 1 a. Fussnote 3 zu 
Seite 314. s auch Mundart 

Lautgesetze s Abfall, Antritt, Apo- 
kope, Aspiration, Assimilation, 
Ausfall, Brechung, Diphthon- 
gierung, Dissimilation, Entla- 
biierung, Ersatzdehnung, Er- 
weiterung, Fortis, Geminata, 
Konsonantendehnung, Kontrak- 
tion, Labiierung, Lippenrun' 
dung, Metathesis, Monophthon- 
gierung, Näselung, Qualitätsver- 
änderungen, Quantität, Reduk- 
tion, Rückverkürzung, Sandhi, 
Stürzung, Synkope, Svarabhakti, 
Umlaut, Velar, Verengung, Ver- 
schiebung, Vokaldehnung, Vo- 
kalisierung, Vokalkürzung, Vo- 
kalschwächung, Wechsel 
Lautschrift Seite X. 24 
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N achschlageverzeichni s s e. 



Lautaubstitution 181, 1 

Lautübertragung HS Anm L 120, 
2 a. 2 b und Anm 2 

Länge 22, 2 

Lehmann, Georg 12 

Lehnwörter, alte 86, 4 a. 143, 5. 
174, 2. — jüngere 86, 4 b. 121 
Anm 1 N. 156, IIA 2. — aus 
dem Bäurischen 2ß Anm. — aus 
der Halbmundart s unter Halb- 
mundart — aus der Landmund- 
art Qä Anm 5. 242 Anm 2, — 
aus dem Lateinischen und Ro- 
manischen 86, 4 und Anm 2. 
120 Anm 12. 121 Anm 1 N. 
143, L 148, 10 a. b und Anm 3. 
151, L15 und Anm !L 153, L 
JL 5. fi. 28JL 2SJL 322 ff. — mo- 
derne niederdeutsche 133. — 
aus der Schriftsprache s Schrift- 
sprache. — machen seit Anfang 
des I1L Jhs. die Lautgesetze nicht 
mehr mit 156, 2. 174, 2 b. — 
sind wichtig für die Chrono- 
logie 174, 2, 242, 1 

Lenis s Fortis 

Lenz, Philipp 81 Anm. 374, 2 

Lbssiak, Primus LUi 

Lexer, Matthias 12 

Lippen 24 ff. — Lippenrundung ist 
in der Ma im Fluss 7_7 Anm 1 

Liquidae: Aussprache 24. 35 f. — 
Geschichte der mhd 8äf 

Litteratur, grammatische zur Ma 12 

Lochner, Georg Wolfgang Karl 
112. 2. 143. Anm 2. 268. 2 

Ludwigsbahn 3 

Luick, Karl 58 Anm 4 

Luther, Martin: durch ihn kom- 
men mitteldeutsche Wörter auch 
nach Nürnberg 111 Anm 2 

Marx, Wilhelm IL 2 
Massbezeichnungen 219 
Matthias, Theodor 402 Anm 2 
Meissnisch b Mundart 



Mentz, Ferdinand 12 
Merian, Matthaeus 112 Anm 3 
Metathesis 128 

Mittelhochdeutsch s unter Aus- 
sprache und Wortformen 
Modusformen 33ü 
Monophthongierung 8JL SÄ. 84. L 
174,3. 12k — Zeit 81^ 1 Anm N. 
216,5. 6JL 210,4. 222,1.3. 12X 
227. 233, 2. 241, 2. 242, 246, L 
2, 4. 265—267. 268, 2. 272,8—10 
Mummenhoff. Ernst 426 
Mundart: 

Altbayerische fi. 2fi Anm. 81 
Anm N. 81 Anm. 94, 1 &ß N. 
25 Anm & 106 Anm 4. 12Q 
Anml. 174 Anm. 119 Anm L 
202, 4. 402 Anm 2 
Altdorfer hat schon den Ansatz 

zum Stosston 4 
Ansbacher 4 N 
Bamberger 4 N. 120 Anm 1 
Bayreuther hat anderen Wort- 
schatz als die Nürnberger 328,1 
von Bruck bei Erlangen wird 

mehr und mehr fränkisch 5 
Egerländer stimmt im Satibau 

zur Nürnberger 419 
Erlanger weicht in Lautstand 
und Wortschatz von der Nürn- 
berger ab 4 N. 144 Anm 2. 
328, L 350, 5 
Fränkische k "L 103, 4, 112 

Anm 3. HL IM Anm 
Fürther 5. 144 Anm 2 
Hersbrucker 101 Anm 2. hat 
schon den Ansatz zum Stoss- 
ton 4. weicht etwas von der 
Nürnberger ab 104, L 272, 1 
Laufer weicht etwas von der 
Nürnberger ab 104, L 272, 1 
Meissnische 81 Anm N 
Münchener wird in Nürnberg 
nachgeäfft 318 Anm L ge- 
braucht einzelne Verba anders 
402 Anm 2 
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Mundart: 

Nürnberger: ihr Bereich und 
Gebiet Seite V. 1 ff. 

ist nach Altersklassen abge- 
Btuft 4. 14, 1. 36. 65, 1 a. b. 
ßL fiöN. 9ä Anm 2. 106,2. 
190 Anm 2 und IL 121, 4 
und Anm 2. 128 Anm L 
130, 3. 132, 1 c. 137, Ü b. 
174,2 b. 32L 328, L 3ÜL 
378, 4. 5 und Anm L 380, 1 

ihre Merkmale 5 

Tabelle der Laute: geschicht- 
liche 269—270. phone- 
tische 24 

individuelle Verschiedenheit 
der Aussprache 23 Anm 2. 
2fi Anm. 3JL 62, 2 und N. 
64, 1 N. 72 Anm L IS N. 
84, L äü Anm 1 und 2. 
94, lb. ä5 Anm 6 N. 106,2. 
110, 3 b und Anm L 111,2. 
115, 2 a N. 121 Anm 1 N. 
13Ö Anm 1 und 2. 13J1 A N, 
lce.f.h.m. 2b. 121 Anm 1 
undN. Anm 2 und N. Anm iL 
Anm 4 N. 133 N. 135, % 
15SAnm. 15SAnm2undN. 
178, 2 d «. 180, 1 a. b. e. 3 
und Anm 2. IM AN. lüiL 
188,1 a. 1ML 200, IN. 29.8 N. 
367, 1 N. 378, 2. 3 und 
Anm 1 und 3. 380, L 385 
Anm L 397 Anm L 425 
Anm 1 

Landmundart der Dörfer um 
Nürnberg 5> 65 Anm 5- GL 
öS. IM AN, 1 d. IM. 186, 
2b. 1S£ 249 Anm 2. 272, 1 

Oberpf&lzische4undN. 6- weicht 
im Lautstande von der Nürn- 
berger ab 81 Anm N. hat 
noch ältere Wortformen er- 
halten 359, 5. — insbesondere 
Sulzbacher 4 



Mundart: 

Ostfränkische s Fränkische 
Schwabacher weicht im Wort- 
schatz von der Nürnberger ab 
141 Anm 2 
des Taubergrundes IS Anm und 
ISN, fi. 

Mundartenmischung 160, 2. 162, 5_. 

oder Mundartgrenze? IMAnmL 

Mundartschichten 1 ff 
Murmelvokal 2a 
musikalischer Ton 19 ö' 
Muskeltätigkeit 15. 25. f 
München s Mundart 

Nachbarmundarten L 5 
Naol, Johann Willibald 94 Anm 
5. 347, 2 

Namen: fremde 143,5. 148,10. 151,5. 
Uli) Anm2, — Nürnberger s Nürn- 
berg. — haben den Artikel vor 
sich 357, 1 

Nasalierung s Näselung 

Nasenlaute: Aussprache 2L M. — 
Geschichte der mhd 91—96 

Näselung 24 Anm 2. 3ü f. 47, 1 d. 
94, 1 d. 2. 95, L 2 d. 130, 5. 
164—168. 19_L 3S5 Anm 2. s 
auch Abfall von a und Ausfall 
von n 

Nebenton 18, 4 

Negation 375, L 412. 417. 420 
Neubildungen 128 Anm 1 
Neutralabstrakte 143 Anm 4 
Nomina agentis 3_2S 
Nürnberg: 

L Mundart s besonders unter 

Mundart 
2. Namen 

a) der alten ratsfähigen Ge- 
schlechter, 
a) überhaupt: 

werden dekliniert 317, L 
319 f 
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Nürnberg: Namen: 
ß) einzelne: 

Grossen +*) 22Ö 
Grundherrn (jetzt Grund- 
herr Ton Altenthann 
und Weiher haus) 317, 
1. 2ÜL 320 
Kressen (jetzt Freiherrn 
Eress von Kressen- 
stein) 22Ü 
Paumgartnerf 107Anm 1 
Pilgram von Eyb| 197, 1 
Pirckheimerf Lfll Anm 1 
Starcken * 3J7, 2, 320. 
Behaim, Martin (jetzt 
heisst die Familie 
Freiherrn Behaim von 
Schwarzbach) 330, b 
b) bürgerliche und neue: 
Hainlein SU 
Heinlein 321 

Henlein, Peter IM Anm 1 

Käferstein 311 

Kleewein lüS 

Langheimer 121 Anm 4 

Liebel 321 

Merck 317, 2 

Reif 321 

Sachs, Hans 320 

Schmauss 317, 1 

von Schuh 321 

Schwartz 317, 2 

Weber 321 
3. Ortlichkeiten : 
Am Sand 3 
Bauhof IUI Anm 
Dörrersgasse 101, 3- 320 
Dutzendteich 104. 3 c und N 
Egidier Viertel 3 
Frauentor 2. 3 

Fröschturm 426. Fussnote 1 zu 

Seite 314 
Fünfeckiger Turm 426 und 

Fussnote 2 zu Seite 314 



Nürnberg: Örtlichkeiten: 

Fünferhaus Fussnote 4 zu Seite 

315 

Gibitzenhof IS N, 5 
Glockenhof 317, 1 
Grundhcrrngässchen 317, t 
Grundherrnschloss 317, 1 
Grübeisbrücke 412, 2 
Hallersgarten 320 
Hallertürlein 3 
HanssachB(en}gaBse 320 
Irrerstraß s e 103, fL IM Anm 2, 
214 

Jakober Viertel 2^ vgl auch 
'Nähe des Spittlertors' 3 

Jakobsplatz IUI Anm 2 

Jakobsstrasse 101,4. 102Anml 

St. Johannis, Vorstadt Fuss- 
note 5 zu Seite 31& 

Johanniskirchhof 145, 2 

Kleeweishof Infi 

Kressen garten 320 

Laufertor 2 

Lodergasse 112, 2 

Lorenzer Viertel 3 

Marktplatz 370, 1 

Maxtor 3 

Mehlgässlein 320 

Neues Tor 2 

Obstmarkt 370, 1 

OttoBtrasse 112, 2 

Peuntgasse 107 Anm 1 

Peunthof 101 Anm 1 

Rathaus 370, i 

Schild, Haus zum goldenen 

317, 1 
Schmau8enbuck 317, 1 
Schmausengarten 317, 1 
Schmausengartenstrasse 317, 1 
Schwan, Gasthof zum 268, 2 
Sebalder Viertel 3 
Spittlertor 2f 
Spitzenberg ä5 Anm 9 
Steinbühl 370, 1 



*) f bedeutet: jetzt ausgestorben. 
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Nürnberg: Örtlichkeiten: 
Sterngasse 370^ 1 
Tiergärtnertor 3 
Turm, der fünfeckige 426 und 

Fussnote 2 zu Seite 214. 
Xüx&et), bie Heine 2 
Vestner Tor 3 
Wachsbleiche 137, 2 
Wöhrd, Vorstadt L 1 U2,3d 
Wörthstrasse, obere und untere 

112, 3d 

Stadtteile überhaupt : einzelne, 
sollen früher verschieden ge- 
färbte Mundart gehabt haben 2f 

4. Wahrzeichen und ähnliches: 
Jungfrau, eiserne 426. Männ- 
leinlaufen 277, 3 

Oberpfalz 2. Mundart s unter 
Mundart 

Orthographie, neue deutsche, ist 
unvereinbar mit der Aussprache 
bei uns 24 Anm 6* — phonetische 
Seite X. 45. 168 Anm L — 
unphonetische der volkstüm- 
lichen Mundartwiedergabe 45 ff. 
13. Anm. 85- 1211 Anm IL — 
alte Nürnberger Sfi Anm. 107 
Anm 1 

Ortsnamen s auch unter Nürnberg 

Ortsneckereien : Spottname der Lau- 
fer 188, 2 b. der Wöhrder 121 
Anm 1 N 

Optativ mit av. Entsprechung in 
der Mundart 404 

Osterwick 288 

Palaeographisches Sit Anm 
Palatal s Velar 
Partikeln: Quantität 130, 8 
Participia 130, 4. 38JL 3Mf. 3üiL 

397—401. 407, L 409 f 
Passivum 391. 405 
Paul, Hermann 193 Anm L 239, 

3N. 311 

Gebhardt, Nürnberger Mundart. 



Pegnitz 3 
Perfektum 401 f 

Pfaff, Friedrich GL 1113 Anm 2 

Philipp, Oskar 313 

Platzlaute: Aussprache 24* 41 — 44. 

— Geschichte der mhd 107— 1 22 
Possessiva 35Ü 

Potenzierte Flexionsformen 202 
Praefixe 18 N, iL 113. 185, 2 und 
Anm 2 

Praepositionen 13iL lißiL 31Ü. — 
Quantitätsverhältnis zwischen 
ihnen und den Adverbien 130,7. 
138.1. 139,3. 141,5. 158 Anm 4. 

Praesens 376—387. 39JL 392. 403. — 
historisches 414, 2. — Suffixe 
des Praeaensstammes 392 

Praeteritopraesentia 31& 38L 385,2. 

asai 396. 
Praeteritum 3_9ä 

Proklitika: Quantität 130, 6. 141, 4 
Pronomen: Flexion 346—356. — 

personale: Quantität 130, ü. 

139 Anm L 141, 2. — Stellung 

im Satze 422 
Pronominaladjektiva 359 

Qualitatsveränderungen der Vokale 
vor Nasalen 56, 2 und N. 57, 2 
58,4. 63, L 64, 1 N. 65, 2. 
66, 2 a. 69 N. 15 Anm 2. 79^2. 
L31 Anm 2. Ifi3. 161. — Zeit 
218. 222, L 234. 23fi. 244 
Anm. 2fiL 272, 3. fi 
vor r und x s Brechung 
vor st 58, 5 und N. 69 N. IM 
Anm 2. 163. Anm L 244 Anm. 
— Zeit 218. 222, L 241 Anm. 
261. 272. 2 
Vgl auch Diphthongierung, Ent- 
labiierung, Labiierung, Mono- 
phthongierung, Näselung, Um- 
laut, Verengung 
Quantität 22 f. 22j_4 N.> 130. 137, 
1—3. 138 f. 141 f. 158 Anm 4 

25 
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Nachschlageverzeichnisse. 



Quantität 

schwankt gelegentlich 1 28 Anm 2. 
130, 4 und Anm 1 und 2. 
130 A N, 1 c. e. f. h. m. 2 b. 
m N. 139, 2, 141, 5, US 
Anm 4. 158 Anm 2 N 
wechselt IM 

gleicht sich aus 22, 2 N. 283 f. 
291, 1 

Quantit&tsveränderung der Di- 
phthonge 
vor Vokal 65, 3. 66, 3. 10 N. , 
T^IN. 73,2.75,2.76,2. 
77,2. 81,2. 83,3. 84. 2. 170, 
10—13. 17— 19 und Anm 2. 
171, 3 

vor l A m, /, w 31, L fiä Anm. 

Iii Anm L 13 Anm. 15 

Anm L 84, 1 
der Konsonanten 23. 34, 2. 118 
Anm 4. 185 Anm L 19L ÜLi 

Rachen 24. 26, 2 

Radloff, Johann Gottlieb 198 
Anm 

Rapp, K. Moriz 272, L 429 
Rednitz 189 

Reduktion des r 3fL — der Vokale 

s Vokalschwächung 
Reibelaute: Aussprache 24. 37 — 39. 
— Geschichte der mhd 97—104. 
IIA 120. — -j- (mhd g) > z, / 
s Fortis. — s auch Erweiterung, 
Verengung und Verschiebung 
Reime, unreine 112 Anm 3 
Reimzwang 114 Anm 1 
Relativ um 351 Anm L 355, IL 4 
resultative Aktionsart 412 
Rietsch, Johann (der Vater) 11, 2 
Rietsch, Johann Ferdinand (der 

Sohn) 11, 2 
Ruhelage der Zunge 14, 2 
Rundung s Labiierung und Lippen- 
rundung 
Rückumlaut, sogenannter 400 



Rückverkürzung 134 Anm 1 134 f. 

135,1 N. 139. 158 Anm 4. 162,1. 

115.— Zeit 2M f. 215. 233. 2ÜI 
Rüdel, Konrad 143, 4. IM Anm 

Sachs, Hans 11, L 392, 1 
Sandhi 47, 2 c. lliL 19JL 201—204. 
insbesondere wirken in ihm die 
Lautgesetze oft nicht 99 Anm 3. 
195 Anm 1 201—204 
Satzbetonung 18, 1 
Satzdoppelformen 95^ 2 a ß 
Satzeinschübe 423 
Satzsyntaktisches 419—423 
Satzton, musikalischer 20 
Schatz, Joseph 1KLH5 Anm 5. 152,0 
Schelten 101, 3. 120 Anm L 120,4. 

180 Anm 3. 277,3. 292, 2. 335,3 
Schiepek, Joseph 419 
Schimpfwörter s Schelten 
Schmeller, Johann Andreas 18. 
N, 0. lilfi Anm 1 LÜL LUü 
Anm Ü. 347, 2. 392, 2. 429 
Schneller - Frommann 18 N, iL 

Fussnote zu Seite Ifi. 188, 2 b 
Schmidkontz, J 104, 3 c N 
Schreibung, phonetische s Ortho- 
graphie, umgekehrte 52 
Schriftbild: seinEinfluss 158 Anm 2. 
Schriftsprache: Aussprache in Nürn- 
berg llil Anm 1 und 4. 143,1.2.4. 
148 Anm L 428. — Entlehnungen 
aus ihrlSN.l. 5. 81,1b. 86,4 a,*. 
92 Anm 1. 95 Anm 6. 110 Anm 10. 
1 1 1 Anm 2. 112, 3 c und Anm 1 
und L 113, L 120 Anm 3. 4. 5. 
121 Anm 1 N. 132 Anm 2. 143 
Anm 1 und Anm 4L 144, 4 b. ß. 
148, 3 b. L & IL 21 und Anm L 
fi. L 151 Anm 8. 162, 5. 174, 
2 a. b. 186 Anm 3. 198, 4. 301. 
32b, 1 332, fi 
Schülersprache 102 Anm 2 N. 121 

Anm IN. 148, lila 
Schwabach 1 . s auch unter Mundart 
Schwaben 2 



Namen-, Orte- und Sachenverzeichnis. 



389 



Schwartz, Jakob ü, 2. 317, 2 
Schwächung s Vokalschwächung 
Schwund 8 Abfall, Ausfall, Synkope 
Sigena-Urkunde SO Anm 
Silbenton, musikalischer 21 
Silbentrennung 16, 1 
Soldatenlied 200, 3 
Spalter, Friedrich 121 Anm 1 N 
Spottnamen s Ortsneckereien 
Sprechweise in Nürnberg 112 
Steigerung der Adjektiva 342—345 
Steinpfalz 2 

Stettner, Friedrich 11, 2 

Stimmbänderexplosion 17^ 1 b 

Stimmhafte Laute 21 Anm 1 und 6 

Stimmlage IS 

Stimmritze IT, 3 

Stimmritzen-r 14, 1 

Stimmungen: Tonfall bei den ver- 
schiedenen 21! 

Stoffnamen 357, 3 

Stosston im Oberpfalzischen 1 

Strassennamen 317, L 3_20_ 

Stürzung alter Diphthonge fL 31, L 
112. 174, 3, 268, 1 

Substanüva: Deklination 215 ff. — 
Quantität des Stammsilben- 
vokals 130,2, — Suffixe 30X 323 
— 330. vgl auch Diminutivsuffix. 
— vgl auch Komposita 

Suffixe 141 ff. s auch unter Adjek- 
tiva, Praesens und Substantiva 

Superlativ 342—345 

Sütterlin, Ludwig 26, L 402, 1 

Svarabhaktw 22, 5. 88 Anm 5 N. 
12& 154. 182. 185— 186. — Zeit 
212 f. 2ßl 

Svarabhaktw 22^ 5, 2AL 34, L Ü13 
Anml. 120,2 b. 121 f. 130 Anm 2. 
131 Anm L 147, ä. 13 a. 148, 
22 und Anm 2 N. L55. 182—184. 
184 A N. — Zeit 22fL 222, L 
245 f. 254, 4- 5. 255. 2üfi f 

Syn- und Apokope 88^ 3. 10A 2. 
106, 2 und Anm L 107, 3. 110, 
1 4. 117, 2. 121 Anm 5. 125 



—129. 123 Anm N. 132, 2 b. 

135,2 b. 140—143. 144.2 a. 145, 

L2. lMf. 148,4. 10b. 14—26. 

1 19. 151 — 154. 1S3, 2. 380,2. — 

Zeit 114 Anm 2, 137, 5. 157. 

102, 2. 3. 199, 3 c. 201 203. 215. 

217. 219, L 3- 222. 224—227. 

230, 2. 21L 233. 235 f. 238 f. 

21L 245, 2. fi. 2. 246, L 3. L 

247, 1. 5. 249, 2. 4. 6. 250. 252^ 

LH 253, L 3. 4. 254, 3. 5. 

255—259. 2üL 262, 2—4. 263 f. 

266 f. 272, LL 215 
Synonymik 82, 2 b ß. 143. Anm 4. 

188 Anm 1. 411. 415—418 
Syntaktisches 419 ff 

Taubergrund s Mundart 
Teilungsartikel 357, 2. 358, L 2 
Tempo 23 Anm 2. 32 Anm L 132 
Anm L 142, US Anm 4, L5fi 
Anm. 183, L 133 Anm S. 334 
Textproben 424—429 
Tonfall 20 f 

Triphthonge 31 Anm 2. 
[Truckenbrodt, Michael] 8 
Tuchers Baumeisterbuch 188, 1 a 

Umgekehrte Schreibung 52 
Umlaut von e 58 N. lül Anm 3. — 
von ei 81_i Iba und N und 
Anm 2. 131 Anm 4. 1Ü3 Anm 2. 
— von iu TL 174, 1. 176, 3. — 
von ou 15 Anm. 84. 377, L 378, 
L 2, — von u 63, 1 und N.— fehlt 
gelegentlich 63, 1 und N. 15 
Anm 2. 77, 1 N. 84, L 328. L 
330. 378, 2. 3 und Anm L — als 
Pluralzeichen 2SfL 305. — bei 
der Steigerung 343. — beim 
Verbum 228. 385 Anm L 400 
Umschreibung fehlender Formen 

3M Anm 2. 401—410. 421 
Urgermanisch s unter Aussprache 
Urkunden 11, L 80 Anm. 424 

Überkürze 22, 5 und N 
Überlänge 22, L 128 Anm 1 und 2 
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Nachschlageverzeichnisse. 



Übertragung der inlautenden Kon- 
sonanten auf den Auslaut 95 
Anm 3. 95, 2 a ß. IM Anm L 
169. lifl Anm 5. 111. 2. 113 
Anm. 120, 2. 121, 4. 148, 21b. 
IM Anm. 199 Anm 2. — Zeit 
249, 1 6. 254,2.1 255. 266 f 

Velar > Palatal: 
g 21 Anm 1 
h 21 Anm 1 
k 21 Anm L 41 
Z Zeit 246, 2—4. 261 
rj 21 Anm L 34, 1 
r Zeit 246, 2—4. 25Sf. 2Üfif 
x > x * unter Assimilation 
Verbum: Aktionsarten 411 — 414. — 
Flexion 376—388. — Quantität 
des Stammsilbenvokals 130, L 
137, L 3 a. 139, 2. — Stamm- 
bildung 389—400 
Verdeutlichung 370, L 2 
Verengung der Artikulation: 

der gedehnten Vokale 5J_, L 
56, 1. 57, 1. 58, 1. 60, 1. 62, L 
139 Anm 2. 115. — Zeit 
2118. 21k 215. 233,2. 242,1.2. 
243. 3—244, L 2ÜI 
der Vokale vor Nasal und vor 
st s Qualitätsveränderungen 
Halbvokal > Reibelaut: % > w 

264^ 3. 4. 2Mf 
Platzlaut > Reibelaut: b > tc, 

g>j 121 Anm 5 
Reibelaut bzw Halbvokal > 
Platzlaut : 
fs >ps 199, 5 c 
j > g 85 Anm L 86,2.— Zeit 
268, 1 

xl > gl und xn > gq > *j s As- 
similation und Fortis 

ara>A*103,2undN. 106,2.120, 
5^= Zeit 22 1 . 222, 1 . 225. 221. 
230.2. 23_L 233. 2fiüf. 26« f 

tob 88^3 und Anm 1. 110,3. 
4 a. in, 2 b. — Zeit 264. 266 f 



verhüllende Redensarten 148, 10 b. 
418 

Verneinung s Negation 
Verschiebung der Artikulationsart 
s Erweiterung und Verengung 
Verschiebung der Artikulations- 
stelle : 

/> bilabial 21 Anm ß. 37, 2 
-m>-n 92,2. — Zeit 157,8. 25fif. 
266 f 

n > « s Vokalisierung 

7j > n in unbetonter Silbe ttä 
Anm fi, 120, 3 und Anm 8 

r>i2i 90, 2 und N. — Zeit 
228. 233. 258 f. 2ü£_ f 

8> s 101. r* > s unter Assi- 
milation 

ttc > kto- 115, 2 a 

x > % & Assimilation 

3 > s 99, L — Zeit 258 f. 2M f. 
273, 5 

Vgl auch Assimilation und Velar 
> Palatal und für die Verschie- 
bung der Artikulationssteil c 
der Vokale Brechung, Ent- 
labiierung, Labiierung, Qua- 
litätsveränderung und Ver- 
engung 

Verwandtschaftswörter haben den 
Artikel vor sich 357, 1 

Vogt, Wilhelm Fussuote zu S II 

Vokalabsatz 17, 2. 3 

Vokaldehnung 22, L 2. 51. 56— CO, L 
62—64, L 123—130. IM A N. 
135 N. 13JL lüIL lüL 162, L 
163, % 165. 168. 115. 177, L 
2*3 f. 338, iL — Zeit 15X 162. 
17_L 179, 1 a. L 205—215. 222. 
22L 233,2. 226. 239. 241—242, 2. 
243.3. 5. 244,2. 246, 3. 4. 247, 2. 
4. 5. 218. 252,4. 255. 251. 262, 
2. 3. 2JKL 2Mf. 272, 4. 

Vokale: Aussprache 21 ff. — Ge- 
schichte der mhd 51 ff 

Vokaleiasatz 17, L 3 
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Vokalisierung: 

des -j- (mhd g) 120, L 162. — 
Zeit 265—267. 272, 13 

des (mhd j) 81, 2. 86, 1 . 4 a. 169 

des ./ > 33 Anm 

des «>» 94,2. ÜSJd. 147,4. 148, 
4, IL 152, 166. — Zeit 241», 
5- 6. 266 f 

des -i > -« 52, 2. 99 Anm 2 

des (mhd w) 65, 3. 73, 2. 75,2. 
83, 3. 84,2. 88, 1. 169, 170, 8. 
10—15. IS, 19 und Anm 3 
Vokalkürzung 

in betonter Silbe Seite VII. 65, 
1 a. 2. 66, L 2. 62 und N. 18 
und N. 79—81, 1 a. b « N. 
83, L 84, L 131—135. 111 
Anm 1—4 N. 135, 1 N. 158, 
2. 3. 160, 1 und Anm 2 und 3. 
163, L 174, 2, 3, 177, 2. 5—7. 
178, 2 a— c. 181_, L — Zeit 
157, 5, 9_ 162, 1—3. 2JTL 209. 
215—223. 219, 2 N. 22L 229. 
222 f. 23JL 241, 2, 214 Anm. 
245, L 246, LH 25JL 2fifi f. 
272, i a. — Vgl Quantitätsver- 
änderung der Diphthonge 

in unbetonter Silbe IL 14. 18 N. 
130. 6. 136—139. 142, (155.) 
177, 4. 178, 2 a. d 0. 180, IL 
334. 378,1.2. — Zeit 223. 22L 
241, 2. 242, 2. 244, L 4, 254, 
L_5. 255. 262. 268, 1. 272, Ib. 
— Vgl auch Vokalschwächung 
Vokalschwächung in unbetonter 

Silbe > a bzw a 55. 6L 65, 4. 

IL 24. 82. 88 Anm 5. 130, 6. 

137, 5 und Anm 2. 140—142. 

144,2.2 a. b. 145 f. 148. 1—4. 

6. 19 a. 13. 15. 159. (152.) (154.) 

156, L 186 Anm L — Zeit 223. 

22JL 261. 268, 1 
Vokalschwund 8 Synkope 
Vokativ 335,3 

Volksetymologie 95, 2 d£ 95 Anm Ii 



Volkskundliches : 
Gutierlein 188, 2 b 
Kaufmannshäuser: Hausplatz in 

den alten 148, 4 a 
Kirchweihlieder 358, L 2 
Knecht Rupprecht 330, b 
Koppenschopper 111,1 und Fuss- 
note 

Krankheitsnamen: Blattern 131 
Anml. 132,1a. Freisen 104,3a. 
Hetscher, hetschen 124, 2. 
147, 12. 198, 3. recksen 199, 
äa. Wesen 418. vgl auch 
'Hefer 98. 126,5 

Krippelein 111, 1 

Lichtbraten 188j 1 b. 201 

Pelzemärtel 330, b 

Reffträger 328, 1 

Restauration 86, 4 b 

Spiele und Spielsachen : Holler- 
büchse, -männchen 18. N, L 
112 Anm 6. Ratsche 26 Anm. 
Räuber und Gendarmen 114,2. 

Speisen : Bankwürste Fussnote 1 
zu S 319, 'Bödenlein 62, L 
113,2. 'Hollersträubelein' lß 
N, L 112 Anm 6. Hutzel 195. 
1 24, 2. Kalbshaxe 26 Anm 1 . 
Mohnzöpfchen Fussnote zu S 
326. Osterweck 288. Rimpfel- 
käse91. (Schwarzwurzel) 197, 
3. 129 Anm 9. Spitzweck 
Fussnote zu Seite 326. Weck 
288 

Volkslied 200, 3. 358. L 3, 427 
Vornamen, diminuierte 330, b. 
113, 2 

Vorsilben s Praefixe 

Waag, Albert 402, 1 

Wagenseil, Johann Christoph 2. 
141 Anm 

Wechsel, grammatischer 98. Anm. 
112 Anm 2. 166 Anm 4. — von 
J und g 85 Anm L 268, 1 
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Wegfall des Infinitivs 409. des 
Part, praet. 407, 1. 400 f 

Wehefbitz, Valentin 11,2. 47,2c. 
53, 2. 144, 4 a 

Weikebt, Johann Wolfoang Seite 
V. 11, 2. 12. 104, 3 c 

Weinhold, Karl 6. 375, 2 

Wilmanns, Wilhelm 18 N 

Wendelstein 1 

Wochentage, Namen der 142 
Wolf, Hieronymus G5 Anm 2. 
79 Anm 1. 81 Anm N. 85 Anm. 
05, 2 d ß. 268, 1 
Wortbedeutung 18 N, 1. 63 Anm. 
81, \bß. J. 111 Fussnote. 112 
Anm 6. 121 Anm 1 N. 168. 
188, 2 b. 287. 292, 2. 294, 4. 
305. 311. 358 Fussnote. 371— 
373. 398Anm2. 415—418. Fuss- 
note zu Seite 326 



Wortbetonung 18, 2—4 und N 
Wortformen, mhd 274 und N 
Wortstellung 421 f 
Wort- und Silbenton, musikalischer 
21 

Zahlwörter 4. 76 Anm 2 N. 137,6 b 

und Anm 2. 360—367 
Zahnfleisch 24 
Zahne 14, 3. 24 ff 
Zäpfchen 24 

Zeitbestimmung, Zeitrechnung, alte 

Nürnberger 141 Anm 
Zeitfolge der Lautwandlungen 205 

—268 

Zeitformen des Verbums 390 
Zitterlaute: Aussprache 24. 36. — 
Geschichte 90 

ZüCKKBM ANDEL, CW 11,2. 12. 53,1 

Zunge 14, 2. 24 ff 
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